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Ausführlicher Entwurf zu einem Geſetzbuch in 
- peinlichen und Straffachen von D. ‘Johann 
Chriſtian Quiſtorv. Roſtock und Leipzig. 
1782. Erſter Theil. Von den Verbre⸗ 
chen und den ihnen angemeſſenen Strafen. 
376 S. Zweyter Theil. Von der Nauur 
und Staͤrke der Beweisthuͤmer und der 
Vermuthungen in peinlichen und Strafla- 
chen. 116 ©: Dritter Theil. Von dem 
Proceß in peinlichen und Etraflachen oder 
dem eigentlichen Berfahren wider Angefihul- 
digte nach Eund gewordenen und unterfudy 
ten Verbrechen. Samt Regifter 220 ©. 
in 8. 


o häufig feit einiger Zeit uͤber die Geſetzge⸗ 
bung in Straffachen gefchrieben wird, 
und unerachtet wir mie nächftem mehrere 
über bie DBernifche Preisaufgabe einge: 

- Jaufene Schriften, befonders die Preisfchrift im Druck 

zu erwarten haben: fo wirb jedoch die vorliegende 

Schrift efnes in dem peinlichen Recht fo fehr beruͤhm⸗ 

ten Schriftftellers immer unter den übrigen eınen 

großen Rang behaupten, und wir halten fie für fo 
wichtig und merkwürdig, daß wir uns nicht enthals 
sen fonnen, unfern Leſern eine etwas umftänblichere 

DBefchreibung davon mitzutheilen, zumal fie auch in 

Anfehung der Vollſtaͤndigkeit und reinen juriftifchen 

Eprache befondere Vorzuͤge bat; fie ift ganz im Styl 
ee | 3 eines 





6 _ D. Quiſtorps Entwurf. 


zines Geſetzbuchs gefchrieben, in bengefligten Anmers 
kungen aber werden öfters die Gründe jedes einzels 
nen Gefeßes angegeben. Sin dem erften Abſchnitt, 
welcher von den hieher gehörigen Gefeken uͤberhaupt 
bandelt, wird allen bisher geltenden einheimifchen 
und fremden Gefegen, Gewohnheiten und Gerichtss 
braͤuchen, aud) den Meinungen der Rechtsgelehrten 
der Abfchied gegeben, vielmehr foll in allen Fällen 
ſtreng nad) diefem neuen Gefeßbuch verfahren, in 
zweifelhaften aber bey der Geſetzeommißion angefragt 
werben; fein Michter darf .bey großer Strafe durch . 
willkuͤhrliche Erklärungen, Ausnahmen, Erweiteruns 
gen und Einfhränfungen von dem Buchſtaben des 
Geſetzes abgeben, wohl aber ein Gefeß ayf nicht auss 
gebrückte, aber ſtillſchweigend enthaltene Fälle ans 
wenden; "fein Nechtsgelehrter darf ben großer Strafe . 
ohne befondere Erlaubnis die Strafgefege in öffentlie 
‚chen Schriften erklären; alle welche im fand Vers 
brechen begeben, find diefen Strafgefegen unterwor⸗ 
fen; wer aber in andern Ländern ſchwere oder geringe: 
‚Berbrechen begangen, wird nicht beſtraft, fondern 
nur, wann es Die Sicherheit des Staats erfordert, 
in Gewahrfam behalten, und auf Klagen des ‘Ber 
fehädigten zur Schadloshaltung angehalten. 
Dreer zweyte Abfchnitt von Verbrechen handelt 
. „von bem Begriff derfelben, von deren Eintheilung: in 
ſchwere und geringere, deren nur jene zu den peinlis 
hen Fallen gehören; in vollbrachte und verfuchte; 
von DBerbrechen, welche aus Vorſatz Unvorfichtigs 
‚Leit oder durch Zufall begangen werden, von Ders 
brechen derer, die ihrer Vernunft beraubt find, Des 
ver die aus Verzweiflung handeln, (welche auch wes 
gen eines Kapitalverbrechens nicht zum Tode, fons 
bern au. Öffentlichen Arbeiten verurtheilt werben) * 
J ein 


eines peinlichen Geſetzbuchs. 7 
einfaͤltigen Leute, der Tauben und Stummen, berer 
die in der Leidenſchaft handeln, der Kinder, der Min⸗ 
derjaͤhrigen, der Betrunkenen, der Nachtwandler, 
von fortgeſetzten und wiederhohlten, von mehreren 
von einer Perſon begangenen Verbrechen, von der 

Schadenserſetzung wegen Verbrechen, von Mitteln 

zu Verhuͤtung derſelben. Leidenſchaften ſollen kein 
Grund von der geſetzlichen Strafe abzugehen ſeyn, 
ausgenommen, wann der Zorn von einer unmittel⸗ 
bar vorhergegangenen unrechtmaͤßigen Beleidigung 
herruͤhrt, oder dieſe von der Art waͤre, daß die da⸗ 
her entſtandene Gemuͤthsbewegung den Gebrauch 
des Verſtands hindert, oder bey jungen Leuten, be⸗ 
ſonders in Unzuchten. Leute über achtzehn und uns 
fer zwanzig Jahren follen niemahls am Leben, ſon⸗ 
dern hoͤchſtens mit zwey bis vierjaͤhriger oder wenn 
fein Milderungsgrund vorhanden iſt, mit zehnjaͤhri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe belegt werden. Jedes Betrin⸗ 
ken wird beſtraft, die Strafe des in der Trunkenheit 
begangenen Verbrechens aber immer gemildert. Zur 
Schadenserſetzung iſt jeder Verbrecher ohne Ruͤckſicht 
auf die erlittene Strafe, und auch deſſen Erben ver⸗ 
bunden, wann die Erbſchaft zureicht, und der Erb⸗ 
laſſer bey ſeinem Leben die That bekannt hat, oder 
deren überführt worden, Der dritte Abſchnitt hans 
delt von gemeinfchaftlichen Verbrechen und der Theils 
nebmung an DBerbrechen, die andere begehen, und 
beftimmt die Strafen in den unterfehledenen Fallen 
fehr genau, (unferm Erachten nach, eben fo mie bey 
. den aus Unvorſichtigkeit begangenen Berbrechen, nur 
- allzugenau, weil die unendliche Verſchiedenheit biefer 
Faͤlle es nothwendig macht, vieles bem vernünftigen 
Ermeſſen des Richters zu überlaflen; fonften billiger 
wir es ſehr, daß der V. jeben Unterthanen verbin⸗ 
| | 44 det, 
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det, nicht nur Verbrechen, welche erſt begangen wer⸗ 
den ſollen, und alſo verhindert werden koͤnnen, ſon⸗ 
dern auch begangene Verbrechen der Obrigkeit anzuzei⸗ 
gen. Im vierten Abſchnitt von Strafen uͤberhaupt 
werden die Todesſtrafen zwar beybehalten, aber auf die 
des Schwerdts und des Beils eingeſchraͤnkt, und nur 
in auſſerordentlichen Faͤllen werden Zuſaͤtze, z. B. 
Flechten des Koͤrpers auf ein Rad geſtattet. Von Lei⸗ 
besſtrafen oder ſolchen, die ihnen gleichgelten, werden 


Imre folgende angenommen: Verurtheilung zum Yes 


ſtungsbau und andern ſchweren Arbeiten, zum Zuchts 
ober Spinnhaufe, die tandesvermeifung, die Verſtri⸗ 
ckung, dieöffentliche Beſtrafung mit Ruthen, die Stel⸗ 
lung ins Halseiſen, das Gefaͤngniß bey Waſſer und 
Brod, eine andere uͤber acht Tage daurende Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe, ſchwere mit einer Leibesftrafe in Verhaͤltniß 
ſtehende Geldbuffen, ‚die Auflegung einer über acht 
Tage daurenden Handsund Feldarbeit, ber Verluſt 
des Dienfts und anderer gewiſſen Rechte und ‘Bes 
fugniffe; alle. Leibes⸗ und Lebensftrafen follen, fo viel 
‚möglich, mit einigen Auffehen machenden Umftäns 
den vollzogen werden. Mur diejenige, welche mit 
Dem “Beilhingerichtet, oder auf Lebenszeit zu öffentlichen 
Arbeiten verurtheilt worden, find ehrlos, woran fich 
. jedoch Die Folgen niemals auf Kinder, Ehegatten u. ſ. w. 
erftrecken. Welche zum Zuchtsoder Spinnhaufe und 
andern öffentlichen Arbeiten zur Strafe verurfheile 
werben, follen, warn Die Zuchtigung nicht bereits auf 
öffentlichen Plaß vorbergegangen, nicht allein bey 
dem Empfang und der Entlaffung gezushtigt, fondern 
auch) in jedem Monat einmal durch die Hauprftraffen 
der Stadt oder bes Orts, wo fie gefangen fißen, mit 
einer ihr begangenes Verbrechen bezeichnenden Inn⸗ 
fchrift geführt, und bey beichperenden Umſtaͤnden 
oo. mag 
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mag die Verurtheilung zu den öffentlichen Arbeiten 
Durch Das beftändige Tragen einer eifernen Krone mit 
einer Glocke, Führen einer befondern Schandfette, 
Erfcheinung in einem Abfcheu erwecfenden Anzuge, 
oder durch ein monathliches Peirfchen mit Ruthen, 
und ungewöhnlid) bärteren Empfangfchilling gez 
fchärft werden. Die Landsverweiſung foll nur alss 
dann erkannt werden, wann das durch ein Were 
brechen geftiftete Aergerniß mittelft einer Veraͤn⸗ 
derung bes Aufenthalts feines Lrhebers zu heben, 
und davon nach mahrfcheinlihen Gründen zug 
leich deſſen Lebensbeflerung zu erwarten ift, ober 
mann jemand diejenige Pflichten, welche er als 
Mitglied des Staats oder ber Gemeinde auf fich 
hatte, ſchwer verlest hat; dem Verwieſenen wird 
ftatt der Urphede bedeutet, bey Vermeidung ſechs⸗ 
jähriger Zuchthausarbeit nicht wieder ins fand zus 
rud zu kommen; die Verſtrickung wird erfannt, 
warn aus erheblichen Urfachen die gänzliche Ent: 
fernung des Derbrechers nicht gefcheben . kann, 
oder ben der Bermeifung ein Mißbrauch. feiner Freys 
heit zu beforgen iſt. Geldſtrafen follen nicht mehr 
als Früchte der Gerichtsbarkeit angefehen, fondern 
zu Erziehungsanftalten oder fonft zum gemeinen Ber 
ften verwendet werden. Als Strafen, die nicht zu 
den ‚Seibesftrafen gehören, werben angenommen : 
Gefaͤngnißſtrafe ohne Beföftigung, bey Waffer. und 
Brod, oder die nicht uber acht Tage dauret; eine 
Geldbuffe, welche einer Leibesftrafe nicht gleich ift; 
eine insgeheim im Gericht vom Gerichtsdiener oder 
Pfoͤrtner vorzunehmende Zuchtigung mit Rut n; 
die Stellung am gemeinen Strafpfahl; die Au s 
gung einer ungewühnlichen Hand: ober Feldar 
niche über acht: Tage; die zeitliche Sufpenfion vom 
Ä Hi Dienft, 
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Dienft, und andere geringe Strafen. Die öffent 
fiche Kirchenbuffe wird abgefchaft, ausgenommen bey 
denen, welche während dem Goftesdienft Unfug ans 
gerichtet, und der Gemeinde dadurch ein Aergerniß 
gegeben haben. Mur bey geringen Strafen, welche 
in den Gefegen nicht genau beſtimmt ſind, foll auf- 
ben Stand und die Lebensart des Thaͤters gefehen 
werben. :Bom fünften bis vierzigften Abfchnite wer⸗ 
den die Gattungen der Verbrechen abgehandelt, und 
ihre Strafen beftimmt, wovon wir nur wenige Bes 
merfungen mittheilen wollen. Die Strafe des Hochs 
verraths ift nicht mit der onfifcation verbunden, 
und betrift die Kinder oder den Ehegatten des Vers 
raͤthers nicht. Bey Tödtungen, die in gefährlichen 
Schlägen und Verwundungen ihren Grund haben 
foll nur darauf gefehen werden. ob die Schläge und j 
Wunden nad) ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit, 
oder nach dem beforidern Zuftand und der Leibesbes 
ſchaffenheit der verwundeten Perfon hätten geheilt 
werden fönnen oder nicht, und im lebtern Fall dem 
Thäternicht zu ftarten kommen, mann eine ähnliche 
Wunde unter andern Umftänden durch die befondere 
Gefchiclichkeit eines Wundarzts geheilt worden; 
wann aber gewiſſe Zufälle oder Umftände, welche mit 
der befondern ‘Befchaffenheit der gegenwärtigen Wunde 
in einer nothwendigen Verbindung ftunden, eine an : 
fich nicht tödliche Wunde toͤdlich gemacht, fo kan bie 
That nicht als ein eigentlicher Todfchlag beftraft werben, 
auegenoimmen. der Thaͤter müßte einen ſolchen Um⸗ 
ftand -beweislich. vorausgefehen haben. Kin: Todts 
ſchlag, ‚der mit einem fogenannten dolo indirefto bes 
gangen worden, wird nicht mit dem Tobe, fondern 
mit fechs bis zwölf Jahren Zuchthaus beftraft; der 
eigentliche Mord aber mie dem Beil, welche Ger 
au 
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auch nad) Befinden der Umftände auf mancherley 
Weiſe gefchärft wird; der vorfägliche Tobtfchlag mit 
dem Schwerdt. Der vorfügliche und hinlänglich 
bewiefene Kinbermord wird mit dem Beil beftraft; 
ben der Befichtigung bes Kindes aber foll vornemlich 
darauf gefehen werden, ob das Kind nach den wefents 
lichen Theilen feines Körpers vollffändig, und zu 
einer: foichen Zeit gebohren fen, mo es lebendig ges 
bohren und beym !eben een werben konnte, ung 
ber Kindermord alsdann für vollendet und genugfam 
bewiefen angefehen werden, wann nach dem Zeugniß 
des Arzts und Wundarzts der erfolgte Tod des nach. 
der Geburg lebenden Kindes nicht ſowohl in natürlis 
chen Urfachen, als vielmehr entweder in eigentlichen 
Gewaltthaͤtigkeiten, oder in unterlaffenem Gebraud) 
der zu des Kindes Erhaltung unumgänglich erforbers 
lichen Pflege gegründet befunden wird, Das Abtreis 
ben eines Kinds wird, wann ſchon Bewegungen deſ⸗ 
felben verſpuͤrt worden, mig vier = fonften mit einjähe 
riger Zucht: und Spinnarbeit beftraft. Die Aufles 
zung ber Kinder wird, wann fie ordnungsmaͤßig ing 
Findelhaus gefchehen, nicht beftraft. Zu Verhütung 
des Kindermords, follen die Hebammen jeden Orte 
auf das nachdruͤcklichſte angewiefen werben, auf vers 
dächtige Frauensperſonen ihreg Orts, Die fie aug ges 
gründeten Merkmalen für ſchwanger halten, fleißig 
Acht zu haben, und im Fall mehrerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit fieder Obrigkeit anzuzeigen ; auch die Herrſchaf⸗ 
ten follen auf ihre Dienfimägbe genau Ache haben, 
wenn fie folche ſchwanger befinden, fie ber Obrigkeit 
anzeigen, und fo fange ben fich behalten, bis won Sei⸗ 
ten ihrer Anverwandten oder von Policey wegen für 
ihre gute Verpflegung und Entbindung geforgt wirb; 
es folten Aecouchierhoſpitaͤle errichtet, und fonft für 

‘ den 
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‘den Unterhalt ber Findel⸗ und anderer imehlichen 
Kinder geſorgt, aller Unterfchied zwifchen ehlich und 
unehlich gebohrnen, aud) die Kirchenbuße und an⸗ 
dere Beſchimpfungen einer Gefchwächten aufgehoben 
und ernftlich verboten werden: fonften behaupret der 
V. mit Grund, daß nicht einzelne, fondern mehrere 
Mittel von Nutzen ſeyn, und auch dieſe niemals kraͤf⸗ 
fig genug werben fönnen,; um dag Uebel ganz auszu⸗ 
rotten. Ben dem Diebftal richtee fih bie Strafe 
nad) der Damit verbundenen Gefahr, nachdem Werth 
ber geftohlnen Sachen, und der öftern Wiederholung ; 
ift aber niemals Todesftrafe; die Strafe wird verdops 
pelt, wannin einer Kirche, einer Kapelle, Berhaufe, 
ben entftandener Feuersbrunft oder ähnlichen Ungluͤcks⸗ 
fällen geftohlen worden, oder wenn Dienftboten ihre 
Herrfchaften, Gefellen und Lehrjungen ihren Meiſter 
beftehlen. Der Meineid wird, in fo ferne nicht eine 
Betrügeren bamit verbunden ift, nicht befonders ges 
fteaft, außer daß der Meineidige feines Amts verlu- 
ſtigt, und aller weiteren Bedienungen und Aemter, 
auch der Ablegung eines Zeugniffes unfähig erkläre 


. wird. Ein Selbſtmoͤrder, der fid) nicht um der 


Strafe einer Mifferhat zu entgehen, aber Doc, mit 
Vorſatz gewaltfamer Weife das Leben geraubt, wird 
in einen gemeinen Sarg gelegt, und am Rande bes 
Kirchhofs oder an ungemeihten Piägen eingefcharrt, 
und dahin ohne weitere Zeichen der Ehrlojigkeit von 
gemeinen Taglohnern gebracht; welche ſich aus 
Wahnſinn oder Schwermuth umgebracht, werben 
zwar. an dem gewohnlichen Plaz, aber ohne alle Feier- 
lichkeiten begraben. Der Duell wird im Fall einer 
wirklich erfolgten Entleibung wie ein vorfäzlicher 
Todtſchlag am Leben beftraft; außer den Fall der 
Entleibung mit Entſetzung vom Amt, ober vierwoͤchi⸗ 

| gem 
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gem Gefaͤngniß, und Dienſtunfaͤhigkeit; in Fall der 
Wiederholung aber mit lebenslaͤnglicher Landesverwei⸗ 
ſung. Gotteslaͤſterung wird nicht beſtraft, ausge⸗ 
nommen wann dadurch ein oͤffentliches Aergerniß ge⸗ 


geben worden, wo einer ſeines Amts entſezt, zu wei⸗ 


tern Bedienungen und Zeugniſſen fuͤr unfaͤhig erklaͤrt, 
auch im Fall hartnaͤckiger Beharrlichkeit des Lands 
verwieſen werden kann. Unzucht mit Thieren und 
Blutſchande werden zwar hart, aber nicht mehr mit 
dem Tode beſtraft. Eine Hure wird auf ein halbes 
Jahr, und bey weiterer Fortſetzung ihrer ſchaͤndlichen 
Lebensart auf zwey Jahre zu Zucht: oder » Spinnhauß⸗ 
arbeit, und derjenige, der mit ihr zu thun hat, zu ei⸗ 
ner Geldbuße von fuͤnf Thalern verurteilt; hingegen 
eine ſonſt ehrbare ledige Weibsperſon wird wegen un— 
ehligen Beiſchlafs gar nicht geſtraft, ſondern nur der 
Beiſchlaͤfer mit einer Geldbuße von zehn Thalern, 
oder achttaͤgigen Gefaͤngniß; wegen Hurerey und Un⸗ 
zucht ſoll nach der Regel niemand. mehr für artrüchtig 
angefehen werden ; die Gefchwächte kann gegen den 
Beifchläfer auf Vollziehung der Ehe oder andermärs 
tige Genugthuung Plagen, und biefer muß das Kind 
für das feinige erkennen, und ihm bis zum Ende des 
vierzehenden Jahrs die Verpflegung leiften ; die auf 
fer der Ehe gebohrnen Kinder konnen den Namen des 


“ natürlichen Vaters führen, und werden bey der Erbs 


folge den eblicyen gleich geachte. Der Concubinat 
bleibe verboten, aber die Ehe zur linfen Hand wird 
allgemein geftattet. Diejenigen, welche ſich für He⸗ 
ren.und Zauberer ausgeben, werden als gemeine 
Betrüger geſtraft. Kezerey ift nicht mehr in„ber 
Kaffe der Verbrechen, fondern es wird allgemeine 
Toleranz bey ziemlicher Strafe befohlen; bie Todes⸗ 


ſtrafe ift allein bey dem Hochverrath, Mord, vorſaͤß⸗ 


lichem 
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lichem Todſchlag, und. andern, mit einer Toͤdtung 
verbundenen Verbrechen beybehalten worden. Wie. 
muͤſſen ung Gewalt anthun, um bey den zwey folgen⸗ 
den Theilen, welche nicht weniger merkwuͤrdige Vor⸗ 
ſchlaͤge enthalten, uns ganz kurz zu faſſen. In allen 
im Geſetzbuch bemerkten Verbrechen iſt jeder Richter 
ſchuldig, wider den Angeſchuldigten von Amts wegen 
gu verfahren; und dabey wird nur der Inquiſitions⸗ 
proceß mit näheren Beftimmungen benbehalten. In 
Betracht ber, Tüchtigkeit ber Zeugen fcheint uns, daß 
bem Ermeſſen eines Flugen Richters, wie body noth⸗ 
wendig iſt, zu wenig überlaffen, und z. B. dem Zeu 
niß einee Frauensperfon unbillig weniger Glaub. 
wuͤrdigkeit, als-dem einer Mannsperfon beigelegt wors 
ben, Die Beweisartikel follen nicht mehr mit dem 
‚Wort: Wahr anfangen; von bem, ber den Borfig 
oder die Anordnung. im peinlichen Gericht hat, aufs . 
geſezt, - ben verfammietem Gerichte verliefen, 
und die befchloffenen Berichkigungen beygeſezt; 
in denſelben aber ſowohl auf das, was zur 
Meberführung und mehrerer Anfchuldigung, als 
auch was zur Verteidigung und Milderung der 
Strafe dient, Ruͤckſicht genommen werden. Bei 
den Anzeigen bünff es ung immer zuweit gegangen 
zu fenn, wenn ber Geſezgeber vorſchreibt und bes 
fimmt, welche Anzeigen allein ober in Verbindung 
mit andern die Kraft eines halben Beweiſes haben, 
da in jedem Fall fo unendficdje Verfchiebenheiten mit 
der Anzeige verbunden find, daß man nothwendig 
die Beurtheilung ihres Gewichts dem Richter übers 
laffen muß; auch haͤtten wir gewuͤnſcht, daß in dem 
Abſchnitt von Anzeigen, der Anzeigen für die Unſchuld 
mehr als nur im Vorbeigehen gedacht worden waͤre. 
Die Verurtheilung zu einer geſezlichen Leibs⸗ Le⸗ 
enge 


4‘ 


- eines peinlichen Geſetzbuchs. 15 
bensftrafe kann allein auf ein freies und vollſtaͤndi⸗ 
ges Bekenntniß, oder in deffen Ermangfung auf ein 
gerichtlich beſchwornes Zeugniß zweier glaubmwürbigen, 
in ihren Auflagen uber die Haupfumftänte der That 
genau hbereinftimmender Zeugen gefchehen. Wenn 
bey vorhandenem vollſtaͤndigem Beweife der Angeſchul⸗ 
Digte nicht bekennt: fo wird zwar deſſen Gegenftels 
lung mit den Zeugen unter Zugiehung eines recht⸗ 
fehaffenen Predigers nochmals verſucht, auch wenn 

dieſes vergebens; ihm noch eine achttaͤgige Friſt 
zum Bekenntniß eingeraͤumt, er indeſſen vom Predi⸗ 
ger taͤglich beſucht, und zum aufrichtigen Bekenntniß 
ermahnt; wann aber alles ie nicht hilft, ſo wird 
° er dennoch verurtbeilt: Die Folter wird gaͤnzlich abe 
gefchaft: Wenn aber der Angefchuldigte in Verbre⸗ 
chen, voelche mit dem Tod oder lebenslaͤnglicher Ges 
fangenfthaft zu beſtrafen find; einen nicht vellftändis 
gert doch wenigftens halben Beweiß iiber fich hat, 
und nicht bekennt, fo Toll, nsenn von einem die Ruhe 
und Sicherheit des Staats unmittelbar verleßenden 
Werbrechen bie Rede, und der Inquiſit fonften ein, 
Schlechter laſterhafter Mensch ift, er auf Lebenszeit 
bey mäßiger Arbeit zum Gefängniß verurteilt; wenn 
ei aber fonft von gutem Gerüche -ift, noch auf ein 
Jahr in Gehorſam behalten, und fodann int Mangel 
näherer Aufflärung unter allenfalls eidlich zu gebens 
der Verſicherung, ſich auf Verlangen allemal zu ftels 
fen, feiner. Haft entlaflen werden; ift aber bes Be⸗ 
fhuldigten vorhin geführtes geben unbekannt, fo wird 
er zwey Jahre kung in leidlihem Gewahrſam behal⸗ 
sen, wenn er fich niche felbft beföftigen kann, zu 
mäßiger Arbeit im Arbeitshaufe angehalten, unb ine 
deflen oft zum Bekenntnis ermahnt; wenn aber dies 
fes niche feuchter, er feiner Haft enslaflen, und. m 
u | ie 
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die Räumung des Landes bey fchwerer Strafe befoh⸗ 
In. Wann der DBefchuldigte zwar feinen. halben 
Beweiß, aber doch großen Verdacht wider fic) bat, 
fo foll er, wann er ſonſt ein Menſch von gutem Ge 
ruͤcht ift, oder feheinbare Gründe der Unſchuld für 
fid) anzuführeri hat, gegen Leitung eines Vorſtands 
der. gefänglichen Haft entlaflen; im widrigen Fall 
aber noch drey Monathe lang in Gewahrſam behals - 
ten, fodann aber, wenn feine weitere Aufklärung 
erfolge, auch der Haft entlaflen, und des Landes ver: 
wiefen werben. Auf gleiche Weiſe wird es auch bey 
dem Todtſchlag, und bey Verbrechen, die Beine Le⸗ 
bend s fondern teibesfirafe nach fich ziehen, mit außers 
ordentlichen Strafen, Gewahrſam, und: Caufionge 
Ieiftungen, auch Reinigungseiden gehalten; allein 
wir muͤſſen befennen, daß wir auch dieſe Vorſchlaͤge 
größtentheils für weniger annehmlich als die Folter 
anfehen, moruber aber uns hier einzulaffen, der 
Kaum zu enge ift; aud) um Mitfchuldige herauszu⸗ 
bringen foll die Folter nicht mehr gebraucht, ſondern, 
wenn eg gewis ift, daß der Inquiſit Mitverbrecher ges 
habt, ihm auf den Fall der freymilligen Anzeige die 
Hälfte, oder im Fall der auf Zureden gefchebenen 
Anzeige ein Viertel der Strafe nachgelaffen, oder bie 
Tobesftrafe in ewiges Gefängniß, und diefes in zehn⸗ 
jähriges verwandelt; wenn hingegen der Inquiſit 
hartnädig die Mitfchuldigen anzugeben verweigert 
die Strafe verdoppelt oder gefchärft werden. Alle 
Grundgerichtsbarfeit in peinlichen Sachen wirb aufs. 
gehoben, und nur demjenigen Öericht, unter deſſen Ges 
richtsszwang die Miflerhat begangen werden, die Unter⸗ 
fuchung überlaffen. Es wird ein peinliches Obergericht 
aufgeftellt, welches die Oberaufficht uber alle Unterges 
richte zu führen, bie in den Geſezen mabtgenommenen 
n⸗ 
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Mängel anzuzeigen, in eigentlich peinlichen Fällen 
die Endurteile abzufaſſen, und den Untergerichten 
mit Belehrungen an Hand zu gehen hat. Alle Straf⸗ 
gerichte ſollen zum wenigſten auſſer dem, der den 
Vorſitz hat, aus zween Behͤſitzern und einem Ge⸗ 
richtsſchteiber beſtehen. Freyſtaͤtte werben nicht 
mehr gedulbet. Nur in einer Sache, wo es zu eir 
ner Todesſtrafe kommen koͤnnte, wird dem Beſchuſ⸗ 
digten zu Abwendung oder Milderung derſelben eine 
Schuzrede, ſonſten aber nur Berufung an das Ober⸗ 
gericht geſtattet. In Faͤllen, wo es zu keiner Strafe 
an Leib und Leben kommen mag, kann binnen acht 
Tagen nach geendigter Unterſuchung das Urtel erfol⸗ 
gen, in andern Faͤllen muͤſſen immer die Acten in⸗ 
rotulirt, und mit Bericht an das Obergericht einge⸗ 
ſandt werden. In dem Urtel ſollen immer die vor⸗ 
nehmiſte Entſcheidungsgruͤnde, und das zum Grund 
liegende Geſetz angefuͤhrt, auch auf die Entſchaͤdi⸗ 
gung bes Beleidiagten, wann er nicht ſich deren bege⸗ 
ben, aller Bedacht genommen werden. Der Frey⸗ 
geſprochene über bes Lands Verwieſene wird mit der 
Urphed immer verfchont. Ven dem Endurtel in peins 
fihen Sachen: iſt niemals eine weitere Berufung 
erlaubt, Ben Vollziehung der Todesurtel wird die 
Haltung des hochnorhpeinlichen Halsgerichte, und 
die Begleitung der Geiftlichen aufgehoben. Alle 
Begnadigung, Abolition, ober MWiederherftellung 
aus Gnaden wird zum Voraus abgeprochen. 
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156 D. Quiſtorps Entwurf 

die Räumung bes Sandes bey fchwerer Strafe befoh⸗ 
ln. Wann der Befchuldigte zwar feinen. halben 
Beweiß, aber doch großen Verdacht wider fid) bar, 
fo foll er, wann er fonft ein Menſch von gutem Ge; 
ruͤcht ift, ober fcheinbare Grunde der Unfchuld für 
fid) anzuführen hat, gegen keiftung eines Vorſtands 
der. gefänglichen Haft entlaffen; im mwidrigen Fall 
aber noch drey Monathe lang in Gewahrſam behal⸗ 
ten, fobann aber, wenn feine weitere Aufklärung 
erfolge, auch der Haft entlaflen, und des Landes ver- 
wiefen werden. Auf gleiche Weife wird es aud) bey 
dem Todtſchlag, und bey Verbrechen, die keine tes 
bene s fordern teibesfirafe nach fich ziehen, mit außers 
erdentlichen-Strafen, Gewahrſam, und Cautionge 
Iciftungen, auch MReinigungseiden gehalten; allein 
wir muͤſſen befennen, daß wir auch diefe Borfchläge 
größtentheils für weniger annehmlich als die Folter 
enfehen, woruͤber aber uns hier einzulafien, ber 
Kaum zu erige ift; auch um Mitſchuldige herauszu⸗ 
bringen foll die Folter niche mehr gebraucht, fondern, 
wenn es gewis ift, daß der Inquiſit Mitverbrecher ge: 
habt, ihm auf den Fall der freymilligen Anzeige die 
Hälfte, oder int Fall der auf Zureden gefchebenen 
Anzeige ein Viertel der Strafe nachgelaffen, oder bie 
Tobesftrafe in ewiges Gefängniß, und diefes in zehn⸗ 
jähriges verwandelt; wenn hingegen der Inquiſit 
hartnaͤckig die Mitfchuldigen anzugeben verweigert; 
die Strafe verboppelt oder gefchärft werden. Ale 
Grundgerichtsbarkeit in peinlichen Sachen wird aufs. 
gehoben, und nur demjenigen Bericht, unter deſſen Ges 
richtsswang die Mifferhat begangen werden, die Linters 
ſuchung überlaffen. Es wird ein peinliches Obergericht 
aufgeftellt, welches die Oberaufficht über alle Unterges 
richte zu führen, die in den Geſezen mabtgenonmenen 
| * 


Mängel anzuzeigen, in’ eigentlich peinlichen Fällen 
die Endurteile abzufaflen, und dert Untergerichten 
mit Belehrungen an Hand zugeben bat. Alle Steaf- 
gerichte füllen zum wenigſten auffer dem, der den 
Borfiß bat, aus zween Benfitern und einem Ge⸗ 
richtsſchreiber beſtehen. Freyſtaͤtte werden niche 
mehr gedulbet. Nur in einer Sache, wo es zu eier 
ner Todesſtrafe kommen koͤnnte, wird dem Beſchuſ⸗ 
digten zu Abwendung oder Milderung derſelben eine 
Schuzrede, ſonſten aber nur Berufung an das Ober⸗ 
gericht geſtattet. In Faͤllen, wo es zu keiner Strafe 
an Leib und Leben kommen mag, kann binnen acht 
Tagen nach geendigter Unterſuchung das Urtel erfol⸗ 
gen, in andern Fällen muͤſſen immer die Acten in⸗ 
rotulirt, und mit Bericht an das Obergericht einge 
fande werden. In dem Urtel follen immer Die vors 
nehmifte Entfcheidungsaründe, und das zum Grund 
liegende Gefeß angeführr, auch auf die Enefchädis 
gung des Beleidigten, wann er nicht ſich deren bege⸗ 
ben, aller Bedacht genommen werben. Der Sreys 
gefprochene über bes Sands Verwieſene wird mit der 
Urphed Immer verfchont. Ven dem Enburtel in peins 
lichen Sachen iſt niemals eine weitere Berufung 
erlaubt. Ben Vollziehung der Todesurfel wird die 
Haltung bes. hochnorhpeinlichen Halsgerichts, und 
die Begleitung der Geiſtlichen aufgehoben. Alle 
Begnadigung, Abolition, ober. Wiederherftellung 
aus Gnaden wird zum Voraus abgeprochen. 
En EEE m, 
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ord. Lehrer der allgemeinen Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichte auf der Univerſ. zu Graͤz, J. Th. 
Iweite verb. Ausgabe, Wien 1782. 8. 

Theil. 1783. 

Ie haben zu feiner Zeit in der allg, deuefch. 
Bibl XLII 3. II. St. S. 496 ben 
I. Th. dieſer Gefchichte, dee damals ohne 
Namen und Borrebe heraus gefommen, mit allem 
Fleiß recenſiret, weil wir fehon Damals die Ausfuͤh⸗ 
eung fehr gut und unpartheyiſch gefunden, ohne zu 
wiſſen, daß ein Roͤm. katholiſcher Glaubensgenoß fir 
geſchrieben hatte. Anjetzo, da ſich der V. genannt, 
oder vielmeht hat nennen muͤſſen, (weil in der Cenſur 
zu Wien es mit dieſen Worten anbefehlen wurde: 
Inprimatur ealege, üt in operisfronte, genuinum au» 
toris nomen compareat. Viennz die 26. Augufl, 
Hoffinger Secretar:) haben wir für ihn um fe mehr 
Achtung. Warum er fich das erfiemal nicht genannt, 
fehreibt er in der Vorrede freymuͤthig — Es wäre 
in jenen Zeiten nicht rathſam geweſen, weil die Cen⸗ 
ſut damals annody den ftrengften Auftrag hatte, vies 
les der Welt nicht kundbar machen zu laffen , und ein 
Hiſtoriker, welcher ſich unterfianden haben wuͤrde, 
Begebenheiten zu erzählen, die, ob fie fchen das 
aͤchte Gepräge der Wahrheit tragen, vielleicht. deng 
nody einer gewiſſen GBattung von Menſchen 
unlıeb zu vernehmen geweſen wären, würbe ſich 
allerdings Verfolgungen zugezogen haben — "eo, 
fchreibe er meister, bar fi) die Scene geäns 
dert! Joſeph, Dank, ewiger Dank fey dir vb 
fer Raiſer dafür geſagt, hat die Preßfrenheit ers 
heilt — Der. Monarch. hat alles; fo'nichtsp 
ber die Religion und Ban Stans wäre, : zu ſagen und 
on . oo .1. —E zu 
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zu Hoöffnis. ater Shell, 19 
zu fhreiben erlaubt — und hierdurch werden 
viele Millionen Menſchen erleuchtet — „Von 
ſeiner Abſicht bey dieſein Werke ſchreibt er eben ſo 
freymuͤthig — Das erfte Geſetz der geſammten 
KHiftorie tft Wahrheit — und eines jedweden Hifteris 
kers Pflicht beftehr hierinnen, daß er riad) dern Ur⸗ 
theil des Cicero nicht nur allein nichts Falfches fage, 
fondern auch nichts wahres verfchweige. Ich 

finde, daß in Bezug auf die Geſchichte der Kirchene 
verſammlung zu Loftriß von einem Cochlaͤus, 
Raynald, Natalis und vielen andern Hiſtorikern, 
recht ſehr viele Begebenheiten, befonders jene, 
die dem heiligen Synode zus Feiner Ehre gerei⸗ 
dyen, vielleicht eignes Fleißes verſchwiegen 
wörden ſeyn — und daß man den Kuß geradd 
bin. als einen Erzketzer faft allgemein ausge⸗ 
fcholten babe! Diefe meine Gefchichte foll es zeis 
gen, 85 bie angeführten Gefchichtfchteiber und viele 
andere, die ich zwar wohl anzuführen wüßte, aber 
allhier zu neimen eben nicht nöfpig finde, nicht viel 
falſches geſagt — oder iwenigftens nicht viel 
wahres verſchwiegen haben — ” Er nennet 
hierauf die Schrififteller, die er bey det Ausarbeitung 
gebraucht hat, worunter bon Proteſtanten Moßheim, 
Cramer, Semlet, Schiöch ıc. vorkommen. Zulejt 
fchließe der brave B. — „Ich beffe, mid) allezeid 
der moͤglichſten Aufrichtigfeit, Treue und Unparthey⸗ 
lichkeit, als der vornehmſten Eigenſchaften eines Ge⸗ 
ſchichtſchreibers beflißen zu haben — Um allen Ver⸗ 
dacht einer Partheyligkeit, dieſer von den Hiſtorikern 
fo vielfaͤltig begangnen Suͤnde, von mit abzuwaͤlzen, 
woilte ich in meinen hiſtoriſchen Unterſuchungen ſogak 
auf die Lehre der Religion, Zu der ich mich bes 
kenne, Beine Ruͤckſicht nehmen —, Denn wei 
—8 B 2 weiß 
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weiß es nicht, wie viele Begebenheiten. mittelft. foicher 
Anhänglichkeie zum Theil werdreher, faͤlſchlich ausger 
legt, zum Theil aber auch ausgelaflen, mandımal 
fogar erdichtet worden ſeyn —“ Rec. hat mit Fleiß 
die eignen Worte des V. angeführet, um den Leſer 
von der fehr billigen Denfungsart deflelben zu übers 
zeugen, und auch zugleich zu beweifen, wie genau derfel« 
bedie Pflichten eines treuen Gefchichtfchreibers kenne. 
Der I. Theil geht bis zur XIII. Seßion der 
Kirchenverſammlung, weil wir felbigen aber ſchon in 
der Allg. d. Bibl. a. a. O. weitläuftig recenfiret ha⸗ 
ben, fo wollen wir hier darauf vermeifen, jedod 
dabey anzeigen, daß bey diefem Abdruck viele neuß 
Anmerkungen hinzugefommen find, wovon wir- eis. 
as auszeichnen wollen. Go wirft der Verf. &.ı9. 
in der Anmerkung lit. g)die Frage auf: Wer die Ges 
walt hat allgem. Kirchenverfammlungen zu berufen? 
Er antmortetdarauf: —,, Es fen gewiß, daß bie erften 
VIII. Morgenland, Concilien von den damaligen Rom. 
Kaifern, zuweilen auch obne alles Vorwiſſen der 
Päbfte zufammen berufen find, aber esift auch ficher; 
. daß die übrigen der Abendländ. Kirche jederzeit die 
Paͤbſte zufammen berufen. — Wem aber... dge 

echt zuftehe? antwortet er nach meiner Mein 

hatten die R. Kaifer dies Recht aus ihrer Oberh 
Gewalt — ex iure maieflaticoe — Die 
Paͤbſte „aber Haben es nad) der Zeit aus Ges 
wohnheit (Rec, wollte wohl fagen — aus Ufurpation 
und übertriebener Machficht der Kaifer) erhalten’ 
F der Nota I) ſagt er ben Gelegenheit des von dem 
. dem Zuß ertheilten Geleitsbriefes S. 21. — 
Seit dem XII. Jahrhundert, da das Keßergericht 
errichtet worden, war Bas Feuer bie ordentliche Strafe: 
oller berjenigen, die init dem vom, Stuble nice 
| . einer» 
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ey Sinnes waren.” — Sm IH. Abſch, 
13. if der Verfall der Kirchenzucht und die Mißs 
uche der Kirche auch ;felbft. in Abfiche des roͤm. 
ahls fehr gut und ohne Rückhalt befchrieben, auch 
den Annaten und päbftlichen en in 
Noten Machricht gegeben:c, 5. ſchreibt 
V. von dem fpißfündigen nd , der dem uß 
ſeiner erſten Borlabune etliche kitzliche Fragen thun 
jite — Dieſer ſchlaue und überaus liſtige alte 
nch (Didacus ein Barfuͤßer Moͤnch) trat zu Hußen 
der wahren ©. i. heuchleriſchen Miene eines 
inchen. — Ueber den Punkt, daß der Kaifer: 
Huß den Geleitsbrief nicht gehalten, brüdt er 
48. in der Note fi) alfo aus — daß die Rom, - 
theologen, und Die übrigen Geiftlichen,- wider: 
a häufige Laſter Huß freimuͤthig losgezogen, alles 
wandt, einen fo ſtrengen Sittenlehrer aus dem We⸗ 
raͤumen, das wollte ich ihnen annoch vergeben, 
ſie hatten Hußen kein ſicher Geleit verſprochen. 
daß Sigismund der Kaiſer ohngeachtet des 
heilhafteſten Geleits ſich dennoch habe bereden 
a, er waͤre nicht verbunden einem Ketzer ſeine 
ige zu halten — und daß er auf dieſe Weiſe 
Sffentlihe Treue und Glauben gebrochen, 
s ſcheinet mir umverzeiblidy zu feyn. Hier 
ſich Natalis Alerander mit andern drehen wie 
I; er mag alleg mögliche auffuchen, Sigiemuns 
ezten Treue wegen zu entichulbigen, fo iſt 

ch unleugbar, daß der Raifer ſtraks wis 
n  gebnes Wort gehandelt habe. — — 
g zur Probe von der freymürbigen Denk 
art i braven Verfaſſers genug feyn. Wir 
be den Il. Theil vornehmen. 
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Caſpar Roiko, Geſchichte der Allgemeinen 
Rirdyenverfammlung zu Roſtniz II. Th. oder 
die Geſchichte des Huß. Graͤz in der Weigand⸗ 
ſchen Buchbandlung zu Wien und Bräs. 8.1783. 
In diefem Theil lerne man den Verf. noch heffer fans 
nen. Er fagt in der Vorrebe. — Aus hußens 
münblicher und fchriftlicher Erklärung zeige ich, daß 
feine Sehrfäße, nicht einmahl irrig, noch weniger aber 
Ketzeriſch geweſen ſeyn — und daß man benfelben, - 
obſchon allgemein, . dennoch unrichtig als einen 
Keßer ausgefcholten habe. — Und was foll mich 
bindern, die Linfchuld eines YiTannes, den nus 
ein weiffernder Zorn verketzert, und die toben⸗ 
de Rachſucht zum Scheiterhaufen verurtheile) 
hatte, zu retten —? „Ich mag es leicht vor⸗ 
ſehen, ſagt er ferner, daß viele, die ſchon uͤber 
den 4 Ib, dieſer Geſchichte gemurret haben, 
wider den II. noch viel lauter ſchreien — und 
mich wohl gar famt dem Huß verkegern wer⸗ 
den —! Meinetwegen mögen fie fehreien, wie 
fie wollen; ich Jafje midy durch das Geſumſe 
folcher Weſpen nicht irre machen! Die kaiſeb⸗ 
liche Cenſur in Wien, welcher man doch bie 

börige Einſicht absufprechen ſich nicht erfre⸗ 

n dürfte, rechtfertigt mich durch Die ertheil⸗ 
te Erlaubniß von allem Verdachte einer Ket⸗ 
zerei —, auſſer man wollte diejenigen, die nur 
Das Weſentliche der Religion anfeben; ohne 
den Nebendingen anzubängen, oder willkuͤhr⸗ 
liche Serimonien für Blaubensjäge auszugeben, 
Beger nennen; in weichem Salle es aber viel⸗ 
mehr ruhmwuͤrdig als fchimpflicdy feyn wuͤrde 
ein Ketzer zu beißen. Sinder jemand:in mib 
ner Defchichte etwas aussufenen — nur mucbig 
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die Rennban betreten, fie ſteht offen, und ich 
bin zum Streit bereiter. ‘Die Feder in meiner 
Hand fell mich wider alle Anfälle der - Seinde 
vertbeidigen. Lind diefe Verrberdigung wird 
mir gat niche ſchwer fallen; denn ich babe in 
meinem Werke nichts gefihrieben, welches 
nicht die Wahrheit zum Grunde har. —,, So 
kernhaft druͤckt ſich unſer Roiko aus, daß wir uns 
nicht haben entbrechen koͤnnen, die weitlaͤuftige Stelle 
hieher zu feßen. 
Det Hauptinnhalt dieſes II. Tb. ift eigentlich 
die Befchichte von dem Proceß des Huf, wovon 
ber Berf. ©. 1. fchreibe — Eine merfwürdige Epos 
che, fie betrift den Proceß des Huß, den die Pros 
teftanten einen beiligen Martyrer, die Roͤmiſch⸗ 
catholifeben aber einen Retzer nennen (wobey 
in der Note a) die Erklärung gemacht iſt. — Will 
man ohne: Partheilichkeit reden, fo gebührer dem 
HBuß ohnftreitig der Name eines rechtſchaff⸗ 
nen, frommen und gortesfürchtigen Mannes 
Don dem Eoncilio felbft fage er — daß es die Spal⸗ 
tung der Kirche gehoben, eine glücliche Bemuͤhung 
— aber daß es ben Huß verbrannt hat, ift eine 
That, die fo wohl der Evangeliſche, als auch 
Ratholik verabfcheuen muß. Huß war von ber 
Religion feiner Zeiten in keinem einzigen Stuͤcke abs 
gewichen, wie ich es im gegenwärtigen Theil darthun 
merbe; das Vorgeben feiner Seinde, er fey von 
der Roͤm. carbol. Rirche abgefallen,, ift durch“ 
aus ungegründer, aufferhalb man nenne jenen 
einen abgefallnen, der die Herrſchſucht, den 
Geiz und die Unorönungen der Nlerifei mit 
Evangel. Freymuͤthigkeit beftraft — Weil er 
wider die Fehler der Geflden — die übers 
Ä 4 vie 
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triebene Macht Her Paͤbſte — und wider die 
Auaſchweifungen der zoͤctzelloſen Moͤnche losge⸗ 
zogen bat — ward er für. einen KRetzer erklaͤ⸗ 
vet und lebendig verbrannt. — Die Gedichte 
‚ber ‚Kirhenverfammfungzu Eoftnig, ſchreibt er ferner, 
Jeiget uns an Hußen ganz deutlich, welch eine finſtere 
olt annoch damals die Augen Der Glaͤubigen um⸗ 
gebelt, und welche raſende Wuth annoch in jenen 
Zoiten unter hen Chriſten getobet hat. Mir. ſſcheint 
es, Daß wir das Andenken jener traurigen Zeitpunkte 
ant-barum i in unſern Gemuͤthern erneuern ſollen, da⸗ 
uif-wir uͤber jene Maͤnner, die der Verfolgungsgeiſt 
mit feiner raſſelnden Fackel verheeree, mitkeidige Thraͤ⸗ 
nem weinen, und zugleich dem guͤtigſten: Schick⸗ 
ſale mit gebeugten Saupte danfen Eönnen, daß 
anſere Lebenefriſt in jene Tage gefallen ſey, in 
welchen man ſich nach dem !iufter der erſten 
Rirche mir dr üper licher Liebe zu vertragen täge 
dich. mehr angewoͤhnet. Wie bätte ich dem tur 
möheften Huß gewuͤnſchen, daß er.in unſern 
ges aelebr haͤtte! Gewiß der Baiferliche Ad⸗ 
ler, den ſetzo kein Sigismund, ſondern Joſeph 
JI. sum Fluge leiter, würde ihn mit feinen ges 
ewaltigen Fluͤgeln wider alle Anfälle feiner 
inde, und wider das noch fo laute Gekraͤchze 
der Bichrfcheusen Llachrrule in Sicherheit ges 
ftellc haben. Huß wuͤrde in Boͤhmen, ſrinem Var 
feilande, unter.dem Schug eines.gütigen und 
weiſen Monacchen ſeine Lehre ganz ungehin⸗ 
heit, weil fie in: keinem. weſentlichen Stuͤcke 
mon des: beizfchenden Religion. abgieng,. baben 
Portrogen Pönnen,.. Kein tbeologifcher Gaß — 
und wenn er auch noch ſo heftig geweſen waͤre | 
hätte ibm das keben geraubt. . si 
wul. . une 
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Runmehro fängt. der V. S. 4 bie Geſchichee 
ſelbſt an, woben er vorzuglich die zu Nuͤrnberg, in 
gel 1558. edirte Alifaria et Monumenta Ioannis 
dufs es flieronymi Pragenfis., deren Verfaſſer ein 
Augenzenge und;gleichzeitiger Schriftfteller ift, zum 
Beweiß gebraucht, nehſt den Briefen dieſer beyden 
ner, und der boͤhmiſchen Edelleute x. Wir wol⸗ 
‚von der Geſchichte ſelbſt, die,fehr genau uud vol 
(ig unparsheiifch ‚befchrieben. ifi , „feinen Auszug mas 
Ken,.fondern nur hin und wieder das Neue in den 
Anmerfungen und den Eirer des Verfaſſers aus erlis 
hen Siellen beruͤhren, damit die Leſer einen richtigen 
Begeif von diefem portreflichen Buche erbalten, und 
hegierig werden, es ſelhſt zu .lefen. Se madır er S. 
7 ben Selegenheit:einer Bittfchrift der boͤhmiſchen 
Edeäe lleute an das. Concilium, den Huß feines harten 
Gefaͤngriſſe zu entledigen, worinn fie fi) auf Das 
Concuim zu Piſa beriefen,: in der Nota e, die An⸗ 
merkung. — Er wundre fid), daß diefe fih auf das 
unbedeutende Beyſpuel einer Rirdyenverfamm 
lung; besogen —— elf das Nasur: und Voͤlkerrecht 
haͤtte ihr gerechteg Anfuchen' gebilliget, Deren Gründe 
mehr; vermögten als leere Beyſpiele — doch bey den 
Eoſtnitziſchen Vaͤtern wären hierinn auch, alle bis zur 
Eoidenz ::getriebene: Echluſſe unmirkfam geweſen. 
Sie handelten mir.dem Huß aus einem theolo⸗ 
giſchen Haſſe — aus Rachſucht, und da hört 
man die Stimme der Natur nicht, wenn ſie auch 
noch ſo laut raft 324 ſagt er. von dem 
Pabſil. Canomiſchen Kechte, daß dieſes von dem 
urſpruͤnglichen Canoniſchen VRechte, fo ſich in dem 
Naturrechto, in der goͤttlichen Offenbarung und im 
den. Sanonen. ber erften Kirche gruͤndet, von Hiefem 
zu weldyem die. Däbfte durch ihre erdichreren 
= BB5. Decre⸗ 
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Decretalen in jenen finſtern deiten den Grund⸗ 
ſtein gelegt, und Gratian ac. uſammen geſchmie⸗ 
tet haben, — himmelweit entferne — jenes vet⸗ 
traͤgt ſich mit dieſen ſo wenig, wie Chriſtus und 
Belial — 7. ind ©. 34; ben:dem GE RE Huf 
in dee’IF. Befchtitbigung daß die Geiftfichen Fire die 
Ausfpendung Der heiligen’Garrdinente: Gelb: forbern 
ſchreibt er in der ·Nota dd) ⸗ —ãe— 
mag es gleichguͤltig anſehein; wenn man die Loosokel 
thung von ſeinen Suͤnden nicht auders erhaͤlt/ aurfer 
man bezahlt den ſogenannten Beichtkreuzer * 
leider bey den proteftantifchen Geiſtlichen in vielen Si 
Bern auch noch ͤblich iſt). Wet wird es,’ oa 
auch einen noch fo guten Magen hat, verdt 
koͤnnen, da er ſieht, daß man das Sactament 
des Altats, als eine Wegzehrung nut zu ſee 
trägt, vor denen man eine Besahlung'anböfs 
fee—- ‚5.100, bey dem Satz des Huß Me⸗ ze. 
— Ein Ketzer ſoll keiner andern als der Kirchenſirafe 
waterliegen, die er bey der Verſammlung fo erklaͤ⸗ 
tet, daß ein Ketzer nur mit Sanftmuth, GSuͤte 
und Liebe eines Beſſeren belehret, und aus goͤttlicher 
Schrift unterrichtet werden ſollte — Woebey ber V. 
die Anmerkung macht: Chriſtus bat nichts als 
Liebe, Sanftmuth, Vertraͤglichkeit, Duldung ges 
*prediget, und es waren Zeiten gelommen, in 
feine Vicarien, die Päbfle und andes 
CBegner genhefien alle Die nicht ihre ichnumg 
egner gedürftet, alle Öle niche ihrer? 
blinölings beyfielen, aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men getrachtet, und unsähliges Yiienfchen — 
der unfehuldigften Menſchen Blue verſpruͤtzet 
baben — ,, Die bishers von bem V. angeführten 
Artikel und: Befthufdigungen waren eigentlich gus ſei⸗ 
nem 
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nem Tr. de Eccleſia von dem Dale; ansgegogen, und 
zum Theil verdrehet, worüber er in ber Berfammlung, 
vernommen wurde, und worliber ſich Huß allemal gut 
vertheidiget, wovon der Innhalt allemal gleichfals 
angezeiget iſt. Nunmehro folgen die Artikel S. 122 
u. ſ. w. aus ſeinem Tr. gegen den Palez, der vote 
mals fein Freund, zugleich mit ihm ein Lehrer der 

Theotogie, fein College, aber jeßo fein ärgfter Feind 
auf dem Eoncilio war. Unter felbigen machtedeni Huß 
derjenige am meiften zu ſchaffen, worinn er fagt : — 
Wenn ein Pabſt, Bifcheff: oder anderer Kirchen⸗ 
Drätas in Todſunden lebt, ſo it en fein wahrer 
NPabſt, Biſchoff oder Vorſteher der Kirche — '% 
Ohngeachtet Sup bie einſtimmigen Saͤtze des Hiero⸗ 
nymus, Chryſoſtomus ꝛc. anfuͤhrte, "fo drehete 
man es doch dahin, daß auch ſeine Meynung auf 
Kayſer und Koͤnige von ihm angewandt ſey, um den 
Sigismund gegen ihn zu erbittern ıc. der aber 
ganz gelaſſen darauf geantwortet — Niemand lebe 
ohne Sünden — Ueber den Paͤbſtlichen Fußkuß 
macht der. V. 132. 5. die Anmerkung — daß er 
faſt gänzlich in Abſchlag gefommen. Ohne Zweifel 
mögen bie aufgeklaͤrten Zeiten, in ber. wir leben, zum 
Yngebrauch dieſes ſowohl aͤußerſt hochmuͤthigen 
als niedertraͤchtigen Geremoniels das meiſte bey⸗ 
getragen haben. Der jetzige Pabſt Pius 7Z, 
ein überaus leutſeliger Herr ließ ſich bey feiner hiera 
ortigen Durchreiſe nach der Kayfer: -Siadt (ein ſelt⸗ 
nes Phänomen, den Pabft in Wien zu feben? 
es macht eine merkwürdige Epoke in der Les 
bensgefchichte Joſephs — ) nur meiftens- feine 
Sand, d. i. den —* Handſchuh kuͤſſen — ob⸗ 
Moon dort und ba euch einige Dantofeküfk wit ung 
0 au ſeyn m * 
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Die 30 Artikel, die bey der Verſammlung am 
8. Junius dem Huß vorgeleſen wurden, als ſo viele 
Beſchuldigungen feiner Retzerey, bar ber Verf. 
genau angezeiget, des Huß ſeine kurze Beantwortung 
und. Erklärung daruͤber, und hiernaͤchſt feine eigne 
Bemerkung und Meynung davon gefage. Man 
wird diefen Punet bey.allen vorigen Gefchichtichreibern 
des Conecilii nicht fo genau finden, . wie bier, und zu⸗ 
lezt erklaͤrt er ſich S. 248. alſo — id) meines Orts 
finde feinen von ben 39 Artikeln in jenem Verſtande, 
in welchen fie Huß erläre hat, der auch nur einen 
geringen Schein von einer verborgenen Retze⸗ 
tey:in fich hielte. Und wollen die Herren Theolo⸗ 
gen, auch felbft die aufrichtigften, die noch fo fehr: 
geneige find, alle, welche nicht bie nemliche Sprache 
mit ipnen reden, zu verfeßern, : ohne Vorurtheile 
oder eigennüßige Abfichten. fchließen, fo müflen fie, 
wofern bie Wahrheitsliebe annoch nicht vollenbs- bey; 
fie erlofchen ift, das nemliche mit mir einbefennen, 
Und dennoch hat das Eoncilium alle vorerflärten Arc 
titel, welche jedöweder rechrfchaffene Catholick 
ficher als vechtaläubig anerkennen mag, in der 
15. Seßion geradebin als ketzeriſch, anftößig 
und irrgläubig verdammer! Wo ift wohl, fra⸗ 
ge ich bierüber bey der: Rirchenverfammlung 
zu Loftniz, die von.einigen fo ſehr angerühmte. 
Unfehlbarkeit der Eoncilien geblieben? Ich 
überlaffe die Antwort meinen Leſern —" ©. 
171. Wie der Kayfer in der 15. Seßion, nachdem, 
Huß daraus wieder in feinen Kerker geführet war, 
fich erflärer, daß er ernftlich gefinner fey,. den Huß, 
baferne er nicht willig,. alle feine Irrthuͤmer nach 
Borſchrift des Coneilii widerrief, zum Scheiterhaufen. 
zu verbammen, fo macht unfer V. in der L’Iora ** 
' dars 
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daruͤber die Anmerkung: — Ich weiß, daß bey 
Todesſtrafen öfters. von Seite der Mächtigen 
dieſer Erde. politiſche Abfichten untergelaufen 
ſeyn — und daß nur gar zu oft unfchuldige 
Menfchen ihre Blut haben vergießen :müflen, das 
mit die Mächtigen ihren verborgnen Zweck erreis 
en fonnten, Ich zweifle auch nicht, daß Sigis⸗ 
mund aus dergleichen .politifchen Gründen, z. B. 
um fidh den Haß der Geiftlichkeit, weldye, wenn 
ir einmal aufgebracht wird, in Ausübung ihrer 
ache, Feine Maͤßigung und: Eein Verſchonen 
kenner, nicht aufiuladen, gehandelt habe. Doc) 
fonnte ihm wohl ein folcher politifcher Beweggrund 
‚hinreichend dunfen, den Huß zum Tode zu verurs 
tbeilen? Diefe Politik — vecheferrige fie, wer 
fie zu rechtfertigen fich getraut, und dennoch ift 
48 aus den Urkunden der Gefchichte häufig erprobt, 
daß diefe Politik vieles Menſchenblut verfprißer hat-—,, 
Der Brief des Huß, unter feinen lar. Briefen 
No. 34. beweiſet genugfam, daß der Kaifer in feiner 
angeführten Rebe graufame Rathſchlaͤge wider ihn 
gefaſſet hatte, und ihn, wie Huß fchreibt, eher, wie 
feine Feinde felbft, verdammet, obngeachtet er ihn in 
Böhmen durch Heinrich von Leffl verfichern laſſen, 
daß er ihm ein ordnungsmaͤßiges Verhoͤr zu Coſt⸗ 
nitz verſchaffen, und wenn er ſich dem Urtheil des 
Synods nicht unterwuͤrfe, ihn wiederum unange⸗ 
fochten an den Koͤnig von Boͤhmen zuruͤckſchicken 
wollte, damit ſelbiger mit der daſigen Geiſtlichkeit 
über ihn richten ſollte“ — So ſchlecht war bie 
Denkungsart des Kaiſers, wozu aber wahrſcheinlich 
die Ohrenblaͤſerey der Geiſtlichen das mehreſte beyge⸗ 
tragen, und ihn betaͤubet hat. 
Die fehr gründliche Meinung und Widerleguug 
des "Joh. Gerſons bey Gelegenheit bes Oecrets des 
| Ns 
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Tag vor ſeiner Verbrennung zum Wiederrif 
den, und ihm auch nur ein erträgliches Sormuis 
vorgeſchrieben hatte, wie man bier die Briefe 
bie Miederrufungsacte. S; 234 u. ſ. m; leſen 
:.fo blieb Huß flandhaft, es. war Feine Hals⸗ 
ig: it, ſondern bios fein zartes Gewiſſen/ 
V. in der Nota ggg) gar wohl anmerkt, ‚ins 
yon feinen richtigen Lehrfäßen überzeugf war, 

| vondem Wiederruf abhielte, er ſagt daher 

‘ geführten Meta — Eben diefes, daß 
zuꝛ Gewiſſen hatte, war Schuld 
nem Ungluͤcke. Denn von der. andern 
' gem die Coſtnizſchen Vaͤter, die ihn zur 
— ————— verdammtch zu we⸗ 
— Wie in der XV. Seßion ſein 

pet abgelefen, er feiner Priefter - Würde ent⸗ 

3 vielen Flüchen ihm: der Kelch abges 
und Mriefter- Kleidung ausgezogen wat, 

d eiri heftiger Streit unter den Bifchöffen, 

die Tonfur mit einem Scheermeſſer oder 

were nehmen : wollte, endlich gefchahe das 
‚fehabte ihm auch mit einem Meſſer die 

a ihm dadurch den Chryſam und die cha- 

s indelebiles zu nehmen, was aber das $äs 
x, fo fegte man. ihm nachher eine pyramis 
e-gapierne Muͤtze auf, die mit drey Teufeln: 

- med Worte Herefiarcha übers 
r. 8 die Bifchöffe ihm felbige auf 

fo ſagten den troͤſtlichen Wunfch dabey: 

ı ar deine Seele dem Deufel — 

ront 7 e — und ich empfehle: meinen: 

SH 1 BErlfers Jeſu Chriſti — 

gz ollen dieſen wuͤrklich grau⸗ 

bey der V. auch S. 295. 
iche mag wohl Gott dein alls 
wiſſen ⸗ 
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wiffenden Richter mehr gefallen Habe? : Die raufe 
Stimme der verdammenden Bilchöffe, uber bie des 
muͤthigen Seufzer des bittenden Huß? Bey dem 
letzten Auftritt, wie Huß auf bem Scheiterhaufen bes 
tete, und vom Rauch erftit ward; muß ich noch zus 
lezt den Mitlerdigen Gedanken unſers braven Verf. 
herſetzen, womit er feine Nachricht von dem ungeredhs 
sen Schickjal des Huß ſchließet. — Allbier entfällt 
mir eine Thräne, die ich über ben heldenmürhigen 
Tod diefes frommen Priefiers gern vergieße,; und 
bierben nichts anders wünfehe, als daß dieſelbe bey 
meinen Lefern dem Huß jenes Andenken, zus 
wege bringe, welches der Tugendbafle ver) 
diene — —, De 

Ueberhaupt muß man hom-biefer wichtigen 
Schrift, die allerdings viel Auffehns machen -wird;; 
und den flärfften Beweiß von der Toleranz giebt, 
die Kaifer Joſeph II in feinen Staaten eingeführt 
bat, aufrichtig fagen, daß fie ohne Zurückhaltung und 
mit wahrer Ueberzeugung mit einer folchen lis 
tigfeie gefchrieben ift, die dem Charakter des -Huß 
ſelbſt gleichformig iſt. Der Verf. hat die beſten 
Quellen gebrauchet, die Acta Concilii des Labbé und 
des van der Hardı x. er läßt den Huß allemal felbft 
aus feinen eigenen Briefen reden, und hat felbige 
im Ganzen eingefchalter, um allen Verdacht zu ver⸗ 
meiden, er führe die Klagpunkte von jeder Seßion 
genau an, und Hußens Beantwortung, Purz er ba 
alles gethan, was man nur irgend von einem unparı 
theiiſchen Geſchichtſchreiber fordern ann, janoch ehe, 
er bat fich in den Fall gefezt, fich ben einer gewiſſen 
Gattung Dienfchen — Haß und Neid zuzuziehen — 
wofern ihn nicht Joſephs flarker —F point ' 
In . 
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Kurze Nachrichten. 


1) Bon der Gottesgelabrheit. 


Handbuch für angehende Prediger beftehend 'n Kos 
fualreden und einigen andern Predigten ıc. nebſt 
kurzen Nachrichten von den neuen theologifchen, 
und Ersiehungsfhriften im Jahr 1781. Kilfter 
Theil. Frankfurt an der Oper, ben Carl Gott⸗ 
: fieb Strauß. 1781. 8. 297 ©. Zmölfter Theil. 
‚782.287 ©. Dreyzehnter Theil, 1782. 289 
Seiten. VBierzehnter Theil. 1782. 329 ©, 


Ft vier Cheile enthalten wieder eine ziemliche Anzahl Pres 
digten Und Reden von den Herren Demler, ch. Tie 
motheus Hermes, Silberfchlag zu Stendal, Ringeltaube, 
Ziede, M. Zerrmann, Wilmfen und andern, bie ſich weder 
in Anehung der Sachen noch des Lehrvortraas und Styls im 
geringſteri als gute Mufter auszeichnen, Viele erheben ſich 
fauım uber das mittelmaͤßige, einige find fein gezierte, andere 
deelamatotiſche Reden, in den meiften läuft ein wenig Myſtik, 
nionienfifalifche Aſcetik und Kioftermeral mit unter, aber alle 
Haben das Verdienſt, daß fie auch nicht die mindefte Hetercdorie 
neittern, ausgenommen Hrn. Joh. Timotheus Hermes Vor⸗ 
frag an Gedächtnißtage der im Jahr 1525 gehaltenen erſten 
furherichen Predigt in der Gemeine zu St. Bernherdin,'Tıztee 
©.) wo er bepläufig den Satz als unbibliſch beſtreitet: „daR 
die Zahl. derer,’ welche der, Seligfeit verluſtig gehen, in allen 
Zeiten unendlich größer fen, als die Anzahl Terer, welche ſelig 
werden. In einigen Noten zum Tert erklaͤrt er ſich auch wis 
Br unſete evangeliſche und epiſtoliſche Pericopen, weil viele das 
von wie ausgewuͤrfelt wären, und auf mancken Kanjeln die 
befremdendften Sehlgänge veranlaften, und tadelt den kerm 
der Klingebeutel, deſſen barbarifches Beftincel, wenn mar iht 
nic. abfebaffen fann, höcftens in ber Mitte der Predigt foms 
Allg.d. ibl.LIV.B..SGt. 6 BED 
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men foll, wo der Zuhörer ſchan gefeſſelt iſt. (Mau barf nur 
die hellen Gloͤckchen weglaffen, wie in mehreren Gemeinen Eitte 
if, fo ſtoͤren fie weniger. Gut wär es allerdings, wenn man ſie 
gang abihafte.) Declamatorifher hat Rec. Feine Predigt ge⸗ 
funden, als die in eben dieſem 13ten Theil von Hrn. wilmfen 
über x Timoth. z, 15. melde die Lehre von der Begnadis 
gung und Seligkeit des Süunders durch Chriftum, als hoͤchſt 
gewiß und troftreich, zum Inhalt hat. Er handelt darinn 
nicht von dem ganzem Gefchäfte Eprifti auf Erden, wodurch 
derfelbe die Glücfeligfeit der in Irrthum und. Sünde gerathet 
nen DMenfchen, die fein Evangelium annahmen, bewirft hat; 
fondern er fchränfet fich blos auf die viEarifche Genugthuung 
Chrifti ein, welche biefer durch verdienfkliche Leiden für Und 
geleiftet, indem er unfere Sünden gebüßet und busfertigen Ue⸗ 
bertretern Gnade uud Verfühnung ausgewirkt habe. G. 103. 
(als wenn Gott nicht ſchon zur Verzeihung der Suͤnde vor hen 
erfolgten Leiden und dem Tode Chriſti geneigt geweſen waͤre) 
ſo daß Gott die freywillige Aufopferung ſeines Sohnes nun als 
eine Bezahlung und Verföhnung für die Uebertretungen 
einer ganzen gefallenen Welt angenommen, und um des 
dienftes Jeſu willen Vergebung, Gnade und Geligfeir allen 
Kindern Adams dargeboten und verfichert babe. (©. a«) 
m denen nunmehr die Gerechtigkeit Chriſti, um den Mangel. ale _ 
Ier eigenen Gerechtigkeit durch defleri Verdienſt in’Sededen, azu⸗ 
gerechnet wird.“ (S. 100.) Man ſiehet hieraus, wie alles id 
abgenutiten afcetifchen Formeln der Kirche gefaßt recht nach 
dem Kompendium ausgedrüdt if. Das wäre nun guch recht 
gut, denn jeder ehrliche Mann mag nach ſeiner ebergengung 
fprehen. Aber wundern muß man fich denn doc, ‚wie. Hr. W. 
fo ſehr Hofttio und triumphirend über diejenigen, diedas Svſtem 
der. Suͤndenbuͤßung des Vertreters nicht in der Bipel finden, dafk 
felbe aus dem Zert und andern bibliſchen Spruͤchen herleiten 
Tann, "in denen feine Sylbe davon fteht. ch übersigge ſolches 
lieber juit Stillſchweigen; allein, da er unfer einen, der doch 
auch die Lehre von der Begnadigung und Seligkeit des. ümeh⸗ 
Fenden Günderd durch Chriſtum von Herzen glauht, nur nicht 
nach folchen blos menſchlichen Auslegungen ber Schrift und 
ganz yoill£ährlicheu Vorſtellungen der Afceten, zur Verantwor⸗ 
Jung auffordert, fo Wil id vo feise Gründe mit. ‚ein. past 
Worten, ‚prior. | 


— 
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Zuerſt die Aufforderung ſelbſt. Gie ſteht S. 103. Nach⸗ 
a Hr. W. feine Amtsbruͤder angeredet und befragt hat, 
s fie wohl dem auf dem Kranfen und Sterbebette angefochs 
en, mit der Berzweifelung ringenden Frevler für Linderungss 
tel vorfchlagen und darbieten wollten, wenn fie ihnen nicht, 
wie Moſes dort denen durch giftige Schlangenbiffe ver⸗ 
indeten Iſraeuten die eherne Schlange vorhielt, den es 
n vorbalten. fonnten , der für fie am. Hol; bes Kreuzes 
‚öhet worden, und ihre Sünden gebuͤſſet hatte, ſo wendet fick 
‚Rede. im verftärkten Affekt folgendermaßen: „Hithr, die 
Jeſum, den Sohn des Hochgelobten Gottes (das iſt, und 
| foll er ewig bleiben) „fo gern zu einen großen Propheten 
unmittelbaven Befandten. Gottes herabfegen moͤchtet, 

3 hberabfegenY Hat ‚denn Jeſus nicht ſelbſt geſagt, daß 
ein Prophet Gottes und unmittelbar von- Gott geſandt ſey 1 
3t man. ihn. herab, wenn man ihn dazti maht 1) wie 
auben an feine Vermittelung fo ‚gern für entbehrlich er⸗ 
ren“ (Wer will denn das? An feine Dermittelung glaube 
er, der ein Chriſt iſ. Man muß nur: recht. verfiehn,, was 
vermittelt Hat, und wie er es vermittelt hat,) „und eime 
loſophiſche Buße ftatt der chriftlichen fo gern in die. Welt 
ihren wolltet.“ (Wie fonderbari - Die philoſophiſche 
uße ift nicht .um ein..Duar, anders- als die chriſtliche. Er⸗ 
mtniß der Sünde, Gefühl ihres Elendes, Nexie-barüber - 
efferung des Gemuͤths, und Verhaltens machen die Bnfe im 
tofophifchen; ynd. chriftlichen Sinn aus, Die Propheten 
riſtus und. fein? Apoftel Fannten die menſchliche Natur, unls 
1 zu — Veraͤnderung und Verbefletung ;gehörtz 
tichtig. ); „a DBebenft ihr auch wohl, was ihr Fhakr. indem 
: den felten Grund wegzuräumen fucht,. den Gopt-felber: 
legt hat... welcher iſt Jeſus ‚Chriftrs „ und feine Genuge 
unng fuͤr gefallene reuige Sünder, .. (Alſo wenn, keine vikas 
che Genugthuung in ber Bibel if ſo, ik kein Chtißus und: 
n Troſt durch Chriſtum fuͤr reuige Günter ? Was doch · man⸗ 
Beute.fün Schluͤge mawen!;) „u Mebenft.äht, was ihr thut, 
mn ihr flatt deſſen Holz, Heu und Stoppeln elender: 
fchlicher, Kluͤgeley, mit denen man warlich feinen: Beni 
tröften, Seinem angefochtenen. Suͤnder auf ‚feinen 
te me Verzeifekung-abnehmen kann?" ‚Wenn doch det? 
we Dr, W. von-elender menfchlicher Kluͤgeley garız' MEE' 
wiege. Gerade durch sid als menfchliche Kluͤgeley Ir 
a aAaus 
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‚alle bie Wörter Genugthuung, Stellvertreter ‚ verbienftie 
ches Leiden, Sündenbüffer aufgefommen. In der Bibel fies 
hen fie nicht. - Ehriftus hat ja fein Wort davon geredet. Und 
ohne die 'gangbaren Kirchenformeln foll man feinen beunrnhige 
ten Binder aus dem Biangelid Jeſu tröften koͤnnen? Alſo ſteckt 
die Kraft des Troſtes in diejen -theologifhen Wörtern ? Und 
wenn man benm Troftzufprecyen dem arınen Ungidelichen diefe 
Wörter nicht fagk, fo bietet män ihm Holz, „eu, Stoppeln ) 
pn Hier hilft nur dies theure werthe Wort eines’@ftöfers, ders 
weil er. Gbkt. und Here menfchlicher Seelen war,“ ju dem remis 
gen Sünder fügen konnte: Ich, Ich tilge deine Uebertretuns 
gen um meinet willen und gedenke deiner Sünden nicht. 
wenn: deine Sünden auch blüthroth wären 2c,, (Dh Hr: 
8: wohl apodiktiſch gewiß beweiſen fan, vaß in’der erſten 
GStelleJeſ. 43, 25. der Meßias, und nichk Gott, ber Vatetr/ 
rede? Es iR die feſtgeſezte Rede deſſen, der ſich v riji.i 5. dei 
Herinz- ben Erloͤſer, den Heiligen in Ifrael, der Ifrael ger 
ſchaffen hat, nennet. Und heißt Bott der Mäterhicht ſo in 
hundert Stellen des alten: Teſtamentes, wo ihn bie Propheten 
vebend einführen? Kann nun nicht bewieſen werden, daß der 
Meßias hier rede, ſo geht die ganze Kraft der Gewiſſensruͤge/ 
die hier angebracht werden follte, auf einmal verlohreü. 2, 
zwote Stelle it aus Jeſ. 15 28. ‚genonimen; uud dort ſpricht 
ohnfehldar der Vater.) * 

Bey ſolchen Aufforderungen an riſſentirende Ehriſten follte 
man denn wohl vermuthen, daß die Lehre vor einer vertretens 
Ben Genngthuung vorher ſchon als hoͤchſt dewiß Berötefen ſey. 
Drariptuhat fih Hr. W.⸗allerdings, übte Geloiheit kſaͤrſich 
daczutegea. Er ſagte nemlich S. 96: ,, Wierum nur ber Tob 
bes Sohnes Golktes dieſes un-cfledten Lammek, die Enden ed 
wer Welt babe fragen (der Tod’ Jefu nicht, ſondern Jefus ſelbſt 
erug nach einer figuͤrlichen Rebengart der Sthrift die’ Goͤndea 
der Welt) hinwegnehmen, und buͤßen konnen , das brancht 
der Chriſt niet hientebeh, unmftandlich fh zu: efflären;- Sein 
Herz koͤnnte doch duͤs Troͤſtliebe und Göttlithe ber TZhbat? empfin⸗ 
denn ‚Über die Sache ſey doch gewiß. Warum? ESthon 
in den Schriften der Pronbeten "wäre die große Wahrheit: Gott‘ 
babe an dem verheißenem Mekias ein Sünvdentilger und 
Verſoͤhner allen reuigen Gr.ade fuchenden Suͤnbern beflimmt, mit" 
Kinfalt und Deurlichkeit vorgetragen. * Und welches find diefe' 
mit deutlichen Stellen? Jeſ. 594 a. denen,’ zu Zion eꝛc. Kap. 33, 

2% 8. 
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24. Kap. 45,22. Wendet euch zu mir 2c. es ift unbegreifs 
lich, wie iemand fagen fann, in diefen Stellen fey die Genugs . 
tbummg und den Menfchen zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti mit 
Einfalt und Deutlichkeit yoraetragen. ie fügen nichts, 
al, es folle zum Troft der Betrübten ein Erlöfer fonımen, und 
Bott wolle ben Sündern Gnade erweiſen. Wenn man fo die 
Bibel ausieget, kann man warlich aus jeder Gtelle beweifen, 
was man nur will. Jeſ. 53. hat allein nach der deutfchen Ue⸗ 
berſetzung des Luthers einigen Schein) Aus dem neuen Teſta⸗ 
ment werden zum Beweiſe die Worte Ehrifti angeführt: 
kommt ‚ber zu mir ihr Miühfeligen und Beladenen ıc. — 
Ich bin kommen, den Suͤnder zur Buſſe zu rufen ꝛc. 
— Gehe hin, deine Suͤnden ſind dir vergeben. — Ferner 
die perſoͤnliche Eigenſchaft Sein, daß er gekommen ſey, die, 
Suͤnder ſelig zu machen, — daß er ſey Goit uͤber alles 
hochgelobt in Ewigkeit — daß er. Fleiſch und Blut anges 
nommen, um uns von dem Verderben der Sünde zu befreien 
— daß er heilig, unſchuldig xc. fey — Kraft feiner göttliz 
en Hoheit unfere Verföhnung mit einem Opfer bewirft has 
be — und endlich feine unverdiente fehmachvollen Schidfale, 
fein Sterben am Kreuz, feine Erhöhung, gepredigte Bufle 
zur Vergebung der Sünde, die Aufhebung des juͤdiſchen 
Gottesdienftes, die Gründung und Ausbreitung der chriftlichen- 
Meligion. — In Wahrdeit, wenn die Lehre, daß Chriſtus, als 
unfer Stellvertreter unfere Suͤnde abgebüßet habe, daß fein 
Derdienft ven Mangel unferer Gerechtigfeit zudecke, und Gott, 
un der äugerechneten Gerechtigkeit des Bürgen willen, 
den Sünder begnadige, auf diefen Schriftftellen und Argumens 
ten beruhet, fo fieht es um die höchfte Gewißheit derſelben 
ſehr mißlich aus. Wir find durch Chriſtum unter den gehoͤri⸗ 
gen Bedingungen der göttlichen Begnadigung gewiß, wir haben’ 
durch ihn ben Troſt der Vergebung der Sünden — Dies liegt. 
in feinen pub der Apoſtel Zeugniffen, aber mehr nicht; daher 
find alle Ausrufungen des Predigers über unverantwortlidhe 
Herabſezung Chriſti von der Wuͤrde eines vikariſchen Vertre⸗ 
ters und Suͤndenbuͤſſers ganz leere Deklamationen, womit 
man dem undenkendem Volk Staub in die Augen wirft, und 
nur ſchlimmen Verdacht gegen Lehrer erwecket, die nicht ges 
wohnt find, biblische Ausiprüche nach menfchlichen Lehrformels 
amd Borftellungsarten zu drehen. Wann werben fi doch un⸗ 
here Seinlichen in ihren Vortraͤgen das Sticheln auf ehrliche 
€ 3 Amts⸗ 
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Amtsbruͤder abgewoͤhnen, die auch Gottes Wahrheit lehren 
aber ſich nur nicht innungsmaͤßig genug ausdruͤcken/ 
Das Handbuch für angehende Prediger kann feine beſ⸗ 
fere Predigten einruͤcken als die Derfaffer dazu einfenden. Es 
febeint aber in den "Plan deffelben zu gehoͤren, nur Vorträge 
der angezeigten Art, Abhandfungen voll dunfler Myſtik darinn 
befannt zu machen. In einer aus dem Franzöfifchen uͤberſet⸗ 
ten Abhandlung pom heiligen Abendmahl (Ch. ı3) heißt et 
©. a1, Wodurch hofte Jeſus das Anföfige in der Erzaͤh⸗ 
Jung von feinem Tode vor ber Nachwelt zu verbergen? u. ſ. w. 
—  infer Heiland forgte felbft bafür, indem er bey der Eins 
ſetzung des Ahendmahls füch alſo erflärte: ‘das ift mein Leib 
te. das ift das große Geheimniß der Gotrfeligkeit 1. das se 
Kreuzestod Jeſu unter feiner finftern Hülle verbirgt. 
Die Buͤcherkritiken, ober vielmehr Buͤcheranzeigen, * 
che mehrere Bogen fuͤllen, bleiben fo aͤuſſerſt mager und ums 
fiber als ſie vom Anfang geweſen find, Man follte kaum 
glauben, wie oͤfters ſchlechte Buͤcher, Buͤcher voller riten, 

und windiger Hypotheſen, als Yiufter des Scharfſinns und 
der Gelehrſamkeit ihrer tiefbenkenden Berfäffer angepriefer 
werben , wenn man die Bücher nicht. felbft gelefen hätte. Rec. 
hat ſchon von theologifchen Schriften, die wegen bes vielen wi⸗ 
derfinnigen und ungereimten, das barinn vorkoͤmnit, ber wähle, 
ren Religion bey gewiſſen Leſern nicht anders als nachtheilig 
ſeyn koͤnnen, mehr als einmal in dieſem Handbuch das Urtheil 
gelefen: die Verfaſſer wuͤrden durch ihre Bemühungen dee 
Religion ohnfehlbar Nutzen fliften. — Eine Probe von, 
smartiger Kritif wird im iaten Theil S. 318. an Hrn. Aie⸗ 
meyers Prediger⸗Bibliothek gegeben, deflen Airtheile über Br 
cher doch viel richtiger find, als der Handbuchẽſchreiber ihre: 
Was Hin. N. zum Lobe aereicht, daß er folhe'burch Auswahl. 
der prauchbarften Bücher ing Kurze gezogen hat, dag wird 
hier, unter dem Borgeben , „ber Prediger lernt unfere Liter‘ 
ratur qus diefer Bibliothef allein nicht fennen,, (meldes er 
auch nach der Apficht Hrn. N. nicht fol) getabelt, und dabey 
dem V. der ehrenführige Vorwurf gemacht, „daß darum fo viel, 
leerer Raum und fogenannte Schmutztitel in feinem Buihte 
wären, weil es fonft weniger Bogen und Honorarien für den 
Berfafler gegeben haͤtte,“ (der muß niederträchtig benfen, 
der fo niedertraͤchtig muthmaßen fann) — Bon den entfcheis 
denden Gründen des Hm, Conr. Friſch wider Greinbart ni 
) 
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(Th. 13. ©. 2417, 243.) geurtheilt, dag Steinbarts Bloͤßen 
darinn gut bemerft, deſſen Gründe nachdruͤcklich zuruͤckgewie⸗ 
fen, „und das Widerfprechende feines Soſtems ſehr treffend 
gezeigt wurde. Wenn ſolche elende Bücher gelobt werden, 
dann ſieht man, wie unzuverlaͤßig das Urtheil des Richters 
iſt. — Von Bahrds Ueberſetzung ſagen die Kritiker S. 210. 
mie wäre beinahe ſchon vergeſſen“ Wie ſeltſam! Sie wird 
ihrer Mängel ohnerachtet immer einen Werth behalten, und 
in Bibliotheken ſtehen, wenn fein Menſch mehr wiſſen wird, 
baß je ein Zandbuch für Prediger in der Welt gewefen iſt. 
Am Ende vieles ızten Theile findet fih ein gedrudtes 
Schreiben des Hrn. O. C. R. Silberſchlag, das neue berlint: 
Se Geſangbuch betreffend, welches bey ben Herausgebern des 
Handbuchs, wie man 14. Th. ©. 317. ſiehet, nicht das Gluͤck 
gehabt hat, Beyfall zu finden. Hr. Silberfchlag will damit 
ein für allemal den ftarfen Zuflug von Briefen hemmen, dew 
hm die unbefngte Bekanntmachung einiger Ausdruͤcke aus ſei⸗ 
nem darüber gehörigen Orts gegebnen Gutachten zugezogen hat. 
Er würde gern, fchreibt er, fein Bedenfen ganz befannt mas 
Sen, vm allem Mißverftande auf einmal abzuhelfen. Allein 
er gedenket an feinen Eid, dem er tren bleiben will, indem 
er den, der einige Saͤtze daraus befannt gemacht hat, ber 
Verantwortung vor Bott üÜberläft. Es war boch meines 
Wiſſens, nichts böfes, das befannt gemacht wurde, und: bas 
ſtuͤnde alfo noch wohl vor Gott zu verantworten. Schade iſts 
immer; daß bier ein Eid das Gewiflen binden fol. Man 
foßite aber glauben, die Löfung. von dem Eide ließe fich wohl 
‘erhalten, wenn Hr. ©. fie höheren Orts im Ernſte fuchte. 
Man ſieht wohl aus dem Briefe, baß er feines Urtheils wer 
gen von gewiflen Brüdern muß angefochten, der Menichens 
furcht befchuldigt, wo nicht gar der Unrechtglaͤubigkeit vers 
Yächtig erklärt worden ſeyn. Obgleich, wie er fagt, das Ur⸗ 
heil eines Menichen, ja aller Menſchen in Religionsſachen 
wicht das geringſte gälte (fein eigenes alfo auch nicht), und er 
vorher fähe, daß feine Neuferungen it der Lage der Sache 
naichts aͤndern würden, “ fo will er ſich doch feined anfößig .ges 
wordenen Ontachtend wegen rechtfertigen. Diefe Hechtfertis 
gung läuft denn baranf hinaus, daß er nur geurtheilt habe 
mb noch urtheile: „In dem nenen Befangbuch ſey einereinere 
"Sprache und feinere Poeſie vorhanden, ald in dem' Vor⸗ 
Reufäen, wit In ſefern Nonne unb märfe ᷣ cu re 


46 | . Sure Nachrichten. 


Gearigbuch genannt werden (wenn bie Verbeſſerung fich nicht wei⸗ 
‚ser erſtreckte, wäre fie meines Erachtens nicht weit her) Viele 
Hauptlehren des Ehriftenthums wären in deunfelben zu finden y 
Ohne weiter zu fagen, welche dann fehlten, bricht er hier ab, bes 
Ichwert ficb über Berftümmelung.feines Gutachtens, und ſpricht 
im allgemeinen von Eigenſchaften, Kenntnifſen, Geſchicklich⸗ 
keiten, die ein Geſangbuchsverbeſſerer haben muͤßte. Kenn 
ich die Herausgeber des Geſangbuchs für die preußiſchen Lande 
sach ihrem Werk das fie geliefert haben, beurtheile, fo befaßen fie 
gewiß „nicht nurtiefe und aründliche Einfichten in den unver⸗ 
fälfchten. Lehrbegriff der heil. Schrift, waren nicht nur ber 
Seſangpoeſie kundig, und dabey der Sprache mächtig, um vers 
anitaltete Redensarten durch eine faft unmerflihe Werbung 
(was ſchadet denn eine merkliche?) wieder zu verſchoͤnern, ſon⸗ 
Bern fanuten auch das innere der Gemeinen, und wußten durch 
eine weile Dorlichtigfeit den Werdacht mit der Sprache aud 
Die Lehre verändert zu haben, (ben vernünftigen, „nicht arg 
söhniihen, oder argwoͤhniſch gemachten gemeinen Leuten ge⸗ 
wi) zu vermeiden. . (Sch führe des Vriefftellerd eigene 
Worte S. 285 an) Ih möchte Hrn. Silberſchlag nicht gern 
Unrecht thun. Aber nach der Wendung die fein Brief Hier 
nin:mt-, läßt es, ald ob er den Herausgebern bes Geſangbuchs 
diese -Eigenfchaften und Kenntniſſe abſpraͤche. Mau muß ſeine 
Meinung bloß errathen. Warum redete er nicht: bier frey 
Heraus Kein Kollegieneid in der Welt kann ihn doch. jet 
binden, nach der gefchehenen Herausfoderung öffentlich zu fas 
gen, die und die Hauptichren des Chriſtenthums fehlen meiner 
Einfibt nah im Geſangbuch. Er beruft fih ja. auf fein ge⸗ 
wohntes Freymuͤthigſeyn, chne ale Menfchenfurdht. Warum 
war es denn hier nicht auch 2 


.: . Einige Kprrefponbenten. hatten an Hrn, &, bie Frage 
gethan; „Warum er noch der alten Orthodoxie anhange ? „Er 
antwrrtet? , die Frage ſey unſchicklich, fie Hieße fo viel,- ald: 
yp BWarnın er der alten nach Gottes Wort rechtgläubigen 
Lehre anhange ? und die beantworte fich ſelbſt — alt.und neu 
soären Ideen, die fich zmm Weſen ber Wahrheit .fo wenig 
ſchickten, ald Pfundgewicht zur Beurtheilung der Stärke des 
kichts ober des Schalles Ganz recht!) — das Wort. Gottes 
fen ber Prüfftein ſeiner Meligiousfane. Was nad demſelben 
wüothig iſt, Das behaupte ich, fo.lange ich hin „, (So * 


von der: Sottesgelahrheit. 4 


auch recht: Nur kann man das: Wort Gottes auch Immer 
beſſer und richtiger verfteben lernen. Aliter legunt.. pueri, 
aliter viri. heißt es auch von Leſung der Bibel, und dann iſts 
doch moalich, daß man einen und den andern Religionsſatz nach 
39, 40 Jahren nı dt in dem Worte Gottes findet, den man vor⸗ 
Her als vollöthig darinn fand) Hr. S. hat die nene Religions⸗ 
ſchriften mit Prüfung gelefen, ; aber nichts dariun, gefunden 
was feine Ueberzeugung von den Intherifchen Glaubensartikeln 
Hätte Andern. ihnnen , vielmehr alte, längft abgefertigte Irr⸗ 
ehümer darinn angetroffen, die nur mit einem: neuen Puge 
Prangen, aber vormals ſchon mit den flärfften und wichtigſten 
Brunden widerlegt worden. (So hat alfo wohl alle wahre 
VDeisheit und Erfenntniß allein bey den alten theologischen 
Schriftſtellern gewohnt ? Vorher hieß es ja auf alt oder new 
kaͤm es ben der Wahrheit nicht an Wenn uns doh Hr. ©. 
die neuen Religionsbuͤcher, die er geleien, uud die alten, 1008 
einn die neuen Irrthuͤmer längft abgefertiget worden find, 
genannt hätte, fo konnte man. doch ohngefehr von der Prüs 
fung, mit der er lieſet, urtbeilen. Es ift in neuern Zeiten, 
neben feichten Chartefen, auch viel Gründliches und Gutes 
zur Merbefierung der chriftlihen Religionserfenntnig gefchries 
ben worden, und ich wollte wohldarauf wetten, daß mancher es nicht 
gelefen, wenigſtens nicht mit Prüfung gelefen Hat, fonft könnte er 
06, es müßte ihm dann ander Faͤhigkeit zum prüfen gänzlich feh⸗ 
ion, unmoͤglich fo ganz als laͤngſt abgefertiget, wegwerfen, 
Diele Leute leſen nichts mit Forfchungsgeift, und fagen body 
daß fie alles gelefen hätten) — Uebrigens verlichert Hr &., 
daß er nicht der flarrfinnige Dann fen, dem dad Neue unleids 
in iſt. Nur, Schreibt er, „von der Bibel, als einer göttlis 

ben Offenbarung, koͤnne er fein Buch miflen, und die Lehre 
von der Dreveinigfeit, " (wir werden das Buch, das Hr. S. 
neuerlich dafür gefchrieben hat, nächfteng prüfen) „von ber 
wahren Sottheit Ehrifti, von dem Tode Jeſu, als einer vertre⸗ 
senden Genugthuung für die Suͤnden des menfchlichen Ge⸗ 
fenlechts, laſſe er fich nichts nehmen, ba feine .aufgeklärte 
Bernmft, außer vielleicht eine, der es an richtigen theologis 
ſchen und philoſophiſchen Einfichten fehler, gegen diefe Lehren 
etwas einzuwenden habe.“ Hr. &. thut wohl, wenn er an 
Nnederzeugungen feft Hält, die ben ihm, wie er fagt, noch nie 
geſchwankt haben. Aber er mas mirs nicht uͤbel nehmen, 
wenn th offenhergig berandfage, def nach. feinen Schriften. Ka 
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urtheilen, feine theologifchen Einfichten auch nicht im minde⸗ 
ften nur mit etwas gefunder Pbilofophie tingirt find. Ich 
kbnnte auf’den erften Winf mit Proben von unphilofophifchen 
wiberſinnigen Sägen genug aufwarten. Phyſik, Mathema⸗ 
rik, Hydroſtatik, ift fein Fach, Metaphyſik, Pfychologie 
gar nicht. Es geht ihm mit ſeiner Theologie und Philoſophie 
"Wie mit feiner Kenntnig der hebraͤiſchen Sprache. Hr. Ritter 
Michaelis hat-in feiner orientalifch »eregetifihen Bibliothek, 
da er die Beogonie bes Hrn. Silberſchlag recenfirte, ganz 
unverhoͤhlen atzeigt, daß Hr. S. auf der Stuffe der: bebräts 
hen Sprachkenntniß fichen geblieben wäre, auf der’ er mit 
ihm ehedem auf der Univerfität geſtanden hätte, und daß er-bey 
feiner hoͤchſt mangelhaften Kenntnig vom Hebräifchen doch in 
der. Geogonie Hppothefen baranf yebauet hätte, denen es gang 
nnd gar an Fundament fehlte. : &o koͤmmt es mir auch mit 
feiner dogmatiichen Theologie und Philofophie vor. Weiter, 
Als ihn fein afabemifcher £ehrer ehedem geführet hat, iſt er 
auch nicht dariti fortgefchritten ‚’ daher findet er in allen neuen 
Religionsfeßriften, die er wirklich ‚jur Bereicherung und Ver⸗ 

Beflerung feiner bisherigen Einfichten zu leſen verfucht hat, “ 
nichts gruͤndliches, denn es iſt nicht das garize alte Syſtem, 
das er ehedem auf der: Aniverſitaͤt gelernt hat, darin: vielmehr 
hat er bemerft, „daß man damit umgehe, die allerwichtigften 
. Keligionsfäge (manche Leute geben bie abftrufeften theologifchen 
ogmen für die allerwichttgſten Nelisionsfäge au) theils zu 
verdunkeln, theils zu verflümmeln, theild zu verdrehen, 
theils gar zu rauben. ! : Man follte doch’ nicht von ihm „for⸗ 
bern, fchreibt er, daß er fich von jedem Winde’ der-Lehre folle 
Bin und’ her- bewegen laſſen; denn feine Seele wäre keine 
Flagge.“ (Bom Winde foll er fidy auch nicht bewegen laſſen. 
Aber es iſt hoͤchſt unbeſcheiden, daß er von den Unterfuchungen 
ſo vieler wackern Leute, bie ihn an theologifchen und philoſophi⸗ 
ſchen Einfichten weit übertreffen, fo wegwerfend urtheilt. Wer 
die Wahrheit liebt nnd Einftcht hat, wird widerlegen nicht vers 
anglimpfen.) ' ppier erbliden Ste, wertheften Freunde, mein 
offenes Her Offenes? Verfchloffenes Herz hätte Hr. & 
ſchreiben ſollen. Denn mit gerader Dffenberzigfeit hat er es 
doch nicht heraus geſagt, was er an bem Geſangbuche auszu⸗ 
ſetzen habe. Alſo werden es die Freunde aus den im Briefe 
genannten Lehren, aus dem Drehen und Wenden bes Briefet, 
his zu den neueri Rellgioneblichern bin, in denen bie allerwich⸗ 
tigen 


= 
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Higften’ Meligionsfäge verdunfelt, verftümmelt, verdreht 
wären, wohl fliegen foflen, was für Hauptiehren des Chriftens 
thums Hr. ©. in dem neuen Geſangbuch ebenfals verdunkelt, 
verftümmelt, verdreht, ja gar daraus geraudt fände? Doch 
Bas fann nicht feyn, denn feine Seele ift Feine Slagge, die 
ſich drehet und wendet. Es ſtimmte auch, wenn er durch die 
genommene Wendung feine Gedanken hätte wollen fiber erras 
then laſſen / nicht mit dem Eide, den er vorſchuͤzt. In Kraft 
bes Eides / durfte er nichts fagen, und in der gewählten Wen⸗ 
bung hätte er body etwas gefagt. Das wiberfpräche ſich, wäre 
wwenzüngig: Alſo, ich mags überlegen; wie ich till, man 
erblict Alkerley in diefem Briefe; nur fein offenes Herz. Ein 
offener Mann hätte gerade heraus gefagt: Dies ſtade ich !gut 
on dem Gefingbuch, und jenes nitht gut. Nach dieſem Briefe 
kann Hr. ©; niemand bey feiner wahren Meymung vom Ges 
ſangbuch feſthalten. “ 
: Rmf. 


Sammlungen zu einem chriftfichen Magazin ( Nicht 
.. flir’gelehrte, aber fie gelbtere Leſer). Heraus⸗ 
‚. gegeben von Pfenniger, Pfarrer an der Wai⸗ 
„ Tenkicche in Zürich. Ameiten ‚Bandes erfies 

Heft. Zürich und Winterchur, bei Joh. Kafpar 
Füͤßli, Sohn, und Heinrich Steiner und Koms 
„.pagnie 1781. 8, 284 Seiten. Zweiten Bandes 
"zweites Heft. 1782. 234 Seiten, 


EFs wäre überflägig, die Rubrifen von vierzig Artikeln, bie 
das erfte Heft enthält, herzufegen. Man findet hier Aus⸗ 
zůge aus Luthers Schrifen, die Sortfehung von Dettingets 
Leben x verſchiedene Abhandlungen und kurze Einfälle, des „Hers 
ausgebers z. ®. II. Don der lEntbehrlichFeit der philoſophi⸗ 
fen wiſſenſchaften zur fichernsErkennmnifs bes Bibelinhaftse 
welche im zweiten Heft fortgefegt ift, IV. Don der Moͤguch⸗ 
reit / das was von Jeſus Wiederkunft geoffenbart it, zu 
migEennen. V. Etwas Antwort auf eine Kinmendung 
„das Neich des Meſſias betreffend. X, Dom Auffchlagen 
der Bibel u. f. w. eine Predigt von Schloßer über Joh, XIVı 
23.5 einige Briefe vom Senelon aus Millöt’s Memoires ie 
ja» 
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MNoailles; mehrere Gedichte und Reime von Lavater, fuͤr deß⸗ 
fen Ehre fein Freuud dadurch nicht genug ſorgt, daß er fie alle 
ohne Auswahl bruden läßt. Ueber feine Lieblingdmaterie vom 
Königreich Chriſti disputirt Hr. Pfenniger faſt auf allen Blaͤt⸗ 
tern. In der Abhandlung No, Ill, ſchilt er im heftigen Zora 
auf die Leute, die gewiſſe biblische Worters Vater, Sohn, 
Singebohrner , Erfigebohrner — Menſchenſohn Herr, 
Bnedt, Rönig, (Meſſias), Unterthan, regieren, gehor⸗ 
chen — Richter, nerrlichteit, Thron, Reich, Königreich, 
Engel, Teufel, unreine Geiften, Propheten, Sleifdy, Geiſt, 
Wiedergeburt, Bettes Natur, Menſchennatur, Hirt, Schaaf, 
und hundert andere, wicht ohne pbilofopbifche Kenntnig der 
Hiblifhen Sprache allgemein verftändlich Fänden, nicht fänden, 
baf für alle Menſchen zu allen Zeiten gemeine Flare Begriffe 
Barinn lägen... „Wer, als ein Schifaneur ober. ein Unfinniger, 
fast er ©. 98. Fann ſich einfallen faflen , daß dergleichen Bes 
griffe und Worte und Säge aus dieſen Worten zuſammen⸗ 
geſezt, Sprachkunde erfordern.” Wozu mag der Dann fo ges 
yoaltig toben? Abfurd wär? e8 doch wohl, wenn irgend ein 
WBibellefer denken wollte, daß Bott in der Art und Bebeutung 
einen Sohn gezeigt habe, wie menfchlihe Väter, Soͤhne zeu⸗ 
gen. . Und, damit der gemeine Bibellefer nicht auf dieie Abſur⸗ 
ditaͤt falle, muß es ihm doch der Gelehrte ſagen, was Sohn 
Gottes in der juͤdiſchen Sprache bedente. Und doch kann Hr. 
Pf., wenn er auf der einen Seite ſeines Magazins, gegen 
diejenigen, welche nicht in jedem biblifchen Worte das ſehen, 
was er fieht, mit Yiarren und Unſinnigen um fich wirft, 
auf der andern wieber fo viel davon fprechen , daß man auch 
„auf andere fehen, andere lieben, nicht fein eigen Bild mit 
wachfender Eigenliebe anfehen,, fondern den Nächften vor Aus 
gen und. im Herzen haben — dem Egoismus der Verliebtheit 
in ih (©. 187.) nicht bey ſich Raum geben folle. 

Das zwepte Heft enthält vierzig Artikel. Die Sache 
bes Chriftusreichs, nach Pfenningerſchen Begriffen, und der 
wunderbaren Gebetskraft wird hier in Abhandlungen, Pres 
Digten, Anefdoten und Hiflörchen wieder am meiften getrieben, 
Die beyden Kanzelreden No. VI. und VIL über Matth. XU. 42 
Hier ift mehr als Salomo, worin die Zuhörer und Lehrer 
ermuntert werden, bie wahre Weisheit zu fuchen, die in Jeſu 
und feiner Lehre zu finden tft, würden allen Beyfall verdienen, 
Dann fie nicht in dem Kon abgefaßt wären, in.dem man mit 

Kindern 
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Kindern zu fprechen pflegt. Bey Jeſu ift mehr anzutreffen, 
in Abficht auf Weisheit, als bey den Weiſeſten der Erde — 
Und wir betragen uns gegen diefen Weifeften aller Nen⸗ 
fehenföhne nicht, wie wir follten, Dies wird in der erften 
Rede ausgeführt; in der zwoten aber bie Frage beartivortet: 
wie follen wir ung gegen'ihm betragen + Da find vie ſechs 
Eorderungen: Mach es bey dir felbft zuerft recht aus, ch dw 
bey Jeſus Chriſtus Weisheit zu fuchen habeft, und fuchen wols’ 
leſt — Aber, wenn du Fefun Ehriftum erwählet halt, dann 
Höre fonft niemand andern — Höre nur ihn, nur feine 
Weisheit (iR mit dem vorigen ebendaflelbe) — Aber nimm 
dir Zeit hierzu — Michte alles daranf ein, daß du in der 
Schule ber Weisheit Jeſu fo bald, als möglich, groß wach⸗ 
feR — Geh ihm immer mit einigen Echritten ‘der Aufopfe⸗ 
rung entgegen, deinem "Himinlifchen Lehrer — Ich Billige 
von gätıgen Herzen die fi dieſen Reben gefagte Wahrheit, nur: 
wicht“ die - weitfchtoeiftge ; "tändelhafte Art, in der fie geſage 
ft: Ein Gedanke wir Fehr wieberhoft, vnb' zum vierten,’ 
fünften X auch wohl mit ern wenig Schwaͤrinerey tingirt. 
8.8. S. 97.98. „Ihn hoͤre? es lege ſich der Stürm deiner Leis‘ 
denſchaft, und das immerwaͤhrende Geſums eitler Gedanken ver⸗ 
ſtumme; dein Herz werde ſtille, dein Ohr öfne ſich, wenn Er 
redet! — Um fo viel weiſer Gottes Geiſt ift — um fo viel 
hordjender fey dein Ohr, wenn Er redet. Son, ihn- höre nur! 
El Cr rebet und Lehret die Unmuͤndigen — Hoͤr ihn, er 
t im neuen Teſtament — Hoͤr ihn mit ganzer Seele; 
wie du hörent, fo wirft bu verſtehen — Hoͤr ihr) aus dem- 
Höre nme der Glaube — Hör ihn mit naffer Seele, fein: 
Wort rbirt wirken i— ° Hör ihn; lies fein Wort; aber nicht 
wie dur’e gewohnt biſt/ Pndetn gleich als ob du vor ihm 
uimd ihm in’ rem’ Mmilbes Weisheit firalendes Ans’ 
ori “ehren Eönnteft,'ihdenn er redet: So hoͤre ihm, and: 
Aemond / wie ihn — iNo. XVI. Rurzgefußte Geographie 
der vornehmſten Rekfionen, Rirchen und: Sekten von 
Stolz, iR gemeinnuͤtzlger fuͤr nicht gelehrte Leſer⸗ als viele 
audere Artikel. Der Verf. hät die verſchiedenen Religionen in 
eht- vabellariſches Verjeichnif gebracht, und alle Gegenden und 
des Erdbodens namentlich angegeben, mo eine jede die 
perrkbende if. Die: €8 nicht wiſſen, koͤnnen daraus lernen, 
welch ein Meiner Theil det Erdbodens mit der chriftlichen Lehre 
bekannt if. - Da Hr. Stolz auch der Brübergenteine, DE 
Wieder, 
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Wiebdertäufer, Qudder,- Methodiften,. Maxoniten und ' 
Biopten gedenft, fo wundert-mich, daß er die Socinianer 
nicht namentlich mit aufgeführt hat, weil es doch in Ungarn. 
wirklich mehrere Socinianiſche Gemeinen, die ihre eigenen Pres 
diger Haben, giebt. Die Beſchreibung, welche der B. von dem 
Religionsfgftem der Herrnhuter macht, hat mir gefallen, weil, 
fe ein fo paſſendes richtig gezeichnetes Wild ihrer ganzen relis 
giöfen und moralifchen Verfaflung aufftellt. Ich ſchriebe fie gern- 
ganz-ab, wenn es der Raum verjlattete. „Man fuche, fagt er 
unter andern, in diefer fonft in mancher Rüdficht verehrungsiärs 
digen Brüdergemeine eben Feine fpefulatinen, Köpfe, Feine tiefen, 
Denter, feine philoſophiſchen Entwickler der Begriffe, mpfin⸗ 
dungen, auch eben keinen ausnehmend großen, drangvollen, 
zeligiöfen Charakter, (Geübte gefer,werden ‚vexfteben,. wag, 
wit ſo einem Cparafter gemeint i gicht gelehrte ſhwertich) 
m Wir ‚bemerken durchgängig an, den Bruͤdern eine frevlich ſehr 
uuſchuldige und aus Kemperantent und ‚andern.Uriachen, leicht, 
erklaͤrliche Indolen un Forſchen, „eine etwelche Genigf afeit, 
und Gattheit im ‚Genuß dunkler, ‚umerleuchteter, Gefů —* 
Daher entiggen fie allen Kichtforbernden und Lichtgebenden Hair, 
fonnemente (it wahr, es geſchiehet aber don vielen, „aufer der, 
Brüdergemeine, eben daffelbe). Durch dimmernde Empfindung, . 
gen wiegen fie ſich gang in Geiftesichlummer ein; ihre. Gemeine - 
iR der Port, am dem ihre zur-Rupe.fich.hinneigende, 3 
lichkeit liebende Seele landet. Eben deswegen fann fein ſy⸗ 
lativer Kopf, fein weiter fortdringenber , bhöherftrebender 
ehrlicher Weife,ein Mitglied ihrer. Gemeine ‘werden — der 
det in ihr feige Nahrung, der ſich mit Worten und 
it Imaginationsgefühf nicht fpeifet ‚und nicht „fpeifen, I 
der die Braft ‚der Keligion an ſich ſelbſt ſo erfahren, mb. 
andere erfahren laſſen will, wie.fie einft.alle, die an den, - 
riamen des. Serrn glaubten, erfuhren, Dieſe legten orte: 
bedeuten etwas, und. zielen, wenn ich irre, auf gu Ben, 
weis des Geiftes und der Rraft durch Blauben. und Gebet, 
der der Pfenningerfchen Vroͤderſchaft her alles gilt, was [74 
weis des Ehriftenthumg heifen mag —— Das Derzeihuif ber, 
fo weit ausgebreiteten Herxnhutiſchen Wobnpläge in allen, Bel, 
theilen ſcheint mir ſeht accurat. ...&s:beflätigt, was uch. Ark 
®. anmerkt, dag unter allen Sekten keine ſo viel nad fo weiß: 
umher Emiffarien ausgefandt, und, mit fo. gluoͤcklichem Erfolg. 
Kolonien gepflanzt habe, als die Herrahufifches medurd benm B 
ki 
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er. bie Schteärmerey in der Religion, der izt:bennahe über - 
von guten Seelen dad Wort geredet wird, fehr weit 'ausges 
tet, werden. — No, XXIV. Schade in Berlin ein oft _ 
$rter Beter. XXV. Chriſtian Buche von Langendorf, 
oft erhöhrer Beter. XXVL Die Franke Tochter. XXVIL _ 
:.perlafiene Herrnhuterin. XXVUL Deufromme !Erpen. 
nt, Schade foll burch. die Kraft feines Gebets im Namen, 
a, pon Nazareth ein Judenkind von der Epilepſie gebeilt - 
an - Der Fuhrmann Buche hat einmal auf fein Gebet 
A, neun Grofchen, die er im Gafthofe zu Leipzig noch 
nen folte, ‚und nicht. hatte, gleich darauf in einem zufams 
pliten Papier unter dem Hausthor liegen gefunden; ein 
al, zur Nachtzeit unterwegens, da feine Pferde. nichE . 
w.tartgefonnt,. durch einen ihm begegnenden Poßillian, ‚auf 
set die Hülfe Gottes erſahren; und ein -dritbeamal zw. 
nfels das todtfranfe Soͤhnlein feiner. Wirthin, Das. dre 
ſchon aufgegeben hatte, durch Beten gerettet — Die 
e,-Tochter konnte au. durch Feine Arzney :gebeflert wer⸗ 
‚Bher Muster und ein junger B.”**, der fg heyrathen 
zuiengeg mit einander: yor dus Thor an einen einſamen 
und betsten -zecht ernftlih um ihre Gefwunheit. Gleich 
elben Abend "wurde "fie befler. - - Die. Yatientim- bielte. niche- 
t, und die Krankheit kam twieber.. Mutter und Braͤutigam 
ı abermals ver. des. Thor ind Gebet. Nach dem Gebet 
vie tters „Ich weiß gewiß, Gott hatıınderßärt, ich 
Fr zunerlich, und Aufferlich-habe-ich helle Lichtex geſehen; 
‚a. ior der junge Wee gleich den Ort mit der Hand, und 
2-ba babe er fie auch gefehen, (das ‚war. dach: moͤhl Phanta⸗ 
» Die Lohter ward auch auf dad Geber geſund, ohne 
. «m Wenn diefe Beichichichen auch Feine fromme Les. 
für ich die Anekdote von: Schaden ‚halte, fondern 
v.find, ſo bemeifen fie, woran fein Ehrift zweifelt, nemlich; 
B ; Weisheit habe oft / in einzelnen Fällen den Lauf der 
ye vo rgeorhnet, daß er den fehnlichen Wuͤnſchen and 
4 rehrer zuſpricht nut moͤgte ich nicht, daß man 
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heilige Abendmahl geben, wonach fie ein ſo großes Verle 
hätte. Der Prediger that es und von Stund ar befier 
fih mit der Krankheit. Nachdem fie völlig geneſen wär, 
die Srau zu dem Prediger und ſagte: Sie danke ihm fh 
Dienft, dew er ihr erwieſen; nun hätte fie es doch felbft « 
ren, was fie oft von andern Gläubigen gehört, nemlich, d 
mit dem Kranken nach empfingenen' Abendmahl entweder 
geben oder zum Sterben gienge. Sie haͤtte ihre Genefun 
wiß der Communion zu danken. Dem lieben. Gott, gute‘ 
verſetzte der Prediger, hat: fie es zu verdanken, dafı fie q 
worden iſt, nicht dem heiligen Abendmahl, deſſen &enir 
zufäliger Weiſe mit dem Zeitpunkt gufammentraf, "in vol 
Bott ihre Krankheit ſich brechen“ Heß, und der Natur 
feyenftep:deeen Hartnädigkeit zu überwinden: “Diefe V 
kung fruchteie nicht, fondern die Frau blieb auf ihrer Mei 
duß bad‘ heilige Abendmahl eine wunderthätige Kraft’ jü 
Geneſung gehabt ‚hätte. Wird Hr. Pf. fagen, dieſe Frar 
richtig: yeſchloſſen? Ich denke nicht. Die Schluͤſſe von 
was. jenen Betern wiederfuhr, auf die wunderbare Kral 
Gebets, And um nichts gruͤndlicher. "Mec, iſt ein großer F 
vom Gebet, abet die ſchwaͤrmeriſche Idee, „die gewiſſe Leni 
mit verbinden, will ihm nicht ein. "No. XXX. Des e 
et..de:la veritt᷑! Auszug und LNacheicht, iſt aus der a 
Bin. KEV, Ligenommen.: Es ſiehen lonſt noch vief 
derbare "Dinge in diefem Heft des Mügalins. 3.3.No2 
eine erzählte Erfcheinung Jeſu aus dem Guthrie.‘ Ein 
in Arabiew nemlich, der im’ fahr 323 in Gegenwart des .$ 
RYuſef Dhu’Inoavas feine Religion gegen einiae Chriſte 
Aamyar verthegbinen ſollte, forderte: „Jeſus von Naı 
wenn er lebte und im Himmel waͤre, follte doch vom H 
ver ihren Augen ericheinen, fo wollte er und feind Glaub 
noflen an ihn glauben.“ Was geſchahe? „Nach er 
chem Sturm und Donner und Big erichien Jeſs Chr 
der Luft , mit Strahlen der: Herrlichkeit umaebesauf 
purpurnen Wolke, ein Schwerdt in der Hand/ eine" 
auf dem Haupt und fügte: , Sehet, hiet erſchein i 
euren Augen, der ich von euͤren Natern bin gekreuziger 
dent HM, Die Wolfe entzug Iha ihrem Blick, und-Bie-€ 
ruften (tiefen) aus: Herr, erbarm dich 'unfer!: Die: 
erblindeten und erlangten nicht eher wieder ihr Su 
ale getauft zaurhen.! Mit Sal, die der fi 
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fandte, Aegidius Noailles, aus dem Orient gebracht haben 
ſoll, ſteht nun ſo woͤrtlich hier. Glaubt Hr. Pf. dergleichen voͤl⸗ 
fig katholiſche Legenden, fo muß mau die Achſeln uͤber ihn zuk⸗ 
ken. Glaubt er ſie nicht, wozu ruͤckt er ſolche Maͤrchen in ſein 
Magazin ein? Haben wir Proteſtanten etwa unter den nicht 
gelehrten Chriſten, bie es leſen ſollen, nicht noch aberglaͤubiſche 
Schwaͤrmer genug? Sollen ihrer noch: mehr werden? Dergleis 
chen pbantaftifche Kabeln treiben ja nicht einmal die Herrnhuter, 


die doch fonft viel von Ehrifto träumen, und nach Hrn. Stolz _ 


Geſtaͤndniß feine Freunde von. Licht gebenden, vernünftigen 
Räfonnements in der Religion find. — Ich fürchte, wenn 
Hr. Bf. fortfahren follte, immerfort fein &tedenpferd zu reiteny 
and fo viel unbebeutende Auffäge, Einfälle, Reime, Anekdoten 
Wundermährchen und Epriftuserfcheinungen in fein Magazin 
eingarüden, fo werden die geuͤbten Leſer wenigſtens des Dinges 
bald müde werden, und den nicht gelehrten andaͤchtigen Schwaͤr⸗ 
mern Bird es trefliche Nabruns fuͤr ihre Einbildungen geben. 


Ueber die Unverbeffelichksi der Religion, bes Got 
tesdienftes und der :Religion freyer Chriſten. 
5 Bon D. Wilhelm Crichton. Königl. Hofpres 
diger in Königsberg. Der Anhang enthält einen 
" fiturgifchen Berfuh. Gal. r, 10. Halle, vers 
fegts. Johann Jacob Curts Wittwe. 1782. 8 
: 129 ©eiten. 


ar ſtelle mir vor, der V. hat gewiſſe Leute geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Standes, die auf alles, was in Religion, Gottesdienſt unb 
Liturgie betreffenden Dingen nah Neuerung und Keformirfucht 
ſchmeckt, übel zu ſprechen find, burch dieſen Titel aulocken wol⸗ 
im, fein Buch zu leſen; Tonft ſaͤhe ich nicht, warum er ihm 
dns Ueberſchrift gegeben hätte, dis gerade das Gegentheil von 
* was. wirklich der Inhalt deſſelben iſt, wermutben läßt. Fuͤr 
4. Chriften, das find ſolche, die feine menfchliche Herrfchaft 
e ihren: Verftand, ober ihr Gewiſſen erfennen , und fi an 
Inige angbänderlihe Begriffe, Formeln und Gebräuche in Gas 
Ay, bie die Weligion und Liturgie angehen, ſtlaviſch und 
abergläubifch binden , ift biefe Fleine mügliche Schrift eigentlich 
Kekimms. Und denen zeigt Hr. Er., was fo leicht einzuichen 
4 Wie >. SibL, LVB.L8. D if, 
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iſt, nemlich: alle menſchliche Religion ſey verbefferlih, ı 
bie chriſtliche ſey es, und werde es immer bleiben — 
Yiothwendigkelt bey "negenwärtigen Zeiten und Umftaͤr 
erfordere fogar eine Verbeſſerung unferer Religionskenn 
und Liturgie. — Nicht das. Ehriftenthum, fondern di 
üble Vorftellungen und Anwendungen follen aufhören — 
Gottesdienſt beduͤrfe einer Verbefferung in Anfehung des U 
richte — Liturgie ſey nicht fchlechterdings nothwendig, fi 
anch nicht geboten werden — Der Verf. geht hierauf in 
Geſchichte der Liturgien hinein, wodurch die beftändigen ! 
änderungen, die darin von Zeit zu Zeit gemacht worden, de 
die immer an dem Alten hängen, anfchaulich dargeſtellt 
den. — In der h. Schrift ift Peine liturgifche Verordn 
Jeſus hat hierin Frepheit gelaflen — Die Formulare | 
men nicht von den Juden ber, find auch nicht alt — 
ordnung der tridentiniſchen Kirchenveriammilung, reg 
nifber Kanon. Gregorü Gefinnung für die Freyheit 
Luthers Eommunionformular. Er will nicht Geſetzgeber 
(die ihn noch immer dafür halten, müflen des freyen Mas 
der allen Zwang hafte, ausdrüdiihe Erklärungen darı 
daß feine gemachten Einrichtungen fein ewiges Belek füı 
Zeiten in der Kirche wären, entweber nicht wiflen, oder 
wiſſen wollen) — Engliſche Eıturgie — - Einzelne lit 
fche Handlungen. Leſung ber b: Schrift, Gebet, Taufe, ( 
eism — Abendmahlshandlung und Vorbereltung dazu, Be 
Crquung, Sprache, in welcher die Liturgien abaefaft werde 
Aus dem, was hierüber in der Kürze biftorifch beygebracht 
den, zieht der V. aledenn einige bie Abänderung der Litn 
betreffende Folgerungen. Die alten find als biflörifche 3 
“mente nüplich zu brauchen, der Glaube eines gewiſſen 3: 
ters läßt fi daraus beurtheilen; aber fie find nicht un 
derlich, fondern es muß ſtets Freyheit dabey bleiben, ı 
veränderten Umſtaͤnden find neue Liturgien no ' 
deren Abfaſſung Hr. Er. nicht nur Vorſchlaͤge nur, foı 
au ſelbſt einine Gebetsformulare zum Anfange des | 
dienftes, zur Taufhandlung, Vorbereitung zum ben 
Abendmahlshandlung und Einſeanung zur Ehe liefert. 
befcheidene Mann will fie blos als Verfuche,, als geringe 
ben angefehen willen. Sie find gut: Pur noch etwas rü 
wuͤnſchte ich fie, 
on r. 
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Fdeeymůthige Anmerkungen uͤber Hrn. D. Bahrdts 
Kirchen s und Ketzeralmanach auf das Jahr 1781. 


von einem $iebhaber der Wahrheit. Frankfurt 
und Leipzig 1782. 8. 86. ©. 


' 
I 
ev dem Kirchen⸗ und Letzeralmanach war allerdings ſowohl 
in Anſehung der darin ertheilten Notizen von theolo⸗ 
giſchen Schriftſtellern, als der darin gefaͤllten Urtheile, und in⸗ 
— ſonderheit der Art und Weiſe wie fie ausgedruckt worden, mans 
ed anzumerken; indeſſen wollen ung dieſe hier mitgetheilten 
Anmerkungen und nahmentlich der Vortrag nicht allerdings ge⸗ 
füllen. Der ſpaßhafte Ton, ber darin herrſchet, kleidet dert 
;; Sunftrichter nicht, und wird auch dadurch nicht gerechtfertigt, 
sh daß ihn der Almanachfchreiber zuerft angegeben hatte, und 
daß man eben fo wieder in den Wald fchreyen müfle, ald zus 
«L Ef gefchrieen werden; denn aufler daß der Mißbrauch des 
‚ ßmachens an dem Derf. des Almanachs etwas fehr tadelns⸗ 
Kürdiges war, das der Kritifus der den Almanachswitz ſelbſt 
nicht hätte nachmachen fellen, fo fcheinet er ed an Witz 
dem Almanach nicht aufnehmen zu Fönnen. Hr. D. Bahrdt 
wie es der Kritikus ihm auf den Kopf zuſagt, wo nicht der 
ze, doch der hauptfaͤchliche Verfaſſer deffeiben fern. Er 
t-dies dus folgenden Gründen; erſtlich, weil eben bie 
*  yiogie oder eben die heterodoren Meynungen im Almanady 
racht find , die im Bahrdtiſchen Glaubensbekenntniß aufs 
t worden, ferner, Keßereyen, die aufler Hrn. D. B. noch 
alle zufammen foll vorgebracht haben; ferner weil det 
i nam aufalleehemalige und gegenwärtige Gegner Bahrbteng, 
deren eine ganze Menge nambaft gemacht werden, weidlich 
t, Hrn. D. B. Lob aber mit vollen Baden auspofäunt, 
« ver Verfafler des Almanachs nah Hrn. D. B. Gewohns 
‚ gegen fi ſelbſt eben fo viel Selbſtzufriedenheit und Suffi⸗ 
» als Trotz tind Hochmuth gegen feine Gegner zeige: 
ı  $, vetrathe diefer Schriftfteller fo viele und fo genaue 
h von Bahrdteng Umftänden und Schickſalen, als aufier 
mi Fein andrer Haben koͤnne. | 
fF  .plerauf nimmt der Kritikus den Almanach vor, ind fängt 
. omlliteiplatt an. „Det Kitel, „tagt er, „Toll witzig ſeyn, es iſt 
ı aber nur fade Spoͤttereh. Ganz gewiß wuͤrde dies des Verf⸗ 
Artheil Äber mich ſeyn, wenn ich bier auf den Titel gefett 
| Pit Orchodoxopei Im Derlag ber Eccleſia Bon 
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Dieſen Titel wuͤrde denn doch ber Verf: nicht gewählt. haben, 
denn wer ſchreibt gern auf fich ſelbſt Satyren? Das Verſpre⸗ 
chen des Almanachfchreiberd alle 16 Jahr einen Almanady zu 
fiefern, und nach hundert Jahren eih Univerfalrtgifter zu lie 
fern, it ia offenbar Spaß, und hätte vom Kritifus nicht fo 
ernfthaft als Unſinn behandelt werben follen. Ein Gpafmas 
cher follte billig Svaß verftehen. „Der nad) der Vorrede fol; 
gende Kalender"! heit es hieran‘, ;,ift in der That fuflig 
witzig genug. Aber auch hier if der Witz bisweilen überfj 
bisweilen ſieht er Fläglich und elend aus.” Un diefem Ur 
iſt freylich fo etwas wahres. Was das auf den Calender 
gende Schriftfteller s Lericon anbetrift, fo behauptet der Krit 
daß der größte Theil der Gottesgelehrten das Ungluͤck Habe, 
Hrn. B. B. in Ungnade gefallen zu feyn, woraus ſich aber 
Meiſten nicht viel machen, noch ihh demuͤthig um gut r 
bitten wuͤrden, „denn vermuthlich,“ ſezt er hinzu, 
Hr. B. manchem dafür Blitz, Donner und Hagel zum Zopn 
ben, oder ihn mit einer Wafferfluth von Schimpfwoͤrtern, 
denen er einen ziemfichen Vorrat hat; uͤberſchwemmen, 
‚erteinfen will dod Niemand gern., Verſchiedne gute Zr 
des Verf. deren Nahme in diefem Verzeichniffe pranget, 
er gefucht auszuforfhen, wie ihnen das Ding gefielez a 
alle wären gleichgefinnt ; und jeder hätte defagt: Quafı me 
afınus calcitraffer. Und dies moͤgte eine Urfache fen, 
rum mit Hrn. B. ju reden, noch fein tummer Te 
die Freude gemacht, fich zu ruͤhren — Diefe Saite ba : 
Verf. nicht berühren follen, denn warum wollte denn | .. 
der erſte ſeyn ? — Mit Necht erinnert er indefiei, dig 
gleih Hr. B. verfprochen, nur das lezte Decennium zu 
Kern, er dennoch um nur einen wigigen Einfall anzu 
manche frühere Schriftfteller hervorgejogen habe, und 
den Schriften die fie zum Theil vor 20 und mehrern 
herausgegeben, beurtheile, ohne zu bedenken, ob fie fid, 
cher ihrer ehemaligen Schriften, und der darin 6 
Denkungsart, jegt nicht eben fo fhämen, wie er f 
im Jahr 1763. gefchrieberen wahren Ehriften in der 
keit jezt ſchaͤme. on 

Hierauf bemuͤhet fih der V. Proben der —* 
,Uebereilungen und Verſehen ſowohl in den gegebuen Nachrich 
ten, als gefaͤllten Urtheilen anzufuͤhren, die wie et behauptet, 
hinlaͤnglich ſeyn follen. Leute die nicht prfen.Ehunen, — 


x 
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Beit dazu haben, gegen des Hrn. B. Machtipräche miss 
ſch zu machen; und dann habe er feine Abſicht erreicht, 
bie Nachrichten von Schriftftellern beirift, fo wird ihm 
worfen, baß er Meufels gelchrtes KLeutichland zur Hand 
n, das Alphabeth durchgegangen, und. fobald er nur 
nem Nahmen eines Gelehrten eine Schrift mit einem 
bor Flingenden Titel gefunden, ben Schriftſteller und 
ch fogleich verdammt habe. Oft habe er Fehler aus 
8 Buche, fo gar Drudfehler die ſchon felbft hinten ans 
je und verbeſſert wären, abgefchrieben, woraus dem erw 
daß Hr. B. feine große Weisheit nirgends anders woher 
als aus dem gelehrten Teutſchlande. Zum Beweiſe wer⸗ 
ie Artikel, am Ende, 2. G. Crome u. a. m. angefuͤhret, 
freylich erhellet, daß Meuſels Buch beym Almanach 
uiſt, aber doch nicht, daß gerade alle Nachrichten dar⸗ 
en a find. Mit Recht wird an biefem Verzeichniſſe 
egetadelt, daß darin fo manche unbefannte Nahmen 
men, die nicht verdient haͤtten genannt zu werden, 
ein gewiffer Hartmann, Kapellan zu Dürfpeim an ber 
d. Die Berbeflerung und Berichtigung ber im Almanach 
sen Urtheile hat nicht viel zu bedeuten z. B. wenn in dem 
el J. A. Ernefti der Ausſpruch, daß dieſer verdiente Ge⸗ 
ein abgeſagter Feind der Philoſophie geweſen, mit vie⸗ 
zorten, inſonderheit aus dem Grunde gerügt wird, daß Er⸗ 
in im Jahr 1736. für feine Zeiten eine der beften. phis 
nn E pendien gefchrieben habe, das hernach öfters 
Et. Mer indiefem Buche ift auch ein Com⸗ 
ver 16 fund Geometrie, und fo wenig Ernefti 
teyem der rrafler war, fo wenig mögte er es auch von 
philofophifchen feyn, ob er gleich beyden das lateiniſche 
gegeben, wenigſten aͤuſſerte Erneſti in ſeinen ſpaͤtern 
ften fo wenig gründliche Philoſophie, in fo fern fie vom 
denn Menfchenverftande unterfchieben ift, und zeigte ſich fo 
le Gegner eben der Philoſophie, die in feinen initiis doetr. 
ioris vorgetragen iſt, daß man billig auf diefen Argwohn 
‚muß. — Manche Urtheile des Almanachs fehreibt 
bloß ab, gerade als ob dies fchon genug fen, fle zu wis 
In oder er fett eine Heine unbedeutende Anmerfung hins 
| diefem über Hrn. Herder gefaͤllten Urtheile: iſß 
ate. Und man weiß ja, wie dieſe Herren ſind. 
U den Leuten wivir die Stirn. — Ueberall G⸗ 
235 gen⸗ 
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genduͤnkel und Alleinweisheit. Kaum ein mittelmäßiger 
loſoph, und in ber Sprachfunde, vornehmlich im Hebräif 
nahe an der Sphäre der Unwiſſenheit — welches wir ihm 
fein gebührendes Nahfuchen ad aculum zu demonftriren ı 
tig ſind.“ „Hieruͤber wird diefe Anmerkung gemacht; 
redet Hr. Bahrdt mit einem Generalfuperintendenten, 
Troſt für die geringen Dorfgeiftlichen. u Mn 

v. 


Geſammlete Schriften einige Verbeſſerungen in 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche betreffend. Er 
Bandes erſtes Stuͤck. Frankfurth und &eij 
1782. gr. 8. 165. Seiten, 


ch der Abſicht, mie gegenwärtige Sammlung fortg 

werben foll-, wenn fie nur mit einiger Wahl geſchi 
kann fie für das lebende gelehrte Publikum ſowobl⸗ als fuͤr 
nachkommende ſehr nuͤtzlich werden. Es ſollen in felbiger 
diejenigen Schriften, welche die neueſten kayſetlich⸗ koͤnigl 
Verordnungen in ben oͤſterreichiſchen Erblaͤndern veranl 
und die groͤßtentheils mit Bewilligung der ordentlichen &ı 
gebruct worden, dem gewöhnlichen Shidfalg Fleiner Schri 
ber Dergeflenheit entriffen werden. Ihr Gegenſtand hat 
Europas aufmerffam gemacht und wird ed noch aufmer 
madien, wenn man fortfähret, über dieſe ſo wichtige 
ſtaͤnde, über das Verhaͤltniß der Religion gegen den Staat, 
die Menfchenflaffen, Die durch fie gleichſam erfchaffen worden 
mehr nachzudenken, und nicht ben dem erften Aufgnge der 
formation eben zu bleiben. Wir wollen des ıten Bandes 
Stuͤck feinem Inhalte nach anzeigen, bey den folgenden‘, 
es zu .meitläuftia feun. 

J. Des Herrn Erzbiſchofs zu wien, Rardinal ( 
von Migazsi Vorftellung gegen die von Ihro Rai 
Rönigl. Mir. ihtendirte Aufhebung Der VerbindlichEeit 
Riöfter and Orden gegen ihre ausländifchen Obern , rı 
den Anmerkungen eines. Sfterreichifihen Patrioten. 

Daß diefe Anmerfungen wie einige öffentliche Blätter 
gezeiget, von St, Kayferl, Koͤnigl. Majeſtaͤt ſelbſt herruͤhren 
len, widerſpricht der Hr. Sammler, und verſichert, daß eir 
lehrter oͤßerreichiſcher Patriot der Verfaſſer ee Marz 
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War es eine Vermeſſenheit, wie der Hr. Verf. der Anmerkungen 
gleich anfaͤnglich fagt, daß Hch der Hr. Kardinal Erzbiſchof auf 
ein blofes Gerücht beygeben ließ, Vorſtellungen gegen eme ins 
tenbirte noch ineinem bloßen Gerücht befichende Auffebung zu 
machen. Freylich dachten Sr. Eminenz, aldbenn zu ſpaͤt zu koms 
men, weil der kaiſerl. Eharafter. feft und unerfchütterlich ift, fo 
bald Recht, Wahrheit und Wohlfahrt feiner Staaten befördert 
werden fol. Ehemals fonnten Ee. Eininenz unter der guten 
keommen Ratferinn manches Gute rüdgängig machen, wenn Sie 
in den Hirten⸗ Schaaf s Zus und Wolfskleide erfchienen. -Die 
Schrift ſelbſt iR voll angemaßter kanoniſcher Grundſaͤtze, die 
bloß Inder eingebildeten Macht des römischen Stuhles, und der 
‚Kanoniften ihr Wefen haben, es find feine, Gpinnengewebe 
aͤhnliche Gebäude, die bey angewendeten gefunden Staats⸗ 
Grundiägen, ſich felbfk zerreißen und auflöfen. .. Der Verfaſſer 
ber. Anmerkungen fagt beym Schluß fehr richtig." ‚Nur foldhe 
Biſchoͤffe ſuchen dergleihen heilſame Abfichten zu bintertreiben, 
welche von den Exjeſuiten Cein fehr localer Umſtand) gefeflelt, 
ihnen in allem zu Willen feyn müffen und durch Emporhebung 
des roͤmiſchen Hofes, Maximen zu ibrer Wiederauflebung beit 
Weg bahnen wollen, welches aber chriſtkatholiſche Hbfe, vom 
gottesfürdstigen und ehrlichen Männern unterftügt, mit Gottes 


Huͤlfe niemalen zulaffen werben. " Der Effect diefer Borftelung 


war bie Sehe eunigung ber Publikation der olgenden va⸗ 
tente. G. 1 17 

II. (a "Derordnung, betreffend die Aufhebung der 
Verbindung der Rlöfter, Stifte'und anderer Ordenshaͤu⸗ 
fer in den k. k. Staaten mit auswärtigen Obern und Or⸗ 
denshäufern, Wien vom 24ten März 1781. 

(b) Verordnung, betreffend die Publikation der vaͤbſt⸗ 
lichen Bullen, Breven u. f w. in den k. k. Erblanden, 
Wien vom 26. März 1781. 

Bepvder Verordnungen Werth iſt zu entfchieben und fie find in 
allen öffentlichen Blättern abgedrudt worden, daß barüber ets 
was zu fagen nicht mehr nöthig ſeyn kann. | 

III. Die Vorzüge und Gerechtfame des roͤmiſchen 

Kaiſers gegen die Behauptungen der roͤmiſchen Curialiſten 


"aus der Geſchichte bewiefen. 


Es if feine Debuction, nur find es Brucide, die aber 
‚angıfammengefest, ſolider find, als ganze Fafeifel von Deductio⸗ 
nen. "Der Diplomatifer kann ey biefen anfemmengeRopen En 
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Wahrheiten eine ſtatiſtiſche Grammatik fuͤr bie; Deutſchen ſamm⸗ 
len. Der Hr. V. verſpricht, wenn dieſe Beitraͤge angenehm 
fepn würden, daß es an &uppfemmenten nicht fehlen follte. Wir 
getrauen“ uns ihm im Namen der bdeutfchen Publiciſten bie 


‚Verficherung davon zu geben, befonders ba der Verfaſſer nichts 


geſagt, was nicht die glaubwuͤrdigſten Leute in jedem Zeitalter 
vor ihm ſchon gefagt haben, und die als Autores claficos im⸗ 
wer angefehen worden ſtid. Jedes Document für unfere. Nas 
tion ift ein Stein zur Grundvrſte der jezt fo wichtige Dinge ge⸗ 
Aaͤhrenden Seit, und eine Wahrheit für alle Nationen, 
Juhalt bes Iſten $. ift diefer : 
Die Paͤbſte waren.den Raifern unterthan und haben 
ihnen gelmfdiget. Paulus fagt vom NRero — Beine 
fey von Bott: Alle Kirchenväter und Bılchöffe zu Rom redeten 
und dachten. auch fo: Noch Gregor J. fagt vom Kaifer Maurb 
Shus} unſer gattfeligfter und von Bott verorbneter Herr. 
Nur Gregor der VIL als eim offenbar fulfcher Ausleger der 


dauliniſchen Lehre erfrechte fich im einen Decretalichreiben zu 


behauptent - Die Weltlichen, die Bott nicht Eennen, find 
die Erfinder der obrigfeitlichen wuͤrde geweſen: Je⸗ 
dermann wiſſe, daß Koͤnige und Fuͤrſten ihren urſprung 
denjenigen zu verdanken haͤtten, welche ohne Erkenntniß 
Gottes durch Hochmuth, Rauberey, Treuloſigkeit, Mord 
and alle Laſter unter Antrieb des Teufels, als des: Herrn 
der Welt, über ihres ‚Gleichen, über die Menſchen zu herr⸗ 
ſchen ſich beſtrebten — und ferner: Ss ſey außer Zwei⸗ 
fel, daß die Prieſter Cyriſti für Vater und Meiſter der BR 
ige und Sürften gehalten werden, zu befien Beweiſe der 
Bann diene, in weldyen theils Rönige, theils .Ralfer von 
Sen meiften Paͤbſten gechan worden wären: (Welche abs 
fcheuliche Lehren, die in ber dolge bis auf unſere Zeiten mehr 
und weniger beobachtet und ausgeuͤbt worden ſind, ohngeachtet 
Chriftus ſagt: Mein Reich iſt nicht von dieſer Melt!) &. 26. 
30. folgen Beweiſe der anerfannten Unterwuͤrſigkeit der 


Paͤbſte. 

2. $. Rein Pabſt warb ohne Ralferliche Beſtaͤtigung 
für güleg erkannt; auch haben die Raifer von Nechtswes 
gen die Aufſicht über den Roͤmiſchen Stuhl ausgeäbt, 
Birchengrfege gegeben und Päbfte abgefegt. Die alten 
Kaifer, der Heruler König Odoacer, die Dfgotifchen Könige 
Kalte Aufinian und feine Rasfoher: die faroliugifchen en 

ſaͤch⸗ 
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aͤchſiſchen, die fraͤnkiſchen Kaifer haben —* ein und abge⸗ 
fest. ©. 33. 36. 

2. $. Die Raifer haben die Hoheit über Rom nies 
mals verſchenkt, und befigen alfo die Obecherrfchaft über 
dieſe Stadt und :den Rirchenftaat, noch bis jest umvers 
jaͤhrt. Ungrund des Maͤhrchen der Schenkung Eonftantind 
des Großen ©. 37. Auch die karolingiſchen Kaifer haben ber. 
roͤmiſchen Kirche, zwar große Einkünfte und Nutzungen, aber 
nicht die Eandeshoheit über Rom und die benachbarten Länder 
geſchenkt. Schenkungen der fächflfchen Kaifer find, wenn fie wahr 
find, doch nichts mehr als’ bie: verſchenkten Reichslande der geiſt⸗ 
lichen deutſchen Fuͤrſten, über weiche die hoͤchſte Sewalt bey 
Kaifer und Reich verbleiben muß. Kaiſer Friedrich JL Friedrich IL 
Karl. V. haben die Landeshoheit und -Gerechtfame des römifchen 
Keiche, . über die päbftlichen Lande, ficb immer vorbehalten. - 
Nur die. öftern Tuͤrkenkriege, (die feine Politik des päbftlichen 
Hofes) die innern Zerrüttungen des beutfchen Reichs, ( das 
Gleihgewicht von Europa, die jegige Politik der europaͤichen 
Höfe) haben verhindert und hindern noch, daß der there Eib 
der deutichen Kaiſer, die Gerechtiame: des römifch deutſchen 
Reichs zu haudhaben, unausgeführt bleipen muß. Wir wollen 
den ſchon vor 300 Fahren geÄuferten frommen Wunſch des 
Iohannis ‚Petri de Ferraris hier wiederholen? Daß endlich 
ein mächtiger und großer Reifer erfcheinen möchte, wel⸗ 
eher diefes wichtige Werk zur Ausführung bradite; in den 
geheimen Aarbfchlüffen der Vorficht nur allein fteht es, 
ob diefer glücfliche Zeitpunkt vielleicht nahe ober noch ſeht 
entfernt fep Y 

4. $. Die Päbfte haben dadurch, daß fie ihre Bule 
len nach den Jahren der Raiferlichen Regierung datirten, 
Ihre Unterthaͤnigkeit ſelbſt anerkannt und bewieſen. 

5. $. Kingriffe der Paͤbſte in die Gerechtſame der Re⸗ 
genten, Ein ſehr reichhaltiger $. Nur einige Stellen aus 
des Cardinal Laurea Epitome canonum tit. Papa circa im- 
peratores et reges, dienen ftatt aller: „Dem Pabſt find Kais 
fer und Könige untertban , ber Pabſt verbannet, verdammet 
und ſedt die unbilligen Kaifer und Könige ab. Der Pabſt 
fpricht die Unterthanen unbilliger Kaiſer und Könige ı von Eih 
der Treue los, beurtheilt und annnlirt die Rechtsſpruͤche derſel⸗ 
ben, beſiehlt ihnen die Waffen wider die Feinde der Kirche zu 
ergreifen ſtraft und beraubt fie De Sedeny wenn fie die Errich⸗ 


tn a 
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gung neuer Kirchen hindern. Bern der Pabſt einen Königin ben 
Bann aethan hat, giebt er dem Volke die Gewalt, einen andern 
zu wählen. ‚„„ — ‚Der Kuifer muß dew Pabſt den Eid der Erene 
ſchwoͤren. Des Kailers nulliter geführte Proceſſe werden vom Pab⸗ 
He recoasoſ irt und viſitirt. Der Kaiſer hat fein Recht bey des 
Pabſtes Wahl und Beſtaͤtigung, er kann von ihm abgefetzt wer⸗ 
hen: Ex ift niedriger als Pabſt und Biſchoͤffe. Wann das Reich 
vacant iſt, kann bei Strafe der Ercommunication fein Fuͤrſt den 
Titul eines Vicarii fuͤhren. -Die Jurisdiction fallt alsdenn auf 
den Pabſt. Der Raiſer kann kein Concilium verſammeln, 
fondern. ex. bittet den Pabſt, daß er es verſammle. Solche 
tolle Grunhfäge wurden aelehret, noch bie vor furzem, da enbs 
lich die Bulle in cœna domini durch Kaifer Joſerh vernichtet 

worden iſt. m. J. S. 49. bis 58. 

6. 6. Bereicherungsmittel ber Paͤbſte. Sie beftanben 
in allen erlaubten und unerlaubren Mitteln der feinſten Politik 
fh zum Herrn über den Kirchenſtaat zu machen: In Schen⸗ 
tungen einzelner begüterter Perfonen s In der Eonfirmation ber 
Geiſtlichen und Vergebung der Beneficien, in Ablaͤſſen u, d. g. 
die viele Millionen jährlich embrachten. Von &. 59574. findet 
man vortreflibe Stellen über biefe Materie, aus den gleichgeitü 
gen Schriftftellern. 

IV. Fortſegung von ben Gerechtfisinen ber römifchen 
Raifer, mit einem Anhang gegründeter Anmerkungen über 
den Moͤnchsſtand. 

1. F. Die Baifer und Könige haben die Bifchöffe er⸗ 
nennet und beftätigt. S. 78584. 

2. $. Die Kaiſer hatten das Recht die Biſchoͤffe abzus _ 
fenen, von einem Bisthum zum andern zu verfegen und 
zu beftrafen. ©. 85. 

3.$. Die Raifer waren in ſtreitigen Bifchofswahlen, 
Die ordentlichen Richter. ©. 87. 

4. $. Die Kaiſer haben Zirchengefege gegeben. 
G. 89. *— 

5. $. Die Raifer übten die Oberherrſchaft über die Rice 
&hengüter aus. S. 96. Dieſe bier im vorhergebenden $$. anges 
gerene Berechtfame, find aus Urkunden und Thathandlungen zur 
Bnüge bewieien worden. Gm 6. $. wirt von dem Eingriff 
Gregors VII. von &. 105. bie 112. weitläuitig gehandelt. Gre⸗ 
gor war belanatlich derienige, fo die Rirchenfrepheit einführen 

wollte, 
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wollte, und die Kirche und ihre Glieder gaͤnzlich der Unterwuͤr⸗ 
Agkeit und dem Gehorſam ber weltlichen Regenten zu entziehen 
ſuchte. „Den diefem f. Onupbr, Panpin. it jene überaus 
erofe..und alezeit zu fuͤrchtende Macht der Paͤbſte gekonmen; 
ſonſt ftunden fie unter den Kaifern, nach deren Winf ſie ſich richs 
Yex mußten, von ihnen wurden fie gemacht, und unterfunden 
ſich nicht, über die Kaifer den Richter zu machen, oder etwaß 
gu verhängen.!. — 
Zu „Gegränbete Anmerkungen. über den Moͤnchenſtand. 
2.113. f, Sie entfunden aus einer Nachahmung der Eſſaͤer 
and Therapeuten, durch Verfolgung unter den heidniſchen Kals 
fern, wig Paul der Thebaͤer fich in die Einödg vorkroch. An⸗ 
sHnius war ber erfle, der Schüler anwarb. und empfahl ihnen 
das : contempfativifche Leben zwiſchen Heden und Geſtraͤuch. 
DPachomius im aten Jabrhunderte fähıte vitam canobiticam, 
das Kloſterleben, in Egppten cin. (Ein egyptiſches Product 
gedeihet nicht in Falten Ländern, es braucht zu viel Pflege: der 
Modncheſtaud in Deutſchland IM ein Beweis.) Benedict ſezte 
im 6ten Jahrhundert eine Regel auf, weiche Beyfall fand, und 
faft allgemein im Oecident angenommen wurde; in dieſer Seit 
entitguden ‚bie Geluͤbde. 
. In den Anmerfungen S. 117. wird der Nuten des urs 
fprüngfichen Berufs bes contemplativiichen. Lebens unterſuchet; 
die Bewegungsgruͤnde den Moͤnchsſtand zu erwählen, erwogen, 
und wenn ja Klöfter von einem oder dem andern Orden bleiben 
foflten, der gute Wunfch hinzugethan: daß die Eonftitutionen, Ges 
hraͤuche und dergleichen Dinge mehr abgefchaffet, und neue, der 
Menfchheit, Bernunft und. dem Geift bes wahren Ehriftenthumg 
gugemefiene Regeln vorgefchrieben würden, wonach fie puͤnkt⸗ 
lich zu handlen Hätten. Dieſe Convensus müßten dann mit ſol⸗ 
hen Leuten beſetzt werden, die in Wahrheit als Collegia pia 
oruditorum angefehen werden koͤnnten. Aus den uͤbrigen 
müßten Erziehungsanjtalten für arıng Kinder, Verpflegungsan⸗ 
Ralten für Kranfe, alte und nahrlofe Menſchen; (auch ruhige 
Bpvohnungsörter. für diejeninen , fo im Dienfl ded Staats grau 
und ſchwach geworden, denen oft in den lezten Tagen ihres Les 
bens der nöthige Unterhalt feblet, weil fle ihr Vermögen dem 
GStaate aufgeopfert oder nicht eigennugig genug waren, unrech⸗ 
ed But zufammen zu ſcharren, zum Antrieb anderer auch aug 
edlen Abfichten dem Gtaate feine Kräfte zu widmen). errichtet 
werben, Dierburch würds sen fo wohl: dig mahrg Willens 
meinung 
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meinung der Stifter erfüllet: (Abertungerecht-würbe es ſehn, 
wenn diefe Sundationen ohne Nüdficht auf die Abſicht der Stif⸗ 
tung in weltlihe Hände gelangten, oder gar nur ben Schatz der 
Fuͤrſten obne andere Erleichterung des Publikums, vermehren 
Toten .) 
V. Ueber das Recht ber Landesfürften in Betreff der 
_ dogmatifchen Bullen. 

Diefe Abhandlung ift mit philoſophiſchen Einſichten m die 
Rechte der Fuͤrſten oder des weltlichen Staates gegen die Kirche 
oder den geiſtlichen Staat und nach den Grundſaͤtzen der katholi⸗ 
ſchen Kirche (nicht des Pabftes) gefchrieben worden, Die Bes 
weife find aus dem natürlihen Rechte und blos aus katholl⸗ 
{chen Schriftſtellern, Verſammlungen ber Kirche, dem Gutach⸗ 
ten und Entfcheidungen mehrerer verſammleten katholiſchen Bis 
fehöffe genommen. Die Bulle Vnigenitus wird angeführet und _ 
gegeigetr daß Landesherrn nach vorher gefchehener Einficht in 
die dogmatifchen Bullen, entweder ihre Bekanntmachung ganz 
pder nur zum Cheil unter Einschränkungen erlaubet ober gaͤnz⸗ 
lich unterfaget haben: Kaifer Yofeph alfo , weber etwas unge 
gewoͤhnliches gethan, noch bie Rechte der Lirche verleget Habe’ — 

VI. Abhandlung über den id, welchen die Biſchoͤffe 
dem Pabdfte abzulegen angehalten werden. S. 14r. Eben 
fald eine ihr gut mit publiciſtiſcher Kenntniß gearbeitete Ab⸗ 
Handlung; die Entftehung bes Eides, welchen 444. Pabſt Leo L 

ron Anaſtaſius Bifchoffen von Teflalonica,, zuerft foderte, «ie 
er ihn zum Wieartum apoftolicam in das, an bie griechifche Kirk 
che gränzende Illyrien fegte, der aber nur darinn beſtand, daß 
er niemalen zulaſſen wolle, daf der Bifchoff von Illvrien ſich je⸗ 
mals wieder mit der Kirche von Konſtantinopel vereinige. Er 
artete unter Gregor VII. in einen) Vaſalleneid aus, der ben 
meltichen Zürften und dem Wohl des Staates fo fchäblich wor⸗ 

ben, daß er auf feine Weiſe zu dulden if. ©. 151. wird diefe 
Bregorianifche und durch andere Paͤbſte vermehrte Eidesformul 
angeführet, Artikel vor Artikel mit Anmerkungen begleitet und 
der das Anſehen der Majeſtaͤt des Landesherrn beleidigende, der 
Ruhe und guten Regierung der Unterthanen widerſtrebende, dem 
Biſchoffe, der unausbleiblich auf der einen oder der andern Geite 
wider die Pflichten anftofien muß, unmöglich zu befolaendg 
alſo null und nichtige Eid, deutlich ins Licht gefehet. — jEnde. 


Eg. — 
An 
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An meine Mitbürger ‚ von Johann Michael Af⸗ 
ſprung, Buͤrgern zu Ulm. 1782. 8. ©. 103. 


eine mit‘ wahrer biederer Mrenfchen s und Bruderliebe ges 
E fhhriebene Ermahnung, nicht blos den Bürgern Ulms, 
Schwabens, fondern allen deutfchen Bürgern jur Beherzigung. 
Es zeigt ihnen der Verf. wie jeber nach feiner erwählten Les 
bendart, nach feinem Nahrungsftande, chriftlich, moraliſch, 


goirthichaftlich gut und zufrieden feben Fonne: Wie fie Vorur⸗ 


theile, die von ihnen in ber Erziehung oder auf ihren Wan⸗ 
derfchaften eingefogen worden, verlaffen, ihre Gewerbe vortheils 
baft treiben, ihre Kinder erziehen, und der Obrigkeit willig 
gehorchen muͤſſen: So würden fie alsdenn ihre gegenwärtige 
and Fünftige Giädfeligfeit gewiß befördern, Angefügt find 
einige Formulare für Handwerfer, um verftändlichere Briefe, 
Duittungen und Rechnungen fchreiben zu lernen und ihren Kins 
Bern lernen zu laffen, damit das Lächerliche , fo fich gemeinig⸗ 
lich in diefer Schreiberey befindet; ganz hinwegfallen möge. 


| Ag. 
Magazin für Prediger, oder Samlung neu ausges 
arbeiteter Predigt⸗ Entwürfe über die Sonn: und 
Fefttäglichen Evangelien und Epifteln, fo wie. uͤher 
freye Texte auf Caſualfaͤlle. Erfter Theil. Zuͤl⸗ 
lichau, in der Wanfenhaus und Frommannſchen 
Buchhandlung. 1782. ı Alphab. r Bogen in 
gr, 8. " 


er uns unbefannte W. Hat, lauf ber Vorrede, die Abſicht, 

in diefem Werke denjenigen nuter feinen. Amtsbrübern 
befonders:nugfich zu werben , welche nicht allezeit Muße genug 
haben, ſich auf ihre Vorträge gehörig vorzubereiten, oder denen 
es auch am Vermögen fehlt, fich die nöthigen Huͤlfsmittel zur 
Fortſetzung ihres Studirens felbft anzuſchaffen. Er will zu 
foldem Ende das ganze Gebiet ber Keligion durchgehen; alle 
Mhemata fammien, die ber Kanzel würdig find 5 Peine Materie 
anberährt laften, die nur hieher gehdren kann; auch am Ende 
des ganzen Werks ein foftematifches Negifter hinzuthun, damit 
der Lefer das Ganze aͤberſehn und jebe abgchandelie Materie 
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deſto bequemer auffinden koͤnne. Er verfpricht ferner, 
nur die Sachen gründlich durchzudenken und vorzutragen 
dern die unfruchtbare Kälte und Trockenheit, welche | 
gewöhnlichen Predigt⸗Diſpoſitionen zu Herrfchen pflegt, 
lichſt zu vermeiden; dagegen feine Skizzen (wie er fie 
nennt) fo zu fchreiben, daß fchon etwas Affect darin 
u. f. f. Zugleich bittet er feine Amtsbruͤver, ſein Bud 
fogleih aus der Hand zu legen, oder ihn.gar zu verurt 
wenn fie in einem oder dem andern Punft, beträfe es aud 
Zeuptlehren, nicht mit ihm übereinflimmend duͤchten; fi 
fib nur vornemlich dahin mit ihm zu vereinbaren, di 
große Zweck der Religion zur Beförderung der menfd 
Gluͤckſeligkeit durch fie erreicht werde. 

“ Gegen diefe Erklärung des Verf. haben wir, bie 
überhaupt betrachtet, nichts erhebliches zu erinnern. Wi 
es ein, daß es bey dem wirflich großen Vorrath von P 
Entwürfen, welche noch jährlich, befonders yon Hambur 
anſehnlich vermehrt werden, doch allerdings noch an ein 
hen Sammlung, welche ſich ganz für unfre jehigen Zeiten 
fehle. Und obwohl geübte Prediger, welche ihren bib 
Tert gut verftehn und ſelbſt denken gelernt haben, nur felt: 
gleichen Magazine zu Rathe ziehn möchten, fo koͤnnen dod 
eintreten, da fie es tbun, 3. E. wenn fie gerade nicht 
und Laune genug haben, tum in einem oft bearbeitete: 
einer neuen Materie muͤhſam nachzuſpuͤren u. f. fe In 
doch, unferer Meynung nach, bey Anlesung eines foldher 
gazins, wie das gegenwärtige ſeyn fol, immer am wenigſt 
dieſe Klaſſe don Leſern Hinſicht zu nehmen; weit mehr de 
auf ungeuͤbtere Prediger, denen es noch am eignen Vi 
von Sachen und an Fähigfeit, denfelben aus dem Lert f 
zu hohlen, fehlt. Und für Biefe, duͤnkt uns, hätte dbod 
noch etwas bequemere Einrichtung getroffen werben Fi 
Denn deſſen nicht zu gebenfen, daß dag Werk nach der 
zu flarf, weitläuftig und fofkbar werden muß 5 fo ift das 
ein Hauptmangel, daß nicht jedesmal eine Furze ıind doch 
liche und hinreichende Erflärung bes Textes vorangefchl: 
In einem Magazin diefer Art, das die Stelle mehrerer 
rer gelehrten Huͤlfsmittel vertreten foll, Halten wir 
Punkt für ein ganz mwefentliches Beduͤrfniß. Bey den 
vorkommenden Eafualpredigten fehlt es zwar nicht an ma 
gut getroffenen ExHlärungen bes’ zum Grumbeigelegten € 

*B n 
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ſtellen: deſto mehr aber Hey ben über die gewöhnlichen Sonn⸗ 
und Fefttäglichen Terte gelieferten Betrachtungen. Und doch 
merft man wohl, daß der Verf. in der Schrifterflärung Fein 
Sremdling ſey, fondern wenigſtens die neuern Werke unferet 
Eyegeten fleißig ftudirt haben muͤſſe. So fehr es ihm ferner 
zur Ehre gereicht, daß er philoſophiſch unterfucht, forgfältig 
zergliedert, und überhaupt fein Thema gründlich” bearbeitet ® 
fo wänfchten wir doch hin und wieder, daß er weniger philofos 
phirt, manche Säge nicht fo fubtil zerlegt, und dem Vortrage 
öfters ein weniger gelehrt fcheinendes Gewand ailgezogen hätte, 
Der geuͤbte Denfer zwar wird hier reichen Stof zu vielen nüßs 
lichen Betrachtungen finden; und vielleicht Über manchen Bert 
mehr, als fich füglich in einer Stunde verbrauchen läßt, wenn 
jeder Sat, der da fteht, dem Auge des Zuhoͤrers deutlich ges 
macht werden fol. Ob aber alle Prediger folche geübte Denfer 
And — und ob diejenigen, welche es find, nun auch verftehn 
werden, manche philofophifhe, und beionders die Im Innern 
des menfchlichen Herzens angeſtellten Unterſuchungen populde 
und praftifch genug, wie ed dem Kanzelredner gebuͤhret, der 
Gemeine vorzutragen — das ſind ein paar Fragen, welche 
noch eine ganz beſondere Erwaͤgung auf Seiten des V. verdient 
Härten. Denn wir würden in Wahrheit manche Stadt⸗ und 
Dorfgemeine bedauren, mern ihr Prediger ans diefem Magas 
zin die erſte befte Predigt ohne Auswahl⸗Heraus hohlen, und 
ſich derſelben, fo mie fie da ift, nur etwa mit Hinzufuͤgung 
einiger Erläuterungs : and Berbindungswörter, zer Erbauung 
feiner Zuhörer bedienen wöllte. Und verfiände er gar, wie es 
leicht det Fall fenn fann, manche philofophifche Unterfuchungen 
des V. ſelbſt nicht recht, was würde da für Infinn herausfonis 
men! Man nehme zum Beyfpiel gleich die erfte Predigt, welche 
Über den Waßionetert, Matth. 26, 66: „Er ift des Codes 
ſchuldig,“ gehalten worden, und worin „die Unficherheit dee 
menſchlichen Urcheile über Zandlungen und Charakter der 
Mirmenfchen ’’ betrachtet wird. &o viel Brünblichfeit und 
Menſchenkenntniß auch hiet der Verf. verräths fo forgen wir 
doch, daß unter hundert Predigern faum zwanzig die nöthige 
Gelehrſamkeit, Hebung und Paſtoralklugheit beſitzen möchten; 
um ans dieſeni ſehr vollftändiaen Entwurf eine wieklich prak 
tige Predigt in einer gemeinfaßlichen Schreibart zu verfer 
gen. Zur Beſtaͤtigung unſers Urtheils, aber auch zum Bes 
Beil Auf de 9, manche zum ſheil neue and wigtige Dis 
erie⸗ 
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terien getroffen habe, ſetzen wir noch einige abgehandelte The⸗ 
mata hieher. Am 23. Sonntage nach Trinitatis: Die Thor⸗ 
heit und Unbilligkeit derer, die ſich ſolche Freyheit im buͤr⸗ 
gerlichen Leben wuͤnſchen, welche durch keine Obermacht 
beſchraͤnkt wird. Un 15. Sonntage nah Trinitatis: Die 
gluͤckliche Verbindung des Chriſten und Weltbuͤrgers. Am 
5. Sonntage nach Oſtern: Wer iſt der Bott, den wir anbe⸗ 
ten“ - Am 26. Sonntage nach Trinitatis: Die Urſachen, 
warum das Chriftentbum feine Rraft zur Drredlung und 
Beſeligung der Wienfchen noch fo wenig geäußert. hat. 
Am Eonntage Auinguascefind über die Epiitel: Yon der 
sibeln Laune Am 2. Sonntage nah Epipbanias: Don dem 
Beruf des weiblichen Geſchlechts. Am 5. Sonntage nad 
Epiphanias: Wie fi) Perfonen des andern Gefchlechts in 
der Jugend aufihre Beſtimmung vorbereiten follen. Am 
Sonntage Deuli: Dom Aausfrieden und defien wichtigken. 
Am 4. Adventſonntage: Don der feltenen Gewiffenhaftigkeit 
bey unfern Auflagen von den Gefinnungen, Handlungen 
und Befchaffenheiten unferer Wiitmenfchen. Am 9. Eonw 
tage nach Krinitatis: Don der AJaushältigkeit iind Spar 
famteit und den Vortheilen detfelben u. f. f. Schon aus 
diefen angezeigten Hauptfägen fann man abnehmen, welche 
philoſophiſchen Materien ſich der Verf. zum Theil gewaͤhlt habe, 
und wie wenig populär die Sprache deſſelben ſey. Die ange⸗ 
bängte Cafualpredigten, deren funfzehn find, beweiſen chen 
das; ob wir wohl geftehen müflen, daß der Verf. darin nicht 
wenig Kunſt angebracht, und manche Betrachtungen fehr gluͤd⸗ 
lich den vorhandenen Umſtaͤnden angepaßt habe. Beſonders 
haben uns in biefer Abficht die verfommende Leichenprebigten 
gefallen. 

Schon aus den jest angeführten Gründen koͤnnen wir dies 
Magazin nicht ohne Einfhranfung empfehlen. Und dies noch 
um fo weniger, ba wir nicht bergen fönnen, daß der DB. wirflid 
nach unferer Weberzeunung zu wenig eigentliches Ehriftenthum 
predigt. Wir find fehr weit entfernt, ihn zu verfegern, ober fps 
gleich bey jedem Anlag über Naturalismus zu feufzen. Aber wir 
glauben gleichwohl, daß fich unfere Religion, in fofern fie heifts 
lich feyn foll, auf den Hauptbegebenheiten der evangeliſchen 
Gefchichte,z E. der Auferftehung Jeſu Chriſti, gründe ; bag daraus 
ſehr dringende Motive zur wahren Bottfeligfeit und chriflichen Hofe 
aung bergenommuen werben konuen und muͤſßen; und daß es —* 

er⸗ 
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alerdiugs bedenklich fey, wenn ein chriſtlicher Volkelehrer von 

dieſen Begebenheiten in ſolchen zweydeutigen Ausdruͤcken vor 

einer oͤffentlichen Verſammlung redet, daß es dem aufmerkfas 

wen Zuhörer mehr als wahrfcheinlich werden muß, fein Pres 

diger halte diefe Begebenheiten entweder für offenbare Fabeln, 

oder dach für fehr unfichere Sagen. Unmoͤglich fann dies gute 

Solgen für chriftlihe Gemeinen und für bie Religion ſelbſt 

haben. Was kann man für Hochachtung aeaen die Evanges 
fiſten oder Apoftel haben, wenn -fie ung in diefen auferft ınters 
efianten Begebenheiten hintergehn wollten, oder felbft hinters 
gangen worden find? Was für Hochachtung gegen eine Nelis 
gion, welche von ihrem Urheber und erften Lehrer fo genau mit 
Begebenheiten zufammen gefettet murde? — Nein, nie 
wiederholen es, folche Aeußerungen in öffenriihen Predigten 
koͤnnen wirtnmöglich gut heißen. Wer noch dazu ein Maga⸗ 
zin von Predigt s Entwürfen, für evangelifche Prediger anlegen 
will, muß ſelbſt Ehriftentyum glauben und pretigen. Doc hies 
von jezt nichts weiter, Wir wollen hier nur nech anzeigen, daß 
der V. an mehrern Etellen gegründeren Anlaß zu dieſem Ber⸗ 
Yacht gegeben habe, beionders in den benden Predigten, welche 
‚um erſten Oſtertag über die Seltepiftel, und am 24. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis : über dag Evangeliun geliefert werden, 
In der erſtern erklärt er die deutliche. Etelle 1 Korinth» 13. fo, 
daß die leibliche Auferfichung des Erlöfers voͤllig mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen, und es mithin unentichieden gelaflen 
‚wird, ob hier blos von der Fortdauer des. Geiftes, oder auch 

zugleich von der Lebendigmachung feines Leibes die Rebe. fey. 
Def der Mpoftel auf lezteres vornemlich an diefer Stelle bins 
ſche, lehrt gleichwohl, wie ung. dinft, ter Zufammenhang beuts 
lich genug. Wir können une jebech darauf ohne große Weit⸗ 
läuftigfeit nicht einlaflen. Alſo vur noch ein BVenfpiel aus 

‚einer andern Predigt, nemlich ber Kin und vierzigſten, weis 

she bey der Beerdigung eines fehr arbeitiamen Mannes ges 
‚halten worden, und in der unfer V. den freudigen Tod eines 
Menſchen, der durch Fleiß und Arbeitſamkeit fi ich der Welt 
akulicy. gemacht hat, vorftellt.. Hier können wırs unmoͤg⸗ 
‚lich für-gichtig und chriftlich geredet halten, wenn dieſe Freu⸗ 
NRgkeit im Tode. lediglich aus guten Gefinnungen , und beions 
Aes aus der Arbeitſamkeit abgeleitet wird, und wenn auf die 
Brage. wer am ‚meiften fähig fen, - mit gegründeter Freudis⸗ 
‚Nr Welt. zu ehe N er Anwen Repi: ich be⸗ 
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Haupte, niemand mehr, als der Sleifige und Arbeitſame, Ber 
fein ganzes Leben der Welt nüglich zu machen gewußt hat! — 
So feſt es auch Rec. glanbt, daß ohne wahre Tugend, welde 
ſich freylich auch durch Arbeitfamfeit an den Tag legen muß 
‚Seine Tüchtigkeit zum feligen Sterben da fey : fo gewiß iſt ed 
ihm doch auch, daß die'e Arbeitſamkeit nicht die erſte und vor⸗ 
nehmſte Frucht der chriſtlichen Tugend ſey. Und eben fo go , 
wiß lehrt ſchon die Erfahrung, daß mehr als bürgerliche Te 
gend, und viel mehr als Arbeitfamfeit Zur eigentlichen Freu⸗ 
digkeit im Tode gehöre. Sollte denn ein hriftlicher Prediger 
bier gar nicht an den Tod und die Anferfiehung Jeſu, und dm 
daraus und aus deutlichen Werheifungen des Erlöfers entſprin⸗ 
genden Rroft denfen und davon predigen dürfen ? q ! 
mw 


C. A. g Behr, von ben ungleichen Urtheilen ve 
Menfchen über die wichtigften und ehrwů ft 
Sachen der Religion. Erſter Band, Zul , 
auf Koften des Wanfenhaufes und der Fromm 
ſchen Buchhandlung 1782. 14 Bogen in gr. 8. 


er Verf. jagt in der Vorrebe, es fehle nicht atı 

Urtheilen über die Religion, er wolle aber vıe son 
‚nehniften berichtigen, mit den übrigen werde es fin von f 
seben. Er habe barin feiner Einficht gefolgt, und e8 ve F# : 
den, ſich nad) andern zu richten; es koͤnnte abet doch ſeyn, 
man ſchon aͤhnliche Gedanken in andern Schriften fände 4 
Mann, der fo redet, erregt natuͤrlicher Weile die Erwar 
mehr als das gewöhnliche in feiner Schrift anzutreffen, 
doch kann ich nicht fägen, daß ich mehr angetroffen hätte. — 
Er gehet die vornehmften Lehren der dogmatiſchen Theologie, 
(die er doch nicht immer gehörig von der Religion unterfchels _ 
det) von der Eriftenz, ben Eigenichaften Gottes, bei Dreyels 
nigfeit, Erlöfung, Schoͤpfung, Erhaltung, Regierung) heiligen 
Schrift, goͤttlichen Binaebung, Taufe und Abendmahl, Tata 
Durch, zeigt: Sie hauptſaͤchlichſten verſchiedenen Meyangei 
baräber an, abet das alles fo obenhih‘ und ſo fluͤchtig, def ee 
nicht einmal allezeit das beſte zur Widerlegung oder Un 
zung einer Meynung fagt, und fir: bach dabep 55 viele 
dertelungen: und eine ſolche Welnncuemot·ſt ub 
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Wer Schreibart erlaubt, daß man ihn kaum ohne Ekel leſen 
Tann, Für wen ſchreibt doch wohl der Mann eine- folhe 
Gärift? "Man ſolite denken für ben Gelehrten, weil et Soit 
det pirfonifigiete Gute, bie Summe aller Realität, das End 
af, td. gl nennt, und doch müßte das ein ſchlechter Stu⸗ 
Dat fepn, der nicht alles das aus feinen, mit Aufmerkfamfeit 
hörten Colleglis uͤber bie Dogmatik und Polemik fhon gelernt 
Witte. Denn ein Paar Heterodorien oder Paradorien, die hie 
web da mit aintergeftreut. find, heben doch eine ſolche Schrift 
ven nicht. 
Be. 


Eanmlungen zum Chriſtlichen Magazin, herausge⸗ 
geben ‚von Johann Konrad Pfenninger. Drit⸗ 
ten: Bands zweytes Heft. Zürich und Wins 
serthur 1982: 


⸗ mmlangen zum ehriſtlichen Magazin behatıpten auch 
"m olefehr Stuͤtkehren elsenthuͤmlichen Charakter. I) Ei⸗ 
Rirchenkatechiſation von Br. in Ir Ein Verſuch, 

Kalten; die Bott zur Offenbarung feines Willens getrofs 

dat / dutch eine für Kinder verftändlihe Parabel zu erläus 
» Wir geben den Anfang, „Wenn euch Rinder), fer 

ı jemand, indem ihr ſchliefet in ein unbefahns 

* Haus brächte, und ihr erwachtet jetzt, was meynt ihr 

wohl, was würde alodenn euere erſte Ftage ſeyn, ba 

Bye body nicht von ſelbſt dahin gegangen? Autw. Wie 

würden fragen: wer hat uns hieher gebracht: Nun 

Wenbet fich der Chatechet zu Altern Kindern, und: legt ih⸗ 

au die Frage ver: Stellen wit uns hin einen tirenehen 

dor, der in Gedankenloſigkeit dahin gegangen, jent aberz 
wie Aus dem Schlafe erwicht, fich Mit erhfihafteh Bligen 

mit, was moͤgte 5 TI wohl vot allem fragen⸗ Kntıd, . 

Wer hat mich in diefe Welt gebracht? wen Hab’ it, mein. 

Better aut danren tg. würde es euch aber wohl’ Kenuß 

fen, zu wifen) wet euch in das fremde Zdus ebracht + 

went ähe dann sicht begrelfen Eöhriter, — eſes de 

mtw. Wir würden auch wiſſrn —— wie 

7 ſouen⸗ RR —* belpaſſend dieſt Pa⸗ 
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fie in der Folge. Nachdem der Ehatechet die Anwendung, "die 
man fich. leicht vorſtellen fann, gemacht bat, fragt er ferner: 
Würder ihr es, Rinder, indeflen nicht errathen, wer euch 
in das fremde Haus gebracht, wenn der, der euch dahin 
getragen, etwas von ſich, das ihr Eenntet, en euch haͤt⸗ 
te hängen lafienY wie würdet ihr, wann ihrs wahrnaͤh⸗ 
mer, benferiy Antw. Der und der hatuns uns gewiß h - 
ber gebracht, Denn. das, was uns anhb en gebli 
gehört:ihm zu. Gewiß fo werben die Ki 

ohne die Antivort vorher auswendig gelernt zu haben, die 

dieſe abentbeuerliche Frage geben follen. Die Anwendung. yloo 
wenn nın der aufmerkfame Menſch auf eine aͤhnl 
Weiſe bedaͤchte, daß er etwas in ſich gewahr e1de, 
denkt, und will — wenn er bey ſich Ueberbieler 
Guͤte, weisheitsliebe, Gerechtigkeitsliebe, Heilig 
bemerkte, wie würde er da vernünftiger Weite. | u v- 
Neberbleibiel ſoſcher Tugenden woher ? aus einem - vo . 
fand? Wenn das nicht die Meinung ift, (und dal M. 
ſeyn,) fo bat die. Frage Feinen Menſchenverſtand. Fr. ın 
würdet ihr auch merken, warum man euch in das ft. 

de Haus gebracht,. wenn ihr 3.3. auf dem. 1 

ley Bücher liegen fäher, oder an einer Tafel ale 

ren, 3eichen wahrnähmet, denn auf welche 
würde euch dieß narürlicher Weife leiten ? Antw. 

den denken, bier follen wir fleißig leſen — fo umH 
Verſtand in "Deutung der Zeichen üben. Sr. Eben w, 

nun der Mienfchfihet die Sonne, ben Hiond, diefer F 

gen 3eichen, wenn er überall Erwedlungen zu Betrai 
wahrnimmt, was foller da denken + daß-er darum in 

gelegt it, die Aftronomie. zu findieren, wäre: boch wons ı 
die natürlichfte Antwort. Fr. Sollter ihr nicht. augp d 
merken, daf ihr euch gewiß was Gutes ‚perfprechen ; 

fet, wenn ihr zugleich auf dem Tiſ ein zugehi 
Bäftgen ſahet was wuͤrdet ihr dann y haften“: 

Wenn wir recht fleifig find, dasunft treulich tbunm 

iſt in dem.Bäftgen etwas fuͤru u Na Mi 
Kinder. für eine fuͤrtrefliche € Galt | 

zun geht Sex. Ehatechet weiter, und, vor, 1 Die. 

eine Belandfchaft vom Herrn des. u bei a. der 

ao deutlicher, und näher fagen läßt, was he n y 
qub.augg fie, apa fie es thun, zu.heffuh 5. : 

un ihn für den Sohn dieſes Herrn, weil er 8 a 
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under Eben fo. erkennen wir Sehr Sg den - 


es, weil,er Vollingcht- gehabt hat, Blinde Free Kraufe 
, Todte tebendig zu machen, . Diefer Sohn ſchickt ach 
un Kindern andere: Eente fie ferner.von feiner ob DEU. 
Deepaung:zu belehren. Noch eine.diefe Geſandten betreffasdg, 


Efammt ber. Antwort. Wuͤrde euch. das.nicht In te 


‚Bureanen: an ſolcher Gefandten Ausſage beſtaͤtken, 
k:äye wahrnähmet, daß diefelben weiter‘ Beine Vor⸗ 


Iys'oder irdiſchen Gewinn davon haben, daß fie ſich 


sehr die Ausrichtung ihres Auftragsırecht.fauer wer⸗ 
laflen 1. Antw. Die fähen wir ja. deutläly, daß ſie we⸗ 
ens gewiß nicht. bintergeben wollen, da ſie ja weis 
einen itdiſchen Vortheil davon haben, fondern Im 
mtheil noch Schaden... PVon welchem irdiſchen Vortheile 


Schaden kann doch wohl hier bey · dieſer Ambaſſade an die 
ir die Rede ſeyn?. Doch genug hievon. JL Kine ver. 


MDörkefung.von.Schl Der befte Auffag in.biefen:tüd, 
Benierfungen, die von pſychologiſchen Einfichten und Mens 


kenntniß zeugen, die uns fuͤr den oft ſchwaͤrmeriſchen Ton 


befondere den widerlichen Anfaug genugfam fchablos halten. 
Bert. überninmt die Wertheibigung der Yietien, Herms 


ſcharfen Moralifien ;wirthebiichandächtigen im. ganzen 


men wider ‚ben Verdacht ber. Heucheley, worinn fie fo- 
ver ihr NVerdienen bey fo vielen Heben. Freylich ‚siehts 


den. Leuten diefer Gattung Heuchler. Aber ihre Shhwaͤr⸗ 


9, ihre Unenwſindlichkeit faͤvr Freuden, zu welchen andere 
Wirt: find, -ihre meibanifchen :ertigfeiten zu lebungen 
tefigiom. taffen fie wider ihr Berbienen eines Laſters vers 
Ig:werben, das ihwen ganz fremd if, wovor fie großen 


is tragen. In ſo weit mag der V. auch wohl det ha⸗ 


Saß 203 intolerant, und ſelbſt lrreligibs iR, ‚die Ergießun⸗ 
er warmenben Andacht, wären fie auch vollkommnern 
kun noch fo anſtoͤßig, zu beiachen, aber: zu verdammen. 
uf der andern Eeite darf ver Mißbrauch, ber mit Lits 
— Phrafen unb:Uussräden, deren. etſte Urheber 
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Meſſias“ von H. D. Pfenninger. Der Anfang eines Werd 
ſuchs eine exegetifche und Hifterifche Frage zu beleuchten, vers 
ſpricht eben nicht viel. „So oft ich, fagt der V. „fa etwas 
por die Hand nehme, das biblifche Lehre antrift, fo acht 
ich es für meine Pflicht, die Sache nicht: ſo gelehrt, fo Titten 
rariſch, als möglich, fondern fo ungelehrt, fo: unlitteran 
riſch, ‘als moͤglich zu beharideln, das heißt, die Sachen, 
um. die es zu.thum ift, ohne alle Huͤlfsmittel der Kritik und 
»Gelehrfamkeiny: fo ins Licht zu ſetzen daß es der Unwiſſend⸗ 
ſte verſtehen, und ber. .Gelehstefte nicht leugnen Eanni, 
Ein treuher ziges Geſtaͤndniß, das und aber ſchlechtes Zutrauen zu 
des V Geſchicklichfeit dunkle bibliſche Fragen: zu beleuchten, eiw 
flößen muß. Eine alte Urkunde durchaus ohne Hülfe ber Krhr 
gif und Gelehrfamkeit verfiehen tollen, das wäre ungefähr 
sieh, als alle Stellen im: Buche einzeln verftehen wollen, 
das vorhergehende und nachfolgende gelefen zu ha 
Der B. fährs fort: „Denn bey jeder Gelegenheit ckann 
nicht umbin, meinen Abfcheu ob dem Joche zu Bi 
Das jetzt der Ehriftenweltdie Gelehrten auflegen wo 
Matt des Hochs der: ſymboliſchen Bücher, worunter ſo m 
geſeufzt. Und fü deflamirt Hr. Pf. noch eine gute 
über die Gelehrten die das Monopolium aller Schriftfennr 
an ſich geriffen haben , und fich vermeſſen, den J ch 
‚Bibel ganz allein unter allen Menfchen zu verſtehen. 
vernünftige Gelchrte hat aber wohl jemals behauptet, day ! 
‚tif und Gelehrſamkeit dazu. gehöre, die weſentlichſten Wa 
ten des :Chriftenthums im neuen Teſtamente zu finden? 
uͤberdem, wofuͤr iſt denn ber Stand der afademiihen £ 
geführt, wenn der Volkslehrer, und wofür der Prediger! 
‚wenn der Lay. die Wahrheiten nicht annehmen ı | 

‚zen kann und darf, ' die der afabemifche Lehrer, u wer 

diger gefunden bat, fonbern fie erft ſelbſt ſuchen 
che Layen (wis der V. alle die nicht gelehrie 
forfcher find, nennt, ) bie aus Verachtung des Sritif 

lehrfamkeit, oder Brauemlichfeit Layen bleiben wollen, o 
durch ihren Beruf gehindert werden, ſich ihr zu 
denen es an den noͤthigen Anlagen und Vorerkennrnm 4 

fehlt, Tonnen fich keicht zufrieben-geben, wenn fie tt 

Entftehung der chriftlichen Dogmen oder gar bie Juan 1 

geichichte, nicht fan kennen lernen fbnnen, wie bie, w die 

gebrauchen boͤnnen und wollen durch die man zu aueign 3 


[4 
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niſſen gelangk. Was fuͤr Schaden bringt es wohl unferm MWerfaffen, 
und allen die feine Gedanken leſen, wenn. er die Frage wovon 
bie Nede it; ſich umfonfs gefchmeichelt Bat, ohne Huͤlfe der 
Kritik und Gelehrſaukeit aufzulöfen? daß er die judiiche Idee 
som. Meſſias unrecht nimmt, und alfo in einer Unterfuchung‘ 
über eine Materie irrt, die zur juͤdiſchen Religion gehoͤrt? Dock: 
vir wollen zus, Beantwortung der Frage, wovon die Rede 
, fommen, Der V. findet, daß manche Weißagungen 
des Jeſaias. die. auf Jeſum geben, mitten unter Dinger: 
Beben koͤnnen, Pie fich auf ganz nahe Befchichten bes- 
Ziehen, obne dieſes Zufammenhangs wegen. weniger 
eine Weiſſagung auf den Meſſias zu, fepn, und daß. 
bie Worte, die. eigentlich im Meſſias oder durch 
ihn erfüllt. worden, in gewillem Sinne auch fehon auf naͤa 
bere Begebenheiten. geben. hr befanute abgebrofchene 
Behauptungen, Aber .niellgicht hätte der V. der uns hier faate 
' 8 jeder weiß. oder. zu. wiſſen glaubt, mit Huͤlfe der Gelehrs _ 
eit und Kritik mehr Licht ſchaffen Fonnen. z. B. Er hätter 
fagen. konnen, daß die Juden eine. gewiſſe Erfläningemes 
de. zu Jeſu. Zeit gehabt, der. ſich Philo, Paufus und. andere _ 
* bedienen, nach welcher fie mit den Worten der H. Schrifs. | 
en eingn geheimen, tieferen Verſtand verfnüpften, wenn aude 
kerfelbe weder dariny lag, noch liegen. konnte, meil fie die. 
jriftfür ein Vehikul aller Religionserkenntniß anfahen, und daß 
£.die. Weißagungen, die. auf den Ezechias zu gehen fcheinen, - 
Zu Im 394 1513, Oder auf einen Propheten damals gezoR. . 
‚werben mußten, in der Folge auf Jeſum gedeutet. wurden, 
ı gleich dieſe Akkomodation der. prophetifchen Ausſptuͤche 
r nichts nugen kann, noch für ung erbaulih if. Der V. 
aber noch mehr Licht. von der Kritif.und Gelehrſamkeit 
erhalten haben, die, wie er ſagt, noch ynerfüllt. 
wurde fücher gefragt Baben,. weil. er einen. Dichter: 
rauf Tonnte. diefe Stelle gedeutet werden, went 
ie. Worte als pgetifche Hyperbolen anfieht, oder we⸗ 
viel dergleichen. vermuthet. Und das fragt ex. nicht, 
g nRefer, diefe Frage nicht-aufzumerfen. Er wuͤrde 
.ı tags haben: „In, welchem Zuſammenhang ſteht 
I m Propheten mir nahen Auftritten und Bege⸗ 
Zeitgemoflen. ind diefe Frage unkerſagt er 
um, Gleichwohl redt der Prophet ſo oft vor und nach. 
offenbar apn, feinen Zeiten und feinem Wolke, 
. Es Rare, 
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Wars moͤalich auf dieſe Art Wahrheit zu finden? Traͤume und 
Hirngefpiunfte formt fih der Ausleger, der. diefe nothigen 
ragen verabfcheut genug , aber den Sinn des Séhriftſtellers 
trift er nicht, es müßte denn von ungefähr gefchehen. Der 


V. follte ſich bey Stellen, die vom Meffiad handeln, die Frage: 


voraelegt haben, was dachten die Juden zu Jeſaias Zeit fich ums 


ter dem Meſſias ? Hatten fie ichon beflimmte Begriffe non eis - 


nem ſolchen König und Reformator ihrer Gefeke und Sitten? 
Medte Jeſaias von dem Mann, den die Juden zu Jeſn Zeit ers 
warteten. Redt er von eben dem Mann, ben Zacharias ankuͤn⸗ 
diat? Er dürfte vielleicht gefunden haben, baf der berühmte 
Hillel wohl nicht mit Unrecht den : Meßias des Jeſaias fuͤr den 
Hiskias gehalten hat, daß der Meſſias, von dem Nathan und die 
Pſalmdichter ſprechen, oft David oder Salomon, der Meſſias 
des Zacharias Zorobabel war; Wenigſtens hätte er ſich gern 
beſchieden fo dreift aus’ den zuſammengehaͤuften Liedern, Troſt⸗ 
ſpruͤchen, Vorherſagungen des Propheten zu folgern, daß Je⸗ 


ſaias von noch kuͤnftigen Zeiten und Begebenheiten ſpreche. 


Hr D. Pf. der freylich von Jugend anf gehoͤrt hat, was in den 
Pronheten ftehe, fen burchaus Weiffagung, hätte, wenn er den 
Jeſaias mit Frıtifhem Auge las, auch wohl biefe unfichere Vor⸗ 
ausſetzung, erft für dienlich aefunden, zu prüfen. Und fo wäre 
bas Lehrgebaͤude von chiliaſtiſchen Erwartungen, das der V. bey 
Jeſaias entdeckt, nicht entſtanden. IV. Ueber die Schwaͤr⸗ 
merey von Wzeuͤn. Die Schwaͤrmerey iſt na bes B. Ber 
ſtimmung etwas ganz anders, ald man bisher dafuͤr gehalten 
Hat, Man:belegt jest nach feiner Meinung alle, die abttliche 
Wahrheiten mir Geiſt und Wärme ins innerfte des Lebens vers 
weben wollen, und die Enticheidungen einiger Monopoliften der 


Weisheit nıcht ehren, mit dem Namen ber Schwärmer. Über: 


ein Schroärmer iſt nach der etumologifchen Bedeutung des Worts 
derjenige , deſſen Lehren und Handlungen einen beftimme 
ten Anblick geben, der fich alle Augenblidie wiederfpticht, 
‚ und der gegen feinen eigenen Plan und Zwed läuft, gleich 
den Bienen, die in beftändigen Zickzack, ohne beſtimmten 
oder vorher zu beftimmenden Lauf in der Luft fortellen: 
Uns dünft, daß diefe Idee von der, bie wir mit bem Worte ges 
wöhntlich verbinden, flarf abweiche. Wie, wenn das Wort viel⸗ 
mehr von den Schwärmern oder Raketen entiehnt waͤre, bie 
in die Luft fliegen, und ein Licht von ſich ſtrahlen, das fich bafd 
in Finſterniß verkehrt, dadurch der Imagination derer zu ſpotten, 
derer 
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derer Gedanken über die Nenion ber wirklichen Dinge hinauf ie 
Wealifhe Welten fliegen, die mit einem täufchenden Lichte, das 
die Augen blendet, mit übermenfchlicher Weisheit und Erkaͤnn t⸗ 
sig pranaen, welches in der Nahe betrachtet, und wenn er 
erſte Eindruck vorbey ift, der und hinderte, richtig zu nrtheilen, 
ſich in lauter Finfternif verfehrt ? IV. Ueber den Beift der edels - 
fen Menſchen. Ein fonderbarer Titel. Dieſer Aufıag fünnte, 
mir mehr Grund heifen „Ucher das Verbältniß der Menfchen 

wit Gott.“ Das Lavateriſche Syſtem ift nicht netreu befolgt. 
"Der B. macht freylih aus Wunderwerken unendlich mehr, als 
der weile Schriftforfcher und vernünftige Philofoph je machen 
kann und wird. Wunder find nach feiner Meinung Thaten Gots 
tes, durch die er neue Einrichtungen in feiner Schöpfung trift, 
durch die fie in einen vollkommnern Zuftand eintrirt, und darım 
Sortichritte macht, fo lang bis neue Wunder eine neue Epoche 
anfangen, oder einen Suamen zu höherer Vollkommenheit in 
die Welt legen, der fich entwickelt und Frucht trägt. Aber aufs 
fer diefen Zeiten der Wunder darf man wenisfteng Peine heutigen, 
Öffentlihen Wunder erwarten. Ihr Mangel ift fein Beweis 
des Verfalls des Glaubens und Chriſtenthums. Daß Hr. 2. 
viel anders denfe, beweilen manche feiner fchriftlihen Aeuße⸗ 
rungen und. Handlungen. Auch fcheint der Herausgeber nicht 
ganz mit diefem Auflage zufrieden. VI, Einige Stellen aus 
Schötgens Buche Jeſus der wahre Meßias, aus der alten 
und reinen Theologie dargethan und erläutert, Viele Stels 
fen der Rabbiner vorzüglich in der Abſicht geſammelt, das chili⸗ 
- aftiiche Lehrgebäude der V. zu besünftisen. Diele Sammlung 
rabbinifcher Stellen vom Meſſias aus Zobar und Talmud fans 
in fo weit nuͤtzlich fenn, als fie die jüdiichen Ideen vom Meßias 
aufflärt. Alein um Wahrheit zu finden, muß man dergleichen 
- Quellen fo wenig befuchen, als die Miftpfügen, wo man reines 
Buffer verlangt. Die Einbildungen des Schoͤtgen muͤſſen über 
dem wohl von den wahren Gedanken der Rabbiner unterfchieden 
werden, denen Schötgen fo häufig feine eigenen unterfchiebt, 


Hieraus läßt fi der Werth diefes Verſuchs aus dem Talmud . 


und Zohar nah Schoͤtgens Erläuterungen die Apofalppfe zu bes 
leuchten, und dadurch die Meinung vom zooolährigen Weich zu 
* betätigen, leicht beurtheilen. VIL sEine Reihe von Vorbil⸗ 
dern auf Jeſum Chriftum. Fuͤr Juden waren dergleichen 
willkuͤhrliche Anpaßungen ihrer Gefchichte und Prophezeyhungen 
u des wahren Meßias, Jeſu, u un, Gchidfale — 

4 | nn . 
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In ihnen erweckten fie gute Empfindungen, bie ſich an bie 
ihnen fo gelaͤufigen Ideen anketteten, die einmal für fie Des 
Hifi refinidfer Kenntuifle gerworden waren. &ie machten ihr 
nen Ehrifti Lehre annehmungswürdig, da fie das Band was 
zen, welches zwey fo. ungleichartige Religionen verband,. den 
Uebergang von einer zu. den andern als Zweck und Abficht der 
: Häbifchen Religion ‘vorftellten. Aber Gotti.fsys gedankt, daß 
die Zeiten vorbey find, wo Epriftenlehrer..genötbigt waren, den 
Unterricht und die Erbauung ihrer Mitchriften auf ſolche Weiſe 
und durch folche Mittel zu befördern? Es efelt vernünftigen 
Ehriften kange vor einer fo Infen Speife, wie bie typiſchen und 
allegoriſchen Auslegungen eines Drigened und anderer Kirchens 
Lehrer. Wenig Danf verdient alfo der, welcher ihren Gaumen. 
aufs, neu daran gewoͤhnen will. Die Apoftel und Lehrer der: 
Ehriften, die aus dem Judenthum neuerlich. ausgegangen waren, 
bequemten ſich freylich nad der Denfungfart und dem Geſchmack 
berer, mit denen fie es zu thun hatten. Aber wie muß ed um die 
Urtheilskraft deflen ausfehen, der in vollem Ernft fich berebt, 
und ung zu bereben gedenft, der Sieg Davids wider Goliath 
fey deswegen aufgezeichnet, oder wohl gar besivegen von der 
Vorſehung zum Theik verhängt worden, damit wir dartum ein 
Wild des Siegs Ehrifi wider den Zeufel erfinden follten? Die 
Geſchichte der Verfuchung Adams im Paradieſe ſtehe in.einem 
won der Vorfehung angelegten Zufammenhang, mit ber Befchichte 
der Berfubung ein im der Wuͤſte vom Teufel⁊ Die zwanzig 
©ilberlinge, um bie Jofeph verfauft worden, fenen ein Vorbild 
der dreyßig, für. welche Jeſus verfauft ward f: ( Doch freylich im 
Gegenbild if immer mehr als im Vorbild ;). und diefe armfelis 
gen Einfälle werden noch dazu nicht etwa als Hypotheſen hins 
gervorfen, fondern ung andern als ausgemachte Wahrheiten aufs 
gedruugen. Die Vorſehung foll deswegen den nächtlichen Kampf 
Jakobs mit dem Engel veranftaltet haben, (was für-eine Ges 
fchichte, die unmöglich anders, als ein Traum gewefen feyn kann, 
und ale Factum anftößiger nicht feyn könnte!) damit dadurch 
der Kampf Jeſu am Kreuze mit Gott und Menſchen vorbedeus 
tet tourdet Doch worauf geräth man nicht, wo man die juͤdi⸗ 
ſchen Wefunden. ohne Unterfchied fo aberglaubifch vergoͤttert, und 
zwiſchen Bibel und Religionslehre keinen Unterſchiad : macht. 
Diefe ſchwaͤrmeriſche Verehrung jener Schriftenfammiung war 
eben bie wichtigſte Quelle der fo verdorbenen Beakiffe der Inden 
Kom Wegen und Eotzued der "ücision. VISL Rapfobien * 

ons 
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Vontius Pilatüs von Chr. Tobler. Ein Verſuch von der 
Urt, wie Hrn. Lavaters unser dieſem Nameun neuerlich erſchie⸗ 
nene Betrachtungen uber das Verhoͤr Jeſu vor Pilatus, Möge 
Eu der legte ſeyn· Eine Menge fhiefe, platte, in ihrer Geburt 
wperungltuͤckte Gedanken und Einfaͤlle, witzlende, afectirt andaͤch⸗ 
"ge Veflerionen, ſchwuͤlſtige Deklamationen zuweilen Ungereimt⸗ 
heiten, die an. Unſinn graͤnzen; wofuͤr uns die wenigen pfycholo⸗ 
Viſchra und moraliſchen Reflexionen, die beweiſen, daß es dem 
Mann an guten Anlagen und Talenten nicht fehle, gewiß nicht 
mAchadlos halten, Ein paar Stellen find durchaus unfinnig. 
Wir. zeichnen zum Beweis folgende auf. S. 348. heit es: 
| ww imd: endlich koͤmmt Pilatus: heraus, damit bie. Sache im off: 
‘nen und unter freyem Hinnmel geichebe. Ein folcher Auftrit 
-gehörtenicht in’ ein. Verhoͤrzimmer, fondern auf- Gabbatha. Alles 
was unter. freyem Himmel geſchiebt, nimmt. den. Charakter der 
Natur mehr an; Wian handelt fanfter, menfchlicher. In 
engen Zimmern. ift die. Seele wie. abgefchnitten von Gott, 
und der Natur. Gie wird trübfinnig,, fchinärmerifch ober eds. 
druͤckt und boshaft. Ich weiß von- feiner Zuſammerwerſchwb⸗ 
:zung , bie unter. freyem: Himmel.entflanden wäre, ale die., ber 
wein Baterland feine Freyheit dankt. Jeder Mibfchwur hat 
Doppelte Rraft unter dem freyen Aimmel. Das. Vater Un⸗ 
fer. ik Bafıe gemacht, und war da zuerfk gebetet. Mans 
der theologiſche oder. philofopbihe Wahn., der fih lang in 
der dilen Atmoſphaͤre fehwüler Stuben, und biinfiger Hoͤrſabe 
erhalten: hat, wärefogleich vom Strahl ber Sonne gefehmiolzen, 
gder von den Winden zermehet worden. Daber.ber große Vor⸗ 
zug ber. ambulatorifchen. Weisheit. Je enger. das Gebäude 
iſt, deſto enger das Syſtem. Gluͤcklich iſt der, deffen Syſtem 
weder Sonne, Mond noch Sterne ſcheut, ber. es überall: hintra⸗ 
gen darf, dem es auf.dem. Gipfel der Alpen fo gut. Stich:haͤlt, 
als in. den Wänden feines Ziummers, 2 ensfinnt fich. nich, 
was, das hieran. reichte, je gelefen. zu haben, und wuͤnſcht, 
daß der Verf. zu feinem Gehirn gute. Sorge tragen mag- 
XIV. Dem. Meſſias. Gin Lied von W. 3 XV. Schreiben 
- eines regierenden Reichsfürften, an. feinen. vor kurzem oͤſ⸗ 
fentlich Eonfirmirten Prinzen. XVl. Ans einem Brief von 
:@tb.. 3781. XVII. Wiederruf einer. Nachricht aus Heſſen. 
XVIII. XX. XX, Anekdoten von wunderbaren Gebetserhös 
zungen, ' Sja.der leuten Erzählung verzieht ſich ſogar ein Ber 
witter auf die⸗ ernſtliche Die, inch : gläubigen. ie 


“ 
. 
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XXL seine. Anfrage eines Theologen an die theologiſche 
Fakultaͤt zu Biel,in Jolftein, was von dem Wunderglan- 
sen, oder. ber Gebetstraft eines: gewiffen Handwerkers 
"Ylahmens Sucedul zu halten feyY Und ob er mit Recht vom 
einigen Predigern auf der Kanzel. verunglimpft worden, and 
ob er verdiene in Bann: getban zu werben ? nebftber Antwort 
der Safultät. Diefer Socebul iſt, wie die Erzählung ‚lautet, 
durch fleifigen Gebrauch der Bibel, und der Schriften Luthers 
und durch fleifiges Gebet zueiner befondern wunberthätigen Bes 
betkraft gelangt. Durch dieſe furirte er viele Kranke. “ya 
die Haͤuſer feiner Freude und Bekannten ging er wenn fie is 
nen Kranfen hatten, auch wohl ungerufen, feßte fein Herz 
durch den Anbli der Noth in Bewegung des Meitleide , - sing 
denn, mit der Begierde zu heifen erfüllt, in ein beionberes 
Zimmer , und fam dann mit der Verficherung , gewiß. wird 
Gott helfen, uur auf ihn gehoft! oder mit einer fräftigen Ers 
‚mahnung den Willen Gottes abzuwarten, zum Bette des Kraus 
Ten zuruͤck. Betete er daheim für jemand, fo ſchickte er ebens 
falle eine fchriftliche oder mündliche Verficherung gewiſſer Ge⸗ 
nefung, ober .eine Ermahnung zur Ergebenheit in Gottes Wil⸗ 
len. Daneben hielt er in ſeinem Hauſe andaͤchtige Verſamm⸗ 
lungen. Er vertheidigte ſich wegen feiner beſondern Anfprüde 
auf eine außerordentliche Gebets skraft mit Gründen, die weit⸗ 
laͤuftig angeführt werden. Die Bafultät zu Kiel anerkennt 


die Fortdauer der Gabe erhoͤrlich zu beten, in allen Zeiten, und 


die Gebetskraft des S. felbft zieht fie nicht in Zweifel, und ers 
wähnt fogar eine Wundergefchichte von einem gewillen Juͤr⸗ 
gen Stefen in Zamburg, der einen Berzweifelnden dadurch 
son der Vergebung feiner Sünden überzeugte, daß er mit bloßer 
Hand glühende Kohlen (fein Mirakel iR das nicht,) aus dem - 
Dim genommen, ohne: ſich zu. beichädigen. Die Reden des 
©. werben unterfucht und mit den Lehren des N. T. übereins 
#immenb befunden, Aus feiner angeblichen Erfahrung, und 
andern Gründen wird folgendes Kennzeichen des erhörlichen 
und erhörten Gebets fer gefegt, wo der Beter-mit Dertraus 
en und Sreudigfeit beten Eann, und nad) dem Gebet Ders 
fiherung innerli fühle, daß ihm feine Bitte gewährt 
fey, fo wird er erhoͤrt. Diefe Freudigkeit und Verſiche⸗ 
rung aber wuͤrkt der heilige Geiſt in im, So wird alfo 
das Gebet erhört, wenn wir Glauben haben und wir haben 
Glauben wenn das Gebet erhort werben ich? Wenn es bes 
ſchloſ⸗ 
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ſibloſſen war, daß der Kranke geſund werden ſollte, bekam 
Sucedul die Hofnung erhoͤrt zu werden, und den Troſt feine: 
Fehlbitte gethan zu haben Außerdem nicht? Was half alſo 
ſein Gebet? Und wozu die Vorſchrift glaͤubig zu beten? Bier 
freplich an Ausfiucht kannzes dem Beter nie fehlen, fih u 
andere in der Beredung zu: erhbalten, daß er den Lauf der —* 
tue durch fein Gebet verändern und Diplome mit Zuſagen 
Künftiger Senefung im Nahmen des Himmels austheilen fon: 
nen, ‚Wenn er'glaubt fo wird fein Gebet erhört. Und wo 
es erhört werden folk, : fo glaubt er. Diefe Anfrage ſamt 
dem Reivonfum ift aus dem Anhang in A. H. Franks Anweifung 
‚secht und wohlgefällig zu beten genommen, das Gutachten 
iR vom Jahre 1685 datiret. Bor zoo Jahren wurden freylich 
dergleichen Wundergefchichten in Dienae erzählt ,.. und geglaukt, 
wie die Mirafel des Sucedul. Der Pietismud begünftigte ben 
Glauben an Mirafel nicht wenig , da der Pietismus fehr viele 
Anhaͤnger fand, wiewohl ed auch fonft in Feiner Zeit an Aus 
maßungen auf Wunderfräfte und Erzählungen von folchen die 
fie beſaßen, gefehlt hat: . XXIL Brief des Plinius an den 
Teajan mit dienlichen Anmerkungen über die Hrfachen der Zu⸗ 
lagen, weiche den Ehriften von den Heiden jener. Zeit gemacht 
worden find. XXIII, Lieber die Gefchichte der Derfolguns 
gen und der Martyrer von M. Hausleutner. Der B. 
wuͤnſcht, daß wir mehr Erzählungen von der Martyrern des 
erſten und zweyten Jahrhunderts hätten, -und entwirft ein 
Gemaͤhlde von ihnen, das wo nicht ganz richtig, doch ganz mit 
bem Ideal ächter Bekenner der Lehre Jeſu uͤbereinſtimmend iſt, 
und ſich eben deswegen von ben Befchreibtungen des Charakters 
und Verhaltens der meiſten Martyrer, To una aufbehalten wors 
ben, entfernt. - Stepkanus, Paulus waren folche Märtyrer. 
Ob ed: noch viele gab, hin.ihnen ähnlich waren ,; fteht dahin. 
Gehr wohl bemerkt der V. daß der Martprer der folgenden - 
Jahrhunderte durch Ehrſucht, Ruhmbegierde und Hofnungen: 
irdiſcher Frenden im tauſendjaͤhrigen Reiche, oft angetrieben 
worden, nach der Maͤrtyrerkrone zu ſtreben. Daran iſt gewiß 
nicht zu zweifeln. Die Erzaͤhlungen von ihnen laſſen uns zu 
oft Blicke in ihr. Ders thun, als. daß dieß zu laͤngnen finde 
Diele Bekenner, d. losgekommene Maͤrtyrer aͤrgerten ſogar 
in dex Folge ihre Mitchriften durdy- ein Tafterhaftes Leben. Un⸗ 
‚serföhnliche, Neidiſche, Weluͤſtige, Habfuͤchtige wurden · auch 
wahl äirtprer: : Res eiüg Urſache hei Hengs zur Maͤrtveer 
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krone ſollte der V. erwaͤhnt haben, die Schwaͤrmerey. Denn 
es war allerdings Schwaͤrmerey fein Leben einer Religion bes’ 
ren Geift und Kraft manche Ehriftin- fo wenig fannten, und 
‚von deren Werth fie nicht überzeugt feyn konnten aufopferny 
für. den. bloßen Namen Chriſt, deffen fie nicht wuͤrdig waren, 
defien Bedeutüng fie wohl gar aus Unwiſſenheit nicht einfahen, _ 
(denn atıch Kinder und Heiden die durch den Anblick der Stand⸗ 
haftigfeit ber Märtyrer gerährt waren, und die Religion Jeſu 
noch nicht kennen konnten, litten für den Nahmen Ehrift, Qualen, 
undden Tod.)Befänanis, Schand und Tod erbulten: Diefer ſchwaͤr⸗ 
: merifche Hang zurMärtyrerfrone findet fich oft bey ſolchen, die das 
Weſen der Religion Jeſu am wentaften fennen. Die Chriſten 
in Japan ließen fech für diefen Namen aufs grauſamſte martern; 
unb theilten ihren Kindern bie nehmlichen Geflnnungen mit - 
Man findet mehr Koptifche und Armenifche Ehriften, bie für ihre: 
Religion fterben, al6 andere. Und doch find fie fehr übel unters 
richtet, und kennen bie Vortreflichkeit der Religion zu ber fle 
fi) bekennen, wenig. Der V. ſagt vieles zur Vertheidigung 
ber fogenannten Ayoftäten. Sie mögen wohl zum Theil beſſere 
Ehriften ald manche Märtyrer geweſen ſeyn. Er breitet fi 
über die Urfachen aus, darum die römifchen Kaiſer die Chriſten 
nerfolgten. Seine Bemerfungen find meift richtig und gefchichts 
mäßig: ' Noch hätte koͤnnen angeführt werden, daß die Mens 
taniftifhen und Chiliaftiſchen Schwaͤrmereyen bie Ehriften bey 
den Römern in den Verdacht, daß fle Nebellen feyn, und einen 
neuen Oberherrn anerfennten, oder erwarteten, gebracht hai 
ben. Nun folgen. einige Bemählde Aus der WTärtyrerg- 
ſchichte. 1. Polikarpus, 2: Blandina. Beyber Gefchichten ents: 
Halten aber fabelhafte Umſtaͤnde. Doch koͤnnen fie von dem‘ 
übrigen Theil der Geſchichte des Polykarput abgeſondert / wer⸗ 
ben, wie ber V. es wirklich gethan hat, welches aber beh ber 
Geſchichte det Blandina nicht ſo leicht iſt. "Denn nach des 
Euſebius Nachricht ſoll Blandina ‚Qualen und Foltern ausge 
ſtanden haben, die ſie ohne immerwaͤhrende Wunder nicht uber‘ 
Meden konnte. Sie fol wilde Thiere durch Gebet abgehalten 
haben, fie anzufallen, welches doch ganz Uunvernänftig, : Ib: 
nicht einer Maͤrtprerinn ‚Charakter. waͤr. Auf den einzelnen 
Amſtaͤnden einer - Geſchichte zuſammengenommen die 
Mahrheit der ganzen Geſchichte. Sind nun die meiften ver 
ein einer Erzaͤhlung vorkommenden Umſtaͤnde fabelhaft, wie 
fehts kann um die Wahrheit der Erzaͤhlung aus7 Pod 
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©. alfo in Zukunft wine beſſere Wahl in dergleichen Erzaͤhlungen 
treffen! Denn eine Erzählung bloß nach Gutduͤnken verfkümd 
meln macht es nicht aus. XXVI, Eine Anekdote von Drigenes 
XXVIL ine Predigt:über Matth. 12. 30. von Pf Wer 
nicht] mit mir ift, ifE wider mich, und wer nicht mit mig 
fammelt, der zerſtreuet. Wahres niit Zalfchen untermengk. 
Der V. webt feine Lieblingsideen überall unter allgemein 
ausgemachte und zugeſtandene Wahrheiten. Es iſt ſchwer auch 
nur einzelne Saͤtze, die er vortraͤgt geradehin zu laͤugnen, aber 
eben fo ſchwer fig geradehin einzuräumen. XXVIlll. Einige 
Stellen aus Lavaters Betrachtungen über die Evangelien? 
Wir fchieben unſer Urtheil von diefem Buche, das noch nicht 
heraus ift, fo lange auf, bis es ganz zu haben feyn wird, 


Sa 


Peaietsburgiſche Kanzelvortraͤge von Joach. heit, 
Grot, Paſtor — — Zweyter Theil. Se Per 
tersburg, $eipzig unb Riga, bey Hartknoch. 1782: . 
Ohne den Vorbericht ic. 602 Seiten in gr: 8. 


iefer Theil enthält 37 zu verſchiedenen Zeiten gehaltene . 
Predigten, und erfcheint, vermuthlich zur Bequemlich⸗ 
keit ſolcher Käufer, welche die im erften Theil befindlichen 
Blattreinimpfungs ; Predigten nicht fuchen ‚unter einem doppel⸗ 
sen Titel, nemlich auch ald Ranzelvorttäge üder Keligionss 
lehren, die nach den Bedürfniffen der Zeit und der Um⸗ 
ande ausgewählt find. Weber manche Lehte wird mehr als 
ein Vortrag geliefert, und 3. B. die Strafbarfeit der aufferehe⸗ 
Uchen Verbindung in ſieben hier beyſammen Rehenden Preige “ 
‚sen von werfchiedenen Seiten dargethan. 
P) Mit der Wahl der abgehandelten Kehren, darunter nur. 
einige in den gewöhnlichen Poſtillen als Hauptiäge vorfommteri, 
auch mit der Ausführung werden die Liebhaber ſolcher Erbau⸗ 
nngtſchriften im Ganzen zufrieden ſeyn. Mach des Ric. Se 
faͤhl Hat diefer Shell in mancherley Betracht, fünbetlich wegen 
des allgemeinern Nugens, einen großen Votzug vor dem ers 
Ben: Im Vorbericht rechtfertigt der V. die Herausgabe 566 
Sender Bredigten, und erzählt dabey offenherzig, daß er in 
ſeinen vor. mehreren Zahren : gehaltenen Vort 
[ru . 
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Mängel entdeckt, fich aber feit der Zeit nach guten Muftern zu 
Bilden forgfältig geſucht habe, ge 


Betrachtungen uͤber die wichtiaſten Stellen der Evans 
gelien, von H. K. Lavater. Erſter Band. 
Deſſau und Leipzig. 1783. 


get Schrift fell den Hiftorifchen und moralifchen Inhalt der 
merkwürdigften Stellen der Evangelien beleuchten, und if 
zur Erbauung unftudirter Ehriften beftimmt. Es foll darinn 
befonders über dunkle Stellen Licht verbreitet, und dem 
uUnglauben und der Aartnädigkeit gegen das Evangelium 
mit Einfalt und Ernſt entgegen gearbeitet werden. Das 
erftere hat der V. einigermaßen getban. Doch weit häufiger 
bat er auch nach feiner Art zu denken, da keine Dunkelheit ger 
ahnbet, wo ein dentender Wahrbeitäfreund, ber deutliche Be⸗ 
griffe lebhaften Gefühlen vorzieht, mehrere Aufhellung wünıct. 
Heber Unglauben , Haß Ehriftus und des Chriſtenthums, Frey⸗ 
denferey klagt HL. häufig genug. Er fcheint fich aber a.ch 
die Zahl der Ungläubigen , und Feinde des Chriſtenthums viel 
größer vorzuftellen, als fie if. @oliten ihm wohf-alle die 
Ungläubige feyn, die feine befondern Beariffe vom Weſen de& 
Chriſtenthums nicht annehmen, alle die Chriſti und des Chri⸗ 
Benthums Zeinde, denen feine Lieblingsideen von ſinnliſchms⸗ 
salifher Gemeinſchaft mit Ehriftus, von feinem auf Erde ba 
aufzurichtenden Reiche, und mehr deraleihen Vorſtelluugen 
mißfallen ? Dann ift freylich ihre Zabl nicht klein. Der gut 
gemeinte Eifer mit dem H. L. das was er für Ehriftentbum bäkt, 
»ertheibigt, ift wohl an ſich nicht zu tadeln. Aber mebr Wıfs 
trauen in feine @infichten wäre dem Mann wohl anzummunfchen, 
den ein allzu lebhaftes Vertrauen auf feine Unfeblbarfeit das 
Intereſſe eines Syſtems von Privatsmeinungen, mit denen das 
Chriſtenthum weder ſteht, noch fallt, ale TFuterefie des Achten 
reinen Chriſtenthums, als Interefle der einzigen wahren Werbe 
‚heit und Gluͤckſeligkeitslehre betrachten läßt. Moͤgte er einmal 
aus dem Zuftand lebhafter Empfindungen, woriun er beffändig 


lebt und webt, in den Zuſtand deutlicher Vorftellungen übergps 


ben und flatt nur immer zu fühlen, und die @tärte und Leb⸗ 
dhaftigkeit feines Gefühle zum, Magsſtabe des Wahren ze 
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aachen, ginmal deutlich üben &, —JJ——— dent, 
Aa Wie würde er fih freuen, zu finden, daß man Ar i 
jene individuelle, Einſit und ueberzeugung nicht Haben," Hl 
vandı it Banane. bie fi fie ‚Haben nad eigem, a rebe, 
«8 glädlich,. ‚wenp. aud Dit Durch, Ei p-Eurze 52 
maufhörlih, ib 
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©; D5-D. Lanafer.güch alle &telte 5— en * — 
koͤbler, langſamer P kung fo. behalten fuben würde, daß 4 
44 jeder „vor. mir Leib und, Seele ‚erben, Fönne, 
ynd.wolte, ht daran, „au; Bert 3 Ale, 
würde wohl mancher. eſer biefeg ‚Bucs, She * e laile 







ben, wo er eg nicht. felbft am Enbe fo feverlich derſi 
fuͤr ſich manches) ‚wenig bucchgedachte und anftı 
ihm einleuchtend. Tcheint, haß.gs ‚ben, aller, Berfche 
uellen Ejnfichten D,;Bavaters ‚non den feinigen, a Ki 
31 unverbeifeclich gut jcheinen, follte, as ih th 
horzuglich aufgefgligg, zelchnet er. am fein Hehe, zu weh 
n aus. 
we 39%. A vafectitt D. &. über.dad vettoh ‚Jeft ‚ide 
Ike. den. folgenden, Morgen. zu,forgen, auf folgende At: 
ET] eisheit,;und ‚Geiftesitärte, ich, Schie,, age: 
um / die geheime Runjk zur horhſt che Rı 
® geſegneten Wirkfemfeit ift, nich für den fol 
Norsen, nicht für die folgende Stunde befünme Mi h. 
Der. vermag,erfkaunlich viel, ‚der ſich diſche Zukunft 
inner zu vrrſchließen ſtark genug iſt der immer.) But ih ie 
igment lebryin, dem erlebt, Vertheitte, —— F 
in ‚Aje Zukunft, dringende Rraft und Schwäche (ind” cif 
Üte wohl diefer Gebanfe eine auch nur füchfige 
2. Mie, würde, es in. der, Met auefeben, ns’ didie 
pr hefafge wücbe? Kann, der,, welcher für das op des 
‚ens, jergt, Fann her einem öffentlichen Amt 
w;eehrer, kann der flugg ‚Hausyafer immer, Kite für {en 
wrmörtigen Augenblick ebeit, Und um, die Zukunft t 
t fen? In wobi der.geringfte, niebriäfte 
weni no beichaffein, daß ‚fi disfe Mazıı 
R zeile darinn, befolgen ließe ? Re — 
und für. big Zukunft KR il N 
rn un für,bie, Ötgenipart, allei 
aug.i 1%. Bibl. LIv.3,1.5h $ n 
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IE Gehauen” e ie Let 

{roller da end Die Mehl eh „daB Mk’ ähe Ähen 
au ©. 5ir 55. fo Raxk fie auch von dent · wohlwottenden 
Henze hres uthebers zeugen, ſo manches unvetwerflichwahre j jes 
dem guten Menfben einfeuttende barinn · iſt / föilnen body den 
Itrthum veranfaffen, daß wir uns felbft nichts — 





ſtkommenbeiten und vorzäglihen :&ig haften ju; :frachten} 
A If nöthig Haben‘ ung um Ktäfte en; —*8* 
ich werben tigen, Es M’kin' nicht iniſchaͤblicher 
beim ſo viele Wilanthropen aͤnb feyiwiolinde Mei 
ngefedt find, daß wir nur immer für andere fcbe 
er an anderer Vollkommenheit arbeiten muͤſſen, je 
t ‚Selbft dagegen Fu dernachlaͤſigen duͤcfen, md and 
u befünk wie wit unt gu biefen Arbörten 
— mache? wo. he Tape bernehüien mirffen't- Eodh 
Sur € Crälung det Wilichten gegen und feloh-Werden terPtdäh 
F mit, gutem Erfolg an dem Beften anderer Yu: arbaten/ 
N jeden Angenblid beteuet / worinn er fiid andere use 
aetban hat; IA, wird nie etwas großes; fin gurten‘ Folgen’ fr 
Fey Bringen 1" Wer die Zeit für verlo 
worinn, er Benni fie ſammlet, wird nie welcht Haben, 14 Fi 
„anbera, mittbeilen onnte. “Doc welcher nächbenfende 
AR nicht’ von der Fruchtbarkeit und Anmendbarfelt diefer Wars 
‚Nett auf, ale, beionbere "Fälle überzeugt? ifo IR denn wöoßl 
Bl — Vorſchrift, der: maß‘ * une — 
it ändere vergeſſen follen,, nicht der, & 
Em nur an anderer Wohl aundt und: eisig ab 


Acholig Haben dem R. kolgende Eien — 
©. 1. beweitt der B., "daß ſich unter den Borä rälterw! See 
viele finden, die wider die Ordnung zeugien, und 
„wurden; und Baher Die Weihagung des Jefatag: Er if’ Miiter 
bie Uehetipäter gerechnet worden, fih zeitig an ihm "EIER 
"habe. ©. 13 ſtebt bey Yen Worten der Magier: Wir haben 
feinen. Stern {m Aufgang gefehen, folgende ninerfung: 
uf, bat alles, was ein Ednig bat, aber alles goͤttlich nad 
Sa if." 60 wohl außgefonnen Diefer Begenfag des von 
Wet gefihäfienen biezwiiſden ‚teens. der Reien und bes 
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bon Menſchen gemachten irrdiſchen Sterns, den eurbopaͤiſche 
Monarchen auf der: Bruft tragen, iſt: (wiewohl die Mönche je⸗ 
ned Klofters die noch einen Strahl von. dem.:Gtern der. Weis 
aus Morgenland zeigen, fi) von der Natur diefes Gterns 

s ere Borftellungen. gemacht haben,) fo wenige dürften durch 
dieſen. Gedanfen erbaut werden. ©. 132. macht Hr. 2. uber 
Worte: die Haare eures Hauptes find alle gezählt, eine 
itfchtweifige Betrachtung über den Werth der Haare in den 
gen Gottes, die er fo beſchließt: „So oft ih das Work 
ves Herrn: Alle Haare fiud gezählt, beberzige, hab ich 
Kefpekt für jedes Haar. Und fo oft ich des Morgens mein 
Aaar kaͤmme, freue ich mich, daß feines davon ohne den 
Willen des Vaters aller, über alles in allen, auf die Erde 
fällt. Was bin ich in feinen Augen, wenn ein mit Eckel 
weggeworfenes Haͤrchen ein Gegenftand feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit ift? ? „Die Abſicht Jeſu war wohl nicht, ven Gottes 
Aufmerkſamkeit, und Sorge für die Haupthaare ber Apoftels 
fonbern von feiner Sorge für ihre Erhaltung, zu reden. Wen 
bier feine Metapher fieht, fallt in den fonderbaren Irrthum des 
Auslegers, der die Worte Jeſu: Nicht ein Haar von euerm 
upte wird umkommen, (eb ihr nämlich dem Zweck euerer 
ndung werdet genng gethan haben,) mit der Weiſſagung, daß 
he ihre Freyheit und ihr Leben felbft in Sührung ihres 
Amts einbüßen follten,- fo zu vereinigen fuchtes 0b fie gleich 
sefrenzigt, enthauptet, gefteinigt und auf andere Weife hinges 
et werden folten, fo würde bie Vorſehung dafür ſorgen, 
hre Haupthaare unverfehrt blieben. ©. 86. fagt Hr. &- 

„ cam Reiche Gottes Antheil hat, wer zu der Geligfeit ges 
r, bie das Evangelium mit den Worten Reich Gottes bes 

jeu et, ber hat Zutritt zu dem heiligften Zirkeln. Erift ein 
Erd, ein Dertrauter der Patriarchen und Propheten. — 
a armer Lazarıs darf wohl einem Abraham nicht nur 
g aufhorchend und fchweigend hintennach, oder 

re geben, fondern auch wohl gar wie der Lieblingsjuͤn⸗ 

im Fein, fo an feiner Bruft ruhen, und allens 
mus fi : ou täblich in feinem Schooße figen.’ Die 
| 30 ven wohl nicht der Meynung, dem Patriars 
rabı die übe aufzubärden,. fie alle nach ihrem Tode 

‚fe nen zu laffen‘, wenn fie von Aufnahme in 

os ahams fprachen, fondeen fie nerfländen eine 

im fe, unter biefem Namen, worin Abras 

2:7 Ä ga. me. 
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ham⸗ Seele ſich aufhält: | Sonderbar, um nicht u fagen % 
cherlich, ift die Art, wie Hr. 2. die Befchichte des Sterne ber 
Magier zu erleutern fucht. Geiner Meynung mach fonn 

die Weifen. dadurch, wenn es ſchon ein natürlicher Stern 
etwa ein Komet war, erft nach Bethlehem und dann nach 
Haufe; wo Jeſus war, geleitet werden, weil auch jeber andere 
Stern und nach dem &tandpunct , woraus wir ihn-feben, : 
nach einem gewiſſen Ort zu gehen, über einem gewiſſen H 

u ſtehen ſcheint. Mußten aber die Weiſen wohl, wie lang 
—* Reiſe fortſetzen müßten, wenn der Stern ihnen nach Bes . 
iehem zu geben fehien? und ob er nach Bethlehem; oder n 
Exropa weiſe? und Fonnte ihnen der Stern ein gewiffes £ 

u Bethlehem bezeichnen? Da er von ihrem Zenith immer: 9 
yoeit abftand, und diefer im Gehen fich jeden Augenblick 
derte? R. will hiemit nicht die Gefchichte, fondern bie ı 
rungsart derſelben als ungereimt vorſtellen. Wenn Hr.?e. 
gehabt haͤtte, ſich in den Kommentaren uͤber die Gang 
umzufehn, fo würde er gefunden haben, dag fich andere &r 


rungsarten/ die das Verdienſt der Moͤglichkeit haben, | 


bieſer Erfcheinung angeben laflen. Ran darf alfo kein De 
und kein WortEläuber (wie der V. meint) fepn, um es ' 
Ach za finden, daß ein natürlicher Stern, 5. B. ein & 

den Magiern zum, Wegweifer dienen konnte. Doc genug 
Mec. hoft, daß er dem V. keine Gelegenheit gegeben habe, mi 
glanben, daß fein Nrtheil aus dem Haß gefloffen, den fich m 
unferm Zeitalter jeder unzweydeutige Zeuge der Herrlichkeit 
sind Anbetungswirdigkeit unfers Herrn feiner Meinung 
nach zuzieht. 

& . 
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iefer zweyte Theil bes bereits von-ung angezeigten Werks 
/ handelt von den Sachen, die das Vermögen ber Menſchen 
chen, und denjenigen Arten ihres Erwerbes, die Fein Mers 
premen und feine Verträge zum Grunde legen. Er enthält 
die Lehren von dem Eigenthum und den Arten, es zu eriverg 
en, von der Verjährung, von der Inteſtaterbfolge, Teſtamen⸗ 
en, Erbeinſetzung/ Enterbung, Vermaͤchtniſſen, von Antretung 
ind Ausſchlagung der Erbſchaſt und der Erbſchafttheilung. Datz 
lleiche Urtheil, das wir bey dem erſten Theil gefällt haben, wies 
hohlen ‚wir auch bey diefem zweyten Theil. Zwar eine gute 
cche Sprache, aber wie es bey Merken diefer Art nicht ans 
s zu erwarten ift, alles pbenhin behandelt, und mit vielen . 
ichtigfeiten durchwebt, Wir rechnen unter feterey, 5. B. 
ap der B. alle Güter, die dem Staat gehören, ohne Unterfchied 
em Fürften zueignet, die Jagd, den Fischfang und die auf einem 
em Staat gehörigen Fluſſe entftandenen Inſeln zu den Vor⸗ 
echten des Landesherrn rechnet, daß ein Keftament durch Das 
chenkunft einer dritten Perfon ungültig werde, daß ein Bas 
er in Anſehung feines Vermögens feinem Sohn auch auf dem 
fall, wann er nad) erfangter Mannbarfeit ohne Kinder ſterben 
oürde, einen Erben nachiegen koͤnne. Noch häufiger trift man 
Stellen von ſchwankenden unbeftimmten Sägen an, bie nur in 
ewiſſer Ruͤckſicht wahr find, und leicht zu einem Mißverſtaͤndniß 
laß geben, als z. B. $ 538. daß derjenige, ‚welcher ein guͤlti⸗ 
es Teftament als ungültig anfechte, der ihm jugebachten Erbe 
: oder Bermächtnifie verluftigt werde. 


Stto Ludwig von Eichmann — Verfü der erſten 
Zuͤge der Füuͤrſichtigkeiten bey die ‚Eontracte, lezte 
Willens und Eidſchwuͤre , aud) eines Formular— 
- buche, Zuvorderfi von den Füurſi chtigkeiten bey 
Privatvertraͤgen. Halle 1783. 210 S. in 8. 


"er Plan dieſes Werks, welches zu. Vorleſungen beſimmt in, 
iſt dieſer, daß in dem erſten Theil von Contracten und 
yahey zu. beobachtenden Sürfichtigfeiten, i im zweyten vom lez⸗ 
en‘! illen und den dabey vorkommenden Vorſichtsregeln ge⸗ 
an + dritten aber Zormularien ſowohl von Contracten, 
Ren gegeben werben follen. Der erſte Theil zerfädt 
i tpeilungeny wovon die erſtere von Prbaberteianh 
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die andere von Staatsverträgen handelt. Der vor uns liegende 
Theil des Buchs handelt von Privatverträgen, und zivar im ers 
ften Abfchnitt von allgemein vorfommenden, im andern von nicht 
Allgemein vorfommenden. Woran geht ein Verzeichniß der hies 
ber gehoͤrigen Schriften, twelches bey bem weiten Umfang, in 
welchem der V. dad Wort: hieher gehörig nimmt, ba er auch 
alle theoretiiche, von diefen Eontracten handelnde Schriften hies 
ber rechnet, noch fehr viele Zufäge leiden fünnte. Hierauf folge 
eine Vorbereitung von den Tontracten Überhaupt, dem 
Quellen und Huͤlfsmitteln bey fürfichtiger Abſchließung und 
Yliederfchreibung derfelbigen, auch nach welcher Ordnung 
lezteres gefchehen muͤſſe. Hier wird alfo im allgemeinen von 
den Beftandtheilen der ſchriftlichen Aufläge über Verträge, von 
den Anfangs sund Schlußformeln, Elaufeln, Verzichten, Unten 
fchrift u. f. mw. ganz furz gehandelt; und davon viel gutes in ges 
drungener Kürze, aber ohne fnftematifche Ordnung gefagt 3 vom 
Eautelen überhaupt, und befonders in Nüdficht auf Perfonen, 
4.3. Minderjährige, von Elaufeln, von einfeitigen und zwenfels 
figen Contracten, welcher Unterfchied in die Faſſung der Aufſaͤtze 
großen Einfluß hat, und dergleichen hätte hier weit mehr follen 
gefagt werden. Nach diefer Vorbereitung wird im erften Ab⸗ 
ſchnitt in 28 Kapiteln von Darlehn, inftrumentis quarentigis 
es, Verpfändung, Bürgfchaft, Wechfeln, Eommodat, Depoſi⸗ 
taͤm, Schenkung, Mandat, Gefellihaftscontract, Kauf, Ver⸗ 
Yahtung, vom emphptentifchen Eontract, Lehenscontract, Leibe 
rentencontract, von Berabredungen welche Gerechtigfeiten bei 
treffen, von Compromiſſen, Eheftiftungen, Leibzucht, Vergleich, 
Orenzreceffen, Weiderecefien, Yurtsdictionsreceflen, Dienſtver⸗ 
gleihen, Korfts und Jagdvergleichen, Zehendvergleichen,, Erbs 
£beilungsvergleichen, und Vergleichen eines Verſchuldeten mit 
feinen Glaͤubigern, fodann im zweyten Abfchnitt in fleben Ras 
piteln’ von ber Eheftiftung fürftlicher Perfonen, von Familien⸗ 
verteägen, von ber Bodmerey, Unverdingung, Schiffemiethung, 
vom Verficherungscontract und vom Meyercontract gehandelt z 
worauf endlich mit einer Zugabe gefchloffen wird, welche 1) voR 
Geldanlehnungen an eine Stadt, 2) von der Sequeſtration, 
3) vom Geſellſchaftseontraet über bie Flöffe, 4 von der Coloniz 
partlaria, 5) von der Ehe ad morganaticam, und von 

Erbverträgen handelt. 
Bey jedem diefer einzelnen Verträge find die nöthige Vor⸗ 
ſichteregeln zwar kurz aber doch gut, nnd ſo viel es die Kürze 
eines 
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gine Gompendii, erlaubt, ziemlich vollſtaͤndig augegeben; nur. 
wohnten wir, daß auch die einzelne Kapitel mehr in ſyſtemati⸗ 
ſcher Ordnung abgehandelt, öfter& auch die Gruͤnde einer Can⸗ 
tel angefuͤhrt, und beſonders auch die perivepfliche Eautelen u 
Clawsuln, mit welchen fo viel Rfsrana immer vorgeht, ſorg 
tiger ausgemerzt wären; ed wäre z. B de jedem "Eontr 
E) die Anfangsformel, 2) der Hauptinhalt” 3) die Sit 
mel, ſodann 4) Clauſuln und‘ Verzichte und endlich aiſſerex 
dentſliche Faͤlle/ welche beſondere Vorſicht erfordern, j I Dar⸗ 
ehen an eine Gemeinde, an einen unter vaͤterlicher Gewalt As 
henden Sohn, an Ehleute n. d. 9. anzuführen: geweſen, fo wuͤrde 
das Buch brauchbarer und vollſtaͤndiger, und doch vieleicht nicht 
größer geworden ſeyn; fo wuͤrde vielleicht, ber V. nicht nörhig 
gehabt haben, im Kapitel von der Berpfändung die Anleitung 
zu eitlem Auffag über das Darlehen zu wiederhofen, und hinges 

en nöthige Vorſlchtsregeln ben jener z. B. fich die*Iinterpfäns 

r gerichtlich beftätigen zu laſſen, nicht leicht Gebäude als solche 
anzunehmen, dafuͤr beforgt zu ſeyn, daß die eingefegte beföndere 
Nnterpfaͤnder zwey oder dreymal mehr werth feyn, als .bie 
Schuld beträgt u. d g. nicht benfeitgefezt haben: Der Aufſatz 
welchen der ®. im Kap. yon Mandatscontract angiebt, ift nicht 
ſowohl ein Contraetsinſtrumeut, als vielmehr ein Zeugnih 
womit ſich der Gewalthaber gegen andere kegitimrk "Hm 
Schenkungsbrief nah S. 47. die Urfachen ber Undanfbarfeit zu 
befiiniihen, wegen- welcher diefefbe wiederrufen werdet kana, 
möchte wohl ſehr unſchicklich ſeyn. Erzaͤhlungen imnd moraliſche 
Betrachtungen‘, wie z B,. S. 108 und 146. workommen koͤn⸗ 
wen beym mündlichen Vortrag geduldet werden, aber bier ſtehen 
fie ganz am ünrechten Ort. Uebrigens iſt es fehr zu toben; "daß 
der D. sbeoretiiche Rechtsſaͤtze fo viel- möglich vermieden. hat. 
Mur mehr Ordnung und Plon im Banzen und in einzelnen Abd 
handfungen, hie und da mehr Gorgfalt auf bie Bollftänpigfeit 
verwandt, mehr Delicaseffe in feinem Witz (f. S. 158. 9. 1, & 
176. $. 1) und eine reinere deutfhe Sprache (monon ſchon der 
Titel das Gegentheil verxoͤthe) fo mühe ae xrerdian 
bald klaſſiſch werben, kenne 0 


Abhandiung über die an dem Herzoglich Witentia⸗ 
— Hofgericht eingeführte Appellationsfummie 
"von D . Ehriftian Sorttei, Hyfmann/ er 
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"riäßtsaffefforunb-Prof. ger Extraord,. Tübhäeh 
1.3783-.166 Seiten.in $. 103 
ife Abbanblhis / welche als ein nüghcer Bepting jur 
‚Eilduterung, ber-Würtempergiihen Gefege angefehen wer⸗ 
den fann, ‚zeist nad) giüein furzen Eingang von ber Uppeliis 
on.  Appelationsfupnme überhaupt, theils wie die 
Ippellationsfumme in unferfhiebenen zweifelhaften Faͤlen nad 
ben Würkenbergiihen Gefegen zu derechnen teils in mi 
Site. mad, eben „denfelbeg, auf ‚bie Appeſiatzonsſumme "Tehie 
dficht genommen werde. üluf die Erahe des.$, 20, ob dis 
Appellations ſumme nad b tie des Kifjers in der, erſten 
Jnſtanz, oder nach ber durch Sie Urtel zunefügten Beſchwerde 
B an werde, paßt der, Fall S. 37 nicht, in. welchem lowohl 
sie Bitte.ald die Veſchwerde mehr als die Appellationsfumme 
dett ͤgt. " Gouften iR biefe Abhandlung wohlgerathen, und fi 
befonbegs bie Wuͤrtzuibergiſche Gefche von der Appelation 
fünıgpe fee gut, npr etipas zu, umftänblich erflärt \oorden. An 
Ende wirdgnoh angeführt, dah nach Würzembergifchen, Gele 
a, "he Wppelaripndiumme auch in der. beym Hofgericht ange 
elten Nulitätenflage, und in Xeinenfähen, nicht aber 
Aion der Appelation erfgcderlih fey. , :- 
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Adolph Dieterich Weber, B. R. D. Reflegionen 
Beforderung einer gründlichen Theorie vom 
utge Gebrauch des römifchen Rechts. Schwe⸗ 
Wißmar! unð Bizow. 1782. 9, Selten 8, 
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Weit a Ei lung nicht vi fklaͤran⸗ 
b i ſee doch fehr.gut gefhrlepen, Anbei Wort zu 
eer „Zeit deredet. einer Zeit,“ wo jeder muthiwillige 





ber fi römifden Gefen etwat geſehen hat, 
ber. ie Afnianeine ſaminlung und deren Üeutigen Ger 
bratieh fehtinpre, YiRUASE nur ,""ivert !n "hie "Eilernung det 
Rbmifchen Rechts beſchwerlich if, oder"wellihir dad Befktunmte 
in. Hinderniß ift, überall nach feinem Belieben zu vers 
eniz.'z SR) Weitz. mosehdn.biefer Woderon Urface I 
dag näher an Eitatz tes sheiksuerlichen Römithen Kechts — 
pichtach Sau he — wenn Aig,Pfegelm von bem 
Y watt 2 
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beitigän "deß Minifhen Mechts in diem guten Licht 
" i dar⸗ 
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bargeftellt werden, und wir haͤtten ſehr gewuͤnſcht daß dee B. 
etwad genauer, als in der Vorrede geſchehen iſt, Die Nothwen⸗ 
digkeit einer gruͤndlichen Erlernung des Römifchen Rechts ent⸗ 
wickelt haͤtte, welches· eben, ſo lange wir kein eigenes deutſche⸗ 
Geſetz buch bekommen, nicht nur unentbehrlich bleiben wird, 
ſoiſdern auch Als ein wohlthaͤtiges Geſchenk angeſehen werden 
muß, weil beſtimmte Geſetze/ wann auch vieles zu ihrer Voli⸗ 

menheit mangelt, immer beſſer als keine Geſetze ſind, wo 
Recht und Unrecht nur dem guten und boͤſen Willen, nur den 
duten oder geringen Einſichten des Richters uͤberlaſſen bleiben. 

Die Negeln des V. find fölgende; 1. Stellen des Roͤm 

fen Rechte, welche fein wirkliches Gefeh enthalten, verbinden 
ans nicht als Gefege. =. Ein Geſetz ‚ welches ſchon natuͤrli⸗ 
chen Rechtens iſt, verbindet uns nicht als Roͤmiſches Geſetz. 
3. Ein Roͤmiſches Geſetz, welches in den in Deutſchland nicht 
angenommenen Stellen bes Roͤmiſchen Rechts enthalten i 
iM nicht verbindlih. 4. Dielenige Verordnungen des Roͤmi⸗ 
ſchen Nechts, welche ſich auf blos Roͤmiſche, in Deutſchlanb 
ganz unbekannte Sitten und Verfaffungen beziehen, leiden betz 
ems feine Anwendung.5. Auf ſolche Gegenſtaͤnde und Ger 
ſchaͤfte, welche den Rouetn ganz unbekannt waren ; und blo 
ans deutſchen Gitter And Verfaſſungen, ober andern Quelles 
ihren Urſprung haben, laͤht ſich das Roͤmiſche Recht nicht and 
menden, obgleich eine eingebildete Aehnlichkeit dergleichen rl 
ſchickliche Anwenbung leicht veranlaſſen Farift, und ofe-veranfapt 
Bat. 6. Iſt feine ber gebachten Einfchränfungen vorhanden 
fo hat das rbmiſche Recht durch ganz Deutſchland geſetzliche⸗ | 
Anfehen, es wäre denn, daß befondere einheimifche Reichs⸗ un 
Landesgefete, Statuten und Gewonheiten in contrafinm vor⸗ 
handen waͤren. Alle dieſe Regeln find ‚got ausgeführt un 
burch treffende Behſpiele erlaͤutert. 


2 
—R 


Gedanken aber einige Puncte der framoſiſchen Ge⸗ 

ſetze bey Gelegenheit eines wichtigen Vorfalls von 

. .Keren Servan, ehmaligen Generaladvokaten des 

‚Agarlemen zu &rmoble. Aus dem Srangefi (den 
überſezt. Bern 1782. 238 Seiten i in 8. 


Net er Sal, welcher zu biefer chi Delegendeit gestten —* 
"ie wiebernnt RR traurigero Yarseis "Yan verſchtetbten 
85 pein⸗ 
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peinfihen Juſtizverfaſſung in Frankreich; wir wollen: ihn ..im 
ber möglichften Kürze erzählen. Hr. von DVocanon, . weicher 
bey der im Jahr 1771 vorgegangenen Veraͤnderung feine 
Sri im Parlament zu Grenoble niederlegte, lebt mit "Grau 
und Kindern auf einem Ritterſitze; hier wird er beſonders 
von dem Abt von Bouvard, einem ſchwaͤchlichen Mann von 
ſiebenzig Jahren, einem Verwandten feiner Frau, öfters bes 
ſucht, welcher die Hälfte jedes Jahres bey diefer Familie zus 
Bringt, und ten Kindern des von Vocanon einen Theil feines 
mößigen Vermögens geben will, welches aber diefer hinten 
treibt, und den Bouvard dahin bringt, daß er fein Teftamene 
zum Bellen eines feiner Neffen macht. Gegen Ende: de 
Ehriftmonats 1780 bezieht Bauvard, wie gewöhnlich, das Haug 
des Vocanon; am 2often Hornung 1781 Abends ift die Rede, 
was man morgen frühftüden wolle, und Bouvard verlangt 
Gaffee mit Eyerdotter; diefer wird in der Küche im gewoͤhn⸗ 
lihen Gefäße gemacht, die Köchin legt drey Eyerdotter auf 
einen Teller, die Kammerfrau bringt aus der Vorrathsfammer 
die Zucderfchale mit Zarin angefuͤllt, fireut in Gegenwart allır 
Bedienten welchen auf. die Eyer, und,die Köchin nimmt zugleich 
son diefem Zudermehl ein Stuͤck ungefähr einer Nuß groß, 
Die Bedienten, ‚welche. ausgemacht hatten, einen Caffe mit 
Milch zu teinfen, batten ihren Caffee vom übrig gebliebenen 
Goge gemacht, die Milk barinn gegoffen, und mit jenem 
Gtuͤck Zarin das Ganze gezudert; ihrer fünf hatten. davon 
getrunfen‘, und befunden ſich wohl dabey. Die Kammerfrau 
trägt den andern. Caffee, den Keller mit den Eyern, und bie 
. Buderfchale in’ das Zimmer der Srau von Vocanon; ber Mann 
iſt mit den Kindern allein da, rührt in ihrer Gegenwart die 
Ever v und mifcht fie mit dem Farin, den die Kammerfran. ges 
bracht hatte; die Frau, da fie wieder kommt, thut diefed Ges 
milch von Eyern und Suder in 3100 Taſſen, ſchickt die eine 
dem Herrn von Bouvard, der noch im Bett liegt, und, behält 
die andere für ſich. Der Mann, der niemals frühftäcte, ges 
noß anch Hiervon nichts; den Kindern aber, welche ihre Mutter 
darum bitten, giebt dieſe in Beyſeyn des Vaters einige. Löfiel 
sol, und trinkt das übrige. Kinder und Mutter befo 
heftiges Erbrechen; und litten entſetzlich; Bouvard v * 
nachdem er zwoͤlf Stunden lang unausſprechliche Schmerzen 
auszeftanden hatte; man unterfuchte Caffeekanne, Gabel, Teſ⸗ 
ler, und fand nice g. man ſagt, es ‚müßp von — 
ie 
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Se Kammerfran widerſpricht ed, und verſchluckt einige Finger 


voll aus der Zuderfchale, im nemlichen Augenblick erbricht fie 
ich, und da man etwas Farin in ein Glas Waller thut, loͤßt 
Ah ein Theil auf, und man findet‘ Arſenik auf dein Boden, 
Hr. von Vocanon verheelt feiner Frau, wie alle dahin übereins 
Jommen, das Unglüd bes von Bouvard; verbeißt feine Thraͤ⸗ 
sen, und bemüht fich, dieſe Begebenheit nicht ausfommen zu 
laſſen, läßt den Körper in der Stille wegtragen, und befchleus 
"nigt ohne Umſtaͤnde das Leichenbegängnig; Mutter und Kinder 
hatten fih mit einiger Hofnung das Leben gerettet, und Hr 
son Vocanon läßt einen berühmten Arzt einige Meilen weit durch 


einen Expreſſen holen. Nun cricheinen die Gerichte, und fins | 


den nichts, als die angezeigten Umftändes auf.einmal aber 
‚entfteht ein blinder Lärm, daß Hr. von Vocanon wohl felbft der 
Bersifter ſeyn kann, welcher durd-die. Berläumdung , wie geg 
möhnlich, wäcf. Dach angeftellter zwoten Unterfuchung ents 
deckt man nichts, als daß von Vocqnon zwey Jahre vor diefer 
Begebenheit Arfenif für die Ratten gekauft hatte; und nun 
werden — ber Bediente des von Bouvard, die Köchin und 
bie Kammerfrau der von Vocanon zur gefänglihen Haft, und 


Hr. von Vacanon zur perfünlihen Darftellunga (welche obne , 


großen Verdacht nicht erkannt wird) verurtheilts der aber, 


bem die Befchichte eines Calas, Langlade und le Brun und u 


derer befannt feyn mochte, entflob. 


Der B, zeigt zuerft, daß in Verbrechen zuerft unterfucht | 
werden folle, ob der Beichuldigte das Verbrechen hat begehen - 


wollen? 2. 0b er es hat begehen fünnen, 3. ob die That an 
fih ſelbſt wahrfcheinlih, und 4. durch Seugniffe betviefen fen, 
und daß aus Vernachläßigung diefer Regeln alle bey jenem 
Ball vorgegangene ‚Fehler entfianden find. Es folgen noch 
weiters Gedanfen über die Verhoͤre, über die Derhaftung der 
Bedienten, und die gefängliche Haft überhaupt, . über bie mos 
falifche Gewißheit, in Ruͤckſicht auf die peinlichen Geſetze bes 
trachtet , über die peinfiche Rechtsacte, welche unter dem Na⸗ 
men auf weirern Bericht ‘(plus amplement informd) befann 

iſt, Über unſere (Franzbfifche) Geſetze, die Vergiftungen betrefs 


Fu 


fend, und über einige, unfere politifche Gefetze angehende . 


Punete, über einige Beziehungen ber Nechtsgelahrheit auf die 
politiſche Befeges von den Rechtsſpruͤchen, welche Dinge vers 
ordnen, die durch Fein Geſetz verordnet find. Der V. fpricht 
mit vieler Wärme und Beredtſamkeit, verfällt aber auch häufig 

in 
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in Declamationen, die ihn gu weit und irre führen. Mm Ende 
folgt noch unter ber Auffchrift: - Anmerfung einer Aufforde⸗ 
ung an die. Helbetiſche Nation, die Kolter abzuſchaffen, ine 
wir aber wieder mehr Declamation als erhebliche Gründe wir 
der die Folter findens und Gerichte aufzuftellen, melche aus 
Beſchwornen: und Perfanen gleichen Standes beftehen. Werks 
würdig für den deutichen Patrioten ift die. vortrefliche Zueig⸗ 
nun asſchrift: au einen der liebenswuͤrdigſten beutfchen Fuͤrſten. 
ar einer Nachſchrift des Ueberfegers, Seiten Arbeit fehr gut 
gerathen iſt, merden noch einige befondere Umftände von dem 
Gall des Hrn. Vocanon angegeben , wovon uns bie lezte Nach⸗ 
richt von ber gänzlichen Freyſprechung bed ven Vocanon und 
ber Bebienten die erfreulichfte war. 


Ueber den gindermord. Hingeworfene Gedanken 
eines Nichtfaeultiſten. Frankfurt am Mayn. 
1782. 32. S,ing. 


Cru wohl von einem Nichtfacultiften: dann der ganze Inhalt 
—IJ zeigt, daß der V. weder Kenntniffe noch Erfahrung bat, 
und unuberlegt in den Tag bineinfchreibt, was ihm vielleicht 
bey einem Glas Wein eingefallen if. Daß der V. ohne Bes 
denken die Todesftrafen, alle Strafe des unehlichen Beyichlafs 
und alle Schande defielben nach dem empfindfamen Modeton aufs 
gehoben haben will, ohne daß ihm dagegen Zweifel, die von 
—— Maͤnnern dagegen gemacht worden, und nie zu wi⸗ 
dert gen find, beyfallen, fannte man wohl erwarten; 'aber auch 
alle jeine übrige hingeworfene Gedanken, z. B. daf man immer 
‚den Schwängerer zur Heyrath, oder warn die nicht möglich iR, 
ur Ausſtattung zwingen ſolle, find nicht beſſer. Nicht mir dies 
* ſondern auch alle uͤbrige Schriften derer, welche nicht juriſti⸗ 
ſche Kenntniſſe und Erfahrung haben, uͤberzeugen uns immer 
ehr, daß ſicherlich Feine gute Geſetzgebung ohne Juriſten zu 
tand kommen wird; und wir koͤnnen ung nicht genug wuns 
n, wie wunderlich ein berühmter und beliebter Journaliſt ei⸗ 
nen unſinnigen Aufſatz aus Gelegenheit des Kindermords atifs 
nehmen. fonnte, welcher den Geſetzgebern raͤth⸗ die Juriſten da⸗ 

son zu verbannen. 

Sm. 


Bey: 
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Chriſt. Gottl. Fachmann, Breßlau 1782: 8. 


\er Verf, hat dermuthlich dieſes angefangene Werf nebſt dem 
Titel mach den Berliner Beytraͤgen Zur jnriſtiſchen Lies 
teratur gebildet, Man findet aufler der Lebenehefchreibung des be⸗ 
ruͤhmten ſchleſiſchen Gelehrten, Nicol. Henel von Hennenfeld, 
und einiget Urkunden, juriſtiſche Gutachten und Reſponſa darinn, 
die aber nur die Rechte im Fuͤrſtenthum Gels angehen, md 
zum Theil nicht von fo großer Wichtigkeit find, _ 

Nicol. von Zennenfeld, Erbherr auf Olbendörf und 
Grünheyde, Doctor der Rechte, Pfalzgraf, Rapferl, und Fürftt, 
Ligniziſcher ꝛc. Rath und Syndicus der Stadt Breßlau, war 
1582 zu Neuſtadt im Fürftenthor Oppeln gebohren. Nach 
bollendeten Studien und Neifen ward er 1618 der Münfterbers 
giſchen Landftände Canzler , 1639. Syndieus der Stadt Breß⸗ 
lau, und von dem Kayſer erhielt er 1642 mit Titel eines Kais 
ſerl. Raths, Auch den Adelsbrief. Er ſtarb zu Breflan dert 
23. Sul. 1656. im 75. Jahre feines Alters, Der hier adge⸗ 
druckte ſehr weitlaͤuftige Lebenslauf iſt von ihm ſelbſt in einem 
Anerträglichen halb lateiniſchen und halb deutſchen Styl mit 
vielen Lobeserhebungen von feiner eignen Perfon aufgeſetzet. 
Sein großer Ehrgeitz leuchtet aus allen Umſtaͤnden hervor. Er 
hinterließ viele hiſtoriſche Handſchriften, Indem er die anfehntie 
he Bibliothef des Yliclas von Ahedigek, feines großen Pas 
Krone fehr genuget, und nach feinem Tode fie gröftentheifg an 
ch gebracht hat. Einige beſchuldigen ihn‘ fo gar, daß diefe 
rbung nicht auf die beſte Art geſchehen ſey. Nach Hennen⸗ 
felds Tode iſt fie überall zerſtreuet, und groͤſtentheils an Fremde 
verfauft worden. Diefe Bibliothek muß mit derienigen, fo Thos 
mas von Ahediger, der 1575. zu Cölln verftorben, nicht vers 
felt werden, die noch zu Breßlau Zu Sr. Elifabeth aufs 
ewahret wird, und gleichfals an alten Handfchriften reich if. 
Gelbft Henelius hinterließ viele Eigene Sammlungen und Hands 
fhriften. zur Schlefifchen Geſchichte, worunter auch ein Farrago 
— iſt, ingleichen hinterließ er des D. Joh. Heſſi 
Eee magna, fo mit andern von feinen Handichriften zu Des 
ferwi verbrannt if. Unter des Zenelius gedrudte Schrifs 

ten gehört vorzuölich feine Silefograpbia, fo zuerft 1613. zu 
= nEfurt gedruckt ift, die er hernach weit vermehret, und aus 
einer Handſchrift 1704. in 4 Praͤlat Kbiger mit weitläuftigen 
0 
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Toten ediret Sat. Was von, I. Th. dieſes Werks, der Cauz⸗ 
ler von Audewig, Aeimann und Budaͤus angeben, daß er, 
wegen des darinn abgehandelten Staatsrechts, unterdrädt wor⸗ 
ben, ift von dem Verf. mit Grunde wiederlegt, indem bey der 
aweyten Ausgabe in den lezten Kapiteln das Schleſiſche Staats⸗ 
recht wuͤrcklich abgehandelt iſt. Fibiger wollte noch eine Fort⸗ 
ſetzung des Werks bis 1710. anfertigen, aber der Tod uͤbereilte 
ihn, Ferner hat man vom Henelius in Druck Breslograpbia 
Francof. 1013. 4. diefes. Werk hat er hernach ftarf vermehret, 
liegt aber noch ungedruckt in der Bihliothef zu St. Eliſabeth. 
Die Herrn von Hellwich und Sommersberg haben es ediren 
wollen, ‚allein es ift nachgeblieben und der Verf. macht Hoffe 
mung dazu. Aunales Silefiae und Chronicon Ducatus Mon- 
ferberg. find bey dem von Sommersberg abgebrudt. 
| Unter feinen Zandfchriften ‚nehmen fih aus , Silefa 20- 
Lata, ſo Nachrichten von mehr ald 600 Gelehrten "enthält, Sen 
ries Epifeoporum Wratislauiens, iſt von Sibiger gröftentheils 
der Silehographia renovata vingerüdt; Genealogie familie. _ 
vum nobilium Silefiacarum etc. Einige von feinen Hands 
fchriften befigt der V. die er gemeinnügig machen will. 
ı  Refponfam der Juriſt. Sacultät zu Frankfurt, über 
die Untheilbarkeit der ehmaligen Würtenberg > Beisnifchen 
Herrſchaft Sternberg vom J. 1692. Die verwittwete Her 
zogin von Würtenberg Bels, Frau Eliſabeth Maria geb. Hers 
zogin von Muͤnſterberg machte 1673. eine Difpofition zwiſchen 
ihren Söhnen, dahin, daß die Herrſchaft Sternberg in Maͤhren, 
weil fie richt fuͤglich getheilet werden koͤnnte, in Commun uns 
ter fie verbleiben follte. Die Söhne waren davon überall zu 
frieden, reverfirten fich, und der Kaifer beftätigte die Difpofition 
Einige Zeit nachher fuchte der Ältere Bruder als Adminiſtrator 
davon abzugehn, und machte die Sache am Kapſerl. Hofe Flags 
bar, und hierauf iſt diefes Reſponſum eingeboblet worden, . Die 
Herrfchaft ift 1570. von der Fr. Difponentin mütterlihen Groß 
vater durch Heirath der Fräulein Catharina einer Erb » Tochs 
ger Wenzels Srenhern von Duba und der Herrſchaft Stern⸗ 
berg, an das Haus erblich gekommen, und feitber ald ein Erbe 
eigenthbum befeflen worden. Der ältere Bruder ſahe fie alfo als 
allodial ans vermeinte , daß er au die verfprochne Feſthaltung 
ber Difpofition i in diefem Etüd nicht gebunden — cum nemo 
inuitus in Communione manere teneatur — ‚und gruͤndett 
ſich beſonders darauf, dag in der Difpofitign sie ae 
die 
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e Herrſchaft mit einem wirklichen Sideicommiß beleget, 
dem die Worte — ihr erhaltnes Antheil an Feine andere 
yand briügen — fuͤr ſich keinen abſoluten Fideicommiſſum ins 
olvire, und was dahin etwa gezogen werden koͤnnte, das Fuͤr⸗ 
thum Dels nur angienge ꝛc. Allein die Herrn Facultiſten 
en unter die Rationes decidendi an, daß die Difponentim 
ısErbfrau dieſer Herrichaft: freye Hände gehabt, mit Ihrer 
bhertſchaft frep zu difboniren, die Worte der Difpofition 
- Damit diefe ehnttyeilung unfrer Länder nicht zu unfers 
TE. Haufes lintergang gereiche — und damit was jeßo 
orhanden bey unfern Sürftl. Hauſe verbleiben möge — 
le Derpfändung, Verkauf und Allenicung Eraftig verbos 
hen und annullirerfepn fol ıc. ein wahres Fideicommiß klar 
ewieſen, und es nicht nothwendig, daß fchlechterdingd das 
Dort Fideicommiffam zu deſſen Sonftituirung gebrauchet wers 
m muß; diefelbe Difpofition auch von den Söhnen, und noch 
ägu per modum Tontractus beliebet, und von dem Kayſer 
efrätiget iſt: ſo haben fie mit Recht erfannt, daß dem dltern 
zruder mit Gründe Rechtens nicht frey ftünde, von der 
ommunion abzugeben, noch weniger von den Gütern der 
yerrfchaft etwas zu alieniren. III, IV, Sürftl. Oelſniſche 
claratoria über den Artikel VIII. der Landesordnung 
gen der Niftel Gerade 1732. worinn vorzüglich feſtgeſetzt 
daß die Verordnung des Saͤchſiſchen Landrechts auch hier gel⸗ 
m fol, nemlich, daß bey der Niftel Gerade nicht die Alrfte 
iftel allein, fondern alle übrige von gleichen «Brabe, die 
azu gehörige Stüde zu gleichen Theilen, theilen folltenzc. 
7. Rechtl. Gutachten über die Stage, ob die angebliche Ob⸗ 
ervanz, daß die Söhne noch einmal fo vicl, als die Toͤch⸗ 
er erben, in der Delfnifchen Landesordnung Grund has 
ed. nebft der Declararatoria hierüber von 1754. Es iſt im 
hum Oels eine gemeine Beglaubigung, dab die Soͤhne 

nren Eltern zwey Theile, und die Töchter nur einen erhe⸗ 

. ywohl findet man davon fo wenig in der Landesords 
Brund, als daß man diefed aus der Obſervanz legitimiren 

x. Sin der Landesordnung Artidel IV, ſteht nichts dar 
on, vielmehr dieſes — die Defcendenten follen nad Inhalt 
Kandes + Privilegii fnccediren —. Das Landes » Driviles 
:aber enthält (ap. Weingarten Fafeic. diu. jur. Lib. II, 

. 200.) von einer ungleichen. TCheilung zwifchen Sohn und 
ſochter nichts, mithin muß die Succello ab iateſtato * 
nn and⸗ 


— 
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landuͤblichen Sachſen⸗Rechte zu. gleichen Cheilen geſchehen 


Dieſes iſt auch 1754. durch eine Fuͤrſtl. Daclaration beſtaͤtiget 


worden. V. Erläuterung des 9. J. des Oelſniſchen Sta⸗ 
tuti, über die Erbſchaftsnehmung der Collateral⸗Erben, 
wenn weder Vater, noch Mutter noch Perſonen weitern Grade⸗ 


. auffteigender Linie mehr vorhanden, find von 1620. FL. Weis 


zeslaus Herzogs von Schlefien Verordnung Aber die Erb⸗ 
ſchaftsnehmung der. Ehefrau und. der Kindes Rinder für 
die St. Goldberg von J. 1348, Eben deſſen Privilegium, 
daß die Stadt Goldberg Breßlauifihen..und Niegdeburg 
Rechts brauchen fol ıc. vom J. 1357, ° Diefe Urkunden hal⸗ 
tem billig in ihrer alten Sprache authentifch, wie fie in. der Ar 
fchrift ſtehen, gedruckt werden follen. VIII.. Appellat. Juſtiß. 
estion uͤber die Stage, ob nach den Briegiſchen Rechten 


- und Statuten pollbürtige Geſchwiſter, won ihrer werlafeneg 


auch vollbärfigen Gefchwilter Verlaffenfchaft, ihre. Groß 
eltern gaͤnzlich ausſchließen oder nicht, nebft. dem Befchad 


hieruͤber von 1610. Mebft noch ein paar andern, fo wir MWeity 


{) 11 


EN * J. BP, 


Bon Erbe Gerichten und Lehns⸗Vogteyen nach Set 
andes⸗Verfaſſung und den Sanbes + Gefeßen. des 
Fuͤrſtenthums oder der Pflege Coburg, von Jo⸗ 
hann Ulrich Röder, Herzogl. Saͤchſ. Herzogk 
Hildburghaͤuſiſch. Ober: Bormundfchaftl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Conſiſtorial⸗Rath. Hildburghauſei 
ben Johann Gottfried Haniſch. ©. 579 in 4. 


eit langer als zweyhundert Jahren, iſt die Gerichtsbarkeu 

der adelichen und andern Lehnherrn über ihre Lebt "und 
Lehns⸗ Unterfaflen, Coburgiſcher Pflege, ber Gegenftand bieler 
Streitigfeiten , zwiſchen der Landesherrfchaft und der Ritter) 
fchaft geweſen. Dieſes gab die Veranlaffung zu gegenteärtigen 
Werke, und da der Verfaſſer verfichert, daß weber erhaftener 
noch zu erhaltender Gewinnſt von irgend einer Seite bie Trieb⸗ 
feder hierzu gewefen, fo giebt diefe Verficherung biefem Werke 
am fo.mehr Empfehlung, je weniger es fonft den Schein ber 


täuftigfeit wegen weglaflen muͤſſen. 


.Bartheplichfeit vermeiden würde. Mit außerordentlicher Muͤto 


hat ber V. aus den alten Erb» Wüchern und andern bieher om 
b 


8 
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ei. Nachrichten, die Beſchaffenheit her ehmaligen Eene« 
xandgerichte.des Fuͤrſtenthums Coburg, unterfucht und die 
liche Verfaffung der heutigen Eents und Landgerichte vors 
sagen. Nachdem er die Frage, mas iſt centbar, was 
. eentfrey , welhe Spuren findet man davon in 
ältern Zeiten Deutfchlanded, unterſucht, und. entfchies 
geht er auf ben Urfprung ber Gerichtsbarkeit des niedern 
16 und ber Lehnherrn in dafiger Gegend über ihre Lehm 
Lehns s Unterfafen fort: Dann kommt er auf bie einzeln 
oinzials Gefege und andere Verhandlungen, welche vors 
lich die Quellen find, woraus er ſchoͤpft. Hieher gehbren 
bbuͤcher, der Torgantiche: Landesgehrechen Abſchied von 
121. ber aiſte Art. Fuͤrſtl. ©. Landesderordnung von 2558, 
handlungen der Eoburgifchen Kitterfchaft und Fuͤrſtl. Lan⸗ 
errfchaft d. 22. Aug. 1611. Vorſtellungen der Coburgiſchen 
terſchaft, dagegen der Abſchied Hn. Herzogs Joh. Caſimir, 
e Erbgerichte und Lehns⸗ Vogtheyen der Coburgiſchen Ritter⸗ 
haft betrl. d. d. zten October 1612. Nach dieſen Geſetzen 
ben die in dergleichen Streitigkeiten vorgekommene und auch 
© dahin einfchlagenbe Fragen unterſucht und entfchteben, 
je Graͤnzen der Adel. Gerichtsbarkeit Hin und wieder nach Maaß⸗ 
abe dieſer Geſetze genauer beſtimmt, und viele dunkle Stellen 
ſelben berichtigt. Die Bevlagen enthalten noch andere dahin 
eiende fuͤrſtliche Befehſe und naͤchſt dieſem ein mit vieler Bes 
heilb raft ausgtarbeitetes Bedenken des verſtorbenen 
EOl. alfeld. Coburgl. Geheimen Hofrath Gruners von den 
theyen und Erbgerichten des Fürftenthums Coburg. 
Im ganzen genommen hat der Verf. ben dortigen und Ans 
Sachwaltern, welche dergleichen Prozeſſe betreiben, einen 
eye angenehmen Dienft gethan. Hin und wieder kommen 
Sachen vor, bie zu Aufflärung einiger Dunfelheiten im 
m Mechte dienen und fich daher über bie Coburgifehe 
ı erfireden. “Jedoch hätte die Abhandlung von deik Hits 
ange der Gerichtöbarkeit bes niedern Adels dafiger Begend 
wer ihre Lehn and Lehnsunterſaßen, wo ber Verf. an verfchies 
wi Orten über ben Zoburgifchen Horizont Torgfieht, beffeh 
m gearbeitet werden. Er verwirft die fort gewoͤhnll⸗ 
pnung,. daß bie Gerichtöbarfeit von der ehemals gewoͤhn⸗ 
fchaft ihren vorzuͤglichſten Urſprung haͤbe. Viel⸗ 
leiter er fie von. Verträgen und Gnadenbezeugangen der 
R Dieſe Meynung ‚bat Fi Recenſenten aus vielen 
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$riftigen Gruͤnden jeberjeit-fehr unfbichtig geſchienen. Die Foͤr 
Ben würden die geöften;Werfchivender geweſen feyn, wenn fü 
mit dergleichen Beleihungen fo frengeberifch uatgegangen wären 
denn wie viele Provinzen giebt es, wo nicht ſolche mit patris 
monial Jurisdiktion beliehene Nittergütter, tu Menge fi be 
finden follten, und warum vorzüglich an ſolchen Orten‘, wo bie 
Leibeigenſchaft ihren Sitz gehabt? Man trift: auch hier | 
nichts neues, vielmehr folche Beweiſe an, weldye bereits Von 
gänger gehabt haben. Durchgehends hat’ ber Necenfent 
merkt, dag der Verf. ein fehr gutes Gedaͤchtniß befigt, dal 
aber in Sachen, bie nicht ganz partichlar findy bey ı 

ih Kaths erholet, und oft in den Fehler eines zu it 
gen. Vortrags verfällt, demohudea chtet hart das Son 

was verbienftlichen. N 


Xaverü Gmeineri inſtitutiones iuris eecleß aftic, 
ad rincipia iuris naturz et civitatis methodd 
geömefrica adornatz et Germanise accommoda 

tee. . Tom. I. complectens: ius ecoleſiaſticum 
publicum pag.: 318: Tom. H, ius eccleitaft 

a ud 
privat. Pag. A, I Dee EZ 

ber Vorrede fagt.bet Det, daß Stähle eigentlich Anett 
und umgefchmolzene Ausgabe feiied"Bor einigen Jahren 
in deut cher Sprache herausgekommenen Bnpehdiuinis des Kirs 

chenrechts ſey. Jeder Theil theitt fich ih Abſchnitte mb d 

wiederum in Cäpitel ab. "Die erſte Gektlonded;erſten Theils, 

handelt von der Natur und Beſchaffenheit der kirchlichen Ge⸗ 
ſellichaft. Die Kirche und ein algemeines Conkiltum iſt infal⸗ 
libela⸗ Einem Patholifchen: Theologen vergaͤbe man dieſes noch, 
aher von dem Verfaſſer Hätte ber Recenſent es nicht erivartet. 

Dit Ercommmmnication beſtehet blos in der Beraubund der ſa⸗ 

erorum, feine bürgerliche Wuͤrkungen und Folgen hat ſte gar 

nicht. G. 32. Jedoch flieht es dem Landesherin frey, buͤrger⸗ 
liche Strafen.damit zu verbinden. Wird der Landesherr ex⸗ 
eommuniciret: fo hoͤret er zwar auf ein Glied ber Kirche zu 

ſeyn, aber. dieſes ſchadet feiner Majeſtaͤt nichts, au ift «6 

gefährlich bergleichen yu unternehmen. Der zwehte Abſchnitt 

handelt von den Nechten und Verbindlichkeiten des Pabſts, ber 

Cardinaͤle, Biſchoffe und Geißuichen. der Primat des — 

6, 
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ſſes, ſowohl in Ruͤckſicht auf die Ehre als auf die Jurisdiction 
wird durch den von Petro hergenommenen fehr abgebrofchenen 
Beweiß dargethan. Wie koͤnnen Gelehrte, wenn fie ohne 
Zwang fchreiben dürfen, dergleichen fabe Beweiſe führen. Je⸗ 
doch ſagt er, hat Ehriftus den Primat fo geordnet, daf die 
Biſchoͤffe nichts von der ihnen verliehenen Macht und Gewalt 
verliehren follen. $. 74. Nun geht er auf die mit dem Primat 


amd folglich mit dem Pabſt verbundene wefentlihe Stuͤcke fort. 


Hieher zählt er alle die Nechte, ohne welche die Einheit der 
Lirche nicht erhalten werden kann. Der Pabft hat den erſten 


il und das erſte Wort in Blaubensfachen $. 75. 77. 


. hm fteht das Recht zn Concilien zu berufen, in dens- 
ſelben vorzufigen und fie zu confirmiren, jedoch wird unter ber 
Confirmation . nichtd anders verftanden, als die Kraft, bie bie 


Eoncilien s Decrete an und für fich haben, mehr befannter zu 
und auf die Beobachtung diefer Decrete zu fehen, denn 


der Pabſt giebt den Eoncilien feine größere Kraft als fie wuͤr⸗ 
ih fchon haben, er Fann:fie auch nicht geben. F. 78⸗82. Ent⸗ 
Reht eine Uneinigfeit in der Kirche, fo hat der Pabſt das Necht ' 


wenigſtens proviſoriſch' und ad interim big ein Concilium 


e die Kirche die Uneinigkeit fchlichtet, zu Heben, nach wel⸗ 
Her Enticheidung fich alle Glieder der Kirche richten muͤſſen. 


6.83. Der Pabft iſt Vertheidiger der Canonum dur alle Kirs 
ı, daher bat er dag wefentliche Recht allgemeine Difeiplis 


Bargefege zu geben. $.85. Er hat die Appellationsinftanz im. 


kirchlichen Sachen $. 88. und das Hecht die  pflichtvergeflenen 
chen auf den rechten Weg zu weilen, auch die Obliegen⸗ 

pet die Mechte der Bifchoffe zu vertheidigen. 6. 90. Endlich 
er Lad Recht, von der Strenge der Canonum eines. allges 
nen Eoncilii zu difpenfiren, wenn man vermuthen Fanı, 
eben diefes das Concilium unter ſolchen Umfländen wiirde 
nbaben. Dieſes find die wefentlichen Stuͤcke des Primats. 

Dat der Pabft heutiges Tages Rechte, welche er in der erften 


nicht gehabt , fondern welche er in nachfolgenden Bes 


ten erlangt, fo find es zufällige Nechte, die dem: Primat ohns 
hadet wegſeyn fünnen. Billig fünnte man fragen, wos 


U der Verf. beweiſen, daß der Bifchoff zu Rom die vor⸗ 
en wesentlichen Rechte in der erften Kirche gehabt? Der 


m der Kirchengekchichte fih nach fehr wenig umgefeheh has 


der im Ernſte alle oberwähnten Mechte dem Bifchoffe zu 
in der. erſten Kirche eignen wollte, . Nach dem Begriff. 
3 Den 


— 
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den der Verf. von jufälligen Rechten des Pabſts giebt, (ie 
fäft ale bie Rechte, die der Pabſt heutiges Tages hat; zufaͤlin, 
and wenn die kathoͤliſchen Fuͤrſten ihm ſolche nach dem Begriff 
von arcidentellen nehinen wollten, ſo wuͤrde er der Biſchoff zu 
Kom werden, der er vormals geweſen iſt, abet auf Jedem Fall 
würde es auf die Eroͤrterung der ‚Frage hinaus fommen, Hat 
ber Bischoff zu Rom in der Erften Kirche alle die Rechte gehabt, 
die der Verf, vor weſentlich anjetzo ausgiebt, deren Vernei⸗ 
mung eben nicht ſchwer zu beweiſen fepn moͤchte. Inter die 
zufälligen Rechte rechnet er vorziglih a) das Recht Biſchoͤffe 
ju tonfrmiren und ji verfegen. b) Die Gerichtsbarkeit über 
die Biſchoͤffe. c) Das Recht Pi Bißthuͤmer zu errichten, zw 
theilen ober zu vereinigen. $. 98. d) Die Canonization e) das 
Recht die Ordnungen ber Shin su billigen oder aufzuheben. 
Die folgenden Käpitel befchäftigen fih mit den Rechten. der 
Übrigen - ebengebachten geiftlichen Perſonen. VWerſchiedene 
Dinge kommen hier vor, weldie, wenn fie mit Neberzeugug 
vorgelgagen worden, gute Einſichten verrathen. Der zwevte 
Abſchhitt hat bie Kechte der Fuͤrſten in geiſtlichen Dingen übers 
baupt und insbeſondere zum Gegenſtand. Er leitet ausbem Recht⸗ 
der Inſpektion und ber oberſten Advocatie, ale dergleichen 
Nechte des Laͤndesherrn her. Der Landesherr hat das Recht, 
den einreißenden Ketzereven dorzubeigen und die eingeriffenen 
ju vertilgen. Daher kommt demfelben das Buüchernerböl 
zu. $. 293. Er hat das Recht in feinen Staaten ein Eonds 
um zuſammen zu rufen und wenn es ſich treffen ſollte; daß 
ale Biſchbffe in feinen Staaten ſich befinden ſollten, fo ſteht 
idm dieſes Recht ebenfalls zu, ohnerachtet das Soncilitim de 
durch zu einem allgemeinen Concilio wuͤrde. 3. 299. (Wit 
reimt ſich dieſes mit den oben von dem Verf. angenommenen) 
die Ausichreibung und Anordnung der Concilien betreffenden 
weſentlichen Stuͤcken des Primats. In den Schol. ſucht er bier⸗ 
auf zu antworten, aber die Antwort iſt ſehr unbefriedigend.) Biy 
der Lehre von der Toleranz hat er ſich ſehr zu verſtecken gewuf, 
‚jedoch merkt man, daß er fein Freund derſelben if, Nicht und 
deutlich hält er bie katholiſche Religion für die alleinige wahre 
und betrachtet die Nichtfatholifchen als Ketzer. Da BVerfcie 
denheit der Meligion ineinem und ebendemfelnen Staate ſchaͤdlich 
feyn Fhnne, zu weſſen Unterſtuͤtzung er einen proteflantifchen 
—— den Herrn Geh. Kath Daries zu Huͤtfe nimm; 
Te hat Der Landesherr Ins Reqht, Die Iinyrgnatetrs der wah 
Bi; 
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ren Religion nicht zu dulten, ſie vielmehr, wenn eine leidli⸗ 


chere Behandlung nicht hinreichend iſt, mit bürgerfihen Stra⸗ 
fen zu belegen. Der Verfaſſer baut dieſe Grundſaͤtze auf die 
Khädlichen Folgen die fonft aus der Dultung verfchiedener Mes 


lUigionen entfpringen. Hier fönnte man billig fragen, iR es | 


beffer , wenn ein Landesherr alle der Hauptreligion nicht zuge⸗ 
thäne Unterthänen aus feinem Lande verjagt, und dadurch das 
Land entuölfert, Handel und Wandel ſchwaͤcht, oder iſt es 


‚ wenn er die Verwandten der Hauptreligion, an beflere. 


folerantifche Grundfäge gewöhnt, und andere Religionsver⸗ 
ivandte duldet. Wie will denn auch der Verf. beweiſen, daß 
bie katholiſche Religion, die wahre ſey? Wir kennen den Verf. 
perſoͤnlich nicht, aber ba’ er die Proteftahten für Ketzer bäft, 
o muß er doch etwas muͤrriſches in ſeinem Charakter haban. 
Nur im iuriſtiſchen und politiſchen Verſtande, ſagt er, find fie 
es nicht, denn da muß ihnen den Reichsgeſetzen nach, die Irene 
reisien geftattet twerden, auch muß man aus zwey Hebeln eis 

es erwaͤhlen. Die Grundfäge von ber Einfchränfung ber Kids 
ter find ganz nach dem Geſchmack des Wiener Hofs. Er if 
ein heftiger Vertheidiger des Placeti regii. Wer dieſes laͤug⸗ 
niet, nimmt der bürgerlichen Megierung ein weſentliches und in 
iniuriofus is imperium civile. G. 309, ſteht dem Landes⸗ 
herrn das Recht zu, den Feſttagen, Wallfahrten, Umgaͤngen 


ji 


md andern hergleichen frommen Hebungen, wenn fie auch ber - 


seite mit dem-Placeto regio georbnet, wären, nach ben Um⸗ 
ttaͤnden Maaß und Ziel zu fetzen. Auch liegt’ den Landesherrn 
ob, die Geiſtlichen wider die ungerechte Cenſur ber geiſtlichen 
Richter an ſchuͤtzen, und die eingerwandte Appellation anzunehs 
wien. Iſt die Sentenz des Geiftlichen Richters ungerecht, ſo 
Farm fie der Landesherr caßiren, ober den geiſtlichen Richter 
zwingen, daß er- fie zurüdnehme. $. 317. Er fann ben Kids 
Rein Geſetze vorichreiben , wieviel fie bewegliches und unbewegs 
liches Cuth zu erwerben faͤhig feyn follen. 
Der jweyte Theil des Buchs beichäftiget ſich mit dem 
geiſti. Privatrecht. Mir wollen uns begnügen, nur" dasjenige 
gu beruͤhren, was der Verfaſſer von dem ehelofen Stand der 
Geiftlichen fügt. Die Bifchöffe, ſagt er, Haben das Recht, wenn 
es Nothwendigkeit und gemeiner Nunte erfordert, bie 
den von dein ehelofen Stande zu diſpenſiren. Der Ehtibat if 
beni Placeto. — unterworfen. $.20. Ereignen ſich um⸗ 
fine de ben onnbat aid rd fo kann der —— 
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herr die Aufhebung des. Coͤlibats von der Kirche verlangen. 
Barum ſchreibt or dieſes Recht nicht dem Landesherrn ſelbſt zu? 
Wie reimt ſich dieſes mit den bey dem Placeto regio geaͤuſſer⸗ 
ten Grundfägen? Gind die kirchlichen Gehege dem Gtaate 
ſchaͤdlich, fo Fann fie nach den Grundfägen des Verfaſſers der 
Landesherr aufheben, Warum foll er denn den Coͤlibat nicht 
aufheben koͤnnen 3 Er nennt den Coͤlibat die vorzüglichfte Urs 
ſache der: noch fortbauernden Trennung der. proteftantifchen Kits 
che von ber katholiſchen. Dennoch redet er ihm noch dad Wort. 
ie ann biefes ein Mann thun, der in das innere der. Filch« 
lichen Verfaſſung hineindringen, die Rechte der Kirche und des 
Landesherrn abwaͤgen, das ſchaͤdliche und unfchädliche auffus 
‚chen will? Die Einführung des Coelibats der Geiflichen im 
wittlern Alter war nach Merenfentens Meynung, ein Stuͤck 
der.feinften Politik, die jemals der römifche Stuhl gebraucht hat. 
Dadurch 309 er die Geiftfichen, die nunmehro feine Verſorgung 
mehr für ihre Kinder von. ihren Landesheren zu bisten nöthig 
Batten, an fih von ihren Lundesheren ab, und gewiß wird der 
Pabſt, wenn ihm feine Einwilligung in die Aufhebung des Chr 
libats dereinft wurde abgeswungen werden , diefen Schritt nicht 
ohne Vergießung heißer Thränen thun. Mit Aufhebung dee 
Cloͤſter macht man in Eatholifchen Landen den Anfang, mit Hufe 
hebung des Coelihats follte man fortfahren. Freylich iR. biefer 
Schritt fchon fchwerer. Dean lege Mfademien an, und gebe 
ben Lehrern und-den Schriftftelleen Freyheit zu denfen und.zw | 
fehren, man prebige und übe Toleranz, alsdenn wollen. . 
fehen, wo in funfzig Jahren der blinde Fatholifche intoleranso 
Aberglaube bleiben wird, Gehr gut, daß der V. dies nicht 
erleben wird, er würde fich der Werzweifiung übergeben, denn 
er haͤlt die Fatholifche Religion für die einzige wahre Aelis. 
gion. In dieſem ziwenten Theil fommen ſehr viele. Sachen 
.. „or, bie fonft nicht von gemeinen fatholifchen Schrot und Korn 
findt, aber auch Sahen, wo der B. ben der den Defterreichis 
fhen Landen gegebenen Freyheit zu denken, entweder. aus Irr⸗ 
khum, oder mit Borfag im finftern tappt. An fehr vielen Or⸗ 
gen durch das ganze Werf hindurch, heſonders bey den Mechten 
des Landesherrn um die Kirche, richtet er fich offenbar nach 
den erleuchteten Grundfägen des Hofs, und ber Hr. non Son⸗ 
auenfeld, den er fehr fleifig anführt, baut oft die -Orundlage 
Biver Saͤtze. Er ſeloſt muß es am beſten willen, ob cr 
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cheley oder Ueberzaugung hiervon der Grund if ba’ er zuglelch 
ein. intoleranter Kathelik iſt. 
J x 


—8* * 


p. Juſtus Claproths, — Whendhing von Lefl | 
menten ‚ Sopicillen, Rermächrniffen. und. Fideis 
commiſſen. Der Iurisprudentie heurematicæ drit⸗ 


ter Theil, Goͤttingen. 1782, 564 ©. in 8. 


S ſehr wir von dem Grundſatz weichen der. @. in dieſem, 
wie in den erſten Theilen feiner Iurisprudentiæ heurema- 
ticæ einprägt, im allgemeinen uͤberzeugt find, daß die Nechtsge⸗ 
lehrſamkeit aus ihren Quellen, und alfo. das Römifche Recht 
ens dem Juſtinianeiſchen Geſe zbuch erlernt werden folle s fo ges 
wiß if, daß der V. diefen Grundfag. an einem. ganz unrechten 
Drt und auf ine ganz unrechte Art anwendet. Wann Juris- 
prudentia heurematica ein Theil der praftifchen Rechtsgelehr⸗ 
famfeit ift, und zwar diejenige, wo man“ bürgerliche Geſchaͤfte 
richtig, ſicher und vortheilhaft. einzurichten und anzuordriem 
kehrt (wie fie det V. im erfien Theit des Werks ſelbſt beſchreibt) 
fo-follte. man in. biefem Buch nun nichts anders erwartet, als 
eine Anleitung, wie Teſtamente, Eodicille % ſ. w. — 
su errichten und zu. behandeln ſeyn; allein wer viß ſucht, der 
wird ſich ſehr betruͤger, und. gewiß in dem Sichern Teſta- 
mentsmacher und dergleichen. Schriften mehr Troſt finden, als 
hier; denn das ganze Werk iſt nichts anders, als eine ſehr ab⸗ 
ſtracte Sheorie von dem lezten Willen, welche allein durch die 
am End ängehängte Muſter von guten. und fchlechten festen 
Willendnererdnungen einiges praetiſches Anfehen befommt; und 
wWerigfteaig: zwey Drittel des Buchs müßten durchgeftrichen 
werden, wann, man allein dag ſtehen laflen wollte, was zur. 
Iyrisprud. keurem. gehört. Wollte der V. eine Anleitung zum 
Errichtung der Teſtamente fchreiben, wie es her Begrif, der 
lurisprud. heurem, mit fich. bringt, ſo waren warlich practifche 
Mepnungen und Sage fo wichtig und .nothwendig, ale. Vers 
erknungen der Geſetze, und. feine deutiche Ueberſegungen vom 
Koͤmiſchen Belegen größsentheild fehr. übel angebracht, Wir 
wollen aber auch von der Erwartung , welche man von. dem 
gten Theil der Iurisprud. heurem, des V. nothiwenbig. haben 
von abechen und ſeine en als eine bloße Theorie von 
ez⸗ 
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Testen Wellen anſehen; auch alddann finden mir feinen Lieb⸗ 
Ungsgrundfag auf die verfehrte Weiſe angewandt, und feine 
theoretifche Ausführung unzwedmäfig. Erſtens hätte unter 
diefer Borausfegung biefe bloß Roͤmiſche Nechtstheorie befier in 
der Grundfprace gefchriehen werden können. Go fehr wir e$ 
demißbilligt hätteh, wenn der V. eine practifhe Anleitung zu 
Berfertigung der fezten Willen Iateinifch gefchrieben hätte, aus 
welchem Grund man auch die erfte Theile feiner lurisprud, 
heurem. ‚lieber‘ in beutihem Gewand geiehen hätte : fo ſehr mıiße 
fäut und ein Buch, welches pure Roͤmiſche Rechtstheorie enthält, 
in deutfcher Sprache gefchrieben ; und wir verfichern ben 
daß wer aufer Stande ift, das MRömifche Recht in der Orunbs 
ſprache⸗ zu erlernen, eben fo wenig mit feiner aber. einer jeden 
andern Heberfegung fortfommen wird, und daß eine deutiche 
Ueberſetzung des Suftinianeifchen Gefetzbuchs, wokuͤr ung Bott 
bewahren wolle, der gruͤndlichen Erklärung bes Roͤmiſchen 
Mechts fehr hinderlich ſeyn wuͤrde. Wir glauben gerne, def 
dieſe Ueberſetzung den V. viele Mühe gefoftet ;. allein anch hier 
finden wir mande ‚Unrichtigfeiten ; 3. 3. feruus durch Knecht 
ſtatt Sclave; unitas actus durch Einfoͤrmigkeit ftatt Einheit 
ber Handlung ; teftamentum irritum durch Beränherung det 
Standes flatt Civilſtandes; Legitimatio ad caufam. burd 
Gefchiditmachung der Blage; inftitutio captatoria durch 3 
ſchnappende Binſetzung. Allein auch dieſes beiſeitgeſezt, bat 
der V. an Statt bey jeder. Rechtslehre nad: vorangehender 
Geſchichte allgemeine Grundſaͤtze aufzuftellen ,::" Folgen darans 
ja ziehen, und alfo jede in einner deutlichen: Ordnung ‚berzufels 
ken, nd feine Saͤtze mit Geſetzen zu beſtaͤrken, ein. eek gefles 
fert, wovon beynahe jeber einzeiner $ nichte als ein Chaos non 
deutſchen Heberfegungen Römifcher Gelege it; wir berufen und 
hierüber auf jeden unbefangenen Leſer, der fih bie Moͤtze ne 
men mag, einige $$. zum Beyſpiel den ungeheuren 9. 72, den 
21, 58,98, 99, TOX, 107, arg durchzulefen ; und Haben au bie 
bemerkt, daß öfters in einem $ Gefege, welche ben Gegen 
d des $ gar nicht betreffen, angeführt morden, 3. B. $. 64 
E. 228,100 von nothwendigen Erben gehandelt wird, wird auch 
der Fall eingemiſcht, wann ber Water feinem Sohn, oder ber 
Herr feinem Selaven bie Erbfchaft anzutreten befiehltz in $ 
6 wem VDermächtniffe hinterlafien werden Eönnen , wirb 
angeführt, baf ber, welchem ber Niesbrauch vermacht iſt, auch 
bie öffentlihen Abgqben zu tragen habe, & 
‚ 
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Wir wollen und ferher dabey, daß der V. manche Lehre, 
welge in ber Iurispzud, hevrem. und überhaupt in ber Praris 
uochſt wichtig iſt, z. B. von Eodicillen in 9. zo und in dem 
zeit vorhergehenken $ 28 oon ber Kobicillarclauful, vom Teſta⸗ 
ment der Eitern unter Kinder $ 31 kurz abgefertigt, und ans 
Bere, 5. B. von den übrigen Teftamentsclaufuln ganz uͤbergan⸗ 
gen, bingegen andere allein. für die Römer brauchbare, für ung 
‚aber unnüße ehren, 3. B. von allen die Roͤmiſche Selaven be⸗ 
treffenden Geſetzen, von legato ſupellectilis penoris inftrueti 
et inftrymenti fundi und dergleichen, weitläuftig ausgeführt 
hat, nicht aufhalten, - fondern zur Hauptiache felb nunmehr 
übergeden. Auch ber i innere Gehalt dieier Abhanklung ift fg bes 
ſchaffen, daß er überall einen Mann verräth, der von den Roͤ⸗ 
gaißchen Alterthuͤmern und der Nechtögefchichte nicht genug Kennt: 
aifiehat, und in den Geiſt der Roͤmiſchen Geſetze nicht eingedrungen 
iſt; wir wollen nicht bloße Meynungen anfuͤhren, welche der 
B. behauptet, und in welchen wir, wie manche andere, ihm 
nicht beppflichten können, wegen welcher wir zu biefem — 
nicht berechtiget waͤren, aber dieſes Urtheil,, zu dem wir u 
fo ungerne gendthiget fehen, fo wie es unfere Pflicht erfordert, 
it überzeugenden Beweiſen belegen. : 

Gleich der zweyte $. iſt voller juriftifcher Sehler. Die 
Seſchichte der Teſtamente fängt damit an, daß die Verordnung 
der Geſetze der 12 Tafeln: paterfamilias uti etc. zu den Ta⸗ 
ſtamenten in Comitiis Anlaß gegeben, und die in procinctu zu 
gleicher Zeit entſtanden, da doch diefe beyde Gattungen ber Ta 
Ramente gleich anfänglich, noch lange vor Aufſtellung jener 
Geſfetze beiannt und üblich waren. Ferner wird behauptet, daß 
bag Teſtament per. zs et libram abgefchaft, und dagegen das graͤ⸗ 
gorifche eingeführt worden; deides ift unrichtig , der Prätor, 
konute weder ein nach dem bürgerlichen Recht beftchendes Lies 
Rament abſchaffen, noch wollte er dieſes; und es läßt fich bes 
weiten , daß er auch niemals ein neuere eingeführt habe. Am 


Endbe endlich führt der V. an, daß ein lezter Wille ohne Erbss 


einfegung vor s Zeugen allein errichtet werden Fonnte, weil 
Hier der Wagehalter (libripens) und der vorbildliche Läufer 
unuůtz geivefen wäre. Gleich als ob man zu Zeit der Tefta⸗ 

mente per zes et libram von andern güftigen fegten Willen außer 
Teſtamenten etwas gewußt haͤtte. S. 17. $ 5 behauptet der 


B. daß ein Blinder nicht anders als mit Zuziehung des achten 


Zeugen ein ſchriftliches, aber vor ſieben Zeugen ein muͤndliches Te⸗ 
& 5 ſtamen 
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nament errichten -Tbnne. Eine ſchone iurisprudentia eautelaris} 
Jedermann weiß ja; daß der Blinde Fein anderes, als ein am 
:einem gefchriebenen und mündlichen Teſtament vermifchtes, mit 
Buziehung des achten Zeugen oder eines Tabellio errichten kann. 
Daß die bey Teftamenten erforderliche Einheit der Handlung 
von den Veftamenten per aes et libram ihren Urfprung Habe; ik 
-fatfch; fondern fie fehreibt fich von den Teſtamenten in Comi- 
tüs herz daß nach S. 45. die Zeugen den Teſtirer von Perfon 
Fennen miffen, erfordert fein Geſetz, fondern nur die Klugheit. 
Was der V. am Ende des $, 8. S. 37. damit fagen will: iſt 
‘etwas durchſtrichen ober hinzugeſetzt, fo ſchadet bies dem 
Teſtament nicht, wann nur ausgemacht ift, daß diefe Ders 
‚Anderung mit Bewilligung des Erblaſſers gefeheben fey, 
kann wohl ein Gelehrter mit Hülfe des angeführten Gefeges-en 
:zathen, aber fo wie der Satz da fteht, iſt er gang Falidh,-unb 
muß jeden andern irre führen. Wann aber der B. weiter ®. 67. 
9. 11. die Notbwendigfeit der Erbeinfigung daher leitet, weil 
ſonſt der Erblaſſer zum Theil beerbt, zum Theil unbescht 
verſtorben ſeyn würde, fo ſoͤnnen ihn weder Gelehrte nach 
Ungelehrte verfichen. Den Gelbfimörber giebt der V. 6. &. 
©. so. für unfähig, ein Teſtament zu machen, an, wann er ſich 
aus böfem Gewiffen umgebracht: mit dem Zuſatz: alfo nicht, 
wann es ans Aeibs > oder Gemüthstrankheit oder aus 
ruhmrächigen Wieinungen einiger Philoſophen, 3. IE, des - 
Verfaſſers der Leiden ‚des Dbummen jungen Werthers, (fo 
ſollte der Tirul beiffen, wann der “Inhalt dazu paſſen fol) 
gefchehen iſt; dieſen ungereimten Zuſatz wollen teir anbern zur 
Beurtheilung überlaffenz aber die juriftifche Berichtigung keys 
:fügen, dag nur ber Selbſtmoͤrder Fein gültiges Teſtamedt mas 
chen fonnte, welcher aus Bewußtſeyn eines bie Eonfifcation nad 
-fich ziehenden Verbrechens ſich entfeibte, ‚Die Einfegung detie⸗ 
nigen, dem Waſſer und Feuer verboten war, hält der V. 6. 19, 
©. 69. für. gültig, wann er vor dem Lob baes Erblaſſers ober 
‚Eintretung der Bebingung zurädfommt; ift unrichtig, ſondern 
wann dem eingelekten Erben zu Zeit der Einfegung, MBafler 
und Fener unterfagt war, konnte hiefe-yiemals auftig werdent 
wohl aber alsdann, wann bem Erben nach der Einſetzung Feuer 
und Waffer unterfagt, und er vor bes Erblaſſers Tob wieder bes 
anadigt wurde. - Daß der Erbe zu Zeit der Einfegung, des Ab⸗ 
fterbeng des Erblaſſers und der Antretung ber Erbichaft fähig 
ieun muͤſe, ift richtig; aber daß die Unfaͤhigkeit in ben Zwi⸗ 
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ſchenzetten nie ſchade, iſt falſch; wann der Erbe nach des Erb⸗ 
aflers Tod vor der Antretung unfähig wird, fo iſt fein Erbrecht 
seriohren, Daß nach $. 17. ©. 84. Enkel, Urenkel u. ſ. w. noths 


wendige Erben ſeyen, bedarf der Einfchränfung, wann ſie nicht 


vach des Grblaſſers Tod in. eine andre Gewalt zuruͤckfallen. 
Voß. die Enterbang von allen Graden geſchehen muͤſſe, heißt 
nicht, wie der V. ſagt, ſie muß auf alle Faͤlle geſchehen; haͤtte 
der V. gewußt. oder daran gedacht, daß Subſtitution die Erbs⸗ 
einſetzung im zweyten Grad iſt, ſo wuͤrde er die richtige Erklaͤ⸗ 
zung jenes Rechtsſatzes beſſer getroffen haben. Das alte Maͤr⸗ 
chen von. Enterbungsurſacher der Geſchwiſter, ſo in Nov. 22, 
gap. 47 vorgeſchrieben ſeyn ſollen, wo doch fein Wort von. Ent⸗ 
exbung ſteht, nimmt ber V. & 97. gutherzig an. 

Daß der. V. bie Faͤhigkeit der Seſtomentszeugen & 112, 
6. 23. nach. der Zeit der Unterſieglung beurtheilt, iſt ganz falſch; 
wann muß alſo der Zeuge beym muͤndlichen Teſtament fähig 
ſeyn? Warum wicht zu Zeit der Teſtameatshandlung ? Daß 
Bater oder Sohn de& Urben untüchtine Zeigen ſeyer, ift nur 
wahr, fo lange fie durch die väterlihe Gewalt. mit dem. Erben, 
serbunden find. Daß der Erblaffer. nach F. 25. S. 11%. ein. 
ſchriftlich Teſtament immer unterfchreiben maͤſſe, ift falſch, die 
ganz natürliche Ausnahme, wann der Erbfaffer dag Teftament. 
eigenhändig, geichrieben hat, folgt ſelbſt aber. fehr undeutlich im, 
6. 26. Daß. zum. Beweis eines blos mündlihen Seſtaments 
uur zwey Zeugen erforderlich feyn, iſt nach der in ber Praxis 
angenowmenen Meinung wahr, wann von Beweis der Feher⸗ 
lichkeiten, nicht aber, wann von Beweis des Inhalts die Rede 
in. Die Codicillarelauſel wird $. 28. mit der claufula omni. 
weliori modo vermengt, unb von ihver Wirfung fo viel, als 
tzichts geſagt. Die drey erſten Linien des $. 30. nom Soldaten⸗ 
wſament: Dieß Teſtament iſt fo alt als die in den Volks⸗ 
verfammilungen errichtete Teſtamente, und ſchon von Ju⸗ 
bus Caͤſar beguͤnſtigt, enthalten ſchon grobe Fehler, aber nicht 
die einzigen. Der V. glaubt, daß die beym Kriegsheer und im 
Laser ſich befindende Perſonen ganz gleiche Rechte mit den Sol⸗ 
daten haben, daß ein Soldat, der noch in nüserlicher Gewalt ift, 
immer ein Teflament machen fönne, daß der von einem. Solda⸗ 
ten pupillaxiſch nachgeſetzte Erbe. nach der Regel nur des Gubſti⸗ 
tuenten Vermögen, erbe. Im $. 31. von Deſtamenten der Eis 
tern unter Kindern werden Verordnungen zum Vorfheil anderer 
Perſonen ‚geradezu fir. ungültig erklaͤrt, ohne deſſen zu. | 
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ken, in wie fern fie durch zugezogene Zeugen auftecht erhaltan 
werden koͤnnen. "Daß nach $. 45. das Verſprechen einem aubern 
feine Erbſchaft zu Überlaffen, heut zu Tag verbindlich und uw 
iderruflich fen, iſt grundfalſch; eben fo unrichtig, dag nach 
—* S. 166. das Teſtament noch als Eodicil gelte, in welchem der 
Teftirer ben Namen des Erben durchgeftrichen hats es müßte 
dann die Codicillarelauful bepgefest ſeyn. Die Gefchichte der 
aut glae inoflcioli in $. 54. iſt ganz unrichtig vorgetragen, als 
ie anfänglich nur den Kindern zugeſtanden bäfter wub nach⸗ 
M ber auch auf Eltern und Gefchwifter ausgedehnt worden waͤre; 
gerade umgefehrt wurde fie anfänglich von jedem ausgeſchloſſe⸗ 
nen Inteſtaterben mißbraucht, und erſt nach eingeführten Pflicht⸗ 
iheil auf jene Perſonen eingeſchraͤnkt. Ganz falſch iſt, daß nach 
m roͤmiſchen Recht eine Erbſchaft durch Bevollmaͤchtigte ober 
riefe angetreten werden konnte, und nichts weniger als dieſes 
in den angeführten Geſetzen enthalten. Der &clave heißt bey 
dem V. $. 64. fuus et neceflarius heres, und die Kinder find 
nicht necefärii; Geltfam! Wozu batten. denn die Kinder das 
beneficium abftinendi noͤthig? Im 6. 65. der übe: 
fehr mißrathen iſt, heißt es S. 231. daß ein nothwendiger 
wann er gleich die Erbſchaft ausgeſchlagen bat, (als ob er diej 
koͤnnte) aus erheblichen Urſachen zur Rechtéwohlthat der Ueber⸗ 
legung gelaſſen werde. Im $. 77. ſagt ber V. S. 370: Eine 
beftimmte Sache (fpedies) welche vermacht ift, muß wirt. 
lich in der Erbſchaft ſich befinden, widrigenfalls fällt das 
Dermächtniß hinweg ; entweder bat der DB. die angeführten 
Geſetze nicht recht veritanden oder ſich ganz falſch ausgebrädt, 
dann das Bermächtniß einer fremden oder eigenen anderswo bes 
ſiadlichen Sache gilt; die Erklaͤrung der in der Note hh angefuͤhr⸗ 
ten Gefege ift falſch; als ob, wann Hetipfte vermacht find, auch 
die Stutten darunter begriffen wären; wir geben es zu, wann 
wie der V. ©. 378. fagt, Mferde vermacht find, Daß nad 
©. 281. von dem ber Frau zuruͤck vermachfen Brautfchag die Un⸗ 
foften abgezogen werben, it wie der ©. ſelbſt 6 90. fagt, nur 
non notbivendigen wahr. Was ver V. ©, 299. $. 86. damit fas 
gen soil: für unmöglich wird jede fchänbdliche Condition ges 
halten ‚und gewöhnlich der seid hieher gerechnet, wird ges 
wis niemänd errathen, welcher nicht ſelbſt bie hieher gebbrige 
zömifche Verordnungen weiß. Die Gefchichte von Eriverbung 
der Fideicorhmifie und vom trebelllanifchen Viertel, welche fehr 
unjchidiich i in 6 239 U. 231. getrenat if, if eben fo mißlich als 
alle 
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4. andere Geſchichten ausgefallen, es wird ganz ünrichtig ans 


hrt, daß wann der Erbe ohne Abzug des Viertels die Erbe | 


t abtrat; er ſich vom Fideicommiffariug wie von einem Kaͤu⸗ 
fer verſprechen lieh, daß er ihn wegen aller Anforüche ſicher ſtel⸗ 
len und entſchaͤdigen wolle; nein, er durfte in dieſem Fall nur 
hacı dem trebellianifchen Raͤthſchluß die Erbſchaft abtreten, und 
Batte alsdann Fein Berfprechen nöthig. Der Pegaſianiſche Rath: 
ſhluß heißt immer Pegaſioniſch und Pufionifh. Won dem 

md der miancherley mit den Fideicommiſſen vorgegangenen ges 

en Veränderungen, bon dem daß bey Abzug des pegaflanis 

n Viertels auch der Erbe dem Fideicoimmiſſarius verſprechen 
muß, ihm die eingehende Activforderungen mitzutheilen, ſagt 
ber B. nichts. Endlich wird vom Juſtinian geſagt, daß er den 
Pegaſianiſchen Rathſchluß aufgehoben (iſt unrichtig, nur den 
Namen hat er aufgehoben,) und Alles auf den trebellianifchen 
Kathſchluß gefegts num rathe, wer da wid! — Dieß mag zum 
Beweiſe unſeres Urtheils genug ſeyn. Moͤchte doch der V. ſich 
befallen laffen, uns inskuͤnftige lieber nur in zehen Jabren ein 
kinziges wohlburchgedachtes Buch aus einem Fache, wo er zu 
Haufe if, zu (denken, | 

Im, 


| gragmente uͤbet bie Ftage: Welches And die beſten 
. ausführbaren Mittel, dein Kindermord Einhalt zu 
thun? Frankfurt und Leipzig 1782. 64 ©. 8 


einigen allgemeinen Beobachtungen über bie Mittel, 
Verbrechen ohme Strafen zu verhäten, ſezt der ®. bie 
Knellen des‘ Kindermords in die Furcht vor die Schande, 
Brangel bes imentbebrlichen Ünterhalts, abfcheuliche Neigung 
. mm Rafter der Hurerey, und übel verftandenes SRitleiben und 
VBeforgnig wegen des kuͤnftigen andbes ihres unehlichen 
Kindes. Hierauf folgt Wuͤrdigung des Verbrechens, (dei Kine 
dermords) damit inan beftunmen koͤnne, um welchen Preis bie 
Verhütung defielbeit zu erfanfen ſey. Des V. Urtheil über die 
Voralnat des Kindermords iſt, daß er eine Handlung ſep⸗ 
die Ruhe und Gtädfeligkeit bes einzelnen auf immer uns 

lich zernüchtet, ein Verbrechen, vor welchem die Menſch⸗ 

hen zittert, und das dem Abſchen des menfchlichen Geſchlechts 
Big entgehen Tann, Die Mittel gegen den Kindermord 53 
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den entmeber der Gelcgenheit zum Verbrechen, vder geraden 
ben Triebfedern beflelben entgegengefezt. In der erſten Ruͤck⸗ 
ficht muß man 1. den möglichen Beyſchlaf zu vermindern fuchens 
es muͤſſen die Ehen begünftigt, die Ehen zur linken Hand zuges 
laſſen, unnoͤthige Bedienten nicht gehalten werden, der unehliche 
Beyſchlaf werde geſtraft; an der Verfuͤhrten damit, daf das ihr 
geaebene Verſprechen anverbindlich ift, und fie nie auf Genug⸗ 
thuung, Kindbettkoſten und Unterhalt des Kinds, außer aufs 
leztere, wann fie unyermögend if, lagen darf; die Hure auf 
erdem damit, daß fie ins Merzeichniß der Huren gefezt wird, 
— durch diefe Vorſchlaͤge nicht die gegebene Triebfedern 
bes Kindermords zu fehr verftärft werden?) Der Preis wäre 
zu groß, wann durch gänzliche Vertilgung der Schande des 
unehlichen Beyſchlafs die Nerhätung des Kindermords erkauft 
werden müßte. Hurenhäufer ſollen nicht, wohl aber unter 
gewiſſen Umfänden Huren, ungefehr wie bey den Römern, 
geduldet werden. Die Männsperfon, welche unehlich bey 
fehläft, werde, jedoch nicht fehr hart beftraft, nur mit Gelb 
oder Gefaͤngnißf. Man muß 2..durch heimliche Angeber und 
Praͤmien, durch Aufmerkſamkeit der Policey und Dienſihereſchaf⸗ 
ten, alle unehliche Schwangerfchaften zu entdecken ſuchen mag 
erlaube alsdann der Gefchwängerten, fo gut fie fanny, ihren 
Hal vor den Augen der Welt zu verbergen. Die Mittel der 
zwoten Claſſe theilen fich in folche, durch welche ben Beduͤrf⸗ 
niffen der leidenden Perſonen abgeholfen wird, und in Stra⸗ 
fen; in jener Nücficht wird tin Kond zu Verpflegung ber 
Schwangern und ein Entbindungshaus, und ein damit verbuns 
denes Kinderhaus empfohlen. Die Strafe des Kindermorbs 
fol nicht Todesftrafe feyn. Die heimliche Schwangerfchaft 
und Geburt ohme Tödtung des Kindes fol mit dem Ausrufen bed 
- Namens; wann aber. das Kind nicht natürlich vms Leben ge⸗ 
kommen, ohne Ruͤckſicht, ob es aus Vorſatz oder Rachlaͤßigkeit 
geſchehen, mit oͤffentlicher Vorfuͤhrung, Ableſung ihrer That 
vor ihren Ohren, jaͤhrlicher Wiederholung dieſes Auftritts, und 
Arbeitshaus beſtraft werden; die Hure aber wird wegen Ver⸗ 
heelung mit einer von Zeit zu Zeit wiederholten Leibesſtrafe ins 
Entbindungshaus; in Fall des unnatärlichen Todes des Kindes 
mit ewiger Zuchthausgefangenſchaft und haͤrterer Leibesſtrafe 
belegt. Bon ©. 46 bis ang Eude wird aus. Gelegenheit der 
Maviſchen Schrift über dieſen Gegenſtand auf bie Eiawuͤrfe 
geantwortet, waſche fi Dax Wr: aus derſelben gemacht. 8 
er⸗ 
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Iche über bie Mittel wider den Kindermord. 
uf Veranlaſſung der Mannheimer Preisfrage. 
on einem Kriminalrichter. Berlin und Stral⸗ 
nd. 1782. 86 Seiten in 8. 


eſe Abhandlung verdient unter die guten über die Mann⸗ 
heimer Preisfrage gezählt zu werden, fie ift gründlich 
deutlich gefchrieben, von allen abentheuerlichen Einfälle 
er Scribler weit entfernt, und verräth einen Mann von 
Kenntniffen und Erfabrung. AS Duellen des Kinders 
} werden angegeben I. Unwiſſenheit und Jerthum in phy⸗ 
ı und moralifchen Wahrheiten, wogegen beflere Erzies 
und Unterricht die einzige gute Mittel ſind. IL Die 
ierigfeit der Eden, als Weranlafiung zu der Unregelmäs 
t der finnlichen Zriebe; wider welche, Deftrafung ber 
igkeit ein fchlechtes Meittel ift, und vielmehr Hinwegräus 
der Hindernifle der Ehe als das befte Mittel zu empfeh⸗ 
3 5 B. Verminderung ded Lurus, des Kriegsſtandes, 
tftandes, und Aufhebung der harten Leibeigenfchaft. 
Jie Rahrungsforge der Mütter für ſich und ihr Kind. 
ider find Findelhänfer ein fchlechtes Mittel; boch follen 
»d fie einmal errichtet find, nicht ohne große Borficht wies 
föehoben werden; die Ausſetzung der Kinder foll ald Ver⸗ 
n beftraft, die Ausgelezte Kinder aber vom Staat aufger 
3, und gegen veilihe Belohnung an Familien ausge⸗ 
n;5 bie enfdeefte Mütter muß zum Gäugen, Ernaͤh⸗ 
Warten und Pflegen des Kindes angehalten, und die 
amme. verböten werden‘, bie Geſchwaͤngerte foll von ihr 
rigen, ober in deren Ermanglung in eine öffentliche‘ 

it von milden Stitimgen aufgenommen, und vom Staat 
haften "werben, wäldzer: vom’ Water des Kindes, wann 
entdeckt wird,ü Entſchaͤbigung fordern kann; den uneh⸗ 
‚Kindern darf wezen Ihter Geburt kein Vorwurf gemacht, 
fie von Feiner Wunft: ausgefchloffen werden. IV. Die 
Amfihung ber Schwangerſchaft und Niedertunft, welche 
immer , aber nur gelind geſtraft werden muß. Simple 
nungen zwiſchen beyden : Gefchlechtern follen nicht 

ı ft, aber die daraus fliegende IMmehre nicht aufge⸗ 
I. El 1, Hausmiüttern u. few. muß eine ges 
‚empfohlen werben. Der Binberanre 
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ſelbſt foll, tie am Ende weitläuftig ausgeführt wird, nicht mit 


- dem Tode, fondern mit einer längeren, minder harten Gtrafe 


. 


belegt werden, welche durch Gtrenge ohne Graufamfeit.den 


Hauptendzwed aller Strafen, andere von ähnlichen Verbrechen 


abzuſchroͤcken, beſſer erreichen wuͤrde. 
Im. 


Mittel zur Verhuͤtung des Kindermords, bey Gele 
genheit der Mannheimiſchen Aufgabe und zur all⸗ 
gemeinen Befoͤrderung der Tugend, mit andern die 

|  Sintichfei und Etrafen betreffenden Berrachtuns 
gen aufgefezt von D. Gottlieb Schlegel. Def 
fau und Jeipzig 1783. 68 Selten 8. | 


Sp den Vorfchlägen des V. fol zuetft die Quelle bes Mas 
dermords verftppft, und bey einer guten Erziehling allesy 
was bie Zucht und Sittlichkeit beleidigt, auf das firengfle ent⸗ 
fernt, unb von der Obrigfeit Über unanftändige Gitten unb 
unordentliche Befriedigung der Begierden forgfältig gewacht 
werden, alle Jahre foll über das Verbrechen der Hurerey 


* bern ürfachen und Folgen, und von beim Verbrechen des Kin⸗ 


bermords und der Verwahrloſung ber Kinder eine Predigt ge⸗ 
halten werben. Das zweyte Mittel beſteht in Geſehen, über 
bie Abftellung gewiſſer einzelner Städe, fo einen unnuͤtzen 
Aufwand in ſoh fchliefen, weicher Bekuͤnmerniß, Theurung 
Ehloſigkeit und Schuſden einführt; ober Aberhaupt Erleicyter 
rang der Ehen, ünd Hinwegraͤumung aller NHinderniftes fonlk 
muß alle Sorgfalt angewandt werden, daß. feine Schwanger 
ſchaft verheimlicht, und Feine ohne Hufficht Helaffen werde. Je⸗ 
ber Irutter und Hausfrau muß bey GStrafe Wachſamkeit Über 
ihre Tochter und Magd empfohlen werdenz. Die Kirchenbuße IR 
gegen Geſchwaͤngerte nicht Macht zu erkennen 3.. Bolicenbediente 


ſollen alle Wochen in jedem Haus anfragen, wo fich eine neh 
. Lich fchwangere Perfon befinde , ſelbſt darauf merken, und ihrk 


Entbedung den hiezu verordnieten Bliedern des Gerichts anzgeis 
gen. Beſondere Frauenzimmer follen dazu beftellt werben 
welchen eine Geſchwaͤngerte ihre Umſtaͤnde anvertrauen 

und gewiſſe verftändige Maͤnner follten die Rechte der Beur⸗ 
Wälng und Geriptauertwaltung in Suchen ber- .— 
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mitchungen haben. Szene ſollen die Entdeckungen dieſer anzei⸗ 
gen, und die Oberaufſicht uͤber die Geſchwaͤngerte fuͤhren. Ge⸗ 
dachte Männer muͤſſen nad geſchehener Anzeige genaue Ans 
falten zur Aufficht über die Gefchwängerte machen ; der Schwaͤn⸗ 
gerer wiuß zur gewöhnlichen Genugthuung und zu einem Bey⸗ 
trag zu’ Erziehung der Armen angehalten werden, Findelhaͤu⸗ 
fer werben verworfen, ufd folen in Aufnahmbäufer für die. 
Gefallene und Ernährungehäufer für ärme Kinder verwandelt 

werden; Die Unmündige follen in Privathäufer vertheilt, und 

unehliche Kinder von Zünften nicht ausgefchloffen werden. Zu 

Verforgung der Gefallenen und ihrer Kinder follen Quellen 

ausfindig gemacht werden, wovon der V. Benipiele giebt. Die 

Kobesftrafen werden überhaupt beftritten, und an deren Statt 

ſollen Kindsmörderinnen mit lebenswieriger Gefängnig und 

harter Arbeit belegt, dahin wie auf den Nichtplag geführt , zu 

der vorgeſchlagenen jährlichen Predigt feyerlich durch eine War 
che begleitet; nur wann dieſe Strafe ohne Nutzen iſt, ſoll die 

Todesſtrafe erkannt und mit beſondern Feyerlichkeiten vollzogen 

werden. 


Noch eine Meinung über die Frage: Welches find die 
beften ausführbaren Mittel, dem Kindermord 
Einhalt zu thun? Tübigen. 1783. 88. ©. 8. 


ED V. flellt ein. ganz neues Mittel, dem Kindermorb 
vorzubeugen, auf, welches er nicht nur für hinreichend, 
fondern auch ausführbar hält. Mit Webergehung der mandyers 
ley bis ©. 42 vörangefchichten Betrachtungen über die Urſachen 
des Kindermords, Ehe, Bevoͤlkerung und ſ. w. wollen wir al⸗ 
lein den Vorſchlag des V. mit ſeinen eigenen Worten anfuͤhren, 
und unfern Leſern ſelbſt deſſen Beurtheilung Aberlaſſen. Er be⸗ 
ſteht in einer Anſtalt zu öffentlihen Bädern, welche, nad 
Maasgabe des Orts, der Caſſe und anderer Umſtaͤnde na 
Deutfcher, Rufliiher oder Tuͤrkiſcher Art anzulegen find, oder 
welche da, wo Fluͤſſe und Bäche find, wenigfteng über den. Som⸗ 
mer meit einfacher ausgeführt werden ;_ in einem folchen. Bade- 
wäflen alle unverheyrathete $rauensperfonen von 14148 abs, 
ren gehalten feyn, im Lauf eines jeben Monats-einmal in: Ges; 
felfchaft von wenigſtens ſechs andern Frauene perſonen, worunter 
aub Verheyrathete, ihrer eigenen Becuemlichteu halber, und 
Aiig. d. Bibl. LIV. al St, 5 | gleiche 


— 
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gleichfam als Präfidentinnen, auch um Fleine unorbnungen zu 
verhüten,. dabey feyn dürften, zu baden, wobey feine Bedeckung, 
hoͤchſtens eine kleine Schürze geftattet würde; Toͤchtern von 
Stande koͤnnte geftattet werden , dag monatliche Baden entwe⸗ 
der zuſammen mit ihrers gleichen, oder in Angeſicht der- Mut⸗ 
ter, und einer Couſine, aber wenigſtens in Geiellfchaft zweyer 
Derfonen vorzunehmen ; im Fall des .Läugneng bey bemerfter 
ungewohnter und immer zunehmender Die des Unterlejb⸗ und 
der Schwulſt der Bruͤſte wird eine ſolche Perſon von Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen unterſucht, das weitere politiſche Benehmen dabey aber 
den Obrigkeiten uͤberlaſſen; eine Art von Badzettel müßte zum 
Zeugniß des wirflich vorgenommenen Bades dimen; in Ge⸗ 
genden, wo nicht genug Wafler ıft, müßte man fich mit dem 
Luftbad begnuͤgen, und alfo die Befellfchaft einer viertel oder 
halben Stunde lang in einem Zimmer mit einander herum 
ſpazieren; diejenige , welche ſich mit einer Krankheit und am 
dern Vorwaͤnden entichuldigen, mäflen fich der Unterjuchung 
des Arztes unterwerfen, ⁊ 
r. 


SED — SEE EEE GEHENDE ——— nn 








3. Arzneygelahrheit. 


H. Albr. v. Haller Beitraͤge zur Befoͤrderung der 
Geſchichte und Heilung der Krankheiten. Aus 
deſſen Sammlung praktiſcher Streitſchriften in ei⸗ 
nen Auszug gebracht von J. Lorenz Crell, Herz. 
Braunſchw. Bergrathe x. Toritser Band, Berlin 
und Stettin 1782. 


ir beziehen ung völlig auf das, was bey der Rec. ber er⸗ 
ften Theile gefagt if. Was Hr. H. BR. Crell beyas 
sorigen 2. und biefem 3. B. aus dem SHallerfchen 3. s. ımb 6 
Kat zuruͤck laſſen muͤſſen, wird den benden letzten Bänden eine 
geichaltet werden, die auch ein Regiſter haben ſollen, welches 
tem Drigingle fehlt, 
Hm. 


ERS Die 
7 | 


r 
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Die Geſchichte der Kriebelkrankheit, beſonders deries 

gen die in Dem 3. 1776, und 71.in den Zeile 
en Gegenden” gemütet, Bat, befchrieben von J. 
aube, finebicus u. m. Ofttingen,. Diele 
23 pe ont 


ange Bat, , dab: er über dem —* 

be werlogrum af · Es iR befannt, . daß. 9. R die u 
Hofpisdfer unter feines Auffecht und alfo viel Ges 

Rense, oebabt, mit der. Kraukbeit gengue, Belauntfhaft ” 


* —— das uiterforn allein derurfachte fie, Sondern zw 
batte eine gewiſſe Verderbnig angenommen, * 
—e— Regierung erwieß ſich zus äbwendung unb - 

deiuns fehr. förderlich. Das Vieh hat das Wutterform zwaz 
diot immer mit Nachtheil, doch find auch davon Fälle, er 

wit Widerroillen immer. geneflen. Das Federvieh wollte ni 
Wräten,.mnb legte wenig Eier. Außer ben Lazaretpen farben 
gi so en ge 6 vn 95. ing Nash jüg 

2 inter det ſich ſchon bay Plinigs M 
Eyoui und . unter ‚dep Meuern beidrgibt fie wen Cafp. 
Bchwenkfeld nud genauer nachher — O. T. giebt 
von den Schriften, ꝙdie dem Wrod..und Meutterkone "bie 
Sqhuld des llebels zur Laſt legen/ in, einem men Afhoitte 
richt und. in Fiyem- andern; von denen , bien davon, ve 

m. Der Recen, yermißt, bier noch bie Gchriften ber 
= Benin cine dei wichtige, Marcard⸗ Kan * 












und RE, 12 1. 
En Berankane der der fhieren mb . 
Gneiaen fo wohl als ker — 333 
wahe und;tiehtige welqes der Rec. ve; 


mais geſehen hat. 

Unfte große Erwartung von, Leicendfnungen/ die fo ſelten 
finb,, wird . nur. durch eine, Einige S. 102. befriedigt. Der 
Verluft ift ung nahe gegangen, ı E3 wird ‚nachher noch zweier. 
Leihenöfnungen gedacht, S. 207, die aber nicht.mitgerheilt find, 
Sonft ift die, Beſchreibung des Hebels, ſehr⸗ unıftändlı ich und ſeht 
— Es int eine der fürchterlichften ; und vi nepaltigf 2 
De die im — Umfange. det in vote 


sau e Be) Br 
— 4 "ä 
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"Sie Urſache derfelben S. 157. ſetzt H. T. nach oetfättge 
Erörterung in der Verderbniß der ganzen Mafle.des Getraides 
Der Fehler ſcheint im Kleifter des Korns zu, liegen Fi vorzügs 
Tic) im Mangel.bes animalifchen Theile befielöcn. DIL demi 
ſchen Zergitderungen ſcheinen es doch ber Senigpeit honig 
nähe genug gebracht zu haben. i- 

Unter den Mitteln S. 179. ſtehn zuoßrderk die —8 
tel und namentlich der Brechweinftein oben an "@ielmußten 
oft wiederdolt werden. Naͤchſt dem dienten beſonters Satre, 
deren fortgeſetzter Gebrauch die Geneſung ungemeiti fbrveria 
Aber hinreichend waren fie doch nicht. Wan mußte gegen. ben 
zähen Wurmſchleim das Kalomel in großen Gaben anıendahl 
Nachmals that der Eamphereffig.mit Wacholderfaft gute Dienke, 
aumb die Zenelerfche Lattwerge aus Kalmus, Mand, Baldriau 
und etwas Eampher in Wacholder sober Fliederfaft. Die Riu 
de und die von Schweden aus empfolne Alehimille leiſtetes 
‚bier nichts. Dippels animaliſches Del beförderte den Trieb nad 
der Haut und Ausſchlaͤge. Die gepriefenen Specifica gegen du 
Fudungen erwieſen ſich gegen die Art von Krämpfen gäup 
Tich huͤlflos; aber die Wurmmittel waren Fräftiger; beſonden 
der Wurmfaamen, das Kalomel und Baldrianeritact in verlüß 
tem Satpetergeifte oder in der Wurmfanimeneflenz. Auch that 
zuletzt Sinnfeite wohl, 

Große Wirkungen thaten die Sugpflafter 5: aber nicht auf 
dem Kopfe. Aderlaflen wat im Ganzen Fhäblih und Gchröß 
fen nur ein Palliatiomittel.” ‘Mehr Nutzen ſchaften an den zus 
jammen gejogenen Cheilen , die Blutigel und das gemaltfamt 
Aurdehnen derfelben "welches die-Rranfen- gern Hätten. Auch 
thaten Salben wohl; beionders Half bey einigen Terpenrici 
der Unempfindfichfeit an den Fingertpigen: ad: Den allgemein 
Ken Nuten aber leifteten warme Bärer,‘ die auch in der Folgt 
Wohlthättge Schweiße bewirkten. "Die eiekteifchenErfchätterum 
‚gen waren auch nicht ohne Nutzen. 

\ Brod von’ alten und‘ Undefthinigten Noden und gute nahr⸗ 
hafte Diät war zur Cur · nothlwendig· Be Wergebet 1 se wor 
gnofie Ber-Rrätiheit S. 236.f. 
= "Nuhr foßgen die Krankengafchichten’ in Gren"@ayarethen, bis 
©. 738., md eiit Umfang von verfbiebnen Nachrichen und 
Soriften. bei Par" Zäfer;"Hofnied:- Weber, Lemdphof, 
Ükners, Se⸗ ir ki, Hofmed. Meyer, eleftr, Verinche 
Zug Rect. Steffens und eine Vachrici des 9. Hofmede · Taube 
"6 “ ſelbſt 
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D, Wil. Saunders Anfaugegrinde der se praktſchen 
Arzneykunſt. Aus dem Engliſchen. Leipig/ 
„Fricſch. 1782. 15 Bogen. | 


"wer V. noch Ueberſetzer ſagen ein Wort von dieſem ihren 
— Werke. Eine kurze Pathologie von wenig Seiten geht 
an. GSie iſt ziemlich merhodiſtiſch in dem alten Verſtande 
Worts. Die Lebenskraft iſt zu, heftig ober zu geringe, und, 

iſt im Koͤrder allgemein oder auf einen beſondern Theil be⸗ 

kpränft. Aphoriſtiſch wird hier viel Gutes geſagt. JIndeſſen 
hätte unſers Beduͤnkens, noch viel mehr Gutes geſagt werden 
nen, zumal in die Pathologie faft die ganze allgemeine The⸗ 
tr mit hineingezwängt ift, und die iſt frenlich gar zu mager 
x ndelt. : Hben rein ift Manches auch nicht genau genug ber ” 
mt. 3.E. S. 12. Crifis iſt eihe ſchuelle Abänderung der 
ankheit. zum Leben oder Tode. Diefe Unbeftimmtheit allge⸗ 
ner Saͤte/hexrſcht ziemlich durchs ganze Buch. Mec. darf 
ooyl nicht erinnern, daß in Prebeneinanderftellung der Gemein⸗ 
aͤtze, in \vechfelfeitiger Beichränfung derfelden und in der uͤber 
ille si, Saͤtze hinſchwebenden und prüfenden Beurtheilung die 
woße Kunft des Arztes beftehe. Ohne die find Gemeinſaͤtze nur 
er ‚Körper der Kunft ohne Leben, und die Gemeinſaͤtze po allges 
in annehmen ,: ift der Tod der Kunſt. 

Der größte Theil befchäftigt fd mit den Fiebern and uns 
denfefben am meiften mit den Entjändungsfiebern, in deren 
ven er umftändlich eintritt. - Die übrigen, die faulen, Ner⸗ 
s und’ Wechfelfieber werben viel Fürzer behandelt. Ein wirk⸗ 

rechf gutes Kap. ift das von der allgemeinen Eur der Fieber. 

gu den? mit ſchwachem Pulfe verbundnen Fiebern (low fevers 
wer En Inder unterdrüädte,) empfiehlt er zu Unterſtuͤtzung der 
te, Schlangenwurz und Contrajerva; die lezte, fo 

van, und bie erſte fo ſchwer hinreichend zu geben, und oft 

t zu bezahlen. Und des Camphers, des fir chtigen Salmiaks, 
ſanft reizenden Spiesglasmittel und des Weins wird hier 

t gedacht. F 
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2:2 Die chroniſchen Krankheiten Fommen im Ganzen doch'nlt 
gu gering weg, ſowohl der Zahl, als der Behandlung na: 
Man lefe nur 3. €. das Kap. von ber Waflerfucht. 

Als ein erfter Abriß kann man dad Werfchen gelten leffen. 
Es iſt woirflich viel Gutes gefammelt und det V. Hat auch bents 
{de und andere ‚Aerzte gefannt. Aber mehr muß es auch nicht 
gelten, als ein fehr unvollkändiger Abriß, der,aber vervollſtan⸗ 
bigt zu werden verdient. Was Rec, befonderg gefallen ift, if 
die apboriftifche Art des Wortrages, die ber V. faſt allerwegen 
gluͤcklich erreicht, indem er zwiſchen der Kürze. des Hippokrates 
und, Boerhave und zwifchen der weitſchweiſigen Herzaͤhlung je 


[we 


Des Symptons und jeden Gedankens einiger. Peuern, wobey 


das Aphoriftifche nur im Apſatzmachen beſteht, das gluͤckuche 
Mittel telten verfehlt....; te , —W 


.r 


Herrmann Boͤrhav's weil. berühmten Peofeffors. 


der Arznengelahrheit zu Seiven, Anfangsgründe 
der Chymie praktifcher Theil, aus dem lateinifchen 
überfest. Zwote Auflage, mit Annterfurfgen von 
Zohann Ehriftion Wiegleb. Mit nöthigen Ku 
pfern. Berlin und Stettin, bey Friedrich Nico 
lai 1782. gr. 8. Ä 


fe Nieſes Buch, das noch immer unter Keimern feinen Werth 
behauptet, zerfällt in vier Abſchnitte, die Einleitung uw 
gerechnet. Der erfte Theil: Chymiſche Unterfuchung: der Bes 
getabilien. Der zweyte: Chymiſche Unterfschung der Animes 
Hien. Dann: Chymiſche Unterſuchung dritter Theil, von bes 
Mineralien, und zwar: von den darunter gehörigen, Galzen. 
Der vierte Theil: Abhandlung von der chymiſchen Geräthichaft 
und Gefaͤhen. Der erfte Abſchnitt diefes vierten Thehkg: begreift 
die genaue Belchreibung der verſchiedenen, einem Sche 
Ier nöthigen Defen, und ber zweyte enthält den angenehmen 
Abſchnitt mit der Abmeſſung der Feuers Brabe nach dem Fah⸗ 
renheitiſchen Wärmemefler, wonon ber rechte Gebrauch genau 
angegeben wird. Diefen allen folgt eine Anzeige der in dieſem 
Buche enthaltenen chymiſchen Proceſſe, wie folhe auf einander 
folgen, und ein Auferft noliftändiges Regiſter aller in diefem * 





— — 


von der Meptiengelaßrpeit. Ar9 
Ie vorkommenden "tb abgehandelten Sachen und Deaterien, mer 
gu merlen, daßdie ziten erften Theile in einer Nummer 
setgebein, beh örütte Theil aber dutch bie erſte vbmifche Zahl bes 
wtet, und durch Die,andere Nummer bie Seite deſſelben Theits 
qaeichnet wird. Des fehr fleifigen Hrn. Wiegleb's Berbienkte 
un die Ausgabe diefer Kuflage deftehen darinn / daß derfelbe bie 
Nthographie der vorigen Wuflage in einzelnen Worten, ſo vieiv⸗ 
FA häufigen Geſchaͤfte erlaubten, verbeflert hat. . Deins 
dat derfelbe durchsebende bey allen Proceſſen / wo Theorie 
bee vroris fehlerhaft war, ſolches burch-feine lehrreiche unb aus 
Ipinen häufigen Erfahrangen genommene Anmerkungen zu bes ' 
Itigen geträchtet, und biefen ibblichen Vorſatz, unſers Beduͤa⸗ 
uns, fehrigut ausgeführt. Hr. Wiegleb verdient daher allen 
danf,  (befonders von denjenigen, welche Bsrhav’s Griften 
D befien alumfaffenden Geiſt Fennen baf er dieſe Arbein unters 
nommen, hat! EM B 


—* von Galler Vorleſungen über die. gericht· 
‚liche Arznegroifienfhaft,. aus einer nachgelaffenen 
lateiniſchen Handſchrift überfezt. 1. Band. har 
ben der neuen mes Sen, ꝛ782. 8 
432 Selten: 


aller hieft gegenwaͤrtige Boritingen im Gemüietaisiee 
2751 zu Göttingen, trüb der ältee Cohn ſchrieb ven. , 
Vortrag iR pfın ımd’seutlih, und bas Fedienden 
Uaberfeger erfegt. Hier fihen feibicht ap. Von, der er 
heilung des Alters, von den Erſtgebohenen, 
yon dem Raiferfehnitte nach dem Tode der Mutter, von 
ver Jungferfchaft, von der verheelten Schwaͤngerung, 
don der nachgemachten Schwangetfchaft, won der unters 
fefchobenen Geburt, yon dem Zeitpuntte ber Belebung 
der Srucht, von der vollfommtenen und rechtmäßigen Ges 
net, vom Srühgebähren, von der uederſchwaͤngerung/ 
yon Mondkaͤlbern, von den Misgebirten don den Zwit⸗ 
ern, von ber Impotenz, und von det Ufruchtbatkeit. 
Drey’ Theile der Schrift Hehören dem Meberfiker, md das 
fbrige dem verewigtea Zaller, Jener hat nicht allein ganze 
> in das Buch eingewebt, Ir sehr — Berine aus 
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‚aftern-und neuern Aerzten gegeben, fondern-aub eine Einlei⸗ 
tung, nebſt zahlreichem Schriftregiſter, von ©. 228 bis Ende 
Noten zur Einleitung, Allegaten und Zuſaͤtze zum Werke, 

geliefert. Dadurch muß dieſe Schrift, ‚wenn fie beendigt iR, 

ein bequemes Repertorium für die gerichtliche Arzneykunde 

werden. Wir wollen einiges von des Ueberſetzers Zufägen außs 

‚beben. Die Beftimmung des. Alters ift wichtig, nach ZJebens 
ſtreit und Ploucquet ahgemeffen. Heber das natürliche Lebensziel 

nach dem leztern. Bey Zwillingsgeburten fann der ftärfege 
zu ordentlicher Zeit, der ſchwaͤchere aber erſt im zehnten 

oder eilften Monde nachfolgen, der Ehre der Mutter obas 
befchadet. (Die neuefte Schrift des Hın. Schuͤz -fcheinet ge 

‚nicht zu fennen.) Vierfache und fünffache Zwillingsgeburten 
find nicht ohne hiftorifche: Gewißheit. - . Eine Inquiſitin, bie 
fih nicht zur Entblößung;, . Befisbtigung und Betaftung des 

Bauches verftehen will, erfchwert den auf fie fallenden Bes 

dacht. Die Unterfuhung muß frühe aefchehen, oder fie wird 

unentfcheidend und fruchtlos. Die Lehre von den Muttermaͤ⸗ 

lern gehoͤrt eigentlich nicht in das Gebiet der gerichtlichen Arz⸗ 

neywiſſenſchaft. ‘(Des Hrn. Müllers Diff, Origenes Naeuo- 

‘rum, Jen, 1778, die’ am weitläuftiaften davon handelt, haben 
‚wir ungerne.vermißt.) Die angebliche Ueberfchiwängerung und 
„gefließentliche Verwechſelung der Zwillinge gehoͤrt unter die fels 

tenen Arten des Unterfchiebene. Deuttergewächfe Eönnen fo 

wenig, ald Mißgeburten, getauft werden. " Wegen der Mech 

fejbälge aus bes leidigen Teufels, Fabrike, befommen Luther 

und andere ihre Abfertigung. y Eine : Mißgeburt iſt Fein Nebel, 

und. ‚vielleicht der monftröfe Bau von ; Körpern nicht ohne Naz⸗ 

zen. Das GSyften der urfprüngfichen monftröfe Anlage des 

Keimes iſt ſehr wahrfcheinlib. Zur Zwisterlehre flehen bier 

‚gute Benträge. Ed giebt auch Erbzwitter. Im ber Lehre 

vom Unvermögen find bie von den Aiten angegebenen Urfas 

chen aus Hrn. Gruners Difputation weitläuftig eingewebt, auch 
‚einige feltenere, nebft den falfchen, . beygefüat. . Manche ſon⸗ 
‚berbare Mittel gegen Impotenz, befonders Biſam, nach Wei⸗ 
kard. Die Enge iſt ein: relative Urface der Unfruchtbarkeit, 

auch nicht allgınal.die Hinderniß der Empfaͤngniß· — Nicht 

weniger intexenant -find, die litterarifche und Sachanmer⸗ 

Zungen, zumgl aus ben Acten der Naturforſcher, die Geſchichte 

von der Haarichten Jungfer, Anna, Maria Herrich, Mau⸗ 

ward von. dar Lage des Herzens außerhalb der ehe 

le, 
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‚, bie Predigt des Pittaval und Doltaire über die Worte : 
i vir debitum reddat,. die Impotenzliche Anecdoten, 
J. Banter Gefchichte einer Atreſie 2c. und die unverfanges 
efer werden dieſe Schrift mit vieler Zufriedenheit, zum 
mit herzlichen Lachen bey Geite legen. Zum Gluͤck bat 
leberſetzer «(dem Gerüchte nah, Hr. D. Weber in Heil⸗ 
). wegen der  mebicinifchen Freyheiten im Reden und 
iben von natürlihen Dingen , nichts zu befürdten,, und 
nigſtens gluͤcklicher ‚ als ein gewiſſer berühmter Profeflor 
raneyfunde, dem im Jahre 1781, wie wir hüren, em mes 
iber Kollege über die in den Vorleſungen über die ges 
iche Medicin ‚gebrauchte natuͤrliche Ausdruͤcke und ange 
: Benipiele eine Dlafphemien s und Afotenflage zugefchos 
at, von Amts’ und Gewiſſens halber. Wer hätte wohl 
n Eude des -achtzehnten Jahrhunderts erwartet! — 
bey ale dem Guten, das wir an diefem Werke nicht. vers 
2, wuͤnſchten wir, der Ueberfeßer hatte die Kapitel anders 
et , als Haller dem Teichmeper zu Gunften- that, und 
Zufäge merfliher von der Hallerfchen Arbeit unterichies . 
denn fo wie jezt die Materien auf einander folgen, weiß 
in in der Literatur bewanderter Arzt bag Neue von bem Al⸗ 
ıfondern. Und follte.der Ueberſetzer nicht. licher fein Ei⸗ 
um fich zueignen; als einem andern anterichieben weten? 
j J 


Butter 8 —* Abhandlung vom Keichhuſten; 
bſt Anhang vom Schierling und deſſen Zuberei⸗ 


ngen, Aus bein Engl. durch J. €. F. Scherf. 
‚Stendal hey Große 1782. 11 Bogen in 8- 


e Hrfchrift iſt Schon vom Jahr 1773. Wir wollen ei 

Saͤtze des V. anführen. Der SKeichhuften ſey anftedie 
yalten viele dafür, (aber das fann man doch faum tagen, 
bey einer Epidemie von vielen Kindern einer Familie nur 
etwa dag jüngfte, befallen wird; doch die Bolfsmepnung 
ſtecke nur nach unten, die jüngere, feine ältere an — 
find die Blattern mit ganz. andern Mechte anſteckend.) 
Aderlaſſen und Abfuͤhren ſey ſchaͤdlich; das lezte haben 
ben nicht bemerkt. Der wahre Grund der Krankeit ſey 
roͤnkliche Reizbarkeit der Schleimdruͤſen, und das Krampf⸗ 
95 hafte 
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hafte eine Folge bavon ; der Sitz fey nicht in der Lunge, noch 
tm Magen, fondern in den Därmen. Eigentlich iſt das ganze 
Buch gefchrieben, um den Schierling als ein Specificum wider 
Diefe Krankheit zu empfehlen, er fängt mit Fleinen Gaben an, 
und fleist in der Folge; unter 2 Jahren giebt er taͤglich 
1 Gran vom Ertract in Waſſer aufgelöfet, für jedes Jahr 
mehr legt er 2 Gran zu; mehr als 10 Gran am Tage giebt er 
niemanden. Es find zo SKranfengefchichten beygefügt, wo es 
in der That fheint, bas Mittel habe geholfen, und es mal 
zuweilen wohl nuͤtzlich ſeyn, aber nicht allerwaͤrts, wie wir be⸗ 
zeugen koͤnnen. Die Zubereitung muß man ſelbſt nachfehen. 


TE 
Geſhhichte und diaͤtetiſcher Rath eines ehemals großen 
Hypochondriſten u. ſ. w. Berlin 1782. 


&" Franzos, Claude Revillon, bediente fich fchon des Kunſt⸗ 
sriffes, zu behaupten, daß er ſich auf die vor ihm vorges 
tragene Methode felder von ber Hypochondrie geheilet habe. 
Sein Meberfeger verficherte das nämliche. - Beyde hofften ihrer 
‚Arbeit dadurch mehr Ingreß bey Lefern zu verfchaffen. “Nun 
koͤmmt ein anderer, unfer Verfaſſer, ein Nichtarzt, ber mit den 
nämlichen Kunftgriffen gearbeitet hat. Aus Erfahrungen und 
* Heilungsart an feinem eigenen Körper follen wir nun erft die 
rechten Begriffe von der Krankheit, ihren Urſachen und Mitteln 
erhalten. Eigentlich ergählet er ung im erften Abfchnitte feine 
Confeſſions, .nur daß nichts von einer Mad. Warens ober onas 
nitiſchen Zeitvertreibe geoffenbaret wird. Gewiß wärben viele 
folder langweiligen Erzählungen bey Leſern von Gefuͤhle noch 
eine Haupturfache von Schwindel und Hypochondrie werden. 
Faſi alles geht dahin, daß wir die Talente und den Fleiß des 
Verf. ſollen kennen lernen. Endlich ſagt er ung, daß er ſich 
nach und nach an andere Speiſen und an Bewegung gewoͤhnet, 
und fo fein Individunum nach vierjaͤhriger Arbeit an feiner 
‘individuellen Krankheit Hülfe gefunden habe. Wozu iſt aber 
nun der affeftirte foftematifche und medizinische Ton, in wels 
chem der Verf. in feinem zweyten Abſchnitte, den man für feine 
Meverien nehmen ann, über entfernte Urfachen der Hppocons 
drie und einige Heilmittel räfonniret ? lauter alltäglichen, viel 
mal falfched, mehrmal unverftändliches Theoriſtren! — I 

erlis 
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Berlinifches: Tafchenbuc für Freunde. der Gefunds 
heit auf bas Jahr 1783. 1783. ©. 232. 


ie Abficht des Verf. if, nach dem ‚heutiaen Zone verichies 
dene Lehren der Arzneyfunft popular' und gemeinnuͤtzig zu 
** oder eigentlich zu ſagen, ſich bey Leſern und Leſerinnen, 
BE Feine Aerzte find, in’ Bekanntſchaft mad. Zutrauen zuſetzen. 
-Digfe lezte Abſicht laͤßt ſich beſonders aus. ten fatnrifhen Res 
pein- zur Klugheit für Aerzte, und aus der lezten Abhandlung . 
n dem Tadel über Aerzte durch Kornelius Agrippa errathen. 
Sonſt wirb noch über das Gängen der Kinder, über Gpeis 
und Tranf, Uderlaffen, unzeitige Berfchwiegenheit, über Traͤu⸗ 
me und Appetit gehandelt. Layen werden beym DBerf. viele 
Delefenheit bewundern. Die Schreibart ift in dem erubiten 
Ton eines Tiffots, Zimmermanns, Franks, u. a. m. wo fo 
wiele gar oft unrichtige Annekdoͤtchen aus alten Schriftftellemn 
eingeftreuet werden, Bey allem dem aber werden Kenner noch 
ſehr bey phyſiologiſchen und praftiichen Sägen eine: gründliche: 
Belefenheit neuer und wichtiger Schriften vermiſſen. 


| I | 
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Alexander Hamiltons Abhandlung uͤber die Hebam⸗ 
menkunſt, über Frauenzimmer⸗Krankheiten, und 
Behandlung der Kinder in ihren erſten Jahren: 
nebſt einigen Borfchriften zur Bereifung von: Ars 
zeneyen, Getränken und Speifen, für Wöchne- 
rinnen und Kinder, zum Gebrauch für Hebam⸗ 
men und Frauenzimmer. Aus dem Englifchen 
überfezt, und mit Zufäßen vermehrt v von J. P. 
Ebeling. Leipzig 1782. 


rft rebet ber Verfaſſer, ber Lehrer ber Hebammenfunk zu 

Edinburgh ift, von den Geburtstheilen, dem Becken in 
feiner natürlichen und widernatürlihen Beſchaffenheit, bem 
Ban des Kindes, des Kopfes. Bon den Krankheiten der Ges 
-Surtötheile. Eine Fontanelle fchaft das ficherfte Mittel gegen 
den weißen Fluß, und wenn biefelbe zu ziehen aufhoͤre, koͤnne 
man dreift dufferlich ftarfe zuſammenziehende Mitel anmenben, 
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Der Abfchnitt von: bee Schwangerfchaftz.umd den dam. A 
bundenen Zufällen, und den Vorbeugungel und Heilungsmisteln 
derſelben hat uns vorzuͤglich gefallen, und iſt ſehr leſenswerth. 
Am Ende findet ſich eine Sammlung von ı Gormeln für die u 
oropienen Seznepmittel, " Ftﬄ en 


D. Wilhelm Smelie Sammlung anatomiſcher Tai 
" hellen mit Erklärungen und einem Auszuge der 

| praffifchen Hebammenkunft, Aus dem Engliſchen 
üͤberſezt, nebſt Nachricht und kurzer Prüfung der 
‚GSigaultifchen Operation, von G. 5. Mit 
XL Kupfertafeln. Augsburg. 1782. Bey Ebers 
- hard Kletts fel, Wirtib und Frank. 


er Gedanfe, die &melliefhen anafomiichen Tafeln in einem 
Format nachſtechen zu laſſen, das den Gebrauch berfelben . 
allgemeiner machen kann, verdient ein fo viel größeres Lob, da 
die Arbeit einem geſchickten Kupferftecher zu Theil geworden if. 
Nur mit den Prüfungen der Sigauftifhen Dperation hätte der 
Verfaſſer uns verfchonen follen. Diefe Prüfungen find zu fluͤch⸗ 
tig angeftellt. Jezt ift nicht mehr die Srage darüber, ob die Ope⸗ 
ration angeftellt werden darf oder nicht. Auf jeder Seite ſteht 
eine Menge von Vertheibigern oder Veraͤchtern derſelben, und 
‚die Gründe bender Partheyen find befannt genug. Wer ber 
‚Operation zum beflen etwas fagen will, der muß mit der aͤußer⸗ 
Pen Genauigkeit den Fall beſtimmen, in welchem dieſe Operation 
ſtatt finden kann. Dieß hat der, Verfafler vermieden. Bon 
Krapfs anatomische Verſuche verdienen vorzüglich in dem Vers 
zeichniß der ‚Schriften über bie Shaambeintremung eine 


Stelle. nen are 
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Henr. Aug, Wrisbergii eaperimenta & obferve- 
tiones anatomicae de utero gravido, tubis, ova- 
“ rss & corpore luteo quorundam animalium cum 

iisdem partibus in homine collatis. Gettingae, 
apud Jo. Chriſt. Dieterich. MDCCLXKKIL | 
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F Nie Phnfiologie bat ihre meiften Aufflärungen ben Zergiid 
derungen des menfclihen Körpers in Verbindung mit 
. den Zergliedverungen des thierifchen Körpers zu verdanken, DIE 
Lehre vonder Erzeugung giebt vorzüglich einen Beweis hiervon! 
Die Natur. felbft lehrte dem Phyſiologen fehr leicht, den Unters 
$chied- im kebendig gebährende und Eyerlegende Thiere feftfegen. 
Man nahm den, Grundfag omne animal ex ovo an, als einen 
Sat, ber feine Ausnahme leide, bis eine Elaffe von Thieren bes 
kannt wurde, die aus jedem ihrer Theile ein neues hervorbrins 
gen konnte. Daß in andern wichtigen, noch zu unterfuchenden 
Begenftänden aus ber Lehre von der Erzeugung ein großes Licht 
von häufigen Zergliederungen aller Gattungen von Thieren zu 
erwarten fen, ift höchft wahrfcheinlich. And der Verfaſſer glaube, 
daß der einzige Weg, um endlich einmal zur Beantwortung der 
Trage zu kommen, was für Veränderung die Eyer lebendig gas 
bährender Thiere nach ihrer Befruchtung erleiden, folgender fey : 
zuerft eine große Sammlung anatomifcher Unterfuchungen der 
zur Erzeugung nöthigen Organen von der möglichft größten 
AUnzahl vericiebener Gattungen von Thieren anzuftellen, um 
Schluͤſſe darauf bauen zu koͤnnen. Die Abficht der gegenmärtis 
gen Schrift, welche der Verfaſſer der Sgeietät. der Wiflenichafs 
ten, zu, Goͤttingen vorlegte, Ift einen Beytrag zu eimer ſolchen 
Sammlung von anafomifhen Unterfuchungen zu liefern, die bes 
ſonders an Schiwehten angeftellt wuͤrden. Die Fortfegung dies 
fee Arbeiten muß zu wichtigen Aufflärungen Gelegenheit geben, 
und ıpir wiinfchen, daß andere Zergliederer ſich dadurch mögen 
ermuntern laflen, nach dem Plan des Verfaſſers zu arbeiten, 
und fich feine Schärfe in Beobachten zum Mufter nehmen mds 
gen. Diejenigen, welche Unterfuchungen diefer Art intrefftren, 
werden diefe wichtige Schrift felbft Audieren. Daher wir ung 
bier begnügen, nur die Abficht und den Inhalt der Abhandlung 
überhaupt angezeigt zu haben. RE 


Yoannis Cratonis a’Krafftkeim — epiftola ad 

Joannem Sarnbucum de mörte imperatoris 
. Maximiliani fecundi. In ufum medicorum nunc 
-ptimum feorfim edidit D. Ch. Godofred. Gru- 
nmer — ſenæ apud C. H. Cunonis' heredes 
- 1782. auf 24 Bogening, -  .—. ele. 
‘ Diefen 


Cd 
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Brief des berühmten Crato über den Tod eines ber 
arößten Kayſer fand der D, Hoffmann zu Altenburg mm 
der dafigen. Gynnafiumsbibliothef auf, und Hofrath Gruner 
‚ fchäzte ihn mit Necht eines Abdrucks würdig; er zeigt auch in 
einem kleinen Anhang, daß fein Eremplar fich allerdings fehr 
von jenem, das der feelige Buder in den näglihen Samms 
Jungen verfdiedener meiftens ungedrudten Schriften ©&. 
589599 abdruden laflen, unterſcheidet. Der Herausgeber 
bat allerdings durch diefen neuen: Abdrud ſich einen gerechten 
Anſpruch auf den Dank des Hiftorifers und des Arztes eriwors 
ben. Eine elende Duudfalbesin (Streicherin war ihr Nahme) 
perwaltete bev dem guten Kayfer das Amt eines Sänftel und 
Branca. Was würde auch hier ein Ausfall auf die Duadfals 
betey helfen? es bleibt. wie es war, und wenn die Schlange 
mit ihrem Gift auch Thronen befprüzt! 
Zm. 


Bemerfungen über bie Natur und Heilung der Wulh 
vom Biß toller Thiere. Mebft einer kurzen littes 
tarifchen Anzeige der über dieſe Materie erfchienes 
nen Schriften und der big jezt wider diefe Krank 
heit vorgefchlagenen Mittel, von Herrn Portal, 

Arzt ©. K. H. des Bruders des Königs von 

Frankreich. Aus dem Franzöfi ichen. teipzig: bey 
% S. Heinfius, 1782. auf 13% Bogen in $. 


Di Bemerkungen waren eigentlich für ein Werk über ben 
Gig und die Urfachen der Kranfheiten beftimmt, das 9. 
einft heraus geben will, als aber le Noir die Aerzte durch 
eine Belohnung aufforderte, ihre Beobachtungen über die Wuth 
befannt zu machen: fo hielt es der B. für gut, fie befonders 
abdruden zu lafien. In der Einleitung giebt P. die Kennzeis 
hen eines tollen Hundes an. Hierauf folgtder erfte Theil, welcher 
Beobahtungen über die Natur der Wuth enthält. Kap. J. 
Kintheilung der Wuth. Kup. Il. Bon der von felbft entftehens 
den Wuth. P. hat viele gelegentliche Urſachen diefer Gattung 
nicht angegeben, fogar die Schmiedelifcyhe Schrift von ver 
Waſſerſcheu nach genofienen Bucheckern fennt er nicht. Kap. III. 
aufälle der Wuth, IV, Zeichenöfnungen der an der Wafe 

er ſerſchen 
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ferfcheu verftorbenen. Perfonen. . Kap. V. Bemerkungen | 
über verfchiedene Zufälle der. Zundswuth,. Kap. VL Don 
der Anftedung oder Mittheilung der Wuth. Ein wüthens 
des Thier theilt feine Krankheit allein nur durch den Speichef 
mit, und eg feheint, ſagt P., als ob die Zufälle der -Wuth in 
dem angeftechten Thier fich nicht eher entwickelten, als bie das 
empfangene Gift auch den Speichel des angejtedten Thiers wies 
der angeftedt hat. P. zieht alle Beobachtungen, welche bewei⸗ 
- fen follen, daß die bloße Anbringung des Geifers eines tollen. 
Chiers auf die Haut eines andern, die Wuth verurſachen koͤn⸗ 
ne, in Zweifel. Er behauptet wider Sauvages, daß mehrere 
Biffe die Wuth nicht verftärfen oder ‚beichleunigen ;, hingegen 
theilt ein Thier, deſſen Wuth die größte Stärfe erreicht hatz 
felbige eher mit, als ein folhes das nur erft damit befallen 
worden; das Gift zahmer Thiere ift nach P. fo wirffem, als 
das von wilden; auch ‚bey Frauenzimmern ift die Wuth nicht 
ſchwaͤcher aß bey Manngperfonen. P. führt für diefe Säge 


serfchiedene Erfahrungen an; doch fcheint fih die Kranfheif - 


beg reizbaren und melancholifchen Perfonen gefchiwinder zu ents 
wideln, auch Ausihweifung im Eflen, laͤſtige ‚Arbeiten, 
übertriebenes Nachtwachen, Zurcht und jede andere Gemuͤths⸗ 


betvegung kann den verſteckten Keim der Muth entwickeln. Die 


Urſache, warum die Wuthmaterie eine lange Zeit im Körper 
unthätig liegen kann, fucht der V. in der Erforderniß eines 


/ 


‚* 


gewiſſen Grades von thieriicher Wärme zu feiner wirffamen | 


Bervollfommung. Kap. VI Don dem Sig der Wuth. 
Er tritt der Meynung derjenigen bey, die ihn in ben Nerven 
fuchen, die Natur des Gifts wagt er nicht zu beftimmen, doch 
zeigt er, daß es die thierifchen Säfte nicht verändere, und dag 
alle Veränderungen, die man bisweilen bey den an der Wut 
verftorbenen Perfonen gefunden, von den aufferordentlichen Leis 
deu der Nerven herrühren. Zweyter Theil. Don der Heilung der 
wurh. P. giebt folgende Anzeigenan: 1) man muß verhins 


bern, daß das Gift des tollen Thiers nicht in das Innere des 


* Körpers fomme, und 2) feine tödtende Eigenſchaft zu ſchwaͤchen 
fuchen. Er räth alfo das Auswaſchen der Wunde mit Salzwafler, 
Einfchnitte, Blutigel, eitermachenden Verband, und wenn die 
Wunde durh Luetihungen und Zerreißungen entflanden, fe 
mit Bampherirten Weingeifi, der mit Salmiakgeiſt verfegt wors 
den, ausjumafchen, und alsdenn mit einer. Salbe, die and 
gleichen Theilen brauner Salbe (onguent de la mere) und 

Storax 
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Storar befteht, zu verbinden. Sur gleicher Zeit laͤßt er die Raͤn⸗ 
der der Wunde mit Queckſilberſalbe einrelbeny giebt den erften 
Tag, nach dem erften Berband; ein Brechmittel, ben dritten 
ein warmes’ Bad, das er bis 25 Tage täglich zweymal wieder⸗ 
holt, haͤlt den Leib beftändig durch Klieftiere offen, giebt alle 
vier Tage eine Abführung und um die Empfindlichkeit ber Ner⸗ 
ven zu heben, täglich zwen Biffen aus Honig, Kampher, Bier 
fam und Salpeter. Hierauf folgen Kap. 1. Beobachtungen 
über die Heilung der Wuth. Er räth, fich nicht auf das 
Brennen der Wunde zu verlaffen, und zieht das Shropfen und 
die Blutigel vor. Kap. U. Bemerkungen über das Aderlaſſen 
bey der Heilung der Wuth. P. beguͤnſtiget ed, weil es ums 
ter ander "auch die Wuͤrkung der Queckſilberſalbe befördert. 
Kap. IH, Won den Bädern und dein Getränfe bey der Hei⸗ 
fung der" Wuth. Meerbäder verdienen feinen Vorzug vor 
dem Quell: oder Flufbädern. P. zieht lauwarıne Bäder von 
und empfiehlt das Wailertrinfen. Stap. IV. Dom Gebraud 
des Queckſilbers zu Zeitung der Wuth. Unfer V. zieht die 
Einreibung vor. Kar. V. Don Brech⸗ und Abführunge- 
mirteln bey der Wuth. P. ift für die gelinden, indeß ſcheut 
er auch, wenn die Wuth noch nicht ausgebrochen, die ſtaͤrkern 
nicht. Kap. VI. Don dem Gebrauch der Erampfftillenden 
Mittel wider die wuth. P zeigt gegen Ehrmann die Uns 
wirffamfeit des Zinnobers, Tobt aber den Biefam und vorzägs 
lich den Kampher. Hierauf folgen: Erfahrungen über einige 
Perſonen, fo von tollen Raten gebiffen worden und ee 
nen glüdlichen Erfolg von den von P. vorgefchriebenen 
Mitteln gehabt haben: endlich ſchließt ein räfonirendes Vers 
zeichniß der Schriften über die Wuth und von den verfdyies 
denen Heilarten deffelben das Werk. Daß weder dag Verzeiche 
niß der Schriften noch der Mittel vollſtaͤndig, läßt fich von der 
Litterärfenntniß der Franzofen fchon vermutben, unter den 
Schriften fehlen 3. B. Layard, Röder, Lifter, Benvenutl, 
Mangold, Baumer, Wichmann, Misnch, und Schmuder 
u. f. w. unter den Mitteln findet fich wenig oder nichts von der 
Tolffirfchenwurzel, Rupferroft, Jennemanns Eßig. Gauchs 
heil, Werlhoffs Pillen, sEinbeere u. d. 9. Die Ueberſetzung 
ift aut, der eberfeßer hat auch hie und da erläuternde Noten 
beugefügt, befler hätte er gethan, wenn er das Verzeichniß der 
Schriftſteller und Heilmittel voliitändig gemachf hätte. 


Schwer 
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Schwediſches Apothekerbuch nach der verbeſſerten 
zweyten Originalausgabe uͤberſetzt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet, Leipzig bey P. G. Kum⸗ 
mer 1782. auf 12% Bog. in 8. 


ec. weiß aus Erfahtung; andere moͤgen fagen was tie wol⸗ 
len, daß eine Verdeutfchung eines lateinifch gefchriebenent 
Apothekerbuchs nicht ganz überflüßig iſt; weil ſehr viele Apo⸗ 
thefer, zumal in kleinen Städten, geſchweige denn Ihre Gefels 
‚en und Proviſors, nicht fo viel Latein verftehn, als zii dem 
Berftändnig einer lateiniſchen Vorſchrift nöthig iſt; freylich 
ſollte es anders ſeyn, allein die Aerzte predigen auch hierinn 
tauben Ohren. Die Urſchrift dieſer Ueberſetzung und die Mei⸗ 
nungen der Kritiker uͤber jene, iſt den leſenden Aerzten befannit; 
und gehört als ein auslaͤndiſches Product nicht für dieſe deutſche 
Bibliothek. Diefe Verdeutſchung ift, äufolge der Unterfchrift 
der Vorrebe, von Leonhardi, fie ift befler gerathen, als jene 
der erften Auflage diefes Apothekerbuchs, die fo fehr falſch und 
flümperhaft war. Ned, hat einige freylich unſchaͤdliche Aende⸗ 
. zungen ded Gewichte bemerft, und er ift unentichloffen , ob er 
fe für Veberfehungsfehler, oder für mit Bedacht angenommene 
- Yenderungen halten foll, im letztetn Fall hätte der Ueberf. dies 
anmerfen follen, denn es iſt Untreue dag Driginal ſtillſchweigend 
abzuändern: 3: €, ben der rauchenden Salpeterfäure fors 
dert die Ueberſetzung drey Pfund Salpeter, die Urſchrift nur 
zwey Pfund; zum weinichten Salmiakgeiſt will die Urfchrife 
drey Pfund Pottafihe, die Ueberſetzung nur anderthalb; 
beym gewuͤrzhaften Balſam ſteht in der Urſchrift, gelbes 
Wachs zwey Quenten, in ber Ueberſetzung aber, ein Loth; 
die Urſchrift fordert zum Rerzen ein ganzes Pfund Wachs; 
die Ueberſetzung nur ein halbes ; zum bittrern Ahabarbers 
elirir will das Driginaf nur Eine Unze Ahabarber, die Heberfes 
fung zwey; zum Diepomph. Pflafter verlangt der Ueberſe⸗ 
ger in Pfund Baumöl, das Driginal hur ein halbes; zur 
Galtmeyfalbe fordert das Sriginal zwey Pfund Baumoͤl, 
die Ueberſetzung drey, jo hat die Urſchrift bey der Queckſil 
berfalbe nur zwey Unzen Queckfilber, die Ueberſetzung aber 
drey. ©. 57. ſteht: nur lege eine hinlaͤnglich weite Vorlage 
vor, im Original aber: vas convenienter tubulatum; eben 
daſelbſt iſt in der Vorſchrift zur Weinfteinfäure bey dem Hins 
zufenen des Weinfteinrams dag Senfim bed Originals überfehen. 
Aug.d. Bibl. LV.B.l.at. Die 


/ 
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Das Oleum eacao iſt in der Ueberſetzung ganz ausgelaſſen. 

Auch wundert ſich Reç., daß L. noch Catechu Japaniſche Erde 
uͤberſetzt. Der Ueberſetzer hat ſeine Ueberſetzung auch mit meiſt 
chemiſchen Anmerkungen bereichert, die unſern Dank verdienen, 
nur hätte Rec. noch mehrere gewuͤnſcht. Warum bat L. bey 
den Mineralmitteln nicht auch ſyſtematiſche Namen beygeſetzt, 
und dad q. f. ad evitandum empyreuma des Originals, nicht 
näher durch Anmerfungen beſtimmt? 2. meint, dag man in den 
Apotheken neben der Achillaea Miillefolii noch die Achillaea no- 
bilis aufnehmen follte, auch bemerkt er, dag man die Aehren 
des kretiſchen Doften, ſpaniſchen Hopfen und das aus ihnen des 
ſtillirte Del fpanifches Hopfenöl nenne, von welhen man dem 
Rec. fehr.glaubhaft verfichert, daß es gegen bie Zahnfchmerzen 
von abgefreffenen Zähnen die beften Dienfte leiſte. 


Mm. 


M. Landais d. A. G. D. zu Eſſarts Abhandlung 
von den Vortheilen des Selbſtſtillens der Muͤtter. 
Ein Werk das zu Paris bey der medieiniſchen Fa⸗ 
fuleät den gten December 1779 ben Preiß erhaß 
ten hat. Weberfeßt und: mit einer Vorrede und 
Zufäßen vermehrt von C. 5 Leppertin d. A. 
©. Tr. Hamburg bey J. ©. Vircheaux 1782- 
Auf 272 Seiten in fl. 8. 


o fehr Rec. auch diefe Schrift in die Hände einer jeden 
Ehefrau und ihres Mannes, und eines jeden. Minifters 
wuͤnſcht, der Thatfraft genug hat, die Hinderniffe: zu heben,’ 
die VorurtHeil und Mode dem Selbſtſtillen entgegenfegt: fo hält 
er doc einen vollftändigen Auszug für diefe Bibliothek für 
überflüßig 5 meil die Gründe für das mütterliche Selbſtſtillen 
ſchon in hundert Schriften angegeben und erläutert find, die im 
dieſer Bibliothef angezeigt und beurtheilt worden. Der Ueber 
feger, der in der Vorrede die Urfache, warum in Franfreich, wo 
alles dem ſchoͤnen Gefchlecht ſclaviſch unferworfen ifl, die meis 
ſten und treffendften Beurtheilungen der Nacläfigfeiten und 
BVergehungen der Srauenzimmer entftehen, in dem (richtiaen ?) 
Syſtem der Franzofen findet, daß die größte Gluͤchſeligkoit des 
menſchlichen Lebens fo wohl in Abſicht der hargichen Zufrie⸗ 
denheit 


! 
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denheit als in Abſicht auf den ganzen Staat, in der Faͤhigkeit 
und dem Betragen des Frauenzimmers ihren, Grund babe, 
fagt mit Recht, daß die Zeit wo Vernunft über Vorurtheil 
und Gewohnheit triumphirt, und alle Mütter ſelbſt fillen 
Tonnen, dürfen und wollen, nicht eher zu hoffen ſey, als bis 
durch die Erziehung, fo wohl der Mädchen ald der Juͤnglinge, 
ein'beflerer Grund zu vernünftigern und reinern Sitten gelegt 
soorden. Allerdings ift eine Merbeflerung der Erziehung auch 
in Ruͤckſicht der medicinifchen Polizey nothwendig , die beften 
Vorſchlaͤge denfender menfchenliebender- Aerzte für die Wohl⸗ 
fart des Staats, und die Glücfeeligfeit und Geſundheit feiner 
Bürger, find unausführbar, weil die Befehie des Regenten von 
dem vorurtheilvollen, an Herz und Geele verdorbenen Unter⸗ 
tbanen nicht befolgt werden. Auch ift der Ueberſetzer 
mit dem Verfaſſer Mer. L. nicht zufrieden , daß biefer unbes 
dingt allen Muͤttern das GSelbfiftillen auflegt; in Abſi 
der natürlihen Verbindlichkeit ifE er mit dem Verfaſſer 
einerley‘ Meynung, er ift aber überzeugt, daß wegen 
verdorbener Sitten, wegen täglich mehr verderbender Lebensart 
und vwegen allerhand Leidenfchaften in arofen Städten nur. wes 
nig Weiber als tüchtig angefehen werden fonnen, Ammen ihrer 
oder fremder Kinder hu werden; er meint, daf wenn £, durch 
Beredſamkeit oder: Zufall das Wunder verrichten follte, daß 
alle Pariferinnen: ſeibſt ftilen, nach einem Jahr jedermann b 
baupten werde, dad Buch des 2. müffe wegen feiner fürditerlis 
‚hen Zolgen öffentlich verbrennt werden. Ob ber Peberſetzer die 
Untüchtigfeit der Weiber wohl zu weit ausdehne, wie Nee. aus 
‚einigen Stellen in den Anmerfungen ſchließen möchte, it. bier 
zu unterfuchen der Ort nicht, weil er feine Meinung und Gründe 
in feiner Naturlehre des Menſchen mehr entwidelt.hat, Rec. 
‚überläßt alfo'diefe Unterfuchung dem Beurtheiler jener. Schrift. 
Der B. theilt fein Werk, das allerdings mit vieler Beredfamfeig 
and Wärme, mit vieler Kenntniß und Erfahrung aefchrieben, 
freylich aber von den Flecken des frarizoͤſiſchen Nationalgeifteg, 


Wortgepränge, Undenutlichfeit der Ideen, Schweben auf der. 


Oberflaͤche, halbwahren Sentiments nicht frey iſt, in drey Ab⸗ 
ſchnitte. Im erſten Abſchnitt zeigt er, daß die Vortheile des 
Selbſtſtillens der Muͤtter in Abſicht der phyſiſchen Wohle 
fahrt einer menſchlichen Geſellſchaft groß find. Er zeigt 
aus den natürlichen Veraͤnderungen, die im weiblichen Körper 


naqh der Entbindung vorgehen... die Boing un. Ti | 
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lichkeit bed Gelbſtſtillens. Das Selbſtſtillen fchinächt nicht, denn 
der Appetit und die Efluft der Ammen wird verftärft. Stillende 
Mütter werden felten frank, weil fie der Vollbluͤtigkeit und der 
Stockung und Einflemmung der Feuchtigfeiten vorbeugen. Kraͤnk⸗ 
liche Weiber werden durchs Wochenbett und das Selbſtſtillen ges 
fünder, indem fle ihr Temperament verändern, und ihre Kräfte 
annetvannt und hervorgeloct werben. Selbſtſtillende Weiber 
werden dabey nicht einer neuen Schwangerfchaft unterworfen, 
ehe sich ihr Körper wieder erholt hat. Hingenen fegt ſich eine 
Mutrer, ' die nicht ftillt7 einer Menge großer Gefahren aus, ins 
dem fie die Menge von Feuchtigfeit zwingt, wieder dahin zus 
rüd zu geben, wo fie herkam. Es ift nicht möglich, dag man 
der Natur folhe Gewalt anthue, ohne daß nıan darunter leide, 
wenn gleich der Augenfchein nicht allemai den Beweiß davon 
giebt; eine folche gewiflenlofe Mutter fegt jich ben Milchfiebern, 
Milhverfegungen, bösartigen Gefhwäüren, Schwarnmgerwächfen, 
Verhärtungen, Vorfall und Blut s.oder anderen Auswuͤrfen ber 
Sebähmmütter, Zehlgeburten, Mutterbeichiverden, Verfchleimung 
und Verftopfung der Gebärmutter u: f. w. and. Die Jugend 
und Zartheit einer Ehefrau ift fein Einwurf gegen dag Selbſt⸗ 
ſaͤugen: jede, die im Stand if, zu empfangen und neun Mo⸗ 
Hate lang fhiwanger zu ſeyn, ıft auch im Etand, einen Saͤug⸗ 
ing gu ernähren s der V. widerlegt diefen Einwurf weitläuftig 
buͤndig. Das Selbſtſtillen trägt mehr dazu ber, einem weibs 
uchen Körper Schönheit zu geben, als ihm felbige zu benehmen. 
Auch der Säugfing leidet, wenn er von feiner Mutter getrennt 
wird; er wird einer Menge von Kranfheiten ausgefegt, wenn er 
ftatt der erften dünnen molkichten Muttermilch bie flarfe, dicke, 
fette Milch einer Amme erhält. Wo fol man eine Amme ſin⸗ 
den, die an Temperament, an Yehnlichfert der Eäfte und ihrer 
ſchung, Lebensart, Gemüthsneigungen, Alter, Leidenfchaften, 

it, Alter von der Entbindung eine Gleichheit mit der Mutter 
parte? Insgemein iſt die Milch einer Amme zu flarf, zu nahr⸗ 
haft, zu unverdauficd für den neugebohrnen Säugling ; es if 
. ein ungearündetes Vorurtheil und Ammenbetrügerey, daß ein 
friiher Saugling die Milch anfriſche; die Ammen, die ſchon 
‘ein s oder zweymal geftillt haben, leiden fat allemal Mangel an 
Milch, und nehmen ihre Zuflucht zu verfchtedenen Nahrunges 
mitteln, womit fie die Kinder unterftügen wollen, und insge⸗ 
‚wein zu einem dien Mehlbrey, deſſen Schädlichkeit auch umfer 
V. mit vielem Eifer ein uſchaͤcfen ſacht. Eine Amme win ben 
” * 
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Eaͤugling nicht fo lieben, pflegen und warten, als feine Mutter. 
Die fetzt ihn unzähligen Nachlaͤßigkeiten und Gefahren aus. Im 
3weyten Abfchnitt beweift der B., daß die Vortheile. des 
- Gelbftftillens in Abficht auf den moralifchen. Werth, d 
Bürger und die moraliſche verfaſſung eines Staats Pan 
und zahlreich find. Der ®. macht ein ſchoͤnes aber leider poet 
tiſches Gemaͤhlde von den moraliſchen Folgen des Selbſtſtillens in 
Rüdficht der ehlichen Zaͤrtlickkett — Der Ueberſetzer weckt 
durch ein treffendes Gemaͤhlde ber jetzigen Sitten, den Selen 
aus dieſem ſchoͤnen Traume auf. Der V. nimmt eine vermehrte 
Liebe, Achtung und Freundſchaft des Mannes als Folgen des 
Selbſtſtillens der Frau an: weil nun die Frau ſieht, daß der Mann 
ihren Werth Fennt, fo wird dadurd auch ihre Zuneigung gegen. 
ihn vermehrt, eben dadurch waͤchſt die Liebe zu ihrem Säugling, 
dem fie die die vermehrte Liebe ihred Mannes zu danken hat, fie 
‚opfert, feiner Wohlfahrt alled Vergnügen auf, und bildet fich im 
allem Betracht zu einer ächten Haufmutter um. Eine Mutter, 
die ihr Mind nicht felbft ftillt, raubt ſich die Liebe und die, Fre 
kenntlichkeit ihres Kindes, dies liebt unr feine Amme, und indem 
man. hernach will, daß es ſie haſſen ſoll, ſo ruͤſtet man ſeine 
GSeele mit der größten Untugend, mit der Undanfbarfeit. aus, 
und verdirbt mit kaltem Blute die erſte Grundlage zu guten 
Sitten. Wie kann man glauben, daß Bruͤder und Schmefern,. 
die ſich nicht kennen und die jedes fuͤr ſich auferzogen und zerf 
ſtreut geweſen find, Liebe und Zuneigung gegen einander, m 
Fhnnen? Nichtſtillende Mütter pflanzen ihre Gewiflenloftgfeit 
auch auf ihre Löchter fort. Man fieht den Einfluß der Nah⸗ 
rungsmittel auf ganze Völferfchaften offenbar; allerdings muß 
. alfo auch die erfte Nahrung eines Kindes ats ein wichtiger es 
genftand angeſehen werden ; von der Beſchaffenheit der Stillenden 
hängt die erſte Thaͤtigkeit des Saͤuglings ab, wodurch deſſen phh⸗ 
fifches und moraliſches Leben ſich haräfterifife auszeichnet — ein 
Säugling wird alle Eigenfchaften feiner Anime haben. Dritter 
Abfchnitt. Die Dortheile des Selbftfliliens der Muͤtter find 
groß in Bezicht auf die politifche Derfaffung eines Staats. 
Das Ammenhalten ift eine Folge des Luxus, der verderbten Sit⸗ 
ten, der Vorurtheife, der Erziehung und der ‚Pindifchen undläs 
cherlichen Einrichtungen. Durch allgemeines Sefeftftillin wer⸗ 
den die Kinber. und Mütter an Gefundheit, Lebhaftigfeit und 
Temperament geivinnen. Selbſtſtillende Mütter werden ihrew 
Männern Geſchmack für Daudireuben und für Zugenden zum 
} ne eine 
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einfachen Beben nerfchaffen, fie werben ihren Kindern alle Neb 
Hungen jur Kechtfaffenheit einprägen, fie zu zärtlichen, ergeb⸗ 
heii Kindern bilden, aus welchen die Zeit gewiß patriotifche Bürs 
ge er. machen wird. Da fich folche Mütter ganz und gar der 

orgfalt fir ihre Kamilte widmen: fo wird bie ruhige Zufries 
denheit, die fie dabey finden, fie für jede Verführung ficherny 
man wird alsdenn auch die Anzahl der Ehelofen verringert fes 
den ;, der Staat wird beflere, kraftvollere, ausdaurende Bürger 
befäfnmen ; die Muͤtker werden beflern Unterricht und Erzie⸗ 
hutig, Erhaltung und Vervollkommung ihrer Kinder ſuchen, ſie 
werden die Vorſchriften vernuͤnftiger Aerzte'mehr ausüben, die 
Borurtheile in Ruͤckſicht des Wicklens, des Wiegens, der Schnuͤr⸗ 
Bruͤſte, u. ſ. w. ablegen und verabſcheuen. Es werden dadurch vieß 
leicht viele Krankheiten, und insbefondere die Luftfeuche, die fo 
fehr durch Ammen verbreitet wird, augsgerottet werden. Aus 
diefem Abriß ſieht der Lefer, mit welchen Gründen und mit weis. 
dien Perfuafionen der V. feinen edlen Endzweck zu erreichen 
Jucht. Der Ueberfeger hat in den Anmerkungen oft ihn uhters 
ſtuͤtzt, oft ihn aber, auch wenn er zu viel, zu rafch ſchloß zus 
zecht gewieſen, und aus fchönen, aber trägerifhen Träumen ers 
weckt: nur find die Noten oft zu pretios md zu weitſchweiſig 
gerathen. Die Meberfegung iſt nicht woͤrtlich. Der Ueberſetzer 
Hat den Gedanken des V. oft eine andere Wendung gegeben, und 
nicht die Worte, fondern die phyſiologiſchen und philoſophiſchen 
Gebanken des Franzoſen zu verdeutſchen geſucht. 


Zzm, 


Verſuch eines neuen Lehrgebaͤudes der praktiſchen 
Geburtshuͤlfe, durch viele Wahrnehmungen erlaͤu⸗ 
fert und beftärigt von Joh. Philipp Hagen. Ers 
ſter Theil, die Hebammenkunſt oder gemeine Ge⸗ 

burtshuͤlfe. Zweiter Theil, die höhere Entbin⸗ 

- Dungsfunft: bie mwifjenfchaftliche oder eigentliche 

Geburtshülfe. Mit Kupfern. Berlin und Stets 

tin bey Friedrich Nicolai 1782. . 


F ie Aufmerkſamkeit, welche faſt alle Baubesregierungen 
Deutichlands auf die Ausbreitung eines verbefierten Heb⸗ 
ammenwefens verwenden, hat bie Menge von Schriftſtellern Kerr 
vor⸗ 
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rate. bie jͤhrlich cheen int für die eiannestenp 


Wer mit den Soriften nicht weiter befannt wird, kann 
| E vermuthen, daß die Wiſſenſchaft ſelbſt daben ſehr ges 
wirnen muͤſſe. Wer dagegen die Schriften naͤher kennen lexs 
net, weiß fehr wohl, daß das Syſtem der Geburtshulfe in dem . 
Verhaͤltniſſe gegen die große Menge von Gchriften’über das 
Hebammenweſen nicht vorwärts fehreite. Manchem Schrift⸗ 
Weller würde deswegen die Unterfuchung bes cui bono fei ' 
ESchrift zu empfehlen feyn, che derfelbe verlangt, daf-and 
Wir Geld und Zeit darauf verfchwenden follen. Siefe Bw 
. Bang wollen wir indeflen nicht auf den Derfaffer der ang 9 
Schrift anwenden, ‘denn er empfiehlet fich durch 0 
ſchaften feinen Lefern, weil er einmal feine Kunſt mehrere Jahre 
aAnusgeuͤbt hat, und alfo Beruf haben kann, "ein neues Lehrge⸗ 
buaͤude aufzuführen; weil er ferner fein Syſtem durch ſehr lehr⸗ 
reiche Wahrnehmungen beftätigt, und ſeine Leſer gleichſam 
am Mochenbette ˖ unterrichten will. 
7 In der Vorrede des erſten Theils entwirft der DB. einen‘ 
Plan zu einer. Hebammenfchule, Außer einigen allgemeinen 
Bögen über die verfchiedenen Gattungen ber Geburt enthält 
‚ die Einleitung des erfien Theils eine kurze Geſchichte der Ger 
vurtshuͤlfe, in welcher mit Freymuͤthigkeit die größten Beburits 
Helfer beurtheilt werben. . | 
2... Möderer bildete ſich wohl zu fehr nach den Franzofen, 
und daher ſeine Liebe zu dem Gebrauch der Inſtrumente, welche 
noch von vielen ſeiner erſten Schuͤler als ein heiliges Erb⸗ 
ſchaftsſtuͤck unverlezt erhalten wird. Sein Haf gegen bie Enge 
laͤnder verhinderte, daß er von denfelben nicht lernen fi ,. 
_ ‚ber Natur. mehr als der Kunft zu folgen. Der Verf. ver " 
"Haß mit dem Unterrichte der Hebammen eine weitere 
wi. Werrichtung einer Wendung verbunden werden , u 
‚überhaupt nähere Befanntichaft der Hebammen mır ı | 
dernatärlichen Geburten, ober vielmehr der Kunft ' vor⸗ 
Wer’ za derkuͤndigen, und denſelben vorbeugen zu fonı u - 
ind hieruͤber gänzlich der Meynung des V., und es fi yl 
micht dringend genug empfohlen werden, die Heb: 3 
NAuterrichtung einer Wendung anzuweifen. Wie grop.ım n 
- he. Bahi der wibernatärlichen Geburten, bie es aus Feiner 
em, Urfach ſind, als weil die Hebamme die Wendung: Au 
merngme darf; fondern bie Metnet ohne Huͤlfe 
R 4 Ne 
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* Taffen, bis der Geburtshelfer geholt werben koͤnne, dem mif 
jedem Augenblid die Arbeit fchwerer gemacht wird; und das 
aus oft unerfeglicher Schaden für Mutter und Kind entfpringt. 
Alle dem Uebel hätte durch eine frühzeitige Wendung vorzes 
beugt werden fonnen. Iſts nicht unverantwortlich, daß es dis 
ber ein beynahe algemein angenommenes Geſetz war, daß Hebs 
ammen feine Wendungen verrichten durften, Ein für das 
Landvolf befonders ungluͤcklicher Grundſatz. Einer Landhebs 
amme fcllte fonar der Gebrauch der Zunge verftuttet werden, 
und diefelbe in diefer Operation von ihrem Lehrer geubt wer⸗ 
ben. Wollte man dagegen einwenden, daß dazu fähige Heb⸗ 
ammen auf dem Lande nicht zu finden feyn möchten: fo fege 
man dazu aus den Städten tanglihe Gubiefte anf das Land, 
und bezahle dicielben als wichtige Diener des Staats. 

Die Wahrnehmungen ded N, betätigen dies hinreichend, 
Unter 350 Geburten ficlen 139 Fußgeburten, Sechszig derfek 
ben waren leicht, die pielleicht mit noch geringerer Befchwerbe 
verlaufen ſeyn würden, wenn der Geburtähelfer nicht zuvor 
hätte herbey aeholt werden muͤſſen. Der Ueberreſt ber 79 
schweren Fußgeburten würde hingegen unter. der angeführten 
Bedingung als leihte Fußgeburten verlaufen feyn. 
waren unter 350 Müttern 140, ben welchen die NHülfe vernach⸗ 
laͤßiget, verſaͤumet, und die Gebaͤrenden in Lebensgefahr des 
flürzt wurden, und mit denfelben 134 Kinder. Und warum? — 
Beil die Hebammen die Wendung nicht unternehmen follen, 
weil überhaupt für biefelben der. Vorhang über die Lehre von 
wibernatürlihen Geburten gezogen wird. 

Gegen dig Theorie einiger berühmten Qeburtshelfer von 
der Entwickelung des Kopfes, beweißt unſer V. durch Wahr 
nehmungen, daß der große und kleine Durchmeſſer des Kindes⸗ 
Kopfes beym Eintritte ins Becken den gleichen Durchmeſſern 
deſſelben entſpreche, und dag nur in der mittleren Oefnung 
der Kopf ſich wende. Auch die Smellieſche Tafeln ſprechen 
fuͤr dieſe Theorie. 

Obgleich der Verfaffer ben dem Vortrage der thebretiſchen 
Grundfäge ſowohl als praktiſchen uͤberaus kurz ſich gefaßt hat! 
fo erſetzen die zahlreichen ſehr unterrichtenden Beobachtungen 
des Verf. dieg alles, und daher ift dies Buch eines ber lehrreich⸗ 
fen, die wir über die Hebammenkunft befigen, und des darin⸗ 
nen populären Vortrages wegen den Hebammen fehr won 
pfehlen. 

Statt 


\ 
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Statt der allegoriſchen Erzaͤhlung auf den Schaambein⸗ 
ſchnitt haͤtten wir die Gruͤnde fuͤr und wider die Operation zu 
leſen gewuͤnſcht. 

Die dem Werke angehaͤngten Tabellen geben zu den wich⸗ 
figften Speculationen die beſten Veranlaſſungen. 


Ef, 


Ferdin. Martini, Könige. Daͤniſchen Regiments: 
feldfcheers Betrachtungen in der Lehre der Kopfs 
wunden. Zter Zheil. Hamburg 1782. ‚8. 
Herold, " | j | “ 


Nele Betrachtungen über die Würkung der Kraft der Ku⸗ 

gel in den Kopf find nichts weniger als chirurgifch, fons 
dern fo mathematifch, algebraifch, dag wenigſtens der dies mali⸗ 
ge Rec. nicht Geduld genug zu haben offenherzig geſtehet, ſie 
leſen zu Fünnen. Das eigentliche chirurgifche :ft ſonſt mit Be⸗ 
leſenheit abgefaßt und unterhaltend, aber bey dem Suchen nach 
dieſem wenigen Nuͤtzlichen verliehret man ſo viel Zeit, daß wenn 
mian ſich durch alle 320 Seiten muͤhſam hindurch gearbeitet 
Hat, der Nutzen mit dem Verlufte der Zeit in ſchlechtem Ders 
haͤltniſſe bleibt, Zur Probe wollen wir den Lefern auch ein 
Stuͤckgen qus des V. Philoſophie mittheilen: Die Seele ziehet 
im Schlafe ihre Fuͤhlhoͤrner zuruͤck. Haben ſie hieran nicht 
genug ? und werben fie ed dem Rec. nicht gerne verzeihen, daß 
er nicht mehr abfchreibt ? Wenn der V. weniger gelehrt wird | 
oder ſeyn wollte, ſe wuͤrde er verſtaͤndlicher werden. 


Ferdinands Martini Koͤnigl. Dänifchen Regiments: 
Feldſcheers Betrachtungen in der Lehre ber Kopf 
wunden. qgter Theil, Hamburg, Herold 178% 
8. 256 Seiten, 


chte doch der V. beffer verdauen, was er genoffen hat, 

ober feine. Lectuͤre und Erfahrung beſſer nugen! Aber 

bey allen Urtheilen ſeiner Recenſ., die ſo ſehr uͤbereinſtimmend 
find, bleibt er fuͤhllos, und giebt uns auch in dieſem sten Ch. 
noch nicht Gelegenheit, das unſrige zu aiderrufen, d das wir en 
Ss der 
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über den zten Ch. feiner Schrift gefällt Haben, vielmehr dro⸗ 
het.er ©. 246 mit der Fortſetzung. Wir koͤnnen ihm alp 
nichtd anders prophezeyen , ald daß feine Betrachtungen den 
Mebergang aus dem Buchladen in den Kramladen ſebr geſchwind 
machen werden. 

Zg. 
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4) Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Horazens Briefe aus dem Sakeinifchen überfegt und 
mit biftorifhen Einleitungen und andern noͤthigen 
Erläuterungen verfehen von C. M. Mieland. 
ter und 2ter Theil. Deffau 1782. 8. 36 ‘Bogen. 





De Zeitungsrecenſenten, unfre Herrn Stiefbruͤder, welche, 
wenn der Oſtwind die engliſchen Briefe zuruͤck gehalten 
hat, nah Wohlwollen des Herrn Zeitungsverlegers kuͤmmer/ 
fi ein Plaͤtzgen, unter der flolzen Rubrik : von gelehrten Gas 
en, erhalten, haben ſich bereits nad ihrem Vermoͤgen 
an diefes Werk gewagt. Freyern gleich, hat der eine bad 
Mädchen gelobt, der andere hat dag harmlofe liebe Ding halb 
verächtlich angefehen, weil es unter dem Auge eine Fleine Som⸗ 
merfproffen hatte — Nun ein Leberfledgen mehr- oder wer 
niger — Schön bleibt ſchoͤn. Wir geftehen, daß, wenn wir 
im ganzen jemals Weberfeßungen leiden möchten, fo müßten fie 
gerade wie diefe befchaffen feyn. Der Weberfeger hat moͤglichſt 
auch die größten Schwierigkeiten überwunden. ec. glaubt 
auch, feinen Horaz zu verfiehen und zu empfinden, aber 
wenn er allemal feine Empfindungen in feiner Mutterſprache 
ausbrüden folte? — Harte Forderung! und hier it ihr ein 
Gnügen gefchehen. : Jedem Briefe ift eine Einleitung vorgefezt, 
welche fich bemühet, die Umflände aufzufachen, unter meldyen 
er gefchrieben und wodurch er veranlagt worden ift, auch giebt 
ans diefe Einleitung Nachrichten von den Perfonen‘, an die 
der Brief gerichtet ift, und in welchen Verhaͤltniſſen Horaz mit 
ihnen fand. Nun folgt die Weberfegung ſelbſt, welche mit 
kurzen Sacerläuternden Noten hin und wieder verfeben iſt; 
und endlich kommen weitläuffige Erläuterungen, welche un 


- 
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: Wien Geiſt des Hotaz eindringen, alled aufklären Anh bie Füine 
WR Schönheiten auſchaulich machen. Ohne lange zu fudenp 
wollen wir unfern Leſern das erſte das deſre Stud der Meberfege 
- zirig ſelbſt zur Probe vorlegen, md ba wir mit Kecht vermum . 
Men, daß iznliches lateiniſches Wutterfind- einen :Horaz im 
Haufe haben wird, fo wollen wir, zu Erfparung bes Raumes‘ 


ken Grundtert weglaften. Hier ift der Anfang des zweyten 
Beiefes ans dem zwepten Such an den Julius. Storus: >" 


u Des edlen und preiswürbigen Nerons treuer dreundbee 
‚nmein lieber Florus, wenn dir jemand einen a 


m zu Tibur oder Gabii gebohrnen Sclaen 
a verkaufen wollt”, und ſpraͤche ſo mit diee— 
Der Jung iſt nett und ſchoͤn vom Knöchel biE .. .: w 
,zur Scheitel, um drephundert ift er deins.. ' _ r 
mer ift von Kindesbeinen auf den Winf re 
,.. gewöhnt, verſteht fein bischen Griechiſch und 
n hat Fähigkeit zu allen — nafler Thon, a 


u mans dem du bildeſt was du willft und magſt? 
mer ſingt fogar, nicht eben nach der Kynſt, 
u Pe angenehm genug zum vollen. ‚Becher. . 
er " bin fein Mann von Worten, wie du liehſt. 
n Kaufmann macht durch allzu großes Ruͤhmen 
| „bie Waare, die ihm feil if, unverdädtig. - — 
Es treibt mich eben Feine Noth; ich bin 
"nicht reich, doch was ich hab” tft unverſchuldetz Dur: 
Dreyhundert Thaͤlerchen ift ja fein Geld ! | x" 
‚u So wohlfen friegft du ihn von feinem Sclavenmaͤkler 
mim ganzen Nom; anch' thaͤt ichs kelnem andern.' 
„Ein einzig mahl verfehlte fich der Junke - 
» und ftad, aus Furcht des goetrieriene⸗ unter 
ger Treppen _ — 
4 * F BR \ Ri. 


ı 


Traͤumereien eines ambulirenden Coah, olitn tr 
und zter Theil, Casmokan (Dresben,) 1783 8. | 

. 21 Bogen, auf ſchoͤnem Verpiere mit tlateiniſchen 
— er. nn J * 


äubeteyen , wire nun wohl eißtige geweien.! Pe | 
gen, VYoriks mpſiudjame Reiſen, abgedroſchene Bu 
m hr⸗ 


N 
.- | 
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maͤhrgen und ganze Flatſchen aus Unzers Arzt und unzaͤhli⸗ 
qen andern, hat der angebliche ambulirende Cosmopolit mit 
feiner Bruͤhe uͤbergoſſen, und ein Ganzes daraus zu machen 
geſucht. Der foll und aber ein Dediwus fenn, der und eigents 
lich fagen fann, was das Ganze fen, und wenn es nicht ein 
Buchhandler Einfall if, fo wiſſen wir kaum, wag wir. aus dem 
Dinge machen folen. Die wigig ſenn follende Dedifation iſt 
an den weiſen (weißen) Elephanten- bed Kayſers von Siam/ 
und wir glauben fie auch anderwärts ſchon gelefen zu haben. 
Am Anfange ſcheint ed, ald wenn der Cosmopolit gegen bie 
Empfindelen zu Felde ziehen wolle, aber es ſcheint auch nur fo, 
denn der Verfaſſer ift felbft der abaeichmadtefte Empfindler, 
Nichts in der buͤrgerlichen Welt thun zu wollen, fich feinem 
Amte unterziehen zu wollen und lieber Hunger zu leiden, bloß 
um ganz unabhängig und eingebildet freu au ſeyn, tft do 
wohl ein iehr bober Grad der albernen Empfindeley? und bes 
wahre der Himmel unfere Jugend für einen ſolchen thörichten 
Einſall, in 30 Jahren würden wir nicht einmahl einen Thuͤr⸗ 
mer mehr haben, denn warum follte ein Menſch fih Barum - 
bemühen, da er ja zu gewiffen Stunden blafen und dadurch 
feine Freyheit, ; in der Sprache des Cosmopoliten, verliehren 
müßte. In dem eingefchalteten Feenmaͤhrchen find &tellen, bie 
ir, der Unfchuld halben, ungedrucdt wuͤnſchten; auch franzds 
fiihe Versgen oder was es für Dinge ſeyn ſollen, find einge⸗ 
webt, und die deutſchen haͤtte Brokes nicht wäflerichter machen 
Tonnen, Man höre: 

„Ach gebt doch oft ihr Schönen 

„An.hellen Srühlingstagen 

„Jus Feld und ing Gebufche, 

„Welch irdifches Vergnügen, 

„Wird euren Geift ermuntern } 

„Welch Labfal, welche Wonne \ 

„Wird euer Herz erfriichen ! 

„Wie Brocks auf feinen Fluren 

„Den Reig ber Freude fpürt, 

„So werdet ihr ihn ſpuͤren. 


Mir Fonnten unfern Lefern noch mit mehr foldhen herru⸗ 
chen Stellen aufwarten, aber hoffentlich iſt dieſes zur Probe 
genug. 

, ©. 
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! 
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Glück beſſert Thorheit. ‚Ein Luſtſpiel in fünf Aufyi 

"gen nach dem Engliſchen der Miß Lee, 
beutfche. Theater eingerichtet von Schroͤder. u 
gefuͤhrt auf dem Eurfürftlichen Hoftgeater | in un 
chen. 1782 8. 6 Bogen. 


4 ein | wahres. Stil ift ed, einen Titel darzu gefunden zu 


haben; denn wenn es auch Recenſenten ſeine beſte eher 
gekoſtet hätte, fo hätte er doc feinen finden Fonnen.“ 
Das koͤmmt davon, wenn man fo altwäterifch..denft, und im 


- jeglicher Comoͤdie eine Wahrheit fucht, die dadurch erläuterf - 


" gber bewielen werden fol, das ift num gerade hier der. Fal 
nicht, denn wenn man es ‚vom Anfang: bis zu Ende gelefen 
ind gefehen hat, fo fan man nicht fagen, welche Chorheit 
rigentlich laͤcherlich gemacht, oder welcher Satz dadurch erlaͤu⸗ 


tert worden. Mag gar ein gutes Theaterſpiel abgeben, dag. 
. Wäugney wir nicht, da man aber fchon im-erften Aufzug erfährt: 


wo das Ding hinaus foll, fo kann man freylich bey der Vers 


wirrung mit bet’ Sungfer Barbara nicht and ganzen Herzen 


mitlachen, vielmehr perdrießt es einen, daß die Leute da eben 


: Bas nicht wiſſen, was wir unten — jet dem eich vun 
- wußten, 


< / 


Mufenelmanach für 1782: hörausgegeben von 
Fofs und Goekingk. Hamburg, bey C. 
Bohn. 64 Bogen,’ in Seder. 


Hd vorzüglichften Stuͤcke des dießjaͤhrigen Erttage finde 1 


ſchiedne kleinere Gedichte von Gleim und, Jacobi; her | 


tige Srieg, eine Dde von Rlopftod‘; einige aite Sinugedichte 
san, Leßing, wo jedoch die Meberfchrift des ©. 40. be lichen 
* nicht von ihm ſelbſt iſt; vier Stuͤcke von Pfeffel; drey 
> Schmidt; zwev von dem jüngern Grafen zu Stollberg 


ad. ginige von Voß. Angehaͤngt iſt ein: profaifcher Aufſatz von 


vſtock, mit der Aufſchrift: Brundfäge und Zweck unſrer 


Rechtſchreibung. Er meint, das einzige Regelmäßige . s 
—* gewoͤhnlichen Orthographie in nicht wenig Worten beruße 


EAST das Gefirte 
KunaR.) 55 Era I j | 


von den ſchoͤnen Wiffefchaften. 4x 
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Her deutfchen, nicht Iandichaftlichen, Ausſprache nach der Regel 
der Sparfamfeit zu fchreiben. Die neue Drthographie habe 
feinen andern Fehler, als daß fie diefen Sag überall anwende. 
Diefe Aehnlichkeit der alten und neuen Kechtfchreibung bey Seite 
geſetzt, ſucht Hr. RI. die Grundfäge der jezt gewöhnlichen und 
ihren Zwed in folgenden Stüden: ie foll fo befchaffen feyn, 
daß fie nicht in Regeln gebracht werden könne. Ihr Regelmaͤßi⸗ 
ges foll widerartig feyn. Die Anwendung oder Nihtanmwendung 
‚des mitzuichreibenden Etymologifchen fol Feine Grunde haben. 
Und als Zwed nimmt er an: die Orthographie, eine Sache, die 
beynahe Jedem fo nothiwendig, wie dag Eprecen ift, fell auf 
alle Weife fchwer gemacht werden. — Es wäre zu wünfchen, 
Hr. KL berührte diefe Materie weiter nicht, wo er nun einmahl 
ganz Deutfchland wider fich hat, und beftändig Heben wird. — 
Bon den beygefügten mufifalifhen Stüden find ziwey von J. A, 

P. Schulz, zwey von €. P. IE. Bach und eins von Stadler. - 


Poetifche Blumentefe auf das Jahr 1782. Sri 
gen, bey J. €. Dieterich. 63 Bogen in Sedez. 


Js: diefe Sammfung enthält dießmal einige Gedichte von 
ausgezeichneten Werth, von denen wir nur folgende nen⸗ 
nen wollen: Buͤrgers Ballade, des Pfarrers Tochter von Tau⸗ 
benheim, ein wuͤrdiges Geſellſchaftsſtuͤck ſeiner Leonore, und faſt 
noch ſchauerlicher, als dieſe, weil ed weniger romantifch iſt; 
verſchiedne Sinngedichte von Kaͤſtner; ein Lied an den Wind 
von Rlinguth; Sankt Alberich, eine Legende, von Oe⸗y; fünf 
epigrammatifche Fabeln von Pffeffel u. f. fe Das auffallendfie 
Gedicht unter allen ift wohl die Ballade, Srau Schnips, deren 
Verfaſſer fich unter dem Namen M. Jocofus Serius nur we 
nigen verſteckt Haben wird. Es ift eine Nachahmung der englis 
{hen Ballade, The wanton Wife of Bath, die Dr. Percp— 
"der aber nicht Doktor der Theologie, ſgndern der Rechte  — 
in feine Reliques of anc, Engl. Poetry aufnahm, und Abdis 
‘fon im Spectator eine vortreflihe Ballade nannte. Sowohl 
diefe, als andere Entfchuldigungen werden im Regifter für die 
Einrüdung diefer Ballade angeführt. Der bengefügten mufilas 
liſchen Stüde find nur zwey; eins von eimem ungenannten/ und 
das andere von D. Weiß, 


’ 
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Taſchenbuch fürs Srauenzimmer. “Berlin, bey Sanıge, 
1783. 8 Bogen in Duodez. 


on eben der Einrichtung, wie das vorjährige; nur efwag 
mannigfaltiger, und in einigen Artikeln intereflanter. Den 
. Anfang macht: die Reformation ber Hölle; eine komiſche Er⸗ 
zählung in Verfen von ungleihem Werth, bald drollig, bald 
langweilig. Dann folgt eine Vorlefung für junge Frauenzims 
mer in Brieffchreiben, die freylich wohl für junges Srauenzims 
mer manches Neues und Nutzbares enthalten mag. Hernach 
eine Reihe von Briefen, die vermuthlih Mufter vorftellen follen. 
Die Anekdoten von der fel. Fürftinn zu Dfenburg find ganz ers 
baulich, aber ald Anekdoten betrachtet von Feiner großen Merks 
würdigfeit. Und doch fcheinen fie ung noch das Befte in dieſem 
ganzen Taſchenbuche. Denn die Mutterlehren an eine fechzchns 
jährige Tochter enthalten faft lauter taufendmal gefagte Dinge 5 
und das Benfpiel weiblicher Zärtlichfeit unfrer Zeit wird wohl 
nur wenigen fremd feyn, da eg aus allen Zeitungen. befannt iſt. 


Gothaiſches Taſchenbuch zum Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gnuͤgen auf das. Sabre 1783. Gotha, bey Eitins 
ger. 12 Bogen in Duodeg. m. KR. 


ie neuen Artikel dieſes Jahrs haben folgende Heberfchriften > 
Die arabifchen Damen; Tafel Karls J. Königs von Engs 
land; Konfumtion der Stadt London; Gefchichte der Kutfchen ; 
merkwürdige neue Einrichtungen; Erfindungen-zur Pracht und 
Bequemlichkeit; von den Poften; Siegel der Damen von Stans 
de feit dem eilften Jahrhunderte; die Birnhaut; Wanderungen 
einiger Inſekten; die Ananas; Verfertigung des engliſchen 
Steinguts; Kenntniß einiger Waaren ; Preißcourant von lackir⸗ 
ten Waaren der Stobwaſſeriſchen Fabrik in Braunſchweig. Ihr 
Berfafler, den Artikel von den Poften ausgenommen, if. Hear 
Bibliothefar Neichard. Die zwölf Monatsfupfer ftud aus 
Wielands Oberon, von Chodowiedi erfunden, und von Beys 
fer geftochen. Dazu kommen nod vier, von Roßmaͤsler ger 
ſtochene Blätter Dresdner Mobetrachten. 


Taſchenbuch zum Nutzen und Verguuůgen fuͤrs Jahr 
1783; mit Rufen don Chodowiech nebſt den 
neue⸗ 
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neueften Frauenzimmer⸗ und Manns s Kleidum 
gen und Kupfer, Göttingen, bey J. C. Diefer 
rich. 1I0O ©. 12. » 


Ir dem befannten Herausgeber dieſes Taſchenbuchs laͤßt ſich 
immer Witz und lehrreiche Unterhaltung erwarten zund dieſe 
Erwartung ſchlaͤgt auch dießmal nicht fehl. Zu den unterrichtenden 
Auffägen gehören folgende : Won dem neuen Planeten; das Ks 
nigreich Jaccatra; Proben feltfamen Aberglaubeng ; die kurze 
Geſchichte einiger der merfwürdigften Luftarten ; die kurze les 
berficht der von den Europäern auf der Südfee gemachten Ents 
dedungen: und die Anzeige neuer Erfindungen und anderer 
Merkwuͤrdigkeiten. Ganz merfwirdig und Iehrreich ift auch bie 
S. 41. eingeruͤckte Tabelle eines ſchwediſchen Prediger Hedin, bie 
Hofnung der Jungfern zu berechnen, oder das höchfte Alter zu: 
beftimmen, in welchem das Frauenzimmer heyrathet. Die Dos. 
natsfupfer find aus dem Cehtifolium Stultorum bes Vaters 
Abraham v. St. Clara, genommen, von Hrn. Chodotviedi 
meifterhaft ausgeführt, und eben fo meifterhaft und launicht von 
dem Herausgeber erläutert. Unter den Abbildungen der Mo⸗ 
den find auch einige Blätter den Trachten gdttingiſcher Etus 
denten patriotifch gewidmet. 
Bẽ. F 


Allgemeine Blumenleſe der Deutſchen. Erſter Theil. 
Der heilige Geſang. Zuͤrich, bey Orell, Geßner, 
Fuͤßli und Comp. 1782. 19% Bogen, 8. — — 
Zweyter Theil. Sortfegung bes heiligen Geſan 
ges, Ebend. 1782. 154 Bogen. 8. 


De Herausgeber dieſer neuen poetiſchen Anthologie if 
nach der Unterfchrift des Vorberichts, Hr. H. H. Fuͤßli, 
und redet in demfelben von dem Urſprunge und Umfange feines 
Unternehmens, vornehmlich aber von ihrem Zwecke, uud den 
Mitteln, wie er folhen zu erreichen gefucht hut. Er ſammelte 
anfänglich, bey feiner Zefung der ältern und neuern beutfchen 
Dichter zu feinem eignen Vergnügen bald die fchönften eingelnew 
Gtellen, bald ganze Stuͤcke derielben; und in der Folge ent⸗ 
Rand bey ihm ber Gedanke, ob biefe Sarımlum nicht vieleicht: 


von den ſchoͤnen Wiffenfchaften. 245 


om Publikum überhanpt ermünfcht und nüslich feyn dürfte, 
Die bewog ihn zu einer noch forgfältigern Auswahl und Ans 
wbnung , und feine Freunde unterftügten ihn durch ihre Bey⸗ 
täge und Lritif. Anthologien einzelner deutſcher Dichtunges 
wten befißen wir mehrere, unter denen fich aber freylich nur 
Ne Ramlerifche Iyrifhe Blumenleſe durch zweckmaͤßige Volle 
gmmenheit auszeichnet. Eine allgemeine Blumenlefe wurde 
m von dem fel. Hoͤlty projeftirt, und von den hamburgis 
a Herausgebern der Driginaldichter Deutichlands wurde 
e Ausführung verfucht , aber freylich fo, daß fie bie gegens 
rtige nicht überflüßig macht. Denn diefe ift in Anfehung 
es Umfanges ſowohl, als ihrer firengen Auswahl wegen vor 
Ichieden. Auch wünfchte Hr. F. feiner Blumenleſe vers 
teift der nichts minder als willführliden Eintheilung einer 
Dichtungsart in Bücher, einen befondern Vorzug zu geben. 
‚gende fonnte indeh, nach ded Hrn. Herausgebers eignen 
ndniffe, eine ſtrenge Auswahl, nach feinem ganzen Wunfch 
Willen, minder ftatt finden, ald bey diefem erften Abfchnits 
welcher die geiftlihen Dden und Lieber der Deutichen ents 
mit. Inder That findet man hier das Vorzüglichfte beyſam⸗ 
a, was wir in dieſer Gattung beſitzen. Die vornehmften 
Achter, von denen in diefen benden erften Bändchen geiftliche 
Joefien vorfommen, find: Bilopflod, Cramer, Gellert, 
Nuͤnter uber ji Lavater Tobler, Schmibt, und bie 
zarſchinn. Den Schluß des zweyten Theild macht Ramlers 
Bantate, der Tod Jeſu. Die ganze Sammlung wird mahrs 
Beinlic aus acht bis zehn folhen Bändchen beftehen, wie bies 
ezwey erfien find. Die äußere Geſtalt it, wie Hr. 5. fie 
elbſt befchreibt, aͤußerſt reinlich und nett, aber ohne zweckloſe 
fierde. Auch ber Preis ift fehr mäßig. R 
r. 


Kufenalmanach für 1783; herausgegeben von 
Yofs und: Goekingk. Hamburg, bey C. E. 
. Bohn. 2178. 12. 

— 114 geber einmahl ‚ vie es vieleicht nicht um 
_ ratbı re, aus ihren "Blumenleien eine neue firens 
e 1Befſten nnd Vollfkommenſten machen wollten; 


a dazu and vorigen Jahtaange ums 
D, Lava. L6t, maß⸗ 
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maßgeblich folgende Stuͤcke vorfchlagen?: Des Braͤutigams Be 
ſuch, eine Idylle, von Hrn. Voß; in feiner ſchon befannteh 
Manier; Lied von Hrn, Jacobi) bey Gelegenheit eines freund 
ſchaftlichen Feſtes; Klopſtocks Weinlaube, von dem jüngern 
Grafen zu Stollberg; Ode an den Kayfer, von Klopſtock; 
Die Beichreibung des Jupiters, von Pfeffel; Die Epiftel es 
feinen Fritz, von Goekingk; Nundgefang von Voß; an ben 
achtzehnten May, von Ebert; der getreue Hund, von Bots 
kingk; die Hochzeitdelegie von Voß an Fr. L. Grafen zu 
Stollberg; Die Tobadöpfeiffe, von Pfeffel; und einige vom 
den Fleinern Sinngedichten son Leſſing, Jucobi, u. a. m. 
Sinter den muſikaliſchen Kompofitionen zeichnet fich bie auf den 
Voſſiſchen Rundgeſang von Hm. Schulz, diefem fo vor 
gluͤcklichen Liederfeger , am meiften aus: 


Poetiſche Blumenleſe, auf das Jahr 1783, bs 
fingen, bey %. C. Dietrich. 240 ©, 12: 


>) be hier würden wir das Beſte auszeichnen; wenn bergley 
hen Auszeichnung nicht in Hrn. Bürgers, bes Heraus 
gebers Augen, Dummpeit und Grobheit wäre. Und in ber 
That zeichnet ſich auch in der ganzen Sammlung nichts fe 
fehr und fo einzig aus, als fein Epilog: Jans Grobian von 
Mummbart;, worinn er zwar felbft gefteht, daß fich in feinen 
Jährliben Fruchtforb manch gruͤnlich Ding mit einmifcht, fels 
nem Necenfenten es aber mächtig verübelt, daß er damit nicht 
fürlieb nehmen will, und ihn dafuͤr mit — ehebem tölpifch ges 
nannter — Freymäthigkeit ein dummes Grobiansgeficht 
ſehilt. Es ließe fich doch noch wohl fragen, wer bier mehr 
den Grobian und den Dummbart fpiele, ber Dbfthändier, der 
gruͤnliche Dinger unter feinen reifern grücten feil hat, * 
ſich mit einem: „Der Henker gucke fo genau!, entſchuldigt, 
oder fein Kaͤufer, der das Beſſere auslieſt, folglich genauer 
gudt, und andere vor ber Gefahr warnt, ſich an ben gränfls 
Sen Dingern die Muhr zu efien ? 


Pocifäe Blumenleſe für 1783. Nuͤrnberg, bey 
E. Ch. Grattenauer. 228 ©. 12. 


ür dein Herausgeber dieſes Almanachs erweckt bie Eh 
zung ſchon ein günfiges Vorurtheil, daß es Gedichte vell 
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wittelbaren Berührungen der Sinne beylegt. Denn, wie 
ſelbſt $. 9 bemerkt, nennen wir im eigentlichflen Verſtande bios 
. Die Gegenftände des Gefichts ſchoͤn; und auf bie Gegenſtaͤnde 
des Gehoͤrs fcheint uns dies Wort eben fo unsigentlich anges 
wandt zu werden, als auf die Gegenflände und Empfindungen 
der übrigen Einne. Auch trennt er in feiner weitern Entwil⸗ 
kelung den Begrif des Vollfommenen fo wenig von dem Bw 
griffe bes Schönen, daß er dies leztere vielmehr mit bem ers 
ftern nothwendig beyfammen zu finden verlangt. Gollte men 
aber wirflich das Schoͤne der äußern Form nicht eher als ſchoͤn 
einpfinden, als bis wir diefe Form für ein Zeichen innerer Voll⸗ 
kommenheit anfeben? Daß ſich beyde Ideen ˖ gewoͤhnlich wit 
einander aſſociiren, beweißt noch nicht, daß die Eine bee: noth⸗ 
wendig in der andern mit enthalten ſey. Das Schöne gefaͤllt 
ſchon für ſich durch bie Zuſammenſtimmung des Mannigfalu⸗ 
gen gu Einer angenehmen Hauptempfindung, ohne Daß wir das 
bey am weitre Zuſammenſtimmung mit einem gemeinfchaftlls 
chen Zwecke, an innere Volltonmenheit, denfen dürfen. Yu 
ber Folge, $. 17, fagt der V. feld, Volllommenheit ſey nicht 
die Schönheit ſelbſt; und 6. ao erkennt er es für Unvollkom⸗ 
menheit, daß wir nur erſt durch bie Schoͤnheit auf die Wollfows 
menheit aufmerffam gemacht werden, daß dieſe deutliche Bes 
griffe, die Schbuheit aber nur klare und dunkle, - exfoiert 
Wenn er ferner $. 23 ff. den Urfprung der ſchoͤnen Kuͤnſte aus 
dem Ideal Herleitet, welches fich der Menfch von einem pohs 
Eommenen, hoͤchſt zweckmaͤßigen Werke jeder Kunſt markt, fo 
kdunen vwir diefe Erdichtung,, wie er fie $. 34 ſelbſt nenst, 
nicht mit ihm wahrſcheinlich nennen. Gollte ihr der natlıv 
lihe Bang der Beiftesentwidelung, und felbft die Geſchichte 
des Urfprungs und. Fortgangs der Künfte nicht wiberforechent 
und war es nicht vielmehr allmaͤhliche Verbefferung und Ent 
wickelung der Kunftfertigfeiten, und Abftraftion von dem, was 
bisher war geleiftet worden, woraus jenes Ideal allmaͤhlig er 
entftand ? Das Nachdenken über die mögliche Vollkommenheit 
entftand erft fpät, gieng nicht voran, fondern war erſt eine 
Folge langer und immer verbefferter Ausübung. Und feibk bie 
glucklichſten Ertveifungen diefer Ausuͤbumg wurden in den Rüns 
Men der Grundftof, und gleihfam das Vorbild dieſes pealk, 
Die im $. 37 enthaltne Folgerung: daß alles, was nicht zum 
Zweck dient, oder macht . daß derſelbe beſſer empfunden werden 
koͤnne, muͤſſen wir, nach obigen Erinnerungen, aun gleichfale 
ein⸗ 


v 
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Gaſchraͤnken, ob wir gleich zugeben, daß Schoͤnheit durch Ver⸗ 
bindung mit Vollkommenheit gewinne und erhöht werde. Das 
Beyfpiel. von. den Schnoͤrkeln in: ber Baukunſt iſt nicht: zutref⸗ 
fenb: .deun fie waren mehr Fehler der mit ihr verbunden 
Bildhauerey; und diefe waren es. vornehmlich, welche die, au 
ih eble, Gothiſche Architektur entſtellten. — Berriffe von der 
Gorm) fagt der V. $. so, gründen ſich auf unter. Gefühl, und 
wicht auf unfer Geficht. Wir glauben das leztere, ohne das ers 
. Were za laͤngnen: denn angenehmes Gefuͤhl begleitet die Befrie 
digung unſers Gefichte, und den angenehmen Eindrud auf 
daſſelbe, alleriingse — Gonberbar ik bie Behauptung 6. 334 
dab die uſtt unter allen ſchoͤnen Künften deswegen die größte 
Gewalt über ııfre Empfindungen habe, weil fie, vermittelit 
der Luft, wirket, und dieſe Empfubung derienigen nahe kommt, 
welche aus unmittelbarer Beruͤhrung ber Begenftände entſte⸗ 
det; ba die andern ſchoͤnen Kuͤnſte durch den Aether, feiner als 
die Luft, unfre Sinne rühren, folglich biefe finnliche Ruͤh⸗ 
zung ſchwaͤcher als jene fey. Selbſt die Sprache, bie doch auch 
durch die Luft wirft! ſoll, im Abficht der Mannichfaltigkeit 
und Feinheit der Empfindungen, die fie erwedt, hinter ihr zus . 
ruͤck bleiben. Und doch iM ihr Ausdrock fo viel beftiminter und 
Sebeutender! — * Die &. 44 in ber Note gegebene Erklaͤrung 
‘son ber Metapher gilt vielmehr von dem Gleichnifies im der 
. Metapher wird fo wenig, als in ber Allegorie, der eigentliche 
Ausdruck des Gegenſtandes, ‚der oft gar nicht einmaf in ber 
ESprache vorhanden if, neben dem tneigentlichen geftellt, fon 
dern diefer fchlechthin ın die Stelle von jenem gefezt. - Auch‘ bie 
ven ber Metonymie, Synekdoche und Ironie gegebenen Erfläs 
vangen find nicht zulänglich, noch deutlich genug. — Sehr 
aut wird aus dem im F. 106 und 107 bemerkten Unterſchiede 
weithen Empfindung und Vorſtellung einer Vollkommenheit 
m 109. $. der Unterſchied des Hauptzwecks in der Dichtkunſt 
uub Verebfamfeit hergeleitet. Jene ſucht Hauptfächlich ſinn⸗ 
Iche- Eapfinbungen, biefe hingegen finnliche Borftellungen zu 
erweiim. Uber zu mangelhaft: möchte doch wohl $. 110 die 
Orlärung der Dichtkunſt ſeyn, als die Geſchicklichkeit, Voll⸗ 
Iouimenheit mit Worten fo barzuftellen, daß fie finnliche Ems 
„ Mabungen erwecke. Der B. theilt die Dichtkunſt in vier 
Gattungen: Die lyriſche, didaktiſche, bramatifhe. und. "erzähs 
Kinde; umb fucht an Bevſpielen das zu 5 — was feine vor⸗ 
jergegebenen Gruintiäge beßätigen, und.bie Bildung * au 
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ſchmacks befoͤrdern kaun. Dieſer ipeciellere Theil ſleines Bucht 
iſt nun frenlich wahl der unzulaͤnglichſte Für dem: Unterricht 
es. wuͤrde uns aber zu weitz uͤhren, alles, was wir daben vers 
miſſen, bier anzumerfen. Mfg nur eins und andrea Kö 
unbeftinmt. find die . 314 gegebenen Erklätungen.uen · der Glts 
gie, Idnlla und Kuntareı : Der V. wollte fie nur kurz erwaͤh⸗ 
nen ; ‚aber auch ſo haͤtte ihr Einenthümliches. aenaner hdirafted 
zifitt. voexden. fonnen,. :Nicr, alle Epiaraniinen „: mie‘ 6. 130 
sermuthet. wird .tondern nur ‚die gnowolsgikben. find: aud den 
Lehrgedichten entfianpen,.nb.: man wohl eigehtiichey.gexabe ums 
gehehrt hebaupten fansıten aus sinzehnen- Sittenfpriichen waͤren 
in der Folge. laͤngere, und zulammenhqͤngenda inrmwfice: Gas 
dichte asmorben. Wir ichen.,nicht..ein „ mie ie: Bebenh 
Kung. der. Heroiden, nach brua4c raus den unrhergeheuden Bes 
merkungen über die. Sehrgedichte.;zriaupt. werden koͤnne. — 
Komische: Heldengedichte bohandeln nicht bloa, wie/ſ. 1a51. gm 
Sagt wird... Heine Gegenſtaͤnde epiſch, -fondern zuweilen: auch 
wichtige Gegenſtande ſchetzhaft und. komiſch.: In benden Fal⸗ 
ken wirft: der Kontraſtz des Vortrags mit dem Irhalt. les 
es giebt außerdem noch eint dritte Gattung u: zon.Kied Dir⸗ 
cZugsmittel nicht aebraucht wird, ſondern beydes, iuhait uckı 
Einkleidung; komiſch ißz —. Das Schäfergedicht wuͤrden wie 
nit. ausſchließangsweiſe zur..erzäblenden Poeſie vechnen.; 46 
äſt⸗ wie befannt, nicht ‚immer erzaͤblend, ſondern ſein Stoß M 
faſt aller dichtriſchen Foxmen ſahug. Es iſt rig⸗ wenn bee 
WB. ©, 73 ſagt die Optrette ſey vor. gicht gar langer Reib 
aufasfommen; eigentlich iR ſie eben ſo alt, als die große Oper, 
—. In. Age Abſchnitte von der Beredfamfeit hat ſich ker Verf. 
bloß: auf. die einentlichen Reden eingefchränft, - wie es ben. Rhe⸗ 
torifern der Alten gewöhnfich war; wir zweifeht aber; daß Die 
Anwendung der. dapey in Abſicht der Sprache und Erfindung 
gegebnen Megeln fo leicht ‚fen, wie er am &chluffe ſagt, und 
wünfchten Daher « er: Hätte vom jeder der übrigen: Arten profais 
scher Auffäge beſonderz gyredet.  Necht gut in es Äbrigende 
daß er. einzelne pogtifche. und. oratoriſche Bepiyiels angeführt, 
„nd, wiewohl nur. ſebr furz, zeraliedert hats aber fruchtbarer 
und gemeinnugiger wäre doch wohl dieſer Unterricht aemorken 
wenn er zugleich mit Julgitung zur Literatur verbunden wäre 


Gedichte von 2. F. &. Goekingk. ' Dritter Tell, 
auf Koſten des Serfolles, gehrudt: bep Se 










von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. gi 
kopf in Leipzig, 1782. 20 Bogen 8. — — 


tden, Frankfurt am Mayn, 1782, bey 3. € 
mann. 21 Bogen 8. 


N der Verſpaͤtung dieſes rritten Eheils feiner Gehthte 

entfepufbigt fih Hr. ©. mit dem Verlufte feines juͤngſten 
Gohns und feiner Gaftin ; Entſchnldigungen, die allerdings der 
Anbilligkeit ſelbſt Nachficht- abnoͤthigen muͤſſen. Nur werben 
die Lefer diefes liebenswuͤrdigen Dichters die Erklaͤrung fehr. uns 
dern: lefen, daß er die. Hofnung, welche er zu einem vierten Theile 
achte, nicht mehr zu erfüllen im Stande iſt. Der gegenioärs 
HigE Band enthält zuerſt lyriſche Gedichte, nach der Zeitfolge 
Ihrer: Verfertigung geordnet, zum Dheil neu, zum Theil ſchon 
aut ehemaligen Abdruͤcken bekannt. Eben die Leichtigkeit, eben 
die heitre Phantaſie, nnd die glückliche Laune, die ir den Epis 
ſtein der beyben erfien Bände’ herrfchten, entdeckt man auch im 
den meiſten diefer Gedichte, wenn Ihnen gleich hie md da noch 
mehr KRündung umd Korreftheit zu wünfchen wäre, bie freylich 
Ben dieſer Sattnng noch seefentlichere und minder zu entbeh⸗ 
Tende Schbnheiten find, als in poetifdien Briefen, die oft ſelbſt 
durch eine gewiſſe freye Nachlaͤßigkert gewinnen. S. 193 und 
©. 203 findet man auch zwey Gedichte Gleim's an den Vers 
Faffer, mit des leztern Antworten darauf, Der Anhang ents 
hätt fünf Heine. poetiſche Erzählungen, und. zwey Thenterreben, 
Dann folgen drep Bücher Sinngedichte, die, vergleispungss 
weife, mit den übrigen Gedichten unfers Verfaffers, mit Recht 
nmtzt ſteher. gs 


% 


Weller und 2 es, ober die Parbotiſad, en 
Singſpiel von L. Ph. ‚Hahn. Mit Muſik von 
2 8-8. C. Maier; dem Juͤngern. Zweibruͤk⸗ 

n, gedruckt bey, P. Hallamzy, und zu haben In 

der Yurhhandlung der. Gelehrten i. Ryflau. 
1782. 44 Bogen ing. - 

2 Veranlaſſung diefes Eingfpieis iſt necwirug. unb 

der Menſchenliebe des V. wuͤrdig, der ſie in der Vorrede 

während und intereſſant de Das ansgebimnier elle 
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armter beutſcher Schauſpieler, Meyer, bat ihn einft, ihm mit 
einem etwa fertigen: theatrasiihen Gedichte ein Geſchenk zu 
machen, um fich durch defien Abbruc und Verkauf ettvas zu 
erwerben. Er verfertigte ihm dies Bingefpiel, bag jencr auf 
feine Koften druden ließ, ohne auch nur diefe Koften wicher ers 
halten zu fonnen. Er ſtarb; und nun nahm der B. mit feis 
ner Arbeit verſchiedne Umaͤndrungen vor , und beftimmt bass 
was er izt aus dieſem Abbrnde löfen wirb, zur Unterhaltung 
. ber zurüdgelaffesen dürftigen Wittwe, fo wenig fie auch, wie 
er ſagt, es an ihm verdient. „ES ift, fezt er hinzu, nur ein 
Geringes, was ich für fie times aber es if auch alles, was ich 
thun kann. Eie jeder thue nur nach Vermögen Gutes, unb 
es giebt in der Welt Feine Nothleidende mehr." — . In Us 
ſehung des Singſpiels ſelbſt erinnert er noch, daß es für Zwey⸗ 
bruͤcken geſchrieben, mithin, in mancher Abſicht, lokal ſey. 
Died Lokale gebt nun freylich auch fuͤr den Recenſenten gang 
verloren, und giebt vielleicht dieſem Singeſpiele einen. Werther 
den er nicht beurtheilen Fann : aber außer ber edlen Abſicht 
Aindet er noch manches Gute in ber Ausführung des an ſich 
keichten und einfachen Plans, und vornehmlich in der glädlis 
&en Bearbeitung bes lyriſchen Cheils. Se 


Eyiſteln. Erſter (es) Heft. Leipzig ben Kums 
. mer. 1782 119 S. in 8, 


er Verfaſſer nennt ſich in der Vorrede Rlingguth, De 
Name ift ominoͤs für einen Dichter. Aber diefe Gedichte 
Plingen weder gut, noch ift ihr Inhalt vortreflih, fondern das 
Ganze ift Höchft mittelmäßig. Hin und wieder it zwar wohl 
ein guter ug, und deshalb wollen wir ihn auch nicht ganz abı 
ſchrecken, aber:er muß mehr Critik und Zeile gebrarichen. 
Die erfte Epiftel über den Ruhm if ohne Wärme, und 
doll labmer Wendungen. Man höre: 
Was ift der Ruhm, für den wir alles geben, 
Gern, wie das Kind im bunten Ball verlicht, 
Für ihn, was er nur hat im Leben, 
Gelbſt einen Fupfern Otto giebt! 
Das Ding das oft den ärgften Geden, 
Den Milhbart drinne zu verfteden, 
Um manchen Duns zur Kappe dient. ke 
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Die zwote: an des Verfaſſers Schweſter, iſt langweius⸗ 
in einfoͤrmigen Ton, und voller Eüdenbüßer, 3. E. 


Der Schmerz it — =" 
Nicht wahres Uebel, wahre Pein, 
Nein, meine theure Schweſter, nein! 


Auch iſt die ganze Idee ſchief. Der V. will zeigen: Es 
MR Fein wahrer Schmerz, ih von Freunden zu trennen, unb 
au ſtatt den Troſt, ber in den Vrebenverhältniften liege, dar⸗ 
Ga! behauptet ee wun, die Trennung felbft fey fein 


FE arte an den Yafor 6, iR fee platt: Unter andern 
Heißt ed darinn: 


"Haft dw nicht täglich vis-A-vis 
, Bor deinem Senfter Comödie, 
Zwar freylich nur von jungen Stieren, | 
Die brittiſch Krieg gleich auf der Scene führen. 


Die Cleren follen bey dem ®. Clerici ſevn. ‚Eine Note 
war bier frevlich fehr rathſam. 

Die lezte an Minne ift beſer; Aber auch sier find. oft 
ganz unſchickliche Bilder: „E,. .. 


Religion, der Athem edler Herzen. 


Das Gedicht an den Wind iſt aber unftreitig das Beſte, 
der komiſche Ton darinn ift dem V. nicht übel gelungen, 


Eituazionen, ober Verſuche in filofofifchen Gedich⸗ 

, sen an ben Heren von Pezold, kurfuͤrſtl. ſaͤchſiſch. 
Mefidenten zu Wien, von Karl: Julius Friedrich. 
Leipzig, bey Cruſius. 1782. 138 S. in 8. 


ee V. verdient alle Aufmunterung. Sein Lorf ie hc, 

fein Herz warm, nnd feine Sprache mehrentheils edel, 

and würdig. Sonſt aber werden diefe Situazionen wohl 
ſchwerlich eine neue Gattung beffimmen. In der Vorrede 
werben fie mit dem Wionolog vergliben, und der V. meynt, 
daß ihr weientlicher Unterſchied von dieſem darinn beftehe, daß 
dort das Reſultat aus dem hiſtoriſchen Zufammenhange heraus⸗ 
| gebobens und ifolirt bargeftelt werde, da hingegen beym dras 
8&s matis 
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matikhen-Mionolag ber Leſer Zeuge. wird / der vorhergehenden 
und nachfolgehben Handlungen. 

Er verfpricht fogar, eine Theorie biefer fogenaunten.nenen 
Gattung von Gedichten herauszugeben. Aber den R. ſcheint 
es, dieſer ganzen Klaflification an wahrer Beſtimmitbeit zu feh⸗ 
len, und daher bittet er den V. Teine Gedanken darüber vorher 


Boch. einmahl wohl zu: prüfen, Dieſe Sitnazionen Fonnta eben 


fo gut:: Empfindungen, Betsachtungen,:n: f. w. heißen⸗ NVe⸗ 
des Lieb das Empfindung ausdruͤckt, fünnte mas eben ſo gub 
Eitungion nennen, deun. eine gewiſſe Lage muß jedes Seiät 
barftellen. Doh der Name thut nicht viel zur Sache. 

2 Deam.eiften Gedichte Fehlt ver Wohlklang am mehren 
wozu die fo oft veränderte Versart viel beyträgt«... 

Vermuthlich hat der, V. hier. Wielanden, in feige. eften 
Gebishten nabahmen wollen,. ‚Allein es ift nun einmahl, lei⸗ 
der, fo der Gebrauch, daß große Dichter ſich oft dem Eeier im 
aller ihrer, Bequemlichkeit zeigen , ußd dann werben dieſe offens 
baren Nachlaͤßigkeiten leicht von ‚Fangen Ziäterh ‚gar als 
Schoͤn heiten nachgeubmt 

Der Dichter fängt fo an. a 

O, Wahrheit! Wahrheit! nie verbirgt bu vi fine 
Dem Geifte, der mit flammender Begier, : - 
Auf unbefannten Pfaden, oͤd, und bange, . 
y ſtummen Schauernächten forſcht nach dir 
un "Wie paßt dazu kolgende Str &. 10? 
Nun weiß man; daß mit folchen unfofiden Speiſen 
1 1. Den ;ungesngue ar ſchwer iß abzuweiſen 
DE [r dem, Eiche üen; 5 mich —— * 
wBoib, "zur ven be biefi Skropgen; — xʒten 
Geier Sur in dle Unſterblichkrit. 
Der Tod. mich angerehetr et 


Gdttticher Juͤngling! Du kommg sel Erng £. un ruhiger 


Zu dem zitternden Pilger‘ Pan 
Beim er im wilberen Lichte f et ng —* in 
Nnter ſaͤnſelnden Enden —* *8 Da Er 
AUnd, vom Hand ber Natur fanft ewehet neuer 
u Fabung. ee Büfteren —* mr 
Eeines Lebens entgegen harrt. u 


| Sreunds 


bon den ſchoͤnen Wiſſeuſchaften. ixs 


7 Gemtisichelnsiynb feamm wintf ” der ſoligenden 
4 ur Fl unofeauy; " 
“tu. "Yd ben Akneking, voll. Muth. und’ ak. ver. = 
te Kerr Sorgfen fie, wie em Plauper: ben: er 

nt Kugtbauing · ni 

PR —— bes Ainttonerhe. heranc ZNtEnn nn 

i: Sienin mildere Luft, und. glädlichern, Münden zu pen. 
* — Kabneren eben eh, ae te 
I: n Dir: Napeblichkeit viktiger, ar,» Eu R nn & 
a sstartden tn 

Lichtvoli iſt ihm (dem Weiſen) un Sehr bin. PRFPR 


über. die Geätte 
eh Ber der „Bäter. H Kuhn... 
ann, AR nfertrigfe x * find, a 3 52 


een, glei 306 —— u} 
pen ML ihm — ‚gab er 16 für Bin, ur ee 


su: 1 gobeh Kehtahonnen Finke abe Kat MN 
5 Seinen Deiſtes in Jamoi auf; : —* BE 


Ju⸗ ‚ ein. Trauerſpiel in fimf Aufzügen, ‚ "on Fuß 
tich Peter: Stun. n Feauef und eipy. Br, 77 
— an IR“ 

Cam neue: —* Diefed * feiner. "Zeit mobi inufgemnnunes 
nun: Stils, eines Montes; Beffeniftäber Tod ein großen 
Berluft. Für. unfere. Literatur... Bekamitlich wan dieſes 
Braugripiel. eins feiner Jugendwerke, und wnfreitig. würde, en 
ouch in diefem Fache noch etivad befleres geliefert haben ;..bas 
fein Geift seitdem. durch. -Wefitnumiß und: Mhitorduhre. fich fo 
felgg. gebildet. hat: daß. ſeine weligen Shrhten:anf. immer u 
fe Nie Flaggen. erden gu: ibien fen —9— * + in 


| Die befteyte jerufstem v von Torg: Füße; "Zürich 
. Be Orell;ets. 178%. ig zwex Bähdgen.. 8 


ig diez nur ein Nagdruck der In Moahfeikl‘ nibft dem 

Ir ori a Bee —— 
dieſes Gedichts n ber Vorrede entihult ausges 
* inne mh 

Eigemy 


156 RER Kurze Nacheichten :- 


Eigenthum vachzudrucken, mit. dem. Bergeltungdrchts) und 
liefern uns nun freplich hier, um geringern Preis, eine auf 
viel befleres Papder; mit lateiniſchen Lettern gebrudte Maßgabe, 
Diefe größere-typographifche Schönheit, von der andern’ Geite 
aber den Mangel. des. italienifchen Textes und des vor ber 
Manheimer Ausgabe befindlichen Bilbniffes, dabey die wislfältis 
gen den Schweigern entwiſchten Druckffehler audgenammmen, 
find beyde woͤrtlich leinerley, das heißt, fie find eins zemnlich 
ſelaviſche, ſteife, oft unreine poetiſche Derbeutfchung , „dis nicht 
bas erftemal gehrudt zu werden verdient ‚hätte, geſchweige das 


Aꝓvvtema. 


Meine Feperfkunden von ER. S., Muͤchler. „Ubi da- 
„dur oti, Illudo chartis etc. , ‚Horat. Leipzig 
bey Schwickert 1782. 553 Bogen 12. 


Rhapſodien von vermiſchten Gegenſtaͤnden ber Mo⸗ 
ral, Natur, Geſchichte and. Poeſie. Ans: dem 
Englifchen uͤberſezt. vera De bey Sie; 2782. 
19 Bogen 8. — 


err muͤchler giebt und oferie, nicht ſehr —— jum 

Theil auch nicht fehr gut gerathene Aufſaͤtze unter einans 
ber; einige: Peraphrafen von pythagoriſchen Saͤtzen, week 
die zte und ate böchft mittelmäßig ſind; und Gekichte, die 
allenfalls fiir leidlich gelten koͤnnen, befonbers die Seite zoß 
und 109, wogegen aber ‚bie: Erzählung, weibertreue, ga 
elend iſt. 

Die Ahapſodien find eine Eammlung von Auftaden and 
dem Gentlemans Magazin,‘ deren einige gut und intereflaußj 
andre mittelmäßig gerathen find, und Gegenſtaͤnde zum Vor⸗ 
wurfe haben, die fehr befannt, und undrer Orten befler ausges 
führt find. Die Orgel, und welches die natürlichfte Stellung 
des Menſchen ifly kann man zu denen nicht vorzüglichen * | 
fügen rechnen. ;. Ueber den Schlaf der Schwalben wuͤn 
man etwas grändlichers, als gegenwärtigen Yuffag , zu l 
Die Lobrede auf. den Hanf ift recht witzig. Die Puppe, 
welche Schach fpielte, bat Rec. auch geiehen, und' einſt, ald 
ber Herr v. Bempel das Kleid ber Puppe auf der Seite öfnetee 
am das Ubrwerk aufzuziehn, blickte aus ber Dein ein 
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ſchwacher Lichtſchein hervor. Er war alfo vermathlich 8 
Enabe irgenbwo verfiedt, weicher das Ganze dirigierte. 
war. diefe Vorſtelung, wegen der Genauigkeit, : womit Ni 
Werk sing, ganz artig, aber unerlaubte Voripiegelung it eh 
daß man vorgiebt, : die Puppe fpiele aus innern methaniſchen 
Kräften. Und ein Zeichen, wie leicht ſich das Publikum Affen 
Jaͤßt, iſts, daß diefe Nachricht ſeit fo manchen Jahren: in fo vie⸗ 
ken Büchern und Zeitungen fo oft wiederholt iſt. Die Ueber⸗ 
fegung der Gedichte ift zuweilen ein wenig ſteif gerathen, 
wein es denn auch bey einer Mebertragung in Profa nicht fü 
leicht andere‘ 6 jeym kanu. 6. 

— 


Kinder: Theate. Gerausgegehen ve von G. 3.C lau 
dius. Frankf. und Leipzig / bey Broͤnner. 1782. 
135 Seiten in 8. 





enn ich ſage, daß die kleinen Shchauſpiele auch in Kids 

fücht auf Ihre Beſtimmung mittelmäßig find, ſo will ich 

fie deswegen nicht gänzlich unbrauchbar erklären, aber man 
tann fie freplic auch nicht anpreifen und loben, . 


Theater s Journal für Deuefchland, Neungehntes 
Stud. Gotha bey Ertinger 1782. © 68 Bogen 
‚in gr. 8. 


Aen das gegentoärtige Stuͤck enthält mancherley Auffäge 
von verfhiedenem Werth und von uugleicher Wichtigfeit. 
Die Sconen aus Sophonisbe, einem Zrauerfpiel von Epheu, 
baben eine recht gute Sprache. Bon dein Ganzen läßt, ſich 
freplich aus einem Bruchſtuͤcke nicht urtheilen. 


Beige‘ von Philppin⸗ Engelhard, geb. Gatteie. 
Sammlung. Mit 4 Kupfern. Goͤttingen, 
Dieterih. 1782. 20 Bogen in Flein 8. 


ie gute Aufnahme ber erſten Sammlung, bie bie B. noch 
als Deu. Gatterer. 1773 berausgab, haben fie’ erh 
i 
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lich oiranlefty eine zwote herauszugeben. Sin Frauenzic mre i 
überhanpt,.:unb auch als Dichterin, uͤbel. dran, daß ſie ſo uͤbet⸗ 
aus ſelten: über. den Werthr:ihrer Arbeiten die reine Wahrheit 
erfqaͤhrt. Wenn es nicht Schmeicheley.Freundſchaft, ober 
uͤbelverſtandner Wohlſtand verhindern, fü thut es Vermengung 
des Totaleindrucks ihrer Perſon, mit dem Eindruck ihrer Ge⸗ 
dichte. Anch ein Recenſent, ob er gleich nicht Freund, nicht 
Gefellſchafter, und von allen Verhaͤltniffen, die ſeinen Urtheilen 
eine ſchiefe Richtung geben koͤnnen, iſolirt iſt, muß boch auch 
gu leben wiſſen / und alſo wollen wir dieſe Eanmim⸗ niche 
weiter unterſuchen. 

Die Gedichte find theils Alter; theils neuer, als die in 
der erften Sammlung, und beziehen fich arößtentheils auf, die 
Kranfpeit ihres Herrn Vater, und quf ihre nachherige Bers 
Änderdnes auf ihre PWerhäftniffe zu Gatten und’ Kind. Bas 
vorgeiezte Dedieationsgedicht an ihren Landesherrn, den Lands 
srafen. von Heflencaffel, gehört zu den beiten in ber ganzen 
Sammlung. Imgleichen gefällt ung ©. 27 das Brit ae 
Dora Ahr wohl pe wu 

. 
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Siftorifihe Nachricht von der metallenen oe 


. Peter des Großen; geſammlet von Ich Bar 
meiſter, Ruß. Kayſerl. Aſſ ſeſſr — — St. P— 
tersburg. 1783. J1 S. in . 


De Verf. bat viel Fleiß angewandt Nache ichten zu ſam⸗ 
meln; aber es ſcheint auch, als wenn er diefelben mit 
weiſer Behutfamkeit niedergeſchrieben habe, um gewiſſen Thak⸗ 
ſachen eine Wendung zu geben, dadurch ſie weniger auffallend 
werden. Dabey entſcheidet er nie; ſondern aͤbexlaͤßt bas Let 
theil feinen Lefern. — Nur etwas wollen wir aus biefer klei⸗ 
nen Schrift, welche Kunftverfländige felb durchblättern Wer⸗ 

den, anführen. 
Der Stein auf welchem die Bilbſaͤule ſteht, iſt ein aſch⸗ 
farbiger Granit von auflerordentlicher Härte, deſſen Beſtaud⸗ 
theile 
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theiſe Felsſputh und Quarz ſind. Er mußtes Werſt gu Lande, 
und 123 Werſt zu Waſſer geführt werden. Sein Gewicht ſchaͤz⸗ 
te man etwa 3. Millionen Pfunde, als man ihn an den Ort 
feiner Beſtimmung brachte. Falconet ließ daſelbſt viel davon 
abhauen, weiches allgemein getadelt, und ihm unterfagt tours 
des er hat ſich aber destvegen zu vertheidigen. geſucht. 

Den Kopf des Reuters am Model, hat nicht Falconet, 
fondern eine Demoifele Collot die mit ihm nah St: Peters⸗ 
burg gekommen war, verfertigt, welches jener gar nicht zu 
derbergen füchte, Töndern dieſer in Modellirung eines Kopfs 
groͤßere Geſchicklichkeit, als ſich ſelbſt, beylegke. Fuͤr das Bild⸗ 
J ſeines Helden waͤhlte er die ruſſiſche Kleidung, die Peter 

der Große in der Jugend ſelbſt getragen hat. Auf die Bil 
dımg des Pferds hat er fehr vorziägliche Sorgfalt‘ gewandt; und 
babey die Natur Auferft aufmerffam ſtudirt: Daher ließ er 
eine Anhöhe errichten, die eben fo ſchraͤg angieng als das Piede⸗ 
ſtal zur Bildſaͤule; dieſes mußte ein geſchickter Bereiter tägs 
lich viel hundertmal mit verfchiedenen Pferden hinanreiten. 

Der erfte Guß 1775, ift mislungen; obgleich Salconet her 
kannt machen ließ, daß er durchaus nach Wunfch getatpen 
wäre.. Der zweyte Guß 1777 glüdte beſſer; doch waren am 
Halſe des Pferdes Löcher. und Riſſe, die aber bald: fonnten ans⸗ 
gefüllt werden, — Die ganze Höhe bes Neiters mit dem 
Pferd beträgt 175, die Höhe des Reuters allein 11 Fuß. 

Salconet befam binnen 8 Jahren an Gehalt: 47916, und 
für den Guß 17500 Rubel; die Beftreitung feiner Wirthſchaft 

koſtete noch befonders 26876 Rubel. Geitie 3 Untermeiftek er⸗ 
hielten an Gehalt und Neifefoften 272845 der Gießer Chailow 
B500; und Sandoz der die Polirung der Bildfäule in 2 Jah⸗ 
ten zu Stande brachte, 20000 Rubel. Die ganze Summe 
weihe das HofsBaucomtoir vom J. 1766 an bis zur völlig 
geendigten DVerfertigung der Bildfäule, die Koften des Steine 
init eingerechnet, bezahlt hat, beläuft ſich auf:424,610 Rubel. 
Auf dem Titelblat wird bie Bildfäule darch einen wohlges 
rathenen Kupferftich vorgeftellt: Der Necenfent bat die Me 
baillen weiche bey der feyerlichen Aufdeckung geprägt und aus 
getheilt wurden , dagegen gehalten, un eine genaus Weberetm 
Pamung gefunden. gIm. 


Ver⸗ 
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Verzeichniß der Gemälde der Kaiferlich Königlichen 
Bilder: Gallerie in Wien, verfaßt von Ehriftion 
von Dicchel, der Kaiferl, Koͤnigl. und andrer Aka⸗ 
demien Mitglied, nad) der von ihm auf Allerhoͤch⸗ 
ftien Befehl im jahre 1781 gemachten neuen 
Einrichtung. Wien, MDCCLXXXIII. (Ge 
Drucke mit Haafıfhen Schriften, in Baſel, bey 
J. J. Thurnenfen, dem Juͤngern.) 1 Auphabe 
2 Bogen. gr, 8.m. K. 


SM allem, diefer in in ihrer Urt fo vorzüglichen und herr⸗ 
lihen Sammlung würdigen, typographiſchem Gchnuul- 
ericheint hier zum erftenmal ein Verzeichniß derfelben, welches 
nicht nur ein unentbehrliched Hälfsmittel für die, welche biefe 
Bildergallerie beſehen wollen, fondern auch einen gewiß nicht 
unbeträchtlichen Beytrag zur Gefchichte der Kunſt abgiebt. Die 
im Borberichte mitgetheilten Nachrichten von ber Entflehung, 
dem Fortgange, und der gegenwärtigen neuen Einrichtung bier 
fer Sammlung, find gleichfalls fehr intereffant, und verdienen 
ier einen furzen Auszug. Gchon im mittlern Zeitalter hegten 
die öfterreihifchen Fuͤrſten und ihre Vorgänger viele Liebe zu 
den Künften. Kaifer Karl IV. war im viersehnten Jahrhun⸗ 
dert ihr eifriger Liebhaber und Befoͤrderer. Auf ihn folgte ein 
dunkles, für die Kunft unfruchtbares Jahrhundert. Endlich 

aber begann mit Martmilian dem Erfien bie erfte ben 
gere Epoche für deutiche Kunft. Unter ihm war Albrecht Das 
zer, der Vater der deutſchen Schule, Muſter und Lehrer für 
eine Menge Künftler; und ihm verdanft die E. k. Gallerie bie 
meiften Werfe feiner Zeit, die man nirgends in folher Anzahl 
and Schönheit antrift. Noch glänzender, durch feinern Ges 
ſchmack, und völlige Verbannung des Gothiſchen, war das Zeit⸗ 
alter Rudolphs des Zweyten. Seine Reſidenzſtadt Prag prangte 
mit einer in ihrer Art ganz einzigen Sammlung. Ihm vers 
dankt die Gallerie die Gemaͤhlde des Lorregio und andrer groß 
fer. Meifter, beſonders aber die feiner eignen Künfller, .von des 
nen Barth. Spranger Lehrer und Erempel war. Die anſehn⸗ 
lichfte Vermehrung aber erhielt diefe Sammlung von bem Erg 
berzoge, Leopold Wilhelm, Benerals Bubernator der Nieder 
land/ fuͤr den ſein Sabinetmale, David Teniers der Jüngere, 
die 
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die fo ſchaͤcbare me ittens ans itallenlſchen Stügen Üitehente 
Galerie ſammeite, die ums Jahr 1657 van Vruͤſfel näch, Wien 
fam, wo fie von ber Zeit an immer biich, naͤmlich nahe an 
der Mefidenz, in Ber fogenannten Gtalburg, welde knitten 
‚peifchen andern Gebäuden fiegt, und daher, weder” "Hinlängtiches 
doch’ vortheilhaftes Licht hat, Unter den nahmaligen Verihehs 
Tagen derfelben find die unter Kaiſer Ratl VI die beträhts 
Achften; der fie tm Jaht 1728 vergräßeett, und in elif Allimier 
mid Gäte vertfreilen ließ. Se Klich Ile uhperändett, Dig fie in 
den Jahren 1976 und 1777 nach dem Kin einer Freien Anhbde 
aufer Wien Tiegenden Lupfihlofle Belvedete gebtädst ind Bas 
felbft_aufgefteflet wurde. Dies 'Weßude hat nicht nr die er 
— Lage londern auch fir Siefen Awed DIE giöft 
Hr. ©. m. bat ‚Beten Betzeichniß den — die 
— — davon beygefügt;' und giebt über die’einzeinen heile 
derfelben:im Vorbericht eime"fürze Erlänferüng. Ihm wurde 
Yym Yahr 1778 von dem Keaiſer did’ Vertheilikig und Eintihe 
tung ber ganzen’ Gallerie bem von Hin perfertigten an Be mög 
eufgelragen, uͤnd ek’vollendete fie Th Serie ie $1. 
Ver Zwee alles felnes Betrebens ging dahin,“ er We höhe 
und fo ſchieliche Gebäude So zu beitüeh ,._dap die Ken 
im Ganzenz fo wie im ben Theilen uch * 
ch," fichtbare Geſchlaͤte der Kunft verden 
‘Hauptfächlichfie von dieſet Eihrichkuitg und —— bien 
Sr Her Anfähren:: Sa, bet flebeh zur Rechten des Eirrauttäss 
Kales gzelegenen Juiwein "find Sie ‚tattentfchert Semahide ah 
— —* Siäyuten' vertheftt, ‚Das cite und antnte 
t Gemählbe'nuds‘ Sch verrftanifchet, ren! "ots 
ter fanlı Seihete oh ke Ka heifige Kamitlenl' kon 
Aabhaet ee “ingelo,' 
Ani Toräio und 
den cüf-Ver'andern Seite! 
niebetländifege Gemahide Br Bei eret At, 
ter’ötäßentften Zeit⸗ bie sätttoiirbianten frd # 
Verrfiche Slide’ non Jothaene 7 ‚Rembrandt k 
Dreh, Audens/ Teniers, "a. an. Die ältere Rn) 
Out? iſt hi vier über dieſen im zıwegten tod befüticen 
Fimern: aufgefleit; und jedes berfelben enthätt ‘dur nd, "fh 
ensyehhmenke" Shock der fortgeſchrittenen ‘Khnft.. Jh fen 
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very und Valkenburg; im.dritten die Franken, Jordaens, 
Hupſum, UA m., und im, vierten ſehr ſchoͤne Kabinetſtuͤce 
der Mieris, Gerh, Dow, Poelemburg, Wouvermens, 
Berghem, u. a. m. Die gegen uͤber, auf der andern Seite 
des Marmorſals liegenden vier Zimmer, bie, wie Hr. v. M. 
"Tagt.; der wahre Patriot nicht ohne warme Empfindung bis 
tritt, enthalten die Gemälde der deutfchen Schule. In dem 
erſten Zimmer ‚find chrwürdige Werke aus den Zeiten Karls 
des Merten und Maximilians des Erften, Werke eines Wiutie 
ne, des aͤlteſten aller nun bekannten Oelmahler, Theodorichs 
von Prag, und Wurmfers von Straßburg, Stüde von Miars 
‚Kin, Schöns,. Wohlgemuths, und die zahlreichen, meiftens 
"Hauptwerfe, Ülbrecht Dürers, ber Cranache, Holbeine, und 
ihrer Schäfer und Nachohmer. ‚Das zwepte Zimmer prange 
faſt ganz wit den Zrüchten der Kunftbeförderung Kaifer Rus 
„boiphs II. und an der Spitze derielben ftehen Sprangers zahl⸗ 
reiche Arbeiten. Im den beyden uͤbrigen Zimmern find deut⸗ 
ſche Gemaͤhlde der neuern Zeit, worunter ſich ein Paar der 
treflichſten Koͤpfe von Denner, einige Bildniſſe von Kupegki 
und ven Schuppen vorzüglich auszeichnen. In dem vierten 
‚findet: man Stüde von Zamilton, ‚Roos, Brand, Zoffeni, 
und andern zum Theil noch lebenden Kuͤnſtlern, die dem Bas 
‚terland Ehrerr machen. Eine naͤhere Kenntniß dieſer ganzen 
. Sammlung giebt num das. gegenwärtige, mit vieler Genauig⸗ 
Feit nerfertigte Mergeichnig,, worin die feltenften Gtäde mit 
einem. Sternchen bezeichnet find, welches ſich auf einen kuͤnfti⸗ 
gen, Catalogue raifonne bezieht, worin der V. viele:zur Sunfs 
geſchichte gehörige Bemerkungen zu liefern verſpricht, woꝛn 
dieſe berrliche „Sammlung allerbings.ein reiches. Selb darbietet. 
‚Wir find hierauf um fo. viel begieriger, da.ywit, ung, »gn. der 

Kunſtkenntniß des Hrn. Mechel große Begriffe machen, 

Ben her Benennung der Meifter bat fich der V. großen⸗ 
theils die alten, nach Gemälden »der Gallerid verfertigten, 
‚zum Theil fehr feltnen Kupferflihe zur Nichtfchnur. genommen, 
‚fobald die daranf angegegenen Namen mit dem Charakter dei 
"Wildes deutlich uͤbereinſimmten. Bey den Bildniffen find auch 
oft die Namen der Perfonen daraus entdedt. Ueber bie Eins 
‚theilungen in Schulen ift Hr. M. der eingeführten Gewohnheit 
gefolgt, nach welcher nicht fomohl der Geburtsort, als die 
Manier und der Styl einen Meifter in eine Echyle fezt. Am 
Kunde des Berzeichniſſes iſt eine umamaritche Tabelle aller in 
ienen 
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jenen vorkommenden Bilder, und dann noch ein beſondres Res 
giſter der Meifter, beygefügt. — Der ganzen Einrichtung 
gereicht es allerdings zur vorzügfichften Ehre, felbft unter dem 
Auge des Monarchen, der jede nuͤtziche Unternehmung belebt, 
zu Stande gekommen zu ſeyn, und am Ende bad Glud feiner 
hoͤchſten Zufriedenheit erreicht zu haben. Wir ſetzen nur noch 
hinzu, daß fich, nach des Hrn. v. I. Aufzählung die Summe 
der famtlihen Gemälde auf drenzehnhundert, und der Meifter 
derſelben auf fünfhundert und achte beläuft. 


Mifeellaneen artiftifchen Inhalts, herausgegeben von 
Johann Georg Meufel. Zwölfter Heft. Erfurt, 
"im Berlag der Keyferfchen Buchhandlung, 1782. 
Dreyzehnter Heft ; ebendaf. 1792. Jeder von 
4 Bogen, in groß 8. | | 


m zwölften Hefte befinden fich folgende Auffäge: r. von 
der Tonfünftlerfamilie Benda, die in der muflfalifchen 
Befchichte allerdings fehr merkwürdig geworden, und böhmifchen 
Urſprungs iſt. Die gegenwärtigen Nachrichten iind ganz ſum⸗ 
marifch und bloße Stammtafel, mit einigen weitern Nachiveis 
fungen. 2. Unterfüchung einiger fehr alter Delgemählde 
in der St. Michaelsfapelle zu Frankfurt am Mayn.. Gie 
find von Hrn. Huͤsgen; und die Gemaͤhlde felbft fieben Stuͤcke 
auf Holz gemahlt, aus dem drepzehnten Jahrhundert. Beym 
wachen mit Wafler, Scheidewaſſer und Bitriolöl verloichen 
die Sarben nicht, fondern gewannen an Glanz und Schönheit. 
3. Kiachrichten von Srankfurtifchen Luftfabinetten, von 
Wien aus witgetheilt. Sie betreffen die Gemähldefammluns 
gen der Herren Ettling, Gogel und Ehrenreich. 4. Bios 
graphiſche Yiachrichten von Joh. Steph. Rleintnedht, Floͤ⸗ 
teniften bey. der anfpachifchen Hoffapelle, von ihm felbft mitges 
theilt, und mit einer angehängten fehr vortheilhaften Charak⸗ 
teriſtrung feines Freundes bealeitet. 5. Ueber eine Stelle in 
den Wiifcellaneen, an den Herausgeber. Ein Schreiben des 
Hru Grafen von Giech, worin:die im fiebenten Heft befindliche 
‚Beichreibung bes Rouſſeauiſchen Monuments, von Hrn. Are 
gent in Genf diefem Weltweiſen nefezt, berichtiat wird. 6. Nach⸗ 
richt von der Zeichnungearad wie in Jona. 7. son Ä 
:$2 en 
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ben an den Herausgeber, über ein außerordentliches A 
wert zu Srantfurt am Mayn. Es ift ein gefreuzigter 
flug von Elfenbein, in Hrn. Züsgen’s Belig, von dem 
v. D. mit. nthuftaflifcher. Waͤrme befchrieben. 8. Au 
aus Briefen. 9. Dermifchte Nachrichten. Auch ift i 
fem zwölften Hefte ein Regifter über den zweyten Band, 
die ſechs legten Hefte, beygefuͤgt. 

Das dreyzehnte Heft enthält: 1. Anzeige neuer 
pferftiche von Wien. Sie betreffen die Profpefte von S 
und Ziegler, in neunzehn Blättern, und einige neue Ki— 
flihe von Wianisfeld und Mark, eines Schülers von Säd 
ger. 2. Johann Jakob Wiettenleiter. Ein merkwuͤr 
Mann, eben fo ſehr durch feine Schickſale, als durch 
Kunſttalente, die noch in ihrer vollen Entwickelung 
g. Ueber Sinzenichs Aupferftiche, zum Theil nach Fra 
Beſchreibung. Die fuͤnf hier beſchriebenen Blaͤtter 
ein Chriſtuckopf; eine Madonna; Mad. Brandes als Aric 
die Veſtalen; und das Ginnbild der chriſtlichen Buße. 
neueſtes Stuͤck ift eine heilige Eäcilia, nach Domeni 
4. Rurzes Verzeichniß einiger verftorbenen und noch 
benden Bünftler ‚ welche in dem neuen Lericon des . 
Süeßli, in Solio, theils gänzlich fehlen, theils nöthige 
fäge erhalten. Nebft einer fernern Anzeige, ähnlicher 
meiftens bologneftfche Mahler betreffend. 5. Vermifchre N 


sichten. . 
St. 





6) Romane. 

Geſchichte der. Abderiten von C. M. Wiela 
Erfter Theil, der das erſte, zweyte und ‚bi 
Bud anhält, 1 App. 4B. 8. —— 5 
ter Theil, ber das vierte und fünfte Buch 
ben Schlüffel enthält. 22 Bogen. 8. Neu ı 
gearbeitete und vermehrte Ausgabe. Leipzig, 
Weibmanns Erben und Reich, 1781. Mit, 
Tiselkupfen: und Vignetten von Geyſer. 
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weiß, daß biefe Geſchichte ſtuͤckweiſe im teutſchen 
wierkur zuerſt erſchien; uud vielleicht gewann fie bey 
theilmeifen Befanntmachungs. Denn fo anziehend unb 
altend auch einzefne Stellen bearbeitet: waren, fo fand 
oh ſchon damahls einen an fldy fchon nicht gar reich⸗ 
a Stof zu fehr ausgefponnen, und felbft bey des Ber 
ümlicher und in ihrer Art ganz einziger Jdeenfülle, bey 
noch größern Wortreichthum und feiner fo ausgezeichs 

be, angenehm zu ſchwatzen, wurde biefe feine Erzaͤh⸗ 
ych oft ermuͤdend und froſtig, vollends, wenn man fie 
dern gleichartigen Werfen von ihm, mit feinen Aga⸗ 
d Don Sploio, verglich. Ob dies nun nicht noch weit 
er Fall feyn werde, da er fie im vollftändigen Zufams 
ge, und noch dazu vermehrt und erweitert, in fünf 
I, liefert, mag ber Leſer enticheiden, dem nun felbft 
5 der Neuheit abgehen wird. Der angehängte Schlüfs 
hit die Entflehungsgefchichte dieſes Romans, und iſt 
ein Schlüffel für den Verfaſſer, den: es befrembdete, 
ı das, was er von den alten Einwohnern Abdera's ers 
auf itzige Zeiten, Oerter und Perſonen deutete. Er 
er, wie er ſagt, bey dem aus dem Triſtram Shandy 
en Hafen Slawkenbergius, daß Abdera ſelbſt zwar 
icht mehr ſey, die Abderiten ſelbſt aber ſich noch, uns 
tan Denfangsart und Sitten, in allen Gegenden, und 
7 Voͤlkern vermifcht, erhielten, g 

r. 


cd var der Bloom. Ein Beytrag zur Ges 
jte des Reformationsgeiſtes in unfern Tagen. 
ig, in ber Weygandſchen Buchhandlung. 
2 20 Öogen in 8. 


ſich unter dieſem Titel einen geiſtlichen Roman im Geiſt 
nes Nothankers denkt, wird ſich ſehr irren. Hier iſt 
ppe der Geſchichte. Gottfried Bluhm, em Materials 
n Frankfurth, erbt von einem Verwandten in Bata⸗ 
rmoͤgen von 200000 Gulden, nimmt darauf aus Eis 

; holländifchen Namen, van ber Bloom an, legt 

g nieber und zieht an einen andern Ort um dar 


privatkfiren, Untpätigfeit und Mangel an Gefchäften 
23 machen 
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machen ihın dag Bücherlefen zum Bebürfnig. Gerne Leſeſucht 
kaͤllt auf die neuern Meligionsfchriften eines Bahrdte, 
Steinbarts, Eberhards und anderer; und nun fpricht er vom 
nicht3 als von Aufklärung und von Vertilgung des Aberglaus 
tens und der Menfchenfagungen aus der Religion, und fängt 
vun auch au Proſelyten feines neuen Glaubens zu machen, bes 
koͤmmt darüber Verdruß mit der Geiftlichfeit, und entichließt 
ſich, die folgiamfte feiner Profelytinnen, eine Hfficierswittbe, 
zu heyrathen. Da er fich aber den Eeremonien der Trauung 
nicht unterwerfen will: verbreitet fich der Haß der Geiftlichfeit 
gegen ihn bis auf das Wolf, das fein Haus flürmt nnd ihn 
veranlagt, den Drt zu verlafien. Zu gleicher Zeit erhält er 
Nachricht, daß er durch fremde Banferotte den größten Theil 
feines Vermögens verlohren hat. Dieß beftärft ihn: noch mehr 
in dem Entichluß, mit dem Heft defielben ſich an einen andern 
Drt zu wenden, und damit aufs neue einen Handel anzufans 
gen: und durch diefe Ruͤkkehr zu einem gefchäftigen Lebew is 
Tiehrt fih denn fein Reformationsgeiſt. Weil aber diefe 1 
ſchaͤfte für einen Roman zu fimpel wäre: fo hat der ®. n 
der Mode der loͤblichen Romanfchreiberzunft einige Nebenper⸗ 
fonen und deren gar nicht zum Zweck bed Buchs gehörende 
Begebenheiten mit eingeflohten. Bloom hat einen Sohn, 
den der Müßisgang gleichfalls aus einem Kaufmann zu einem 
Haldgelehrten und zwar zu einem Philofophafter macht. Ei 
findet an dem Ort, der der Schauplag bed Romans ift, einen 
Sreund, den Referendarius Hochheim, deren Unterhaltung aber 
meifteng in wechfelsweifen rätbfelhaften Schrauberepen ode 
phüofophifchen Nonſens beiteht, Beyde verlieben fich 
Schiweftern, Julie und Henriette Pol. Hochheim in ı ı 
eine bis zur Narrheit getriebene Zuruͤckhaltung in Gefahr ı 
ne Henriette zu verliehren, und hätte verdient fie zu verli 
ren: der V. läßt ihn aber über die Schwierigkeiten fiegen, di 
er ihm in Weg warf. Meinder glüdlich ift Leo Bloom: feiı 
Bater hatte einen Avanturier (der V. nennt ihn einen C 
politen) wegen feiner parafitifhen Gefälligfeit gegen tem 
Heteroderien ind Haus genommen. Dielen nahm ſich Juli 
vor zu erobern, um, wie fie den jungen Bloom beruhigte, eine 
Selaven für feinen Triumphwagen zu ziehen. Allein diefe Ci 
quetterie wurde ihr gefährlich: ber Cofmopolit Fam feine 
Wohlthaͤters Sohn und Nebenbriier in dem Genuß der du 
ferften Hofnungen zuvor. Dies veranlagt denn den Betrüge 
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fein Stucht, und bie beyden Bloom, ihre Mbreife zu beſchlew 
gen. en 
Die Einkleidung, halb bramatifch, halb erzähtend und 
abgebrochen, wie die Scenen lines Schauſpiels mit veränbers,, 
ten Schauplag, iſt Äufferft ermübenb; fo daß man wirffich Bei 
duld Haben muß, um das Buch nicht bey dem dritten Bogen 
aus der Hand zu legen. Die meiften Verfonen reden eine, bis 
zum Widermillen fententiöfe, witzige und allegorifche Sprache. 
Wir fchonen den Raum, um unfer Urtheil mit Proben zu bes 
legen. Mit welhem Recht aber der V. feinen Roman, einen 
Beytrag zur Gefchichte des Reformatrionsgeiftes in unfern 
Tagen nenne, koͤnnen wir nicht abfehen. Wenn der Nefors 
mationsgeiſt in unfern Tagen, um dieſes Wort beyzubehalten, 
in der allgemeinen Gährung aufgeflärter Köpfe beficht, das 
Laͤſtige vorgefchriebener Schrifterflärungen und Glaubensfors 
meln lebhafter als fonft zu empfinden, ſich aus Neberzeugung 
gegen den unfeligen Zwang der ſymboliſchen Bücher aufzulehs 
nen, und die Religion Jeſu von den Zufägen und Auswuͤchſen 
ber fchulgerechten Dogmatik zu reinigen: fo findet man zur 
Geſchichte defielben auch nicht den minbeften Bentrag in dem 
‚Bude. Sollte aber das der V. einen Neformationdgeift nens 
nen wollen, wenn leere, feichte Köpfe, denen alles Treue will⸗ 
kommen ift, die Angriffe neuerer Gottesgelehrten gegen das 
firchliche Syſtem besierig aufhafchen, wiederkaͤuen, und ale ih⸗ 
re eigene beffere @infichten unter unmiffenden Leuten verbreiten, 
die fie nicht zu wiſſen brauchen, die Giädfeligfert anderer bey 
ihrem Glauben untergraben, ohne ihnen Ueherzeugung vom Ges 
gentheil geben zu fünnen, und dabey unüberlegte Spöttereyen 
über Andersdenkende ausſtoßen — wenn diefe Narrheit ein Re⸗ 
formationsgeiſt heißen fan: fo befteht der Beytrag, den diefer 
Roman zur Gefchichte deflelben giebt, darinn, daß zumellen 
Mangel an beftimmten Gefchäften, zu diefer Thorheit verleiten 
kann, fo wie fie hinwiederum auch durch Arbeitſamkeit und Ges 
ſchaͤfte geheilt werden koͤnne. m 


Pr. 


Sranzion. Trau, fehau, wen. Ein fomifcher Ko: 
. man des vorigen Jahrhunderts, nod) gültig in 
diefem. Leipzig, bey Weygand. 178% 289. 8. 
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Ex Meberfehung aus dem Granzöflichen des Herrn Charles 
Sötel. "Der Ueberfeger faat in der Vorrede: er babe 
das Ganze fehr umgearbeitet, und viel Anftößiges herausgelaſ⸗ 
fen; ‚auch bar Recenfent, obgleich mit dem Driginale unbes 
fangt, v wehl bie. und da etwas dergleichen bemerft, Dennoch 
geftehen wir, daß wir wünfchten, er möchte noch mehr umges 
arbeitet, noch mehr ausgefaffen haben. Der Anfang ift wirk⸗ 
lich intereflant, voll Fomifcher Situationen und überrafchenber 
Einfälle. " Yber bald nachher wird es Aufferft gedehnt, lang⸗ 
weilig, voll von plattem Wige und groben, ſchmutzigen u 
maͤblden. Die Schreibart iſt auch nicht rein. 


| Julius. Ober die Geſchichte eines edlen Junglinge. 
Altenburg bey Richter. 1783 173. Bogen 8. 


De mag mir ja ein edler Juͤngling ſeyn! — Ein jämmerr 
licher , winfelnder , papierner , empfindfamer Laffe, der 
in einer Mooshuͤtte fit, die er in oder bey einem Teiche ans 
legt (es ift nicht recht deutlich ) ben fein alter feliger Mater 
mit fo viel Mühe graben, er aber mit Sand ausfüllen liche 
daſelbſt funfzehnmal Werthers Leiden durchliefet, bald moͤrder⸗ 
lich verliebt wird, und dann, wenn das Herz von dem Won⸗ 
negefuͤht, welches aus den grünen Augen des Mädchens quillt, 
zu voll iſt, fchlechte Verſe non fich giebt, (dad Gedicht Seite 
64. mag noch hingehn) hernach feine Schoͤne, die unterbeflen 
einen alten Kaufmann gebeyrathet hat, entführt, den nachſe⸗ 
genden Mann erfchießt, über diefe Feine Hchereilung ein we⸗ 
nig gekoͤpft werden foll, aber durch Vermittlung eincd Ereuns 
des Gnade erhält, das Weib heyrathet, aticrley Kinder zeugt 
und vergnügt lebt — Und das fol ein edler Füngling ſeyn ? — 
Ein folcher liederlicher, unmännficher Knabe? 


Jacob Urban, oder Beytrag zur Geſchichte der 
deutſchen Genie's. Leipzig bey Schneidern. 1782 
97 Bogen 8. 


Mehiberg, oder der Sieg Üiber die Leiden. leipzig 
2, Schneidern. 1782 8 Bog. 8. 


Das 
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De erſte macht, nebſt dem ſchon in voriger Meſſe erſchie⸗ 
nenem Carl und Eliſe, den zweyten Band der neuen 
Griginal⸗Romane der Deutſchen aus, iſt aber ſo leer und 
mager bearbeitet, daß unſer Vaterland nicht Urſache bat, ſtolz 
auf dieſen Zuwachs zu ſeyn. 

Viehlberg, iſt eine Alltagsgeſchichte, ziemlich gemein 
- angelegt. Wie der Verfaſſer verfichert; fo foll fie wahre Bes 
gebenheiten zum Grunde haben. Das mag fenn! Aber irgend 
eine Geſchichte platthin erzählt, ift noch Fein ſchoͤner Roman, 

* 


Anton Lopitz. Ein Beytrag zur Verwandlungs⸗ 
geſchichte der Seelen durch Dukaten. Erſter und 
zweyter Theil. Berlin, 8. 1782. Beyde jufanı- 
men 39 Bogen. — 


GE alltägliher Roman, iu alltäglichen Pr ‚, und. Tauter 

alltägliche Begebenheiten, mit alltäglichen Gemeinoͤrtern 
in 39 Bogen. Das befte it, daß der Unfchuld: völlig darinnen 
gefchont ift, und wo ia ein Gekritzel, denn Semaͤhlde Ionnen 
wir es unmöglich nennen, vorlbmmt ; welches Aergerniß vers 
urfachen koͤnnte, fo iR es doch fo ziemlich mit einer Dede. übers: 
Häugt, daß es der Einbildungsfraft feinen Schaden täut. Die: 
ganzen 39 Bogen enthalten nichts, ale den Lebenslauf eines - 
Menſchen, der bey mäßigen Umſtaͤnden orbentlih genug war‘. 
aber durch erhaltenes Vermögen liederlich, und endlich zum 
größten Schurken wird, den je bie Sonne 'sefchienen hat, der 
aber auch auf eine erichredliche Art auch noch bier feine Strafe 
dafür empfä agt. 


Volksmaͤhrchen der Deutichen, Ei Sei, Go⸗ 
tha, 1782 8. Ohne den Vorbericht 13 Bogen. 


Ry dem überaus launichten Vorbericht an ben Herrn Daniel 
Runfel, Denker und Käfer an der Et. Gebaldgliche ja 
— (Man jehe das Kupfer zum Monat April im Ghttinger 
Kafchenfalender von 1783) Flagt der Verfafler über bie leidige 
Sentimen alfucht in der modiſchen Buͤchermanufaktur, und er 
hat nicht. weniger im inne, als die Herggefühle des fentis. 
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mentalen Publikums eine Zeitlang ruhen zu laſſen, dad wei⸗ 
nerlihe Adagio der Einpfindfamfeit zu enbigen, und durch bie 
Zauberlaterne der Phantafie das ennupirte Publikum eine Zeit 
lang mit dem ſchoͤnen Schattenfpiele an der Wand zu unterhal⸗ 
ten. Gegen den Tauſch hätten wir nun eigentlich nichts zu 
erinnern , denn wenigftens werden Mährchen , wie die gegens 
wärtigen, der weıbliben Leſewelt, wenn fie doch unterhalten: 
fenn will und muß, fein Herzgefpann verurfachen. Der Bers 
faffer erzählt gut, und bat den Ton der Maͤhrchen überaus‘ 
wohl getroffen, in diefer Abſicht möchten wir wohl den Vers 
faſſer erfuchen eben fo fortzufahren; aber wie werden bie Her 
ren Pecus ung mit ihren Producten überhäufen? Sechs Meſ⸗ 
fen lang wird es Volksmaͤhrchen ſchneyen. 


Streifereyen im Gebiete der Menſchheit durch die 
große, mittel und kleine Welt. Erſter Band. 
Leipzig, 1782. 8. 1 Alphabet. 


it einer den Herrn Romanſchreibern ungewöhnlichen Bes 
fcheidenneit fant der Berfafler in der Vorrede, daf er 
bey diefem Buche an Feine andere Leſer, ald an junge Leute ges 
dacht habe, und nur in diefer Abſicht koͤnne der Titel, deffen 
Vielbedeutendes er gefühlet habe, gerechtfertiget werden. Rich⸗ 
tiggezeichnete Charaktere von Menſchen, Borzeichnung vieler 
Auftritte ihres Fänftigen Lebens sc. überhaupt fernichte Moral, 
follte den Hauptinhalt ausmachen. Wir müflen geftehen, daß 
der Verfafler in etwas Wort gehalten habe, aber nicht ganz, denn 
er bringt allzuviel triviales vor. Er laͤßt einen jungen Reiſenden 
in Briefen an feinen Freund feine Begebenheiten unterwegens . 
erzählen, webt viele, dfters wahre, Anekdoten zufammen und 
macht barans ein ziemlich leidliches Ganzes, vermeidet aber 
alle Liebesbegebenheiten und Empfindeleyen; auch aedenft ‘er 
der Gelehrten an den Orten, in: welchen er. fie auf feiner an⸗ 
geblichen Reife antrift und befucht, mit Anſtand unb ohne nies 
drige Nedereyen. Wenn es doch einmahl zum SZeitvertreiß 
geleien ſeyn muß, fo konnen junge Leute and biefem Buche 
wenigſtens eine unterhaltende und nicht ganz unnäge Lektuͤre 
haben. 


Meine 
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Meine Lebensgeſchichte oder die nachtheiligen Folgen | 
“einer frühen Liebe. Mehr wahre Gefchichte als 


Roman. Leipzig, ‚782 8. 13 Bogen ,' zter 
Theil. 


ur, alfo wohl auch der letzte, denn der Herr Seere⸗ 
taire Ferdinand hat ſich an ſeinem Geburtstage mit kouiſe 
vermaͤhlt. Warum er das nicht eher gethan hat? Weil — 
es ein Werk von drey Bänden werden follte, Die zwey erſten 
haben wir ſchon angezeigt. 


Der Kapotrock. Eine Gefchichte aus einer æſchwedi— 
ſchen Handſchrift uͤberſetzt von Joſeph Friedrich 
Keppler. Wien, 1782 8. 12 Bogen. 


inem jeden redlichen Schweden ſollte es billig frey ſtehen, 

den Verfaſſer dieſes Unſinnes injuriarum zu belangen, 
weil er die Frechheit hatte, dieſes unter aller Critik liegende 
Geſchmiere fuͤr ſchwediſche Manufaktur auszugeben. Kein 
engliſcher Landjunker kann mit groͤßern Eifer nach einem Fuchs 
jagen, als der Verfaſſer nach Witz und Laune, er kitzelt ſich 
wie Hanswurſt ſelbſt um lachen zu koͤnnen, aber den Leſer moch⸗ 
ten wir ſehen, der mitlachen koͤnnte. R 

z. 


Wilhelmine Arend, oder die Gefahren der Empfind⸗ 
ſamkeit. Deffau , in der Buchhandlung der Ges 
lehrten, und Leipzig bey Schwidert. 1782. Er: 


ſter Band 466 Seiten. Zweiter Band 461 Sei⸗ 
ten 8. 


mpfindſamkeit, das Feldgeſchrey unſrer Modelcribenten, hat 

in dem lezten Jahrzehend, in dem Weichbild der ſogenann⸗ 
ten‘. ſchoͤnen Litteratur, ans Berg und Thal ſo oft und lant 
Bervorgetönt, daß dem Publifum davon die Ohren gellen. Bey 
einer fo unzählig mal abgehandelten Materie hält es ſchwer, 
eine Seite zu treffen, von ber fie noch nicht wär ins Auge 
gefaßt worden. Und fo ift auch hier der Gedanke des V., die 
eſadren der Empfindſamkeit barzuftellen , zwar nicht neus 
denu 
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ben was ift gersbhnlicher, als daß das Schriftflellerideal die 
Empfindfamkeit mit ſiebenfachen Gefuͤhl ſelbſtgeſchafner Leiden, 
oder unverſchuldeter Wiederwaͤrtigkeiten vergefellfchaftet, wor⸗ 
unter Geiſt und Koͤrper erliegt, oder aller frohe Genuß des Lebens 
vergaͤllt wird? Don dergleichen Gefahren enthalten alle empfind⸗ 
fame Producte Beyſpiele zum Ueberfluß; aber das bleibt bew 
V. eigen, daß er abfichtlih dem Hang zur Empfindfamfeit a 
eine Kranfpeit vorftellt, und um feine Leſer daflr zu verinahren, 
fie auf die traurigen Folgen, welche fie haben kann, aufmerk⸗ 
fam macht. Zu Erreichung dieſer Abficht wählt er einen weile 
lichen Charakter, und fchaft aus feiner Wilhelmine eine Frau 
son Auferft reizbaren Verven und hochgefpannter Imaginatiey, 
von einem “anfaeflärten Verftande, der aber von Embildung 
und Empfindung geleitet wird. Die natürlichfte Stimmung 
ihres Gemuͤths ift Traurigfeit, und zwar läßt er fie von einer 
halbnatuͤrlichen, halberfünftelten Empfindſamkeit zur habituellen 
Zraurigfeit übergehen, welche endlich in Melancholie und Ders 
zudung ausartet. Diefe Grundzüge, die Hr. Wezel ſelbſt in ber 
Vorrede berührt, find in der Gefchichte fo ausgebildet, daß 
man roohl wahrnimmt, er habe na einem feften Plan gear⸗ 
beitet, und dieſen nie aus ben Augen verlohren; aber in Ber 
tracht der Schickſale, durch welche er die Empfindfame durch⸗ 
führt, duͤnkt und nicht die gluͤcklichſte Wahl getroffen Zu ſeyn. 
Wenn feine AUbficht war, die Empfindfamfeit als ein gefährlüs 
ches Gpielzeng vorzuftellen, das die Unbefonnenen, die fo begies 
rig darnach greifen, gemeiniglich verwundet: fo follten die Leis 
den der Wilhelmine aus ihrer Fmpfindfamfeit, als aus der 
Quelle herausfließen, nicht aber ein Zuſammenfluß von unver⸗ 
ſchuldeten Widerwaͤrtigkeiten, ſie bis zum Wahnſinn draͤngen, 
und gleichſam fortſtoßen. Wenn man ſich eine. gute fanfte 
Srau, ohne Heberfpannung und Empfinbeley denkt, bie ihren 
- Bann zärtlich Tiebt, und von diefem fchändlich gemißhandelt 
wird; wenn er. unter ihren Augen eine Bublerin öffentlih uns 
terhält, und, diefer Ehre, Wohlſtand und Mermdgen aufopfert; 
dennoch bey dem gerinaften Anfchein von Einnesänderung bie 
gutmüthiafte Verzeifung erhält, und darauf die Nieberträchtigs 
keit begeht, diefe gute Frau zu beitehlen, ihren Schmud unb 
anbere Kleinodien, die ehemals Pfänder der Liebe waren, heim⸗ 
lich zu entwenden, und die, freche Buhlerin bie rechtmäfige 
Gattin mit dem Verbindungsringe derfelben an ihrer Hanb 


hoͤhnet; und endlich der verdorbene und nerarmte Arend, der 
in 
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im feinem Blend no immer von der edelmüthigen Gran unter⸗ 
ſtaͤzt wird, um mehrere Wohlthaten zu erprefien, fie auf mans 
cherley Art chifanirt: fo wäre es ja nicht zu verwundern, wenn 
auch ohne Mitwirkung von Empfindeley eine fo gefränfte und 
niedergebrüdte Frau den gefunden Verftand verlöhre und abers 
tolgig würde. Doch diefes abgerechnet, hat der V. feinen Ent 
wurf fo ausgeführt, daß der Leſer unmöglich über den moralis 
ſchen Zweck bes Buches zweifelhaft bleiben kann, da er buch 
eine weitgedehnten Epifoden zerſtreut ober irre geführt twird: 
Demungeachtet ſcheint es, dag das Leferpublifum diefe Arbeit 
ganz Faltfinnig angenomen habe, vielleicht minder um deswillen, 
weil der ſo oft angefchlagne weiche Kon ber Empfindfamfeit das 
Ohr zu ermüben beginnt, als daher, weil der V. keinen Chas 
rakter aufſtellt, der dem Leſer CTheilnehmung abnoͤthigt und 
Vaͤrme giebt; Wilhelmine Arend erregt hoͤchſtens nur Mitleiz 
den, und ed gehört einige Geduld. dazu, durch drey Alphabete 
ihren uͤberſpannten Begriffen, Meynungen, Urtheilen und 
Handlungen nachzuſpuͤren, und ſich im Grunde doch nur mil 
einer Krantengeſchichte unserpalten zu haben: AT: 
d 


Die neue Zlementine, , bder Briefe von Senrierte 
Berwille, aus dem Franzoͤſiſchen. Weimar, in 
Verlag der Hoffmanſchen Buchhandlung, 1782. 
80 Seiten 8. 


jeſer kleine Roman iſt recht im Koſtum der deutſchen Ge⸗ 
fuͤhlsromane; eine tyranniſche Mutter, die eine erſte 
Liebe treunt, und ihre ungluͤckliche Tochter, welche ben von 
der Mutter beguͤnſtigten Ehewerber ſich nicht aufbringen laffen 
will, vorerſt ins Kloſter und hernach ins Tollhaus ſchickt, wor⸗ 
inne fie auch erſpirirt. Daß hier alles Schlag auf Schlag und 
ſehr vaſch gehet; beweißt ſchon die geringe Bogenzahl, welche 
zugleich die Differenz zwiſchen franzoͤſiſcher uud deutſcher Schrift⸗ 


ſtellerey zu Tage legt: ein deutſcher Autor wuͤrde dieſe Br 


ſchichte in fünf Bänden gegeben haben, ein Franzos braucht 
nur: fünf Bogen dazu. Die: Ueberſetzuug ließt fich ſo sat, daß 
das Original dadurch feheint gewonnen zu haben, | 


7)Welt⸗ 


J Kurze a 
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Verſuch einer allgemeinen Abhandlung vom Patrio⸗ 
demus, Entworfen von J. M. H. Gericke, B. 
. Hamburg. 1782. 8. 82 Bogen. 


& B. wurde von dem Hamburgiſchen Scholarchat zum 
zweytenmale in die engere Zahl der Candidaten zum bfr 
fentlihen Lehramte der praftifchen Philofophie am dafigen Gym⸗ 
nafio aufgenommen. Theils aus Dankbarkeit, theils auch, 
fich zur bevorftehenden Wahl beftens zu empfehlen, 'entwarf er 
diefe Abhandlung. Er proteftirf in der Vorrede gegen die, 
unferer Mennung nah, fehr billige Zumuthung, andere über 
diefe Materie vorhandene Schriften zu Rathe ziehen, aber wir 
muͤſſen Namens des Publifums hiemit feyerlichft reprotefliren s 
denn fo groß auch feine Eilfertigfeit gemefen feyn- mag, fo 
konnte fie doch unmöglich fo groß feyn, und durfte es nicht 
feyn, um alles vorbey zu fchlagen, was Alte und Neue vor 
ihm über diefe Sache gefant haben. Schallende Declamation 
fann uns biefen Verluſt nicht erfegen,, wenn auch noch fo viel 
Wörter und Beywoͤrter auf Wörter und Beywoͤrter gehäuft 
werden. Die Difpofition ift dem ganzen Werke börgebrudt, 
und zwar tabellarifch, wobey der B., des Unterfcheidens wegen, 
ſich ber Zahlen; vdeutfcher, Iateinifcher, griechifcher und 
ebräifcher, großer und Eleiner, curfiver und fchwabacher Berch⸗ 
Raben bedienet hat. Nun, dagegen haben wir nichts, umd wir 
wünfchen von ganzen Herzen, daß diefe Patriotenſaat eine gute 
Erndte geben möge. Zur Probe von dem Bortrage bes Verf. 
wollen wir unfern Lefern eine gang ungefuchte Stelle vorlegen : 
mAber gelingt es Jeden, den fühnen Vorſatz auszurichten ? 
(d. i. ein Driginal Patriot zu ſeyn:) Sind unfere Schwingen 
ſtark genug, den fühnen Flug zu unternehmen, ohne Icars 
Fall befürchten zu bürfen? Iſt unfer Blick ſcharf genug, die 
ganze Bahn zu überfehen, und ſowohl auf einer als "der andern 
Seite die fo fein gezogene Grenzen zu bemerfen? Paben wir 
die Geſchicklichkeit, weder zu hoch, noch zu niebrig daher zu 
ſchweben, ohne, bey der Kühnheit des Phaetons, feinen Unters 
tergang und die Folgen jeineg Vornchmene hefuͤrchten zu duͤr⸗ 

fen 3 
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fen? Rennen wir die Bahn, und führt fie wirklich zu dem 
Ruhme des Achten Patripfismus? Iſt unier-Zuß hart genug, 
über fcharfe Steine und. Rauigfeiten des Bodens zu wandeln ? 
Sind unire Mufkeln ſtark genug, weder tiefe Sümpfe zu 
ſcheuen, noh reiffende Bäche undurchwader zu Safien? Iſt uns 
fre Hand muthig und veft genug, um durch dide Gebüfche zu 
"brechen, und unfer Auge helle genug, durch dichte Finſterniſſe 
zu dringen, und. dem .ungewiflen Fuß einen Weg zu bereis 


gen? 
Re 


Sragnient ber Naturnioral, oder Betrachtungen über 
‚Die. natürlichen Mittel der Gtucfeligfeit, bey Ges 
... jegenbeit der Manbeimer Preisaufgabe über die 
Mittel,* dem Kindermord Einhalt zu thun, von 
"Karl Stanz Irwing, Oberconfiftertalraeh,, auch 
Rath ben. ben Directorien des JIoachimsthalſchen 
Gymnaſiums und. der Domkircher Berlin, in 
der Realſchulbuchhandlung. 1782. 160:Seiten, 


4 
nor? 


Ne: 8. hot eigentlich Feine - Vorfchläge zur Verhinderung 

ER Kindermords thun wollen, fondern-von der Preisaufs 
gabe wur. Aula genommen, -auf bie fehr tiäfliegende Quellen 
dieſes annatürlihen Verbrechens aufmerkſam zu machen, und 
zu:jeigen, dag, ehe dieſe Quellen verfiopft, nemlich die Colliſion 
natsplicher und pofitiver MWerbindlichkeiten, oder Ber Streit, 
morig die natürlichen Triebe, „und im gegenwärtigen Fall der _ 
Geſchlechtstrieb und die Mutterliebe mit gewiſſen Gocietätss 
axundſaͤtzen und Vorurtheilen ſtehen, weggeſchaft wird, feine 
Dorſchlaͤge gegen dieſes Uebel irgend etwas Betraͤchtliches 
Fenchten werden. Daß aber die. Wegraͤumung dieſer Grundſaͤtze 
nund Varurtheile weder an ſich leicht, noch leichtſinnig zu unterneh⸗ 
wen. fon „zeigt er, indem er. einen kurzen Abruß den Naturmos 
yal, ala eine Anweifung, wie der: Menſch durch die Einrichtung 
feiner: Neigungen, Gelinnungen und Ha. dlungen: zu feiner 
MBlödteeliskeit, und Vollfommenpeit bentragen fol, macht, nnd 
Din Hanptichritte zeichnet, wie .die Menichen zur. Erfenntuiß 
des enften. Geſetze der Sittlichkeit gelangt finds hienaͤchſt aus 
piganderſait,/ was bie, Errichtung ber hurgerlichen Eeſelichan 
uͤr 
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fuͤr einen Einfluß auf bie Moralitaͤt gehabt, fie zu erweitern, 
und die Gegenflände derſelben zu vermehren; tie atıch infons 
derheit der Geſchlechtstrieb daher eine Sittlichkeit erhalten, und 
die Ehen eingeführt werden muͤſſen; twie-aber auch bey Fer 
ſetzung diefer Mortalität, fo wie in andern Fällen, ſich man 
ches Willkuͤhrliche in der Natur des Menſchen nicht gegruͤndete 
mit einmiſchen müßte, woraus nichts anders, als allerhaud 
unndthige Eotliflonen mit dem Geſchlechtstrieb entfteben fonns 
ten u. ſ. w. Der B. läßt biebey bemerken, daft, obgleich bez 
größte Theil derjenigen Uebel, denen eine unglüdliche Mutter 
durch den Mord ihrer Frucht anszumeichen fucht, blos Luftges 
ſpenſter ihrer. eignen verwöhnten Einkitdungsfraft find, ‚uod 
- blog dürd Vorurtheile erzeugt, und durch Grundſaͤtze ber: büxy 
gerlichen Verfaffang belebt und begünſtigt werbeit: dennoch 
dieſe Vorurtheile und Grundſaͤtze (wodurch der Geſchkechtetrieb 
ohne Noth rin geſchtaͤnkt und · die Mutterliebe, naqh das’ Werf. 
Vorgeben, nicht gehoͤrig behandelt wird) da ſie einmal in ynfre 
geſeliſchaftliche Verfaffingen tief eingeflochten find, um ihres 
übrigen guten Nuthhjens willen num nicht ſo leicht gennberkz.cbe 
mit tefchtfinniger Hand fogar ausgetottet werben duͤrfen 

zufolge welß der IR anh am Ende fein. andref:binlingikbeb 
Mittel gegen ben Kindermorb, als Abhaltung von aller Berfus 
dung ’zit- cheloſen Begattungs ba aber, wie er jdbRsaäfgn 
fest, dieſes Mittel bey unfier Werfaffung und Buena 
wenigſtens im Wetracht des großen Haufens, ME "art 
gewendet "werden kann, ſo aeftehet er, daß, TBB: In 
fheine, keine menſchliche Kingheit ein -volfonımen- hinbinz⸗ 
liches und dabey ausführbares Mittel leicht wird - andfndek 
Tonnen. Der Rec., ben: die verfihiehnen Beautwortungen 
ber Maunheimer Preisanfgabe, fo blel ihm davon bekanne gas 
worden, ſehr wenig Genuͤge gethan und die darinn gemachten 
Vorſchlaͤge theils unausführbare politifche Kannengieferprojekte, 
theils gefaͤhrliche Quackſalbereyen, und die beften unbinlähgiit 
che Palliative- duͤnken, flinimt dem V. in dieſem letztern Yu) 
ſpruche im fo mehr hey, da er die angeſchuldigten Grimkdfäge 
und Einrichtungen unſrer bürgerlichen Geſellſchaft;? nicht: fo 
fchlechterdings und durchgehende‘ für: Borurtheile und blog: will 
kuͤhrliche Einrilptungen zu balten, ſich gefrauet, ober täten 
darf, daß wenn durch irgend eine Revolution diefe Grtidbiäge 
& 3. daß ein Frauenzimmer ſich durch unehelide"Begattung 
und Geburt nerunehre, daf es vortheilhafter und ehrlicher von 
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Freyhheit zu gelangen, von Martin Ehlers, Pro⸗ 
feſſor der Dörlefepdt zu Kiel, Deſſau in der 
Buchhandlung det Geleheten. 8. 238 Seiten. 


er Verf. giebt die Abficht und den Inhalt feines Buchs in 
fölgenden Worten an: „Erſtens werde ich den Frey⸗ 
heitsausdruck felbft ind den Anlaß zur Entftehung deflelben uns 
terfuchen, "dann werde ich den Sreyheitsbegrif uͤberhaupt feſt⸗ 
fegen; die Erklärung der verfdjiednen darunter enthaltenen 
Arten der Freyheit hinzufügen, und endlich bey der Erfärung 
der moraliichen Willensfreyheit und bey der. Aniwehbung dieſer 
Erklaͤtung auf den Menfchen. ftehen bleiben. "Britteris. werde 
ich noch nothige Erläuterungsfäge hinzufügen, Diertens werde 
ich zeigen, was für Vörfchriften zu bebbachten find; wenn mad 
ben Genuß der Srepfeit indglichft weit ausdehnen will, nebſt 
den Berveggränden zut Beobachtung dieſer Vorſchriften. End} 
‚lich werde Ich zeigen, in welchem Verhaͤltniß nierne Freyhelts⸗ 
Lehre zdın Satz des hinreichenden Grundes und zue Lehre von 
der Vorfehung und von bei Zurechnung ſtehe, und wie weit 
es dem nad Vollkommenheit und Gtädfeeligfeit Irachtertsen 
Menſchen äuträglich fey, die Freyheit fo zu gebenken, als ich 
fie erklaͤre, und zwar ſowohl mit Ruͤckſicht auf ihn ſelbſt, als 
mit Ruͤckſicht auf ſeitie Nebenmenſchen. "Bent fi auch der 
V. bey Ausführung diefer Stuͤcke durch eigentliche neue Bemers 
kungen und bisher noch unentdeckte Ausfunftimittel in einet 
Materie, die nach der Behauptung eines intfrer ſcharfſinnigſten 
Denfers eih unaufloͤsliches Problem fuͤr den menſchlichen Ver⸗ 
ſtand iſt, vor ſeinen Vorgängern, den neuernDeterminifien) 
vicht ſollte ausgezeichnet haben, fo muß ich ihm doͤch bies Ver⸗ 
dienſt zugeftehen, daß er die Frepheitslchre nach ber unftreitig 
richtigſten Methode, die Ihre Beſchreibungen und Einthellungen 
auf Thatſachen gtuͤndet, ihre Age auf Erfahrungen und Ge 
obachtungen bauet, und ſich feine Schluͤſſe erlaubt; als in 16 
fern fie fich dutch diefe beybe Erfahriingsmittel und Probiet 
feine des Wahren bewähren laffen, ordentlich, beutlih und 
"gründlich abgehandelt hat, infonderheit aber, daß er fie audh 
praktiſch vorgetragen, Indem er zugleich bewaͤhrte Kegeln, durch 
deren Beobachtung ein hoher Grad moralifher Freyheit za 

‚erreichen iR, mitgeteilt und zur Uebung empfohlen hat. 
| Ich will zuerft von des V. Beſchreibung der Srepheit ek⸗ 
was mitkheilen, nnd dann von ber Art und Weiſe, wie — 
n orie 
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Theorie mit dem zureichenden Grunde und det Lehre von der 
Vorſehung u. f. w. vereinigt, etwas anmerken. Bey Feſtſej⸗ 
zung des Begrifs von Ftepheit gehet der Verf. dem Sprachge⸗ 
brauch nach: dieſem gemäß, vientuen wir alles daB frey, was 
ia den ihm zu Theil gewordenen Kräften und Chaͤtigkeiten 
richt geftbtt witd. . Der: Ausdrock ift alfo verneinend / und bet’ 
8: findet es befremdlich, ‚dag man den Bestif nicht bejahend 
ya machen geſucht hat / und ber. Lehrart bee Stoiker nachges 
gangen if, die die Frehheit durch 'wurorgaysiz befchrieben: 
Bleichfalls iR der V. nicht bamit zufrieden, daß man die Freya 
heit auf den Menfchen eingefchränft hat, da man flE doch nach‘ 
tem Sprachgebrauch nicht nur den Chieren, Sondern fogar lebe 
Iefen Dingen zufchreibt;, und im geiheinen Leben fügt: Laßt 
dem Hunde ımd dem Baume feine Freyheit. Gendu genom⸗ 
men, iſt die Freyheit bes Menſchen das Vermoͤgen deſſelben, 
den Kraͤften feiner geiſtigen und koͤrperlichen Natur gemaͤß zu 
ken. So viel ſich nun Claſſen der Thaͤtigkeit angeben fafs' 
un, vielerley Arten von Frepheit giebt ed auch. Der Verf: 
tals solche die natürliche, die bürgerlice Sreyheit, die 
tandes und. Willeusfregheit an. Weller, duͤnkt mich, 
‚er, ftatt: der leztern Eintheiluirg ) Frehheit zu denken und 
yheit zu. handeln geſezt werden, weil doch im Grunde, wie 
aueh der D; felbft behauptet, Verſtand und Wille nicht vers“ 
dene Kräfte find; . Hierauf kommt er zui.der mötalifcherk‘ 
yeit, die er fo beichreibt:: „Die geböppelte Kraftbewegung 
:meafchlihen Seele, da ſie ihr Thaͤtigkeitsbermoͤgen aufs 

| efte mit ihrer Erkenntuiß harmoniſch wirkeli laͤßt, nennen 
die moraliſche Freyheit: dieſe iſt das Vermögen ber: menfchs 
dle ſo weit als das Maaß ihrer Etkenutniß zulaͤßt, 

in jedem Zeitpunkte ihr Bewegungsgruͤrbe darbieten, 
Be a. waͤhlen. &6 erfolgt in jedem Ideenzuſtanbe 
‚da : fi beziehenbe Thaͤtigkeit, denn auch die ganze 

g ‚der Gedanken iſt eine fortwaͤhrende Thaligkeit 

ber werte. Das Vermoͤgen unferer Seele; gu waͤhlen, Tank 
wicht weiter geben, als unfre Erkenntniß, und zwar uhfet Er⸗ 
B.in dem Augenblick gehet, da bie ſich darauf beziehende 
udlung erfolgt “ — Man wird hieraus ſehen, daß der B. 
din jedesmal. eben fo beſtimmte Freyheit oder Wuhl'annititintz, 
als ber Ideenzuſtand jedesmal beftimmt ſeyn muß‘, und dag ee 
Fa toi völlig zur varther der Determiniſten false: 0 


u. | ” > PM 


‘ 
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Hienaͤchſt war ich aufmerffam: auf die Antworten, bie ber 
V. den befannten-- Einwendungen und Bommürfen, : die man 
dem Determinismus macht, entgegengeſetzet. Ich faud hieruͤber 
bey ihn. infonderheit folgendes: „Nun glanber viele,. indem 
fie den Sag des zureichenden Grubdes hierauf anwenden ‚und 
es zugeſtehen daß jede dee, ihrer -Kra t und Beſchaffenhei 
nad, nur eine beftimmte Handlung hervorbringen kann, das 
bey in die.größte Berlegenpeit, in Anfehung der Freyheitsichre, 
au gerathen. — So wie hier die Srepheitsichre vorgetragen 
iſt, findet fich gar. feine Schwierigkeit. Wir haben es ange 
nommen, daß die Beichaffenheit der Chaͤtigkeit nach der. Ber 
ſchaffenheit der Ideen fich genau.richtet — Allein: warum 
glauben denn andre in, Merlegenheit zu kommen? Fürs erſte 
iſt es hoͤchſt zu verwundern, wie ſelbſt Philoſophen annchmen 
koͤnnen, daß, wenn jede Haudlong mit ber fie bewirkenden 
Kenntniß ſich feſt verbindet, dann:eim blindes Schickſal herre 
ſche, und daß der Menſch fich dann vergeblich bemuͤhe; tugend⸗ 
haft zu ſeyn, und ſich gluͤcklich zu machen. Da Hieribie Ideen 
die Triebfedern find, fo fliegt ja juft aus nnirer Lehre; dah ich 
: fo weit zur VBollfommenheit und zu einer beftimmten: Gulckſe⸗ 
ligkeit kommen kann, als ich: Erfenntniß der Volkommenheit 
zu erreichen „und dann das erfannte Gut mit meinen Kräften 
gu erwerben fähig bin — Indem ich dies erkenne, forfehe Ih 
ja, daß ich mit:meiner Gluͤckſeeligkeit nicht von ‚einem blinden 
Schickſal, wit von einer Kette außer mir ‚liegender Melt, 
fondern von Meinem eigenen Ideengange und dent ungehinder⸗ 
ten Gebrauch meiner Kraͤfte abhange. Moralifche Mothwen⸗ 
digkeit iſt kein Uebel, ſondern ein But — denn indem wit bie 
genaue Ahhängigfeit einer. Wirkung von bei - Krafkinkletuig 
ihrer Urſache erkennen und davon überzeugt find? 10 Fbnnen 
wir auch gewiß überzeugt ſeyn, daß wir durch gereiffe beftiinmte 
Kraftäufferungen auch gewiſſe beſtimmte Erfolge, undiate' 
burch fichere Quellen der Tugend und Gluͤckſeligkeit auch biefe 
Cugend und Glücfeeligfeit ung verfchaffen koͤnnen. S muß 
alſo morglifhe Nothwenbigfeit eben. fo: gut in der Geiſteriolit 
feyn, als es in ber Körperwelt.notbiwendig ift, daß Feuer heiß 
macht. Die jedesmalige Ideenlage IR das wichtigte ‚was ich 
au. den beſtimmenden Umftänhen: rechnen ung — Laͤßt man 
diefe- weg,.,unb fieht nur auf die uͤbrigen Umſtaͤnde / (etina 
blos auf die Bewegungsgruͤnde, wie ein gewiſſer neuerer In⸗ 
determiniſt, der ſeine ganze Widerlegung des Dererminiban 

au 
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bdieſe unrichtige und unvollſtaͤndige Aufuͤhrung der beſtim⸗ 
nden Urſachen bauet) „ſo iſt es wahr, daß man bey eben 

en Umftänden verfchiebne Handlungen thun kann“ — „Die 
hre Freyheit,“ Heißt es in einer andern Stelle, ‚, fteht alfo 
n der beften Verbinding mit dein Satz des zureichenden Grun⸗ 
es it auch. keine undburchdringliche Dunkelheit in der Art 

fe, wie die menſchliche Freyheit mit dieſem Grunde 

e ‚vereinigt werden. Wir ſehen vielmehr tiber beydes 
das hellſte Licht verbreitet! — Nur Schade, daß bie 
erminiften dies helle Licht noch nicht fehen wollen, und 
thlich auch dieſer vom Werf. ihnen entgegengefchten 
unde, die feine Vorgänger in der Haupffache fhon vorges 
m ·haben, ungeachtet: noch immer fortfahren, dem Determis 
us die gehäfigften Vorwürfe zu machen. Wenigftens thut 

es der eben angezeigte Indeterminiſt, ein philofophirender 
log, der als ein folder-freylich modice. phifofophirt, *) 

e noch immer bemönftrirt, daß der Determinismus mit Mos 
dt und Religion unvertragbar fey. Zwar fo gerecht möchs 
Ste noch wohl feyn, daß fie ung Determiniften nicht befchuls 
taten, ein blindes Schickſal zu behaupten, aber defto bitterer 
fen fie ed und vor, daß wir ein unvermeidliches Schickſal, 
Fatum der Stoiker, wieder einführen. Schwerlich werben 

e es alfo dem Verf. zugeſtehen, daß nach feinem Syſtem der. 
nfch mit feiner Gluͤckſeeligkeit nicht von einer Kette auffer . 

s liegender Rräfte, fondern blos von feinem eigenen “de: 
naange — abhaͤnge; bein zunächft läuft freylich die Kette der 
n unfern Ideengang durch , aber wenn biefer nun durchs 

mren ift, ‚dann fchließt fich doch die Kette an etwas an, das 
dem Menfhen, auſſer jenem Ideengang liest, gehet 

ı re fie mit unferm Blick ruͤckwaͤrts verfolgen, über 

e R reit, uͤber den Anfang unſers Bewußtſeyns hin⸗ 
us, und reicht, fo wie von voknen, alſo auch von hinten, bis. 
die Ewigkeit. Ableugnen Tonnen wir dies nicht; . allen 
nehme das Gegentheil davon an, daß nemlich diefe Kette 

er urfachen bey jedesmaliaer freyer Handlung eines Menfchen 
fen werde, fo entſteht diefe Handjung entweder ganz, 

wer zum Theil aus Nichts, dad heißt, es gehet nichts vorher, 
.2 235. M 3 u iſt 


* Anmert. Man ſehe das umens Geſprachen über die na⸗ 
ehe Religion — Geſpraͤch des Hrn. Platner 
über den Atheismus. 
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‚iR nichts mit ihr zugleich da, wodurch fie beſtimmt "Werbe, 
woraus fie vorher geliehen werden konnte, nichtd, woranf ber 
Handelnde felbft, oder ein, ihy durchſchauender Kenner im 
‚ geringften hätte rechnen koͤnnen, vichts, wodurch der Hau 
delnde ſelbſt, oder ein drister ginen wirffamen Einfluß auf bie 
zu treffende. Wahl und Entichleßung haben Fünnte = . bas 
waͤre dann eine berrliche Freyheit, und ein fo freyhunbelader 
Menſch wuͤrde unabhängig von der fhimpflihen Bepktimmung 
‚durch, vernünftige Gründe zwar alles felbft zu thun ſcheinen, 
aber in der That dem morgenlindifchen Despoten gleich ſeyn, 
der. bey aller feiner Ungebundengeit am wenigften thun kann; 
er würde. ed darauf anfommen laſſen müflen, was für eine 
Laune, Grille oder. Trieb un. Augenbfid der Wahht in feiner 
Seele Heropripringen, ob eine weiſſe oder. eine ſchwarze Kugel 
beym Herumbdrehen des Gluͤcksrads feiner Gedanken berworfom 
wien würde. Wenn, died nicht blindes Ohngefaͤhr ift, fo weiß 
ub nicht, was biefen Namen verdient — Uber muß man 
denn dies Ohngefaͤhr zugeſtehen, wenn man die Wothmenbigs 
feit nicht annehmen will® ich denfe, ja; wofern ſich gicht eig 
dritter zwiſchen beyden einichieben läßt, und etwa das, was die 
Erufianer zureihenden Grund nennen, dies beifte zwiſchen 
Nothwendigkeit und Hhngefähr in der. Mitte liegenbes ausm 
en follte. Nach diefer Philofophen. Meinung yeurlich müßte 
man fich die Sache fo vorſtellen: feinen Grund Gaben, iR 
Ohngefaͤhr, einen beflimmenden Grund, haben, iR Neth 
soendigfeit, einen, Zureichenden Grund haben, iA kiet 
dritte, das. wir. fuchen. Laßt ung fehen, gb wir aud.bew Erg 
Banifchen zureichenden Grunde fp etwas herandfinden. fhnnen, 
was nicht Nothwendigkeit fen, ohne doc Ohnaehähr zu feyn, 
and nicht Ohngefaͤhr fen, ohne doch Nothwendigkeit zu ſeyn. 
Es mag .x der zureichendbe Grund non A und a, wuh. zugleih 
von bc d, und. allenfalls aub von BC Die Aabced 
n. ſ. m, bezeichnen mehrere Wuͤrkungen, die nicht allein an 
Quantität, fondern auch an Qualität verſchieden find; ich fage 
mehrere Wirkungen , denn bringt ber zureihende Grund nicht 
mehr ald eine beftimmte Wirfung beruor, ober fann x gelezt, 
und zwar allein gefezt, nur a, und weber. A, noch bad ex 
folgen: fo ifts nicht mehr der Kruſianiſche, ſondern ber Leibs 
nigifche zureichenbe, d. h. beftimmende Grund. Alſo der zus 
reichende Grund x allein foll a und A hervorbringen. Zwer 


Wirkungen, vie Rd an Qualität glei, aber an Grhbe * 
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en ſind, ober baren. Beſtandtheile chen dieſelbn Sub, nur 
deren mehr hat als a. Hier frage ih nun, wenn * 
geſezt, (uud: wird es nicht allein geſezt, ſo iſts kein zus 
ender Grund) Annd a hervorkommt, and doch beydes 
‚zugleich. hetvorkoamen kann, ik. nicht Ohngefaͤhr, deß 
„welches zureicht, a hervorzubringen, jezt A hervorbringt, 
velches zureicht, A hereorzuhriagen ,: nur a beruexbringt:: 
ieht das erftere, fo werden mehr Beftandthetle wirklich ab 
gegründet find, und da nichts ald x gefezt wird, fo hat 
Nederfchuß gar feinen Grund, entftehet folglich von Ohn⸗ 
te Geichieht das leztere, fo werden weniger Beftanhtheife 
b,'als in x gegründet find, und diefer Mangel ift’dann 
r in nichts gegründet, oder entſteht von Ohngefaͤhr. Man 
icht, der Mangel darf in nichts gegruͤndet ſeyn. So lange 
ärfere Wirkung von der fchtwächern verfchieben iſt, muͤſ⸗ 
ich ihre Gründe verfchieden ſeyn; es ift gewiß ein großer 
ſchied 0b ein Bekannter, dem Ich die Hand reihe, ſſe 
auft druͤst, oder gewalt'am zerdrüdt, und ed waͤre ar, 
«3 auf-gim Ohngefaͤhr ankaͤme, ob. er das erſtere oder: dag: 
: in einem ſolchen Fall thaͤte. Kaum wirds nüthig ſeyn, 
aoch zu zeigen, daß, wenn dies x nun auch noch. der. zu⸗ 
ade Grund von b c d ſeyn ſollte, won Wirkungen alfo, 
(ht nur an Qualität, ſondern auch an Quantitaͤt von @ 
ieben find: -alles dad, was nicht in bo d, und. nicht is 
in. x nicht gegruͤndet feun koͤnne, und folglich, :da nach 
orausfegung fonft Fein. Grund: auaenommen wird, gar 
Grund Babe, und alfo. nom Ahngefähr entſtehe, fo. mie: ; 
daß das, was an Veſchaffenheiten ober. Beſtandtheilen j“ 
bed, infofern davon x allein ver zureichende Grund MW 
oll, mangelt, und doch in a angekroffen wird, nur durch 
ohngefähren Zufall, oder ahne ae, Urſache mangeln koͤn⸗ 
Es ift alfo ein folcher zureichendex Grund, der zureichend 
ol, nicht nur ebendieſelbige Wirkung in fchwächern und 
u Graben, ſondern auch ganz verſchiedne Wirkungen, allein, 
hne daß ſonſt etwas geſezt wuͤrde, hervorzubringen, ein 
z, gleich einem Rocke, der nicht nur dem groͤßten wie 


inf ne; fonbern, auch dem gexadeſten und, mahle- 
afgn vol Dem, Budtißten un em Aögeßaßehen valep 


afiete und gerecht iſt. Wir haben alfo:nur zwijchen vers 

ger Nothwendigkeit und blindem Ohngefaͤhr zu wählen ; 

jer iſts nun offenbar, daß Freyheit oder die Rain: 
| en e 
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feit. des Menſchen ſich unter der Herrſchaft eines weiſen/ obgleich 
unwiderſtehlichen Schickſals, Weit beſſer befindet, als unter ber 
Gewalt eities eigenſtunigen Zufulls, und daß die Ueberzeugungz, 
daß unſte Eutibliefungen und Handlungen einerwernänftägen 
Nothwendigkeit unterworfen. ſind, fuͤr EChaͤtigkeit/ Tagend unb 
Verdollkommung weit:zaträglüber. und befoͤrderlicher ſey, als 
der" Glaadey daß ein blindes Obmgefäßr ũ über ung gu gebieteg 
Di DE er Feee Fre 
2 nn Eur 8. 


Fr hin u. “‘ 


Dei jr vefoeme pölitique "des faiſs p ar -Me. c. 6. 
Dobm, ‚traduit del allemand. Ä Beflau, dans 
a librairie des, ‚Auteurs et des artiften. 178% 

8. 056. | 
8 Ab ‘ " 
ft die vom Hrn. 8. Veworli. zu Berlin verferligte Mer 
Yufekung: der bey Nikola -in Berlin 1781 -berausgefonues 

—— Meder die bürgerliche Verbefierung:. des us 

den... Nr. B. glaubte, daß eine Echrift fo richtigem menſchen⸗ 

freundlichen Inhalts ,.fo allgemein. befannt gemacht: zu werben 
verbiente, als nur möglich fey. Die franzoſiſche Sprache, die 
ſich ſchon uͤber hundert Jahr als eine faſt allgemeine enrepbifche 

Sprache betrachten laͤßt, war hierzu am geſchicktiſten. Die 

Uevberſetzung ift- treu; nuv Schade, daß ber Druck fo voller Fehe⸗ 

ler geblieben, weiches Maständern: feine ‚große Begriffe von 

amifern Eorrectoren machen muß. Was fonft den Inhult dei 

Werko ſelbſt betrift, verweiſen wir unfere Lefer duf ‚bie im 

sonen Bande .ıften Stuͤcko, S yori fi" ſchon: beſindliche aus⸗ 

fuͤhrliche Recenſion. Gang natuͤrlich war es zu erwarten, daß 
wider dieſe gemeinnuͤtzliche nolitiiche Schrift dee Herrn Dohm 
verſchiedene Widerlegungen, Erweiterungen und Anmerkungen 
erſcheinen würden: wir: ‚wollen. die vor uns liegende - Anzeigen 

106 Üpsen -innerni Gehalt: :im ne prhfen. Burke wählen 
e ‚Me PEERZEZEFTIZE AV. 

a Na. tt a Iron. wen 
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at —— Berbeflerung ber Juhen bon AA * 
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Nerv Verf. Hr. 11. giebt zur. Einleitung feiner Heinen Schrift, 
‚eine.Kabel van Bienen und Welpen, deren letztern Kin⸗ 
der von den Bienen arbeiten lernten, ein Volk wurden, ben 
Stock mächtiger machten, ob fie gleich ihre gelben Ringe beys 
behielten und anderd fummeten, als die ächten Bienen. Der 
Verf. wundert ſich, warum noch Fein Staat die Faden befier zu 
brauchen, längft angefangen’; da doch den politifchen Brundfag : 
daß in der Volksmenge der wahre Reichthum der Staus . 
ten beftehe , die meiften Länder, die ihr wahres nterefle ken⸗ 
nen, angenommen haben Marum wendet. man nicht. an, werk, 
©tastagelehrte ſchon laͤngſt gefaget; — Weniger nügliche, 
Unterthanen muͤſſen entweder umgeldhaflen, ‚oder "nicht 
geduldet werben, damit fie nüglichern den Platz oder die 
Gewerbe nicht beengen? — Diefe Verfaumniß liegt gewiß 
is der Bequemlichfeit, der großen Feindinn fo vieler guten Ans 
falten, in der Gewohnheit der Staatsleute, nur für den Nu⸗ 
gen des Landes. in den nächften zehn Tahren zu arbeiten, im. 
dem Widerwillen fih aus ſeinem Gang heraus. zu heben, in 
der Schläfrigfeit, womit man alle die. Sachen behandelt, bie 
nicht unmittelbar auf die-Singer brennen. — So ſehr Hr. u. 
mit ben: Grundfägen des Hn. D. zufrieden iſt, fo wenig, glaubt, 
er, "würde ber Erfolg der Nuͤtzlichmachung der Juden fun, 
wenniman ihnen das. Vorrecht der Autonomie Laflen eder ges 
ben- würde: Er beweißt & ©. 16. durch ben Zuſtand ‚der 
Juden in Altona, wo fie große Freyheiten genießen, Profefs 
fimiften feyn koͤnnen, das Bürgerrecht eben fo gut, als die 
portugieſtſchen Juden erhalten würden, wenn nicht durch bie 
Autonomie; und durch den Einfluß der Habbiner und ihrer hie⸗ 
rarchiſchen fogenannten Aelteften auf diefelbe alles verderben wuͤr⸗ 
dei.-Die Yusbildung ihrer Jugend und die übrige Kultur würs 
de immer ıniterbleiben.: :&. 18. werden die Rechte. eined Rabi⸗ 
ners und feine Pflichten beftimmt, ohne Bedruͤckungen zu mas: 
hen. Amſterdam iſi ein Deyſpiel, daß Audeg.ahne Autono⸗ 
mie, beſſer fortkommen, und kultivirter ſind. S. 22. iſt ihm 
bag Recht dev. freyen Ausſchließung aus ber kirchlichen Geſell⸗ 
ſchaft noch auſtoͤliger, ohngeachtet aller angenommenen Eins, 
ſchraͤnkungen des Hn. D. und wir muͤſſen ihm Beyfall geben. 
Immer wird ſich dann Ungerechtigkeit und Partheilichkeit ein⸗ 
miſchen, Heuchler erzeugen und auf die buͤrgerliche Verfaſſung 
des Ausgeſtoßenen Einfinß haben. Noch folgen einige Anmer⸗ 
tungen zu & 85 — 86.fo einige hiſtoriſche Verichtigungen bes. 
.. Mm s5 treffen 
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treffen. Kriegsdienſte werben bie Zuben alsbenn gewiß thau, 
wenn fie erſt ein Vaterland erhalten haben, deſſen Beſcho⸗ 
Kung, Sthweiß und Blut belohnt, = m 


Ueber bie Unnüigs und Schaͤdlichkeit der dan im: 
Königreid) Boͤheim und Mähren, Drag, 1782. 
8. 4 Bogen. J 


daß dieſe Brochuͤre mit Bewilligung der .£ k. Cerſur gez; 
druckt worden, koͤnnen wir kaum glauben, Sie erneuert 
die alten fanatiſchen Vorurtheile der düßern Moͤnche wider die 
Juden; buͤrdet ihnen Beſchuldigungen auf, :die zum Che: 
wahr fenn fünnen, aber deswegen nicht die Verbefferung ber’ 
Juden unmbalih machen, Duß fie dem Königreiche. Boͤhenn 
und Mähren am ſchaͤdlichſten unter allen erlittenen Uebeln ges 
weſen ſind, noch find und ſeyn werben, tiegt in der bisherigen: 
Urt und Weile der Düldung, ber Freyheit ſich zu erhalten, und 
hauptſaͤchlich darinn, ſich anderer. ehrlicherer Gewerbe, außer 
ber Schacherey von aller Art, enthalten zu muͤſſen: hart, aͤuſ⸗ 
ferft intäferant iſt der Schluß aus der evangelifhen Parabel 
©. 5. Kin Baum, der eine güten Srüchte bringet, fall 
dusgehauen und ins Seuer. geworfen werben. Dex Polis 
tifer mache hierüber feine Unmendung 5 wie unmenfchlichL = 
Damit die Juden ſich Piegeln koͤnnen, ob fie wirklich meiftend 
fo find, ſollen einige Schilderungen bes Verf. folgen. & 5. 
fagt eri — Der Jude if feig, ein Weichling ; ans Surcht 
feine Lüfte, nicht mehr genießen zu koͤnnen, wird er nie. ein gus 
ter unerfchrodner Krieger feyn; er wuͤnſcht nichts mehr als 
fein Geſchlecht fortzupflanzen : als Soldat barf. er nicht heyra⸗ 
then, daher fürchtet er den Solbatenfländ .mie ben Teufel, lauft 
davon, und beftiehlet die Bagage; gegen einonder wuͤrden fie. 
sicht Fechten und bey. gefährlichen Zeitpunkten ums Geld bie 
ganze Arinee verrathen. Im Eivildienften find fie wegen Un⸗ 
wiffenheit, ( S. 6.) eben fo wenig brauchbar, Man bat wich⸗ 
tige Gründe, fie von allen Aemtern auszufchließen, weil zu bes 
fürchten ftände, baf die Gerechtigfeit noch mehr gedreht wers 
den wuͤrde, zum Grempel fteht ber. ehmalige Herzogl. Wuͤrtemb. 
Judeminiſter Süß angeführt. ©. 7. Sam Felpbau find bie 
Juden Hier Landes überflüfig, weil Böhmen dazu ohnedieß 
Lardvolk genug hat und dafelbſt auch gut hosen, Be 
wey 


don der. Weltweioͤheit. 187 


KBivey Unwahrheiten bie jedem Liebhaber ber Währhelt eins 
Leuchten. Leibeigen und Bevölkerung‘, Unterbrädung und 
Weis ſolche entgegengefezte Dinge veremige, wer es kann: 
BZweifeln will Rec. nicht, daß Böhmen einſtens bevoͤlkert und 
ceultivirt genug werden koͤnne; da endlich Leibeigenſchuft und 
Unterdrädung aufgehoben ünd eingefebränft worden if.) 
Ihre Hmibfäbrifate taugen nicht: Handwerler find ihnen zu 
lernen zu beichwerliche Arbeiten, fie gehn lieber Haus vor 
Haus oder durch die Gaſſen ſpazieren tum bequem die Chriſten 
betruͤgen zu konnen, Nun kommien 'einfältige Ausfaͤlle auf Hr. 

K. R. Dopm. — Hr. Gubenabvocat, moraliſch kurzſihtiger 
Judendefendent. — S. 10 ſchaͤdliche Population: der Juͤden. 

G. 11. Eine. kürze Geſchichte der Juden in Böheim von 995 
an, wa ihren, ‚wie in allen Ländern die verruchteften Beſchul⸗ 
digungen und Verbrechen begangen zu haben, beygeleget wer⸗ 
den. An der Verbeſſerung zweifelt S. 17. d. B. ganz und 

‘gar, weil ihnen ihr Geſetzbuch, Talmud oder eigentlich Die. 
Bemara als einen Glaubensartikel befiehlet, alles, was inicht 
Jud if zu verfolgen, und weil .biefe boshafte wüuh ·dumme Mas 
-tion nach vom: beftandnen Judenthume her, die Sucht über ans 
dere Wölßer. zu herrſchen, fie. za unterbrüden, tief in ihr Her 3 

eingegraben hätte, ©. 18. Folgen Betruͤgerenen ben 3 
zeiten. GS. zo. im Frieden, ganz gewiß voll Muhrbeiten, oft 
ſehr gut gemahlt: Nur iſt es immer ein Gemaͤhlde wie fie ſind; 
durch Verweudung bes. Staates fönnen fle gewiß, wie der Hr, 
Verfaſſer am Schluſſe auch einige gute Vorſchlaͤge macht, bes 
| fer werben! Wenlchenliebe laͤßt uns dieſes hoften 


Manaſſeh Ben Iſrael Rettung der Juden aus dem 
 Englikchen überfegt. Nebſt einer Vorrede von 
Moſes Mendelsſohn.Als ein Anhang zu des 
Herrn Kriegsr. Si Abhandhing; Weber Die 


bürgerliche Verbeſſerung der Juden. Verlig 
‚ben Febedrich Nikolai. 1782. 8. 74 Bogen. 


ex. kennt nicht den Sharan des Welrweiſen Dentſh⸗ 
landes Hn. M. Mendelsſohns ? und wer. ihn kennt, wird 
—** anders als tief aus ber Natur der Gache, geſchoͤpfte Bey⸗ 
traͤge zu. Den. Dohnis bürgerlicher. Werseferung ber. Iuten zͤ 


leſeg 
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lefen hoffen. Nie wird ſich der. Lefer jeder Art weniger irren 
und weniger..getäufcht werden, als durch aufmerffame Durchle⸗ 
. fung .diefer .3 Bogen Vorrede. „Wenn ber Wahrheitliebende 
Mendelsſohn die Vertheidigung feines Volks übernimmt, dag 
er fo genau, fennt, über das er fo oft nachgedacht dat, wird 
jeber Denfer fagen, Fann das Wolf ſicher verbeßert; muß es 
gewiß zum Wohl der fie duldenden. Staaten, verbefiert werben 
koͤnnen! Wir wollen ihn-feibft hören. Wenn biäher, fagt Hr. 
M.M. ©. 1. von Duldung und Vertragfamteit unter ben 
Menfchen.gefprochen ward; fo. mar es immer die fcbwächere, 
bedrüdte Parthey, die ſich unter dem Schutze der "Bernunft 
und.der Menſchlichkeit zu retten fuchte. Der berrfchende Theil 
hatte entweder für beyde feinen. Sinn , oder ſtuͤzte fich auf bie 
Leider! allzugemeine Erfahrung, daß ber ſchwaͤchere: Theil an 
allen Orten, mo er Macht und Gelegenheit dazn hat es nicht 
befler machen würde, und gründete hierauf deh Argwohn, baf 
man ihm nur das Heft aus den Händen zu winden ſuche, um 
die Spige wider ihn felbft zu Tchren. Man fchien nicht zu 
überlegen, daß diefer Argwohn nothwendig Haß und Zwieſpolt 
‚unter den Menſchen vereinigen .mäfle, und -daß:der Geiſt der 
Verföhnung fowohls ats: die: Liebe, vom ſtaͤrkern Theile die 
erften Schritte fodert. Diefer muß fich feiner Weberlegenheit 
entaͤußern, und anbieten, wenn der. fchiwächere. Theil Zutrauen 
gewinnen and erwiebern fol, Iſt ed Zweck der Borfehung, daß 
der Bruder den Bruder lieben fell, fo tft es offenbare MM liche 
des Stärfarn,. den .erfien Antrag zu thun, die Urme auszu⸗ 
fireden, und wie Yuguft zu rufen x.Lef uns Sreunde feyn! — 
Aus diefem Gefichtspunfte wurde bisher über Toleranz weder 
geichrieben noch gefritten. Nur, die 3 im R. Reiche beguͤn⸗ 
fligte Religionspartheyen und einige Nebenzweige derfelben hats 
ten- Theil daran. : Heyden, Iuden, Mahometoner und Anhaͤn⸗ 
ger der. natürlichen Meligioh wurden entweder: gar. wicht oder 
boͤchſtens nur in ber Abſicht erwaͤhnet / um die Gruͤnde fuͤr die 
Toleranz proßlematifcher zu machen. Der Sragmientift foberte 
in Deutfchland die Rechte der Dufbung auch für —— 
Leßing und Dohm dachten-fich den großen Zweck ber Vorfehnng, 
die Beſtimmung des Menſchen und die Gerechtſame der Menſch⸗ 
heit im Zuſammenhange; ein bewundernswuͤrdiger Monarch 
durchdachte nicht gnug zu eben der Feit dieſelben Grundſaͤtze in 
ihrem ganzen Umfange, ſondern feinem weitumfaſſenden Wir⸗ 
kungskreiſe gemäß, entwarf er einen Plan ia beffen Ausfuͤh⸗ 
rung 
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rung, wozu mehr ale menfchliche Kräfte zu gehören fcheinen — 

und fchreitet-zu Werke. (die Boriehung fegne feine Echritte!) 

S. VII. fommt ber V. näher zu den mancherley Schwierigfeis 

ten die die zu- bildende Nation felbft in den Weg legen dürfte 

und zu den Vortheilen die dem Staate zuwachſen werdeil ,. "dem 

es zuerſt gelingen! wird, diefe eingebohrne Eotoniften ‚zu feinen 

Bürgern: ‚za machen und eifie Menge Hände un? Köpfe, die zu 
feineni-Dienft gebohren ſind, auch zu feinem Dienfte anzuftrens 
gen. — Jedes Tahrhundert hatte feine eigne Worurtheile, der 

buͤrgerlichen Aufnahme der Inden Schwierigkeiten eatgegen zu 

fenen: In ben aberalänbiihen Zeiten, ſchaͤndeten die Juden 

Heiligthuͤmer aus Muthwilleu; durchſtachen Crudfipe um 

fie bluten zu machen; Rinder wurden heimlich beſchnitten 

und zur Augenweide zerfezt: Chriſtenblut brauchten ſie 

bey den Opfern: Brunnen: wurden vergiftet: Unglaube, 

Verftod'cheit, geheime Rünfte und Teufeleyen :werden ih⸗ 

nen vorgeworfen, fie wurden deswegen gemartert ihres 

Vermögens beraubt, ins Elend gejagt, hingerichtet. '. Jezt 
ruͤckt mer ihmen Aberglauben, und Dummpeit vor, Mangel 
an:morafiihen-Gefühl, Geſchmack und feinen Sitten; Unfähigs 
keit zu’ Könften, Wiſſenſchaften und wäglichen Gewerben; haupts 
fachlich - zu Dienften des Krieges und des Staates; "unübers 
windfiche- Neigung zu ⸗BetrugMucher, Gefegtofigkeit.,. und 
fucht fie dadutch von der Anzahl nuͤtzlicher Bürger auszufchliefs 
fen und aus dem mütterlichen Schooße des Staates zu verſtoſ⸗ 
fen. - Vormals wollte mar ſie durch alle erfinnliche Mühe bes 
ehren nnd da ſie verſtockt blieben, «betrachtete man fie ald eine 
unnuͤtze Laſt der Erden. Fezt: If: der Befehrungseifer matter, 
and man ſchließt fie von allen Rünftenz Wiſſenſchaften und ans 
dern nüglichen Bewerben und Beſchaͤftigungen der Menſchen aus, . 
verſperret ihnen alle Wege zut nuͤtzlichen Verbeſſerung, und 

"macht doch den Mangel an Eultur‘zum Grunde der fernern 
Unterdridung! Man bindet-ihnen dis Hände, und machtihnen 
doch. die Vortärfe, daß: fid:fie -Alcht gebrauchten. — (An 

wem liegt Wohl die Schulv® Wakum nügen die Regierer ber 
Staaten die Juden, als Menichen , nicht befier? Warum. Iafs 
ſen fie ſich noch von pfaffifchen Unſinn und intoleranten Moͤnchs⸗ 
grillen beberefchen? Warum‘ uben ſie die Rechte Ber Menfchs 
heit nicht beſſer aus? und wie viel Warums koͤnnte man noch 
hleher ſetzen, die fih alle endlich darinn concenfrireh würden, 
daß nicht immer der Weiſeſte am Staatsruder ſitzet.) — * 
r 
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Hr. Verf: TOR einige neuere und veriährte mit gewichtigten 
Autoritäten belegte Berläumdungn ©. XII. fı-.auf, und fo 
würden ſich mehrere bey genauer Unterfuchung entbloßen. Bars 
karifche Geſetze, geſetzmaͤſiges Verfahren , firenge nach ben 
Buchſtaben urtheilende Richter! — Wenn dieſe ba finds wo 
Bleibt Gerechtigkeit; Menfchenliebe, Wahrheit — wir haben 
in unferm Jahrhundert chriftliche Beweiſe an Calag, Waſer 
und uoch andern! S. XVII. erfläret M. WR: jene Biſchuldi⸗ 
gung, als ob die Juden zu ihrem Dfterfeite Epriftenbiut noͤthig 
hätten, für eine der unmenſchlichſten Erdichtungen und ſpricht 
wit. reinem Gewiflen, den fchrerflichen Reinigungseib nach, den 
Rabbi Manaſſe ©. 13. diefermigen im Nawen des ganzen 
Judenthums ableget, um billig denkende, vernünftige, einfichtds: 
solle Ehriften der Wahrheit seneigter zu machen. € Unter. 
Proteſtanten find diefe und andere eben fo ungerechte ‚Befchuls: 
digen wohl nie geglaubet worden?) und doch. fcheint ber Res 
eenfent der. Dohmfchen Schrift in’ den goͤttingiſchen Muyeigen 
dine Ausmahme zu machen, wider welchen fi der .Merf. ©, 
XIX, fo ſehr beflaget, weil Bernunft und Menfealidsbeit ihre 
Stimme umfonft erheben, wenn gräugeworbened Vorurthei 
fein Gehoͤr hat! — ©. XX. f. fommen Beweise; daß bie Ju⸗ 
den auch in ihrer jetzigen duͤrftigen Verfaſſung dem Staate nuͤtz⸗ 
lich werdet koͤnnen. Holland giebt ein uͤberfuͤhrendes Beyſpiel. 
Menſchen find den Staate immer nuͤtzlich, nie uͤberſkaͤßig. S. 
XXII. f. Ueber Hervorbringer und Verzehrer. & XXV. fi 
Nicht blos Machen, ſondern auch Thun heißt hervorbringen. 
Nicht nur wer mit Haͤnden arbeitet; ſondern uͤberhaupt wer 
etwas thut, befördert, veranlaſſet, erleichtert, das ſeinem 
Nebenmenſchen zum Nutzen und Vergnuͤgen gereichen kann, 
verdient den Namen des Hervorbringers, und verdient ihn zu⸗ 
weilen um deſtomehr, je weniger Bewegung man. an feinen 
Ertremitäten gewahr wird: : (Behr. antiphyſiokratiſch! aber. 
richtige leſens⸗ und ertoägungswärbige. Steien!) . Huch ber. 
geringſte herumwandernde Jude, der den rohen Stoff von dene 
Landmanne zum Künftler, oder den bearbeiten von Piefem zu 
jenem bringt, iſt zur Aufnahme.-des Landbauedr der, Euͤnſte/ 
Manufacturen und Handlung von. fehr beträchtlichen. Nutzen⸗ 
iR fein bloßer Verzehrer, ſondern ein wirklicher Hervorbringere 
ein nuͤtzlicher Einwohner (warum nicht auch Bürger!) des 
Staats! Ueber die Autonomie, fo Ar: Dohm den Juden zus 
seRanden haben will, macht Hr. M. M. vorzüglich zief aus der 

Natur 
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Natur ber den Kolonien zuftehenden Mechte der Giſetzgebung 

gezogene Bemerkungen. :In Eivilfahen uͤber das Mein und 

Dein, slaubt Se. M. M. koͤnne jede Regierung ohne Schar 

den dem Uebereinkommen, durch freywillige Verträge, ihre 

Haͤndel nach eignen Geſetzen und Mechten auseinanden zu feren 

und euticheiden zu laffen auch den Juden zugeſtehen. Es koͤnn⸗ 

ten aber eben fomupi chriſtliche und juͤdiſche Richter zugleich 

seyn, wenn ſie nur diejeninen Mechte verftimbden , nach weichen. 
Ve ihren Nebenmenihen Recht fprechen follten. - In kirchlichen 
SEachen war mehr Einichränfung nöthig ; nicht deswegen allein, 
daß bie. Auden Mißbrauch darans machen kbunten, fonbern 

Barum; weil Eirchliche Rechte, kirchliche Gewalt und Macht 

ihm Redehsarten wären, von denen er fich feinen bentlichen Be⸗ 

griff zu machen wife, (& XXXVI.) b. i. von einem Rechte 

“uf Perſonen und Dinge, das mit Lehrmeinungen zuſammen 

hänge. und auf. benfelben beruhe; das die Merſſchen erlangen, 

Winn ftein-Aoficht auf ewige Wahrheiten gewiſſen Saͤtzen bey⸗ 

ſtimmen, und dag fie verlichten, wenn fie wicht. einffimmen 

Eonnen: oder wollen. Noch weniger haͤtte er deutliche Begriffe, 

vom Rechte und von Gewalt uͤber Mieinungen, bie die Religion 

ertheilen und der Kirche zukonmen follten. Die wahre Religion 
‚maßt ſich feine Gewalt Über Meynungen und Urtheile an; giebt 

und nimmt feinen Anfpruch auf irdiſche Güter, bein Recht auf 

Beruf, Belig und Eigenthum; fenhet felae andere Macht als 
die macht durch Gründe zu gewinnen, zu überzeugen und 

Burch Lieberzeugung glädfelig zu machen u. ſ. w. (ift audy 

Die Lehre unferer beiten Eanoniften, aber nicht bie allgemeind 

Lehre unferer Theologen: ) Der Stand der Natur (S. XXVIII.) 

weiß von dieſem Rechte nichts, uhd was im Stande der Na⸗ 
tur gat nicht war, fann in den Stand ber Geſellſchaft nicht 

Übergetranen ‚werben. = Nur durch Verträge boͤnnen bloß 

umvolikommene Rechte in vollkommene, unbeitimmte Pflichs 

zen in beftimmte verwandelt werden: — LUngereimt if das 

-Ser ein. Recht uͤber Meynungen, über die Urtheile unſeret 
Nebenmenſchen, in Aoficht auf ewige, nothwenbige Wahrheis 

ten, die nicht von unferm Willen abhängen. Welcher Menſch / 

weiche Beiellichaft darf fich diefes anmaßen ? Uns felbft kommt 

fein anderes Recht zu, als das Recht fie zu unterſuchen, der 

Rrengen Prüfung ber Vernunft zu unterwerfen, ohne ihre 

Einkinnmung unfer Urtheil zu verſchieben. Diefes Recht iſt 

antsennbar von der Perſon, kan nicht geräufert und auf 

Andere 
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ändere übertragen werden. Mir: fonnen ung zwar but 
Verträge verbindlich machen, gewiſſe freywillige Handlun⸗ 
gen nicht von .unferm -eignen Urtheile und Gutachten: "abs 
bangen zu laſſen, fondern beim, Qutachten eines andern nis 
terwerfen, und alfo auf unfer eignes Urtbeil Werzicht thum, 
in fo weit es in Handlungen übergehen und Einfluß Haben 
Bann :aber unfer Urtheil felbfk:ift ein untrennbares, nube⸗ 
megliches- and alſo unveraͤußerliches Eigentpum. Ein anderes 
iſt Verzicht auf ſeine Meynung im Abſicht anf Handlung; ein 
anderes Verzicht auf feine Mepnung.. ſelbſt. Die Handlung 
ſteht unmittelbar in unferer Willkuͤhr; fo nicht die Meynung. 
Hat alfo die mütterlihe Nation felbft keine Befugniß mit eimer 
- ihr. gefälligen Lehrmeinung den Genuß irgend eines irdiſchen 
Gutes oder Vorzugs zu verbinden, das Annehmen ober Vers 
werfen berfelben zu..belohnen ober zu beſtrafen, wie follte fe 
das, was fie felbft. nicht hat, ber. Colonie einräumen und ge 
währen fünnen ? Das Recht der Firchlichen Ausſchließnug foͤllt 
alfo gaͤnzlich aus Ber Gefellfchaft weg , deun fie.i dem Ends 
zwecke der gemeinfchaftlichen Erbauung, Cheilnehmung ander 
Ergiefung des Herzens, mit welcher wir unfere Danffaguing ges 
gen die Wohlthaten Gottes und. unfer Eindliches Vertrauen auf 
die Allguͤtigkeit deſſelben zu erferinen geben, ſchmurſttacks zuwi⸗ 
der. Wider Unruhe machen und Stöhren find Gefege und Pas 
lizey. Leider haben bie Menfchen fid) vereiniget , die aͤußerliche 
Form des. Gottesdienftes, bie Kirche, als eine moralifche Yabs 
fon zu betrachten, die ihre eigne Nechte und Pflichten hab: 
Daher die herrfchende, daher die gebildete Kirdye. -: Erfiere 
behandelt die andere nach ihren Launen und giebt ihr von’ ihr 
ren Borrechten, von ihren Anfprüchen und von ihrer Gewalt, 
fo viel, als ſie gut findet.  &o: entftand Banns und‘ Aus⸗ 
fchliefungsfregheit, womit die herrichende. die gedulbete beiei« 
net , welche Hr. D. auch für die Juͤdiſche fodert. Hrn. M. M. 
dagegen (S. XLIV.) fcheint es ausgemacht zu ſeyn, daß gok⸗ 
tesdienſtliche Rechte auf irdiſche Dinge, gottesdienſtliche Macht 
und gottesdienſtliches Zwangsrecht, Worte ohne Begriff fiab, 
d Ausichliefung überhaupt ungottesdienftlich zu nennen if, 

ı deswillen will er. lieber dieſes Hecht für feirie Religion ib 

r feine Nation, beren Intoleranz, aller -Unterbrüdung obnae: 
tet, er genan kennet, entbehren, als Mißbraͤuche häufen. 
Ich in Jahrhunderten nicht wird fich das menſchliche Geſchlecht 
son den Geißelſchlaͤgen erholen, die dieſes Ungehener, der Füls 
ſche 


N 
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ſche Religiöngeifer ihm beygebracht haben; Entſtand nicht bar⸗ 
aus der unſelige Vetrfolgungsgeiſt fo vieler vergangenen Jahr⸗ 
hunderte? O wenn doch dieſe vernuͤnftige Theorie der kirchli⸗ 


chen Gewalt in allen Religionen zum Grunde gelegt wuͤrde, 


wie viel uͤbetfluͤßige Gelehrſamkeit koͤnnte da die Buͤcherſchraͤnke 


ruhig ausfuͤlen, auch Maͤuſen zur Speiſe uͤberlaſſen werden! 
Wie freundſchaftlich koͤnnte dann das minſchliche Geſchlecht ie 
ter einander wohnen, und ſich ihres Daſeyns erfreuen! Der V. 
ermahnet- feine, fo leicht unter ſich feldft intolerante Nation 
zum Schluß, fo herzlich , daß wir die Kortrefliche Stelle unſern 
Leſern ohnmoͤglich entjiehen koͤnnen? „Die. Nationen dulden 


and vertragen ſich einander und laſſen auch gegen euch Liebe 


und Verſchonung blicken, die unter den Beyſtande desienigen/ 
der die Herzen der Menſchen lenkt, bis zur wahren Bruderliebe 
anwachſen kann. O meine Bruͤder: folget dem Beyſpiele der 
Liebe, (der Allguͤtige gebe, daß fie niemals mehr unterbrochen 
werte!) fo wie ihr bisher dern DBenfpiel des Hafles gefolget 
fepb! Ahmet die Tugend der Nationen nach , deren Untugend 
ihr bisher nachahmeh zu muͤſſen geglaubt. Wollet ihr gehest, 
geduldet und von andern verſchonet ſeyn, ſo heget, verſchonet 
und duldet euch unteränänder | Lieber! ſo werdet ihr gelie⸗ 
bet werden! 

Nrun folget mit einer neiten Seitenzahl das Esenbfchrets 
ben bes Rabbi Manaſſeh Beh Iſrael unter dem Titul? 
Rettung der Juden, zu Beantiwörtung einiger Fragen, 
die ihm ein vornehmer und. gelehrter Englaͤnder, die Be⸗ 


⸗ 


ſchnidigungen betreffend, die man ders. jiblfchen Ylation 


u machen pflegt, vorgelegt hätte, Daͤs Original iſt im 
Jahr 1656. gedruckt worden, auch befindet ſich daſſelbe in Einer 
periodiſchen Sammlung verſchiebener Auffäge, de int‘ Jahr 
1908. unter dem Titul: The Phenix ou Revival of ſcarce 
and valuable Pieces, no where to be found but in the 
Clofets of the Couriötis zu London in 8. hetaus gekommen 
find. Seit Edtarbs J. Zeiten waren die Juden aus’ Endlank. 
verjagt worben und nicht eher als inter Cromwell erhielten fis: 


die Freyheit wieder dahin zu formmen, Eben dieſer K.Mtanapl 


ſeh war es, der fie ihnen auswuͤrkte. Er war ein Man 


son vieler rabbinifchet Gelehrſamkeit und Auch andern Willens 

ſchaften ynd von einem. ſehr brennenden Eifer für das, Wohl 
feiner Witbrüber: Er erhielt zu Amſterdam, allwo er als 

Cpacam der. portugteftichen Judenſchaft lebte, bie -nöshigen 

Alg.d. Bibl. LIV.B. l. St. N Ki 
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Keitepäffe und gieng in Bealeitung einiger von feiner Nation 
nad London, um die Sache feines Volks bey dem Proteftor, 
bey dem er wohl gelitten war, und bey dem Parlamente zu 
unterſtuͤhen. Er fand aber mehr Schwierigfcit ald er fich vors 
ftellte und diefen Auffag fchrieb er zu einer Zeit, da er die Hofs 
nung gluͤcklich zu ſeyn, faft aufgegeben hatte. Endlich aber 
gelang es ihm dennoch und die Juden wurden unter leiblichen 
Bedingungen wieder. aufgenommen. Diefes Sendſchreiben 

enthält in 7 Abfchnitten nebft einigen Anmerkungen des Her⸗ 

ausgebers faft alle diejenige Beichuldigungen, welche wir oben 
"angeführt haben, und die den Juden von den Ehriften gemacht 
werden. Im ı Abfchnitte ©. 4. widerlegt er die Belchulbis 
gung, daß die Juden bey der Seyer ihres Oſterfeſtes ſich 
des Blutes einiger Chriften bedienten, die fie zu dem En⸗ 
de umgebracht hätten. In diefem Abfchnitt fieht auch ber 
oben erwähnte Reinigungseid. Im sten wird die Ceremonie 
der Demüthigung erfläret, der die Juden fich in ihren: 
Synagogen gegen das Geſetzbuch bedienen und wird bes’ 
wiefen, daß es Fein Gößendtenft fey. Der zte zeiget den 
Ungrund, dafs jeder Jude dreymal taͤglich allen Chriften 
fludye und zu Bott bete, fie zu verwüften und auszurots 
ten, fanımt ihren Rönigen und Sürften. Und dieß geſche⸗ 
he befonders in der Synagoge dreymal täglich durch jüdis 
ſche Priefter. Der gte Abfchnitt widerlegr ben Burtorf in 
feiner Bibliotheca Rubbinorum, der ihnen die Gotteslaͤſte⸗ 
zung zur Laft lege. Der ste, daß fie andere zu ihrem 
Glauben verleiteten und verführten. Im 6ten kommen uns 
wichtigere Dinge, daß die Juden zum Schaden der natürs 
lichen Einwohner die Jandlung an ſich zoͤgen und betrögen. 
Der zte erzählt noch einige hiſtoriſche Sachen, die ber Duls 
dung der Juden in England vorher giengen und bie auch bes. 
fonders des R. Manaſſeh Berrichtungen betroffen. Endüch 
kommt ein Verzeichnis der Bücher, weile von Manafleb Ben: 
Iſrael im Hebräiicken herausgegeben worten und derjenigen 
welche 1656 zum Drud auch in andern Eprachen von ihm fer 
tig lagen. 

Eg. 


orte b ber er Wohrhet und des Friedens an bie ges 
fammte jüdifche Nation. Vorzüglich an biejenis 


gen 
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gen fo unter dem Schuße des glorreichen und‘ 
großmächtigften Kaifer Jofepbs II. wohnen. Aus 

dem Hebräifchen. ‘Berlin, 1782- 8. 42 S. 


Fir Eleine vortreflihe, dem Verf. des Ban Naul Ehre 
u machende wohlgeſchriebene Echrift enthalt in 8 Kapit. 
nichte ald Worte der Wahrheit und des Friedens. Mol 
Bruderliebe, Menfhlichfeit und großer Einficht in das Verder⸗ 
ben der jädifchen Nation in Deutfchland, ermahnet er fie, fich 
mehr der Nation zu nähern unrer ber fie geduldet werden, u 
mie Wiffenfhaften und Künften abzugeben, den guten 
fümad, das Schickliche, dus Anftändige zu erlernen; . ihre 
ganze bisherige Lehrmethode zu verändern, den Unterricht ihs 
rer Jugend nicht mehr den ungefittsten Polen, die weder ber 
grammatifalifchen Regeln der hebräifchen Sprache fundig, noch 
in einer reinen deutſchen Sprache, (fondern nur in einer uns 
verftändlichen deutfchähnlichen, in welcher fich weder die Schoͤnheit 
der einen, noch der andern ausdrüden laͤſſet, und die fie auch ſelbſt 
einmal nicht empfinden würden,) lehren koͤnnen, zu überlaffen, fons 
dern vielmehr aus ſich ſelbſt Lehrer zu erziehen , hie eine beflere-, 
Lehrmethode zu ergreifen und zu, fühlen fähig und mit anſtaͤn⸗ 
digern Eitten befannt find, die’ mit Freuden des menfchenlies , 
beuden Ralfer Joſephs Vorſchriften nachkommen und dadurch 
fidy der der ganzen Nation bevorſtehenden Verbeſſerung und Er⸗ 
Höbung wuͤrdig machen. Mehr als tauſendjaͤhrige Sclaveren, 
unglaubliche Härte und Behandlung in den finftern Zeiten der - 
Barbarep, Beraubung alles Eigenthumes, verfagter Genuß - 
Der Baben, die der ewige mit milder Hand auf die Erbe ums, 
ſonſt ausgefpendet , unerträgfiche Laften, wodurch - fie Aller 
ier herabgemiirdiget wurden, und noch fortdauernde Ver⸗ 
ng fühllofer Seelen aus den Pöbel aller. Stände, har 
ben freylich in den Seelen diefer fo fehr Gedemüthigten faſt 
alte Federkraft des Gefühls vom Guten und Echönen verroften 
machen möflen, aber ich hoffe, fie foll ihnen nicht ganz benomg 
men fun. Daher weile Väter, ihr Zurften eures? Volfs, lo⸗ 
ſet, beberziget, befolget die Lehren dieſes eures xehlich'imennens 
den Bruders, und machet der mepichenliebenden. Religion der 
Ehriſten das Vergnuͤgen, auch in euch den kebenswertben 
Vachſten Anden und behanbelp zu Fönnen, © —* ie 
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Epiftola Rabbi Samuelis etc. miffa ad Rabbi Iſase 
Magiftrum Synagogae anno Domini M. In 
qua Judaeus ille catechumenus aridam Judaeo- 
rum de Meflıa fpem ftimulans; ipfos, nec non 
eorum pofteros ſua fpe fuper fellimoniis Legis 
st Proplietarum de venturo Meſſia eſſe fruftra- 
tos, jam mirando, tandem timendo et expauef- 
cendo apertifime demönftrat. T'ranslata ex 
Arabico in Latinim per Fratrem Alphonfum | 
Hilpanüm Ord. Praedic, ad MCCCXXXVIE 
Accedit Epiftola Pontii Pilati ad Tiberium Im- 
peratoreni Romanum de Jefu Nazareno, Ex 
- Bibliotheca Caef. Reg: cura Ant. Ferd, de Gei- 
fau, Vindobonae MDCCLXXX. Sumtibus 
Editoris et proftat in Bibliopolio a Ghelen. $; 
pag: 56» | 
ei alanbe ficherlich, daß durch dieſes Buch gewiß kein Jube dei 
% kehret werden wird ! Die Zeit, die der Herausgeber zum Eos 
pirent angewendet bat, und fo muthivillig verichwendet, if 
beklagenswerth. D hätte er doch das fchlächtefte alte deutſche 
Mierpt: zur Uebung abgeſchrieben, fo fanden doch die Lefer viel⸗ 
leicht etwas anhängliches , deri Gang ber Sprache, dem Jahr⸗ 
hundert eigenthuͤmliche Redensarten oder Worte, Ausdrad, 
Big u: d. gl. fo wäre die Zeit doch nicht ganz, verlohren wor⸗ 
den, tie Rec. von der Durchlefung dieſes moͤnchslateiniſchen 
Wiſches es bffentlich fagen muß, Wie gut wäre ed, wenn 
man wiber dergleicyeri Abfchreiber, eine Indemniſations⸗Klage 
anſtellen Fönnte | 3 


Sittenlehre der Vernunft, herausgegeben von Juſt. 
Chriſtian Hennings, Hofrath und Prof. in Je⸗ 
na. Altenburg, in der Richterſchen Buchhand⸗ 
lung: 1782. gr. 8. 338 Seiten, Regiſter, Zu⸗ 
eignungsfchrifs und Vorrede ausgenommen, 
u” re . Su 


h 
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ur Herandgabe biefes Buchs entfchloß fich der B., weil die 
Darjeſiſche Sittenlehre, über welche er bisher gelefen, nicht 
mehr zu haben, duch zur neuen Ausgabe vor der Hand noch 
teine Hofnung iſt. Daher auch das meiſte aus obertwähnter 
Schrift entlehnt, jedoch mit weitläuftigern Erläuterungen und 
Anfuͤhrung neuerer Schriftſteller vermehrt iſt; auf das neue 
thut der B. Verzicht; er hätte auch hinzu ſetzen koͤrnen, anf 
das felbſtgedachte und gruͤndliche. Hiezu wollen wir einige Be⸗ 
lege gleich aus dem Anfang geben, denn das Buch ganz durch 
"gu leſen, haben wir uns nicht überwinden fnnen. Die @its ° 
tenlehre wird (S. 1) durch Wiſſenſchaft die Neigungen des 
Menſchen auf eine deſſen Trieben und Wuͤnſchen zum Wohl 
entſprechende Art zu lenken, erklaͤrt. Nun müßte alfo zunaͤchſt 
die Gluͤckſeeligkeit betrachtet, und daraus bie allgemeine Vor⸗ 
Fchrift gezogen werben, wie ſie zu erlangen ft, welches denn 
"ver Grundfag der Gittenlehre wuͤrde. Das thut aber ber Verf. 
sicht, er fezt (S. 7) gleich feſt? der Brüfftein, (welch unfchidie 
Aicher Ausdruck!) bder bie allgemeine Kichtfchnur , nach welcher 
«Bid fregen Hanbiimigen der Menfchen als ſolche, bie dem Triebe zum 
Wohl gemäß ſind, beurtheilt werden Fonmen, iſt der Grundſatz, 
flifte fo viel Vollkommenheiten, als mibglids: Denn lebe ich die⸗ 
fem Gtundfag gemäß: fo habe ich meinen Wuͤnſchen zum Wohl 
eine Genuͤge gethbah, nnd erfüle den Trieb zur Erhaltung nk 
Erhöhung der Vollkommenheit. Das ift ja aber bie Frage 
‚noch, und gerade das follte burch Entwickelung bes Beoriffek 
. ‘der Stücteeligkeit ausgemacht werben. ° Zwar fagt der Verf. 
ben : wir empfmben einen Trieb zur Erhaltung unferer und uns 
fers Naͤchſten Vollkommenheit; allein er beweißt nicht, DAR 
"biefer Trieb und deſſen Befriedigung unfere Sriteetiäteit, 
und war vollkommen und allein ausmacht. Zudem weiß man. 
and noch nicht, mas Vollkommenheit ift, mithin nicht, wie 
man Vollkommenheit und Gluͤckſeeligkeit als Urſache und Wit⸗ 
‚Bung denken ſoll. Daher denn auch ber Grundſatz der Sitten⸗ 
lehre nothwendig unbeſtimmt und dunkel bleiben muß; wozu 
noch mehr beytraͤgt, daß nicht gefagt iſt, ob wir unſere eigene, 
ober andy frembe Vollkommenheiten, ob fremde um unferer 
"Ügenen willen, ‚oder umgekehrt, ober bepde nicht um einander, 
fondern ihrer ſelbſt wegen, ftiften foflen. 
Nah Feſtſetzung des Begriffes der Gluͤcſeeligkeit würbe 
man erwarten, daß ihre Beftandtheile, die einzelnen angenchs 
men Empfindungen, woraus fie — aufgezaͤhlt: 
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„wohl an fih, als auch. nach ihren angenehmen ober unanges. 
‚nehmen Kolgen, gegen einander abgewogen wuͤrden; woraus 
‚fih denn das Gute und Boͤſe, nebſt deflen verfchiedeneu Gras 
‚den, ergeben wuͤrde. Auch müßte dabey die Frage vorkom⸗ 
men, 0b und wiefern wir einer vollfommenen Gluͤckſeligkeit 
‚fähig find, und wie dazu zu gelangen ſey? Go, dünft ung, 
-Bängen die Begriffe natürlih an einander, und ‘führen durch 
„Entwidelung zu gegenfeitiger Aufklärung und Feſtigkeit. Gtatt 
deſſen erfiärt der V. S. ı5) erfi, was gut oder böfe if, 
‚dann fommt er auf. das Gewiflen, und nun erft anf die Gläds 
ſeeligkeit. Vollkommen, ſagt er, und gut, find unterſchieden s 
wenn in der Verbindung. das eine nichts von bemjenigen aufs 
‚hebt, was durch das andere gefezt wirds fo ift eine Harmonie, 
oder Vollkommendeit da. Betrachte ich dasjenige, was rob⸗ 
‚Sommen iſt, in Beziehung auf ein beftimmtes Subiekt, das if 
hbarmonirt. es mit einer beſtimmten Sache, mit ihrer weſent⸗ 
Ulichen Abficht, mit ihren weſentlichen Trieben, alsdann erſt 
‚nennt man es gut, Allein nichts von dem. geſezten ‚aufheben 
und mit einer beitimmten Abſicht harmoniren, find doch wohl 
nur den Worten nach verfchieden; denn was nichts von dem 
geſezten, von dem ‚wozu es paſſen fol, aufhebt, harmonirt 
mit ihm; alſo waͤre Guͤte und Vollkommenheit dennoch einerley; 
und die beyden Erklärungen. find nicht mit gehoͤriger Genanuig⸗ 
keit abgefaßt. Ueberdem find beyde dieſe Erklaͤrungen .bier 
s in ihrer ganzen metaphyſiſchen Augemeinheit angefuͤhrt; 
"Bier aber fragt fich nicht fowohl, was überhaupt gut und nolls 
kommen, fondern was es dem Menſchen if, als von beffen 
GBluͤckſeeligkeit hier zunaͤchſt die Rede ſeyn ſoll. Nach⸗ 
dem darauf verſchiedene Arten von Gütern ganz im allgemei⸗ 
"nen angeführt find, kommt der Verf, auf das Uebel, und fagt 
(68.16): es künne ein Leiden oder eine Handlung fepn, gerabe 
‚als wenn das auch nichtvom Guten goͤlte. Das giebt ihm 
Gelegenheit, (©. 17) von fittlichen und phyſiſchen Uebeln zu 
‚reden, und dabey von den aus dem Uebel in ber Welt entiprins 
genden Vortheilen zu ſprechen. Golde kerußursg us ie 
yores fommen bäufig vor; dies bier gehört eigentlich. in die Me⸗ 

taphyſik; und was davon die Sittenlehre berührt, muß, uns 
ferd Erachtens, da berührt werden, wo von Zufriebenpeit im 
Ungluͤcke, und von Ertragung der Beichtwerlichkeiten. des menfchs 
lichen Lebens die Rede iſt. Endlih (S. 40) fommt der Verf. 
Der Gluͤckſeeligkeit näher, und erklärt bie Gemuͤtheruhe burdy 
. . N . » .. dad 
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das Bewuſtſeyn der Uebereinſtimmung unferer. freyen Handlun⸗ 
"gen mit den Vollkommenheitstrieben. Nun weiß alfe der Leſer, 
woran er iſt; vornehmlich, da die Vollkommenheitstriebe noch 
nicht unterfucht und beſtimmt ſind; da noch fein Wort vorge⸗ 
-kommen iſt, wie aus ihrer Befriedigung angenehme Empfins 
Bungen, und welde daher entfpringen.: Wer nicht vorher 
Schon von dem Spfleme unterrichtet ift, nach bem der Verfafler 
"arbeitet, Tann bey dem allen nichts denfen. Und das, duͤnkt 
ums, Verweis genug, daß der Verfaffer nur Gelerntes abfchrieh, 
"nicht ſelbſt Gedachtes ausführte; fonk muſte er das gefühlt, 
und dann für mehrere Deutlichteit und mehreren Bufatımens 
Yang geforgt Haben. 


Vermiſchte Schriften bes Sn Hemſterhuis. Erſter 
Theil, aus dem Franz. uͤberſezt. Leipzig, bey 

| * Weid manns Erben und Reich. 1782. In 8. 

324 Seiten. Zweyter Theil 344 Seiten. 


er ueberſetzer verdient Dank, dieſe, nicht allemal zu habende 
Auffäge, gemeiner gemacht zu haben. Im erften Dheile 
ſtehen: über die Bildhauerey an Hrn. Theodor von Smeth; 
über das Verlangen an denfeldens über Liebe und Selbſibeit, 
von Hrn. Herder, mit deflen Erlaubniß eingefchaltets über 
ben Menfchen und defien Beziehungen. Im andern, Sophylus, 
‚oder von der: Yhilofophies Ariſtaͤuns, oder von der. Gottheit 
Simon, ober von den Kräften ber Seele. Wir wollen, theils 
Der Wichtigkeit des Inhalts wegen, theils auch, um vielleicht 
die und da einiges weitere Forſchen zu veranlaflen, ein paar 
Anmerkungen über die Sachen ſelbſt anfügen. Die Seele, 
Gast ver V. Th. J. S. 12 beurtheilt ala ſchoͤn, wovon fie ſich in 
dem moͤglichſt kurzen Zeitraum einen Begrif machen kann; 
weil aber daraus folgen wuͤrde, daß ein einziger ſchwarzer 
NPunkt auf einem weißen Grunde der ſchoͤnſten Gruppe würde 
sorzuzicehen ſeyn: fo erhellet, daß auch die Munnichfaltigfeit 
it in’ Anſchlag gebracht, mithin das Gefet fo ausgedruͤckt 
werden muß: was im moͤglichſt kurzem Zeitraume eine große 
Unzahl von Ideen gewährt, iſt ſchoͤn. (S. 13) Hierdurch wird 
zu dem befannten, dag Schönheit Einheit in Mannichfaltigfeit 
enthält, ein fcharflinniger Zufag gemacht; allein auf der ans 
dern. Seite nicht bedacht, daß nicht blos die Menge der Ideen, 
N 4 fondern 
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fonhern auch die ‚Leichtigkeit, fie zu einem Banzen zu vereinen, 
und als ein Ganzes überleben zu koͤnnen, mit in Anſchlag ges 
brarht werden muß,. Allein, auch fo zſt dies Princip nicht 
durchaus gligemein, weil manche. Schönheiten fich aus der urs 
ſpruͤnglichen Ynnshmlichfeit ber einfachen Ideen, der Schicklichkeit 
und. dem Nutzen herichreiben, Ä | 
Hieraus wird gefofgert, baß die Organe uns bindern, 
dies Beſtreben zu befriedigen, indem daraus die Notbipenbigfeit 
gutipringt, nur durch Folge der Zeit und der Theile von den 
Gegenſtaͤnden afficiert werden zu fonnen (S. 269 Woͤre Dias 
richt. ; Te waͤrde die Seele unmittelbar und auf einmal von der 
ganzen Weſenheit eines Gegenftandes afficiert; bey Gegeyßand 
wuͤrde unmittelbar, ganz, auf die innigfte und vollkommenſte 
Meife, mit dem Wefen ber Geele eins; und die wäre völliger 
Genuß (S. 77), Daraus ergieht fi, daß die Begierde der 
Seele ein Beftreben it, nach vollfommener und inniger WBereis 
nigung mit dem Weſen hes Begehrten, (G. 82) Hievon wirh 
(S. 109) dag Gegentheil behauptet, indem es heißt: die Geele 
will das feyn, was fie begehrt, Auch fo ift der Ausdruck noch 
nicht: beffimmt genug; denn, die Seele will dad ſepr, was fig 
begehrt, kann auch heißen; fie will ihr eigen Daſeyn gan) aufs 
geben, und dann ginge alle Begierde auf Vernichtung s ‚anbes 
r Ungereimtheiten nicht. au aedenfen. Daher erktärt der B. 
S. 106) die Vereinigung for wenn die Eeele non einer Seite 
qllen Zheilen des Dbjefteg gleich gesenmärtig: if. una non ber 
enbern ben. Begrif von eigner Eriftenz, aber dag Bewuſtſeyn 
ſich erhält: fo if fie mit diefem Gegenſtande innig ‚pertint, 
oder vielmehr fie macht denn ohne fernere Zwiefachbeit mit ihm 
ein einiges Ganzes. — Ein zufammengeigztes, bach menig⸗ 
Bend,. und fo ift doch alle Ziviefachheit nicht auageſchloſſen. 
Hein auch dad nicht einmal, denn Zwiekghheit: ik dem Ur 
nuffe fo meientlih, daß wir unfer felbft nicht genichen konnen; 
wofern wir ung nicht durch Hilfe der Reflexian ſelbſt anſchau⸗ 
en; und was heift denn, die Seele ift allen Theilen des Gegen⸗ 
ſtandes gegenwärtig? Sie wird von allen modificiert? Dans 
iſt die Jolge ſubſtantielle Zwiefachheit. Sie hat von ihm einen 
Bearif? Dann if frevlich ſubſtantielle Eiaheit da, aher es folgt, 
daß unſere Begriffe dig gedachten Dinge ſelbſt, nicht Aktus ung 
ſerer Denkkraft find. Man ſieht alfo, daß dieſe Erklaͤrung 
bey weitem gicht befriedigt. Ueherhaupt if fie aus einigem 
Erioprungen nur abgezogen, wo wir eine Perſon fieben, » 
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im Enthuſiasmus der Leibenfchaft ung ganz in ihr Weſen ver⸗ 
eben; und mo bie Einbildungskraft zu Täufchungen jehr ges 
neigt if. Wir genießen und begehren Doch auch. unfere eignen 
Khätigfeiten; und wo wir durch aͤußere Eindrücke geniefen, 
da hört ſehr aft dor. Genuß auf ſabald der eintwe in bloße 
Vorſtellung uͤbergeht. 

Der Selm amaterialität facht der ®. (&. 1, nf.) 
hurch drey Demonfirationen gu erhaͤrten, auf weiche, er fi 
auch in der Kolge ainmal, als auf unuwſtoͤßliche beruf: Sinus 
yeich ſind fig zweifelsohne; „allein: einem Punkt ſcheint er bey 
allen uͤberſehen zu haben, und dadurch, ſich ſelbſt unwiſſend, in 


"sine petitio principij verfalſen zu: ſeyn. Die erſte ruht auf 


dem Sage; Kein Körper kann aus ‚ber. Ruhe in Bewegung, 
ab aus ateichkbrmiger Bewegung in eine geſchwindere, durch 
ſich ſelbſt uͤbergehn. Die andere quf dem: Eine. weſentliche 

Eigenſchaft eines bewegten Koͤrpers iſt, ſeine Bewesvng in 
berſelben Richtung fortzuſetzen, und ‘fein Ding: kann eine: we⸗ 
fentlihe Eigenschaft. am fich ſelbſt vernichten..: Die: dritte. auf 
dem; Die Vorſtellungen fchreiben ſich von, ben ‚Weriehunaen, 
Ber , welche ſich zwifchen den Dingen. und: unferer. Ark wabrzu⸗ 
nehmen befinden; folglich. if das Wapruchmenke,ctnde anberd, 
als jedes Theilchen unſers Korper, weil: wir. vo Ickem: eine. 
Vorſtellung haben fönnen. — Dat fein, Koͤrver ih eo vur 
Hupe und Beiyegung, oder Aenderung der. Nichtrine: befimmen 
Bann, iſt nicht-an ſich einlenchtend, de. bie, Körper, : ‚neltbr wir. 


, belest- nennen, es allerdings: ‚können 8: von welchen jeber. zugeht, 


daß fie Wörner. ſind aber.nicht, daß fie durch „fremde. Kraft. 
ſich bewegen. Dies eben iſt die Frage ; z wird folafich ber. Ober⸗ 
(ag in. vollkommener Allgemeinbeit aenommen: fo wird daß. 
aus ihm. zu: Yaragifende ichon, ſtiltſchweigend vorausgeſezt. Wird 
er es nicht: fo folat. der Schlußſatz nicht ans ihm; weil aus 
dem Gase: Fein lebloſer Koͤrper bewegt ſich durch ſich ſelbſt, 
ober ändert durch ſich ſelbſt ſeine. Richtung/nicht: folat, daß. 
dies. in dem Belebten burg ein: kremdes Princip geſchieht. 
Sohllen alſo die erſten Beweiſe Kraft haben: ‚Io: muß ans der 
Natur des Körpers ber. Oberfak allgemein erwieſen werben. 
Dier aber würde man große Schwierigkeiten vorſinden; denn 
gusefanden, daß nicht aller Körper. ſich ſelbſt heweat, mithin 
dies nicht zum Weſen des ‚Körpers gehört: fo frägt fich: ob es 
nicht aus einem gewiſſen Baue des Körpers entipringen fann ? 
Der dritte Beweis nimmt an, daß wir vor jedem Tpeile ung 
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Jers Körpers Vorftellungen haben koͤnnen; allein auch dies iſt 
‚nicht ausgemacht. Wir koͤnnen nur von ſolchen Theilen wirks 
lich Vorſtellungen haben, die wir -anfchauen fünnen, dies if 
‚die conditio.fine qua non. Wie; wenn nun einige Theilchen 
nicht von uns ſelbſt angeichaut werden fünnten? dann folgte 
doch nicht, daß das Wahrnehmende vom Körper verfchieben if. 
Unſer eigenes Gehirn und deſſen mancherley Theile, nebſt ihren 
Verrichtungen, find Theile unfers Körpers‘, und doch koͤrnen 
wir von dieſen nie eine Vorftellung-befommen, Zudem 
hieraus folgen, daß die Geele, welche ihre Thätigfeiten hervors 
‚gehen laͤßt, und bie, welche fich fle'vorftellt, von einarider vers 
AIchieden feyn müffen ,. weil wir ſonſt von unfern eigehen Attio⸗ 
nen keine Vorſtellungen haben koͤnnen. 

Gegen der Materie Ewigkeit macht der V. (& 192) fol⸗ 
genden Schluß: was durch fich felbft eriftirt, eriftirt Heihwens 
digerweiſe, und nothiwendigermweife auf eine beftimmte Art. Da 
es nothwendigerweiſe eriftirt: ſo würde es ein Widerſpruch 
feyn, wenn es überhaupt nicht, oder auf eine anders befliminte 
Art egiftierte. Nun laflen Sie ung auf einen Augenblick and 
‚men, ‘daß die Fleinften Theilchen ver Materie Würfel find; 
wuͤrde aber auch "feinen Widerfpruc in fich faflen, wen ir 
Achtecke waͤren; folglich exiſtiert die Materie nicht nothwendi⸗ 
germeife auf "eine beflimmte Art. Es iſt nicht wider ſprechend, 
wenn ſtatt dieſer Partikel nur Ausdehnung' exiſtierie,folglich 
eriftiiert. ‚die Materie nicht nothwendigerweiſe — "Won aller 
Verwirrung fcheint das Raifonnement nicht freyz Sem Anfan⸗ 
ge nad mufte geſchloſſen "werden: die Materie erifiert nicht 
nothwendig auf eine beflimmte Art; alfo nicht nothwendig. In 
der Folge wird hierüber -weggegangen und geichloffen, fie laͤßt 
ſich nicht exiſtirend denken, alfo eriftiert fie nicht uothwenbig. 
Anlangend die erfte Zolgerunig ! fo wuͤrde fie noch nähere Ents 
wickelung verlangen. - Eriftiert gleich das nothwendige Weſen, 
nothwenbig als Individuum, mithin als voͤllig beſtimmt: fo 
folgt. noch nicht, daß gerabe‘diefe Individuelle Art zu erifiieren 
ihm nothwendig iR; es Folgt nur, daß unter allen möglichen 
individuellen Arten zu feyn, ihm jedesmal eine zufonmen muß. 
Beſtimmt kann etwas auf mehrere Arten exiſtieren, mithin 
folgt nicht, daß, was nothwendig beſtimmt eriftierty auch noth⸗ 
wendig: auf eine Art, auf dieſe Art beſtimmt exiſtiere. Die 
andere Folgerung dürfte gleichfalls nicht fogleich zugegeben wers 
am koͤnnen; ten zur Kenntuiß, daß ein Wefen nothwendig 

eriftiert, 


% 
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sertftiert,. gelangen wir auf zwein Wesen; wenn nenilich Nichts 
eriftenz. dem Begriffe dieſes Dinges miberfpricht, ober wenn 
‚baraus Folgerungen entipringen, -die andern einleuchtenden 
: Orunbfägen widerfprechen. ': Xifo läßt fich nicht allgemein fagen, 
wos fich nicht efiftierend an fich, feinem Begriffe nach, benten. 
laͤßt, ift nicht nothmendig. Auch dem Begriffe der Gottheit ift 
Nichtexiſtenz nicht widerfprechend, -fo lange man nicht die höchs 
ſte Vollkommenheit mit hineinlegt. oh. 
sr ı Die Wuͤrklichkeit einer urfprünglichen,‘ aus der- Natur bes 
Menſchen ſelbſt hervorgehenden Sprache, fucht ber. V. (S. 228) 
fe darzuthunz wenn die Seele bie Ideen aͤußern und ausdruͤcken 
‚will: fo leitet ſie die Bewegung der Fibern nach außen’ hin, 
amd alsdann werden unter der: &eitalt von Geberden oder Wor⸗ 
‚ten Bewegungen und Loͤne hervorgebracht, die einzig und allein 
‚den Ideen analog ‚find, aus welchen fie entipringen. Diefe 
‚theilen gleichformige Bewegungen den Fibern eined andern 
Individuums mit, und werden dadurch. verftanden, — NHier 
‚bleibt noch die. große Frage ob dies bey allen Ideen geſchieht? 
und! wenn? .ob es bey jeder. vollfommen auszeichnend und 
muterſcheidend if ...‚WBon- allen Ideen fühlen wir doch nicht, 
daß ſie im Aufern Ausdruck uͤbergehen; und thäten fie es: fo 
wuͤſte diefe Sprache: eben ſo allgemein : und leicht’ verfiändlich 
feyn , als die Sprache der. Affekten und Leidenſchaften. Diefe 
Echwierigfeiten zu mindern, führt: ber V. -verfchiedene Erfah⸗ 
rungen an; z. B., daß ein Gahnender mehrere macht, auch 
wenn fies. nicht geſehen haben; -(&. 230) daß, wenn eine Pers 
fon ſich unverfeheng fchneidet, mehrere, auch die es nicht gefes 
‚ben, Verzädungen machen, als hätten fie ſich geſchnitten, u. 
fe w. Mein, theils erfolgen, biefe Nachahmungen nicht immer, 
und theils wären wir. wieder bey der Sympathie und Untipas - 
rühie: ded 'gemieinen Mannes, bey ben qualitatibus otcultis, 
woenn · wir fa geradezu behaupteten, daß fie bann auch erfolgen, 
Wenn man das Gaͤhnen und Verletzen des andern nicht aefehen 
shot. : Was. binderte.ung denn, anzunehmen, daß das Blut im - 
‚Körper in. Wallung geräth, wenn etwas vom Blute dieſes 
Menſchen ind Feuer gagoflen wird; oder, daß man durch Ste⸗ 
hen eines Wachsbildes dem Schmerz verurſachen fan deſſen 
Bild es iſt? 

Einen moraliſchen Sm im eigentlichen Verſtande, das 
iſt, daß wir das moraliſche fo gut wie das materielle durch en 
«inet Drgan empfinden, ſucht der V. (&. 245° nf ) Aa Ä 

een. 


20% Kurze Nachrichten 


ſetzen. Kein Menfch, fagt er, fo wenig Fultiviert er auch ſeyn 
mag, irrt fich in ven Eenfationen von Liebe, Haß, Hochach⸗ 
tung, fo menig als bey den Vorftellungen von einem Baumb, 
n. few. Ben allen Genfationen find wir leidend ; fo auch bey 
den moraliſchen Empfindungen, Die Gegenftände moraliicher 
Empfindungen find uns, in fo fern fie blos zur phufiichen Geite 
des Univerſum gehören, gleichgültig; folglich fonnen fie für 
fich nicht die Eindrüde auf unfere Khrper hernorbringeniz bie 
‚wir barans entfliehen. fehen. — Bon Uebereinſtimmung mit 
den übrigen Senſationen zeugt dies allerdinge; daraus wüte 
‚folgt nod nicht unvermeidlich gIdentitaͤt. Wen den moralis 
Shen Eupfindungen ift nicht bloßes Leidens Lieben, Haſſen a. 
% w. find Thätigfeiten; und diefe kennen wir wicht anders als 
ans eianer Empfindung. Wer fie nicht in fich "gefühlt Hat, 
erfennt fle nie an einem andern. An fi können die Gegen⸗ 
finde ber. moralifchen Empfindung kreylich nicht auf unfer 
‚Körper wirken; mie: aber , wenn ſie es durch Ruͤkwirfung der 
‘Seele auf hen Körper 1. Mas aber das vörnehmſte ſo entſteben 
moraliſche Empfindungen nur aus Beziehung des Gezenſtandes 
auf unſer Wohl und? Webe; Vergleichung mit unſerer Art zu 
handeln und zu denken. Wir lieben feinen, wenn wir nichrvaa 
ihm Uebereinſtimmung mit unſerer Denkart Stimmung a ſ. w. 
‚wahrnehmen; man ichoͤzt nicht-an einem andern, was iman wicht 
san fich ſelbſt voczaͤalich billigt; man hat nicht Mitlewen mit 
einem, ber das leidet, was wir ſelbſt mit Gleichguͤnigkel ns 
fehen, u. ſ. w. &olite alfo moraliſche Empfindung durth ei 
Organ geſchehen: fd muͤßte es eins neben, welches Buuibtoße 
intellectnelle Verhaͤltniſſe afficiert wuͤrde. Und wozu ⸗bas da 
unſere Urtheilskraft dazu hinreicht? da Wflociation: DR Vorſtel⸗ 
lungen und Thaͤtigkeiten das uͤbrige thun kann wii” Cat 
Bey dem zweyten Theile haͤtken. wir auch noch hie unb Wa 
einiges zu erinnern, weil wir aber wider Erwarten etwas nevit⸗ 
laͤuftiger gemorden ſind, und ben einem ſchon Kefankten * 
ie‘ Gebult des Leſers nicht auf die Probe ſetzen mögen : 
es bieben fein Vewenden haben. ' Neberhaupt wunſchten 7 
ba der Berk. die Gaberhat, tiefer in labſtrakte Unterſuchungen 
einzudringen, und neue Seiten aufzufinden, daß er die Begriffe 
forgfältiger analyſirte und genauer beſtimmte. Dadurch wuͤr⸗ 
den auch feine Raifonnements an Deutkichkeit und Buͤndigkeit 
gewinnen; wir ſind mehrentheilsi in dem Falle geweſen, nicht 
einzufehen, wohin eigentlich ein Schluß gehen, und worauf feine 
vor⸗ 
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sorzügliche Stärke ruben fol. Vornemlich iſt und. das bey- 
den Beweiſen von Gottes Dafepn in dem Briefe ſowohl fiber 
bie Menfhen, ald auch im Ariftäug, begegnet. Was im legs 
tern über die Ordnung gefagt wird, bat uns voll Verwirrung : 
und Deutlichfeit gefbienen — Die Heberfegung lieſt fich gut,: 


and fo viel fi ohne Vergleichung mit der Urſchrift ursbeilen 
laͤßt, fcheint fe treu, es = 
Der. 


8) Mathematif ‘ 


Die Beftimmung der Geftat und Gröffe der Erde, | 
wie auch der Vorrückung der Natclitgleichen, : 
Schwankung der Erdaxe, Verheltnifs der Maflen 
von Sonn; Erd und Mond &c. Von Friedr. 
Wilh. Gerlach, hiftörifch- und. ‚Phitoföphifch- 
inechaänifcher Wiffenfch, Lehrer in der K: K. In- 
genieuräcademie zu Wien, Wie, beym von: 
Trattnern. 1782, 240 Octavſ. 3 Kupfert. 


E* Geſchichte der Veſtimmung der Geftalt und Groͤße der 
Erde. Fleißig geſammlet und im Ganzen brauchbar, ob⸗ 
gleich hie und da beilere Quellen und mehr Kritik zu wuͤnſchen 
. wäre. Die Grade des Aequators in allerley Meilen ausgedruͤckt, 
follte wen’gitens ein Mathematifer nicht aus dem vortreflichen 
gothaifchen Hofkalender nehmen, fondern wiflen, wo der ſie her 
hat. Die Vergleichung der Gewichte eben darans genommen, 
iſt v. Clausbergs feine Die ſoll dazu dienen, die Schweren 
der Pendel zu vergleichen, wenn fie vorkommt u. ſ. w. (Als 
wenn man Pendelſchweren nach pariſer oder amſterdammer u. dg. 
Hunden zu vergleichen hätte? Beymi einfachen Pendel koͤmmt 
ſein Gewicht ja gar nicht in Betrachtung, ein Pfund ſchwingt 
ſich, den Raum, den es einnimmt, beyſeite geſezt, nicht ans 
ders, als ein Lotb; beym Zuſammengeſezten koͤmmt es auf die 
Verhaͤltniſſe der Gewichte feiner Theile au, und wenn man dar⸗ 
aus den Mittelpunkt des Schwunges berechnet, bekuͤmmert 
* A wiederum nicht, ob die Gewichte nuͤrnberger ober vn 
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ziger find. Freylich dient die Vergleichung unterſchiedener 
Pfunde, wenn man Abmeſſungen und Gewichte von Körpern 
findet, die Maaße mit einander zu vergleichen, aber wie entfernt ' 
ift das nicht von genenwärtiaem Gegenſtande?) Bey dem manı 
nichfaltigen Refultate der unterfchiedenen Meflungen wird auch - 
“erinnert, daß man.mwohl darauf gefallen, die Figur der Erde für 
unordentlih, nicht alle Dieridiane für gleih zu halten, und 
daß d'Alembert gefagt: Es mangele nichts, die Figur der Erde fo 
unficher zu machen, als der Pyrrhoniſmus es wünfchen fann. 
Die Abhandlung felbft füngt mit einer Aufgabe an, Dis: 
3100 gerade Rühren aus dem Mittelpuncte im Yequator und in 
der Are voll Wafler annimmt, und unterfucht, wie hoch das 
Mailer in beyden fiehen muß, im Sleichgewichte zu ſeyn; ders 
gleichen wird auch nachgehends mit Möhren von andern gegens- 
feitigen Lagen unterfucht. Diefes hydroftatifhe Verfahren iſt 
beym Hrn. ©. lange nicht fo verwidelt, als etwa beym Newton, 
Clairaut n.a.m. er bringt aber auch andre Nefultate heraus. Als 
ein Mittel wählet er(g1$.) die Verhaͤltniß der halben Are zum 
- Halbmefler des Yequatord = 467:468. (Iſt — ni 1002141 3 
Newtons Verbältriß 689:692 (Princ, L. II, prop. 20-) iſt 
2:1,0043541). Im folgenden Abfage aber braucht Hr. ©. au 
die Verhaͤltniß 121 74; (2121,001718). Die Verhältnif 
der Are zum Aequator bleibe einerley, die Erbe möge ganz Rüfs 
fig oder mit Waffer bedeckt ſeyn, wenn nur diefes Waſſer durds 
aus gleich dicht if. Aber das Meerwaſſer ift falzichter gegen 
den Aequator, als gegen die Pole. Hr. G. nimmt alfo wiede⸗ 
rum aus dem gothaifchen Hoffalender die Schwere des Mieermafs 
ferd bey mittlerer Salzigkfeit zur Schwere des gemeinen Waſſers 
= 73:70, und die Verhältniffe der Schwere des Meermwaflers 
unter Aequatot und Pole = ao:21. Dadurch bringt er vorers 
waͤhnten Unterfchieb zwifchen halber A:e und Halbmefler des Ae⸗ 
quators auf 0,001636, rechnet ferner, wie ſich diefe Groͤßen verhal⸗ 
ten müjlen, wenn die Tiefe des Meers verfchiedentlich angenommen : 
wird. Nimmt aber aud P. Dalhams Phyſif an, ber unbefannte 
Kaum unter dem Suͤdpole koͤnne ein feftes Land begreifen‘, das." 
ben drey alten Welttheilen aleiche, welches auf der dritten Tas 
belle T. IL, genannter Phyſik Fat rund herum um den Gübpef!" 
zwiſchen den so und 60. Brad füdlicher Breite vorgeftellt iR. 
Gegentheild hat ein enaliicher Seemann, Boulden, unter 
Earl U, im 89. Grad nördlicher Breite ein weites:fehr tiefes 
kreyes Meer ohne Eiß angetrofiens Ein Hollaͤnder hat 7 
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Bch bekannt gemacht, er’ fey uiniterim Norbpole jeldſt geweſen, 
wohin er freylich zwifchen "Nova zembla:und Spitzbergen feine 
Schiffarth gerichtet, und habe da. eine folche Witterung der 
Wärme als zu Amſterdam in den Soinmertagen empfunden, 
(Das fteht wirklich mit lateinifchen Buchſtaben 63. ©. gedrudt. 
Der Rec. hat manchmal fonft im Scherze a priori: beiviefen, 
daß es unter dem Mordpole warın feyn müfle, weil da beitäns 
dig Suͤdwind iſt, diefe entfcheidende Erfahrung aber ift ihm 
noch nicht befannt geweſen.) Nun rechnet Hr. G., wenn 
unterm Suͤdpole bie auf 30 Grad von ihm. rund herum Land iſt, 
fo fomme die halbe Are zyzy fürzer als des Aequators Halbe 
giefler, und wegen der Balzigfeit des Meeres nur zy’zy feiner 
als derfelbe, ber wie 1223: 1224. Man darf alfo, fchließt Hr. 
G., feinen 57. $..megen des unbelannten: großen Suͤdlandes 
und der unbefannten großen Tiefe des Weltmeeres beym Nord⸗ 
pole, Aequator und den dazmwifchen liegenden Dertern den Uns: 
terfchied der Halberbare und des Halbmeſſers des Yequators 
wohl nicht für größer ald 1aay, oder die Erde beynahe gar: 
für eine Kugel halten. Wenn auch Cook auf feiner Reiſe 
um die Welt 1772.. 75, in Fleinern Weiten vom Suͤdpole als 
30 ®rab öfters gar fein Land angetroffen, wie beffen Tagebuch, 
ſo zu Leipzig berausgefommen, meldet: fo feheint doch der Uns 
terfchied des größern nnd Fleinften Halbmeffers der Erbe, auch 
blos wegen ber noch ungegeündeten Tiefe des Weltmeeres-und 
feiner verichiedenen Salzigkeit, wenig merklich zu ſeyn. (So Übel 
Baben Newton, Hugen, Clairaut, Frifius, d'Alembert u. a. ihre 
Zeit angewandt, bie bey Rechnungen über die Geſtalt der Erbe 
an die Gatzigfeit des Meeres nicht dachten, und fo finnreich - 
weiß Hr. G., was fie doch immer übereinkimmend herandges 
beacht haben, daß Are und Durchinefler des Aequators beträhtse 7° 
fiber unterfchieden find, als er angiebt; vermittelft der unbe⸗ 
kannten Suͤdlaͤnder des unbefannten Meeres unter dem Nords - 
pole, wo es fo ſchoͤn warm ift, der unbefaunten Sahzigkeit des”. 
Meeres u. d. g. zu entfräften, und die Rugelgeftalt ber Erde, 
fo. aus Lauter unbefannten Dingen berzuleiten. Wenn doch 
Hr. ©. diefen. feinen logiſchen Kunftgriff, aus unbefannten- 
Dingen Wahrheiten herzuleiten, etwas mehr ausführte! bis⸗ 
her wußte man nur aus befannten Dingen zu’ fchließen, . ob 
man gleich in der Analyſt das unbefannte als bekantit anfieht 5” 
bey der Entwickelung wird es doch befannt.: Aber. Hru. ©, un⸗ 
belannte Dinge bleiben unbekanat. Wenn man von va utia- 
be ann⸗ 
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bekannten Größe Gränzen weiß, fo ſchließt man zuweilen ans 
diefen befannten Graͤnzen, aber Hrn. ©. Verfahren ift eine ers 
finderifhe Schöpfung, die aus Nichts Etwas macht. ) 

Nun die zweyte Aufgabe: Ob die Grade des Meridians 
hicht auch beym Pole größer als beym Aequator ſeyn fünnten, 
wenn gleich die Erde eine vollkommene Kugel wäre? Geogra⸗ 
phiſche Breite auf ber Kugel heißt der Winfel, den der Halbs 
meſſer der Erde an der Stelle, wo man ift, mit. dem Halbmefs 
fer des Aequators im Meridiane macht. Uber wegen ber 
Schwungkraft geht die Richtung der Schwere nicht nach bem 
Mittelpunft der Erde, fondern macht mit erwähntem Halbmefs 
fer des Aequators einen groͤßern Winfel als die geograppifche 
Breite: Diefen nennt Hr; ©. die beſtimmte, angegebene oder 
f&yeinbare, ſo wie jenen die wahre. Indeſſen geben wir, wie 
er fast, fürdas Maaß der Breite in Klaftern den Bogen auf 
dem Meridian ar, der da die wahre Breite mift, alfo die reis 
te um: den Bogen Fleiner., der den Ueberſchuß der beftimmten- 
Breite über die wahre mißt, und das Maaß des Complements 
um eben den Bogen gröfer. Und fo find die Grade der Yreite 
gegen den Aequator zu Fleiner ald genen die Pole: (Wie bies 
fer Schluß folge, ift weniaftens and dem, wäs Hr. ©. in ber 
Auföfung feiner Aufgabe fagt, nicht zu ſehen. Da betrachtet 
er nur eine. Breite voni Xeduator an gerechnet: Ben Echluf 
darzuthun, müßte man ja wohl zweene Grabe in unterſchied⸗ 
nen Breiten mit einander vergleichen. " Indeſſen fann es feyn, 
daß Hr. G. Schluß aus feiner Vorderfägen richtig, nur nicht 
vollftändig entwidelt iſt. Hr. G. bedient ſich nicht der jezt 
gewöhnlicher Formeln der analytiſchen Trigonometrie, und 
anderer abkuͤrzender Ausdruͤcke, trigonometriſche Rechnungen 
führt er immer durch die gemeine Trigonometrie , und andere, 
3. G. über die Schwungkraft, auch weitlaͤuftiger, als man jetzo 
noͤthig hat. Es würde daher unbillig ſeyn, etwas, das er ale 
Folge angiebt, zu laͤugnen, wenn man etwa nicht die Gebulb 
gehabt hätte, ihm Zuß für Fuß nachzugehen, Der Rec. hat 
gleichwohl die Geduld aebabt, nach Hrn, ©. Gruildſaͤtzen For⸗ 
meln zu berechnen, wit der fidh manche von Hen. ©. Rechnuns 
gen leichter führen laſſen. Eigentlich fommt, was Hr. & 
fogt, darauf an: die Richtung der Schwere auf der rubenden 
Erdkugel gihge nad dem Mittelpunkt: Wegen der Schwung⸗ 
Sraft aber, macht Lie Richtung der Kraft, die aus utſpruͤngli⸗ 
cher Gqwere und Schwungkraft äufammen gefes Id, eines 


Winkel 
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Winkel mit dem Halbmeſſer der Erde, um den nach Hrn. &. 
Angeben die fheinbare Breite größer ift aid bie wahre, Hr. 
©. giebt Site 70. eine Tafel für diefen Winkel, von deren 
Zahlen der Rec. einige nach einer bequemern Formel geprüft, 
und fo richtig befunden hat, als fie Hr. ©. durch feine weits 
läuftigere und muühfamere Rechnung finden konnte. Um 

45 Grad Breite, — nicht eigentlich im 45. Grad ſelbſt, wie 
Hr. G. fagt, fondern bey 45 Gr. 2 M. 5715 ©; aber das fi 
eine Kleinigkeit — ift der Winfel am größten, ber‘ Rei. findet 


ihn 5 M. 56 S.; Hr, Serlah 5 M. 4717 ©. 


Bill alfo Hr. ©, Rechenſchaft geben, wie man Grabe auf 
einer kugelrunden Erde gemeſſen, und doch gegen den: Pol zu 
wachſend gefunden habe, fo "muß er fich vorftellen, die Grad⸗ 
meſſer haben san diefeh Winkel der Richtung der Schwere mit 
dem Halbmeffer der Erde nicht Yedacht, und fo Grabe angege⸗ 


ben, die Hr. G. nach dieſer Entdeckung verbeſſert. Wie kann 


er ſo was Aſtronomen nur zutrauen? Wußte nicht jeder, der 
die Umdrehung der Erde und davon herruͤhrende Schwungkraft 
kannte, daß dadurch die Schwere eine andere Richtung be⸗ 
koͤmmt, als ſie auf der ruhenden Erde härte? In Manpertuis 


‚figure de la terre endigt fich das UL Buch mit einer Aufga 


be, den Winfel diefer beyden Richtungen zu beſtimmen. —* 
eine elliptiſche Geſtalt der Erde annimmt, beſtimmt auch alle⸗ 
mal den Winkel, den Normallinie auf das Sphäroid mit der 


"Linie nach dem Mittelpunete macht. Für das newtoniſche Vers 


haͤltniß findet ſich dieſer Winfel in dem Berliner aftrenomifchen 
Tafeln IM. 3. 164 u, f. ©. unter dem Nahmen Abneigung. 
& ein Winkel, wie Hr. G. betrachtet, ift alfo länaft betrach⸗ 
tet worden. Freylich wicht auf die Art, wie Hr. ©. thut, der 
die Kihtung der Schwere fehief auf die Erpfläcye fezt. Daß 
Lothlinien, Richtungen der Schwere, ſenkrecht auf‘ die Flaͤche 
ber Erbe, oder ſtillſtehenden Waflers find, gehört. zu den erften 
Erfahrungen der Statik. Hat alſo die Erde als elliptiſches 


Syhaͤroid einen Mittelpunct, fo macht die Linie nach dieſem 
Mittelpuncte einen Winkel mit der Richtung der Schwere, die 


auf die Erdflaͤche ſenkrecht iſt, ſo braucht man diefen Winfel 


häufig. Aber eine Schwere, die auf die Oberfläche der Erde 


nicht ſenkrecht iſt, kennt keln Menſch, außer Hr. G. Zu den 
erften Grundlehren der Hydroſtatik gehoͤrt, daß eine fluͤßige Ma— 


terie nicht ruhig ſeyn kann, wenn die Kraͤfte, die auf ibre Oble⸗ 


ſaͤche wirken; nicht darauf ſenkrecht find, Von Kräften; de 
Aug. d, Zibl, LIV B. L St. O 
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auf niebrigere Schichten wirfen , in welche fich etwa diefe Ma⸗ 
terie fheiten läßt, wird es nicht nothwendig erfordert. 

Yun ftellt Hr. G. Berechnungen über gemeflene Grade 
an, verbeffert folche nach feiner Worausfegung, findet, daß das 
von fieben (73, 6.) ſich in feine Kugelgeftalt bringen laffen, da 
in Bouguers Figur nur die drey paflen, die dazu find gewählt 
worden, und fchließt fo: (70 5.) Man bleibe billig bey ter 
‚son Picard und Caffini, oder der Akademie beftimmten Größe 
des Halbmeſſers der Erde und ihrer bisher. ertviefenen Kugels 
forme. Diefe Entdedung Hrn. ©. beruht alfo gänzlich auf 
einer Schwere, die Auf die Erdfläche nicht fenfrecht iſt, mit ders 
felben, in der Breite von 45 Graben, einen Winfel von 5 Mis 
nuten macht. Das Unnatürlice diefer. Berausiesung fieht Hr. 
©. fo wenigein, daß er 93. $. fast: „er Schwere Nichtung 
geht nicht überall nach der de Mittelpunct, und fie if juſt 
auf des Meeres Dberfläche fo gerichtet, daß fih das Waſſer 

da nicht bewegen fann, und doch an einem Orte höher als an 
dem andern if. Wie eine Kraft, welche auf Dpberfläce tes 
Waſſers fchief wirft, macht, daß es fich.nicht tewenen fang, 
das Hätte Hr. G. wohl zeigen mönen. m 97. $. das einziges 
was er angenommen habe, und was man etwa noch zu beweis 
fen fodern konnte, fey : daß die Richtung der Schwere, wenn 
die Erde gänzlich ruhen follte, nah der Erde Mittelpunde 
ginge, und die Erde alebann eine vollkommne Kugel wärds 
das haben ja aber alle, welche ihre Figur zu beftimmen ges 
ſucht, zum vorausgeſezt. (Nicht eben alle. Bouguer fig, de 
la terre VII. Sect. art. 37. .. fucht zu jeigen, die urfprüngs 
Jihe Schwere fen nach mehr Puncten als einem gerichtet. Eten 
da. art. 36 erinnert er, das Gleichgewicht zwilten Wofferfäns 
len könne beftehn, ohne daß Lothlinien auf die Oberfläche fenfı 
recht wären ; aber wenn von den benden Gefepen, dem Gleich⸗ 
gewichte der Mofferfäule und der Schwere, fenfrecht auf bie 
Dberfläche nur eins, ohne das andere beobachtet werde, fo ents 
ſtehe un boulverfement continuel, und wenn das leztge⸗ 
nannte fehle, bleibe das Wafler nicht fliehen. Hr. ©. hat feine 
Vorrede den 16. May 1782 datirt, und erwähnt 70 $. er habe 
Bonauers fig. del. t. erft den 18. Junii 1781 geliehen bes 
fommen. Wer über die Figur der Erde fchreiben wollte, hätte 
ein fo klaſſiſches Buch, wie B. zuvor durchſtudiren follen, ehe 
er fih an diefe Arbeit gemacht, fo hätte Hr. ©. vermutblich 
andere Einſichten erlangt, und fich viel vergebliche —** 
t. 
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Part. Daß er ſich das Buch nicht, wie ſichs gehört, zu Nuke ges 
macht, als er von ſeiner Meynung ſchon eingenommen und 
abgeneigt ame, viel umſonſt gethan zu haben , iſt' ſehr nas 


tuͤrlich. Hr: ©. zeigt in dieſer und andern ſeiner Schriften, | 


daß feine mathematiiche Kaͤnntniß meiſt auf Wolfe Lehren ges 
gründet iſt. Das war.nor etwas mehr als dinem hälben: Jahr⸗ 
hunderte recht aut, iſt aber jetzo bey weitem nicht zulaͤnglich. 
Selbſt der Begrif von der Schwere, von dem Hr. ©. ausgeht; 
ift der Wolfiiche Trieb nady dem - Mittelpuncte der Erde; da⸗ 
genen iſt doch neuerlich genug. eriwiebert worden, daß dies zur 
Definition der Schwere gar nicht taugt, weil fein Menſch ſieht, 
ob ein Loth gegen ‚den Mittelpunct den Erde zu haͤngte .:ale 


Satz ware es nur wahr, wenn bie, Erde eine. Sugel waͤre, und | 


ſich wicht drehte: ‚aber ald Satz und Definitten. der Schwere tft 
‚wahr, mas die. Erfahrung, Sehr. dafı. fie: die Köepor: ſeukr echt 
Auf die Oberfläche. der Erde weit. re Hr. Si: danon u 
gegangen. ſo haͤtte er micht fp muͤhſam herumgeirtt. „u 23 ai 

u, Nun handelt Hr. ©. von der-Borrädung der Nachtgiele 
&en... De la Lande fart? Newton habe fich da geirrt, d Aleme 
bert,. Euler, Eimpfon, d'Arcv, de Silvabelle, Walmeſley und 
griñ kommen daruͤber nicht uͤberein nd G. will alſo „nach 
einer leichten, klaren Regel zeigen, daß, wenv die Erde, auch 
die allerogllfommenfte Kugel. waͤre / gar Feine Erhhhunpen, 
feine Berge, .! weder im Aequator, noch fonk:mp hätte, doc: dio 
Vorruͤckung der Nachtgleichen, wie fie beobaghtet- wird, geſchn⸗ 
hen muͤſſe.“ Es in billig, dieſe neue Entdeckung mit ſeinen 
eignen Worten darzuſtellen. Im. 99. Su. Es wird wohl.niag 
mand in Zweifel siehen, daß ein jedes CTheilchen Ser. Erde, 

weiches fich, um ihre Are bewegt, bie, Wirfung des Mondee, 
feiner anziebenden Kraft, ‚einpfinde, kines mehr, - das anders 
weniger, nachdem es ihm nahe, oder dayon entfernt iſt muh.ek 
muß ein Punet ſeyn, wo man ſich die Wirkung pereiniaki ao 
Stellen kann, wie ben Mittelpunct des Echmunnes. .: Cortrugp 
ofeillationis), bey einem Pendel. Ich ſage Mittelpmrict des 
Schwunges, nicht Mittelpunct ber Eawere ....: Dar Kits 
telpunct des. Schwunges aber, oder der Kreis, (die Peripherie) 
worinn man ſich des Mondes Wirkung, in- Anfehung des 
Echwunges oder der Umwaͤlzung der Erde, vereinigt vorſtellen 
kann, ift $ ihres Halbmeflers von ihrem Centrum entfernt 


Be glaube nihf, daß ich dieſes hier zu ertveifen oder ayazdy 


uhren babe, denn es ift ja befannt,, wie man das Centrüm 
8a oſcil· 
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ofcillatiönis in jedem Körper, auch in einer halten Kugel 
Aindet, die um ihren Dutchmeſſer ſich ſchwingt, oſcillirt, (Wolfs 
lement. i Mechan. 407) memit auch die · Verfuche übereins 
sreffen, ‚weiche folches bey gleichartigen Halbfugeln bey 7 gib 
red Halbineffers "weiten. . "Das noͤmliche iſt bey unſrer Erde, 
man mag ie fich als zwey vereinigte Halbkugeln, oder als eine 
ganzej:-die fib um ihren Durchmeſſer ſchwinget, drehet, waͤlzet, 
wornellen. Gewiß · iſt es Danıi, ihr Ed:teirapuinetioder Schmung⸗ 
freis, der Kreis, welchen dieſot Punct beſchreibt, iſt des 
Halbmeſſers ihres Aeqnators von“ ihm entfernt.“ Eo weit 
Hr. G. Wie er. das weiter braucht; läßt ſich ohlie Jigur nidet 
erklaͤren; vielleicht verlangt di, mit einer wette Yastähs 
eung · dieſer Theorie-Seit zu verlieren, niemand, det weiß, was 
Mitteipunet des Schwung iſt. Es iſt kaum zu behreifen, 
wie Hr. G. dieſe beydeni-Bebinfuhgen des Wortes Schwung 
ſo felffam vermengen Mhne :?3im und hergehen duich nnends 
ich Heine Winkel, anf breyren Seiten der Vetrteatfthie, öfeiller 
0; vnd Umdrehung der r Erbe um ihre Are, ruratio, An feis 
ne Berwirrung hätte ihn doch der Iateinifche Name, der’ee 
felbſt braucht, erinnern füllen, weil in dem, wäas er alis Wolfs 
Mechanik abfchreibt, Fein Centrum rotationis betrathtet wird. 
Dieganzd Anwendung jeigt / baß Hr. G. wenigſtens, als er ſie 
machte; ben Begrif des Mittelpunets des Schwünges gar nicht 
gebacht haben muf. Bey demſelben wirkt die: Kraft der 
Echwere, nach parallelen Richtungen, gleich ſtark in gleiche 
Theile des Körpers, der ſo befefttgetiift, bag er ſich nur um 
zinen Punct in der Vekticalfläche beivegen fan, und fih, wie 
‚gelast, nut dur unendlich Fleine Wihfel bewegt. Wenn 
eine halbe Kugel, fo um ihren Durchmeifet in ’chen ber Zeit 
efcillirt; ‚in der ein einfaches Pendel, deſſen Länge 14 ihres 
Halbmeilers ift, oſcillirk / was hat alles diefes für Bchnticheit 
mit der Wirkung ded Mondes auf die Erde, die ſich rings un 
ee. pe’ dreht? Schwerlich ift noch im irgend einem Buche, 
das "einen Mathematifer zum Verfaſſer hat, eine fo erftauns 
He Verwirrung geinißbrauchter mathematifcher Kunſtwoͤrter 
gemacht worden. Es iſt Schade, daß Hr. ©. ſo erſtaunliche 
Arbeitſamkeit, als fein Buch zeigt, auf Gegenſtaͤnde angewanbt 
hat, von denen ihm die gehoͤrigen Begriffe fehlten. Das iſt ge⸗ 
wiß nicht die Methode des goͤttlichen Wolfs, die er an mebt 
Stellen feines Buchs preiſet. Mit feinen Kenntniffen, 3 Fi 
| . ns 


" von dee. Mathematit. 213 


Graͤnzen, auf melde fie ſich erſtrecken, argrvandte wird er, 
ein erwerben und Nutzen in. kongen. | 


Natur und Geöfeniehre in Ihrer Anwendung zue 
Rechtfertigung der heiligen Schrift, gegen angeb⸗ 
lich in biefen Wiſſenſchaften gegründete . Zweifel, 
von Joh. Ernft Bafılius Wiedeburg. Nuͤrn⸗ 
berg, Rafpe 1782. 368 Desanfeit, 8: Supfert. 
Darunfer 2 illuminirte. 


Nrtens eines Werks, dem mehr Theile folgen folen. (An. 
W. Vater, Tob. Bernd. hat zu Jena 1727: 1730 ſieben⸗ 
fpecimina. mathefeos biblicae in 4to herausgegeben , bie für 
den Zuftand der Wiffenfehaften zu ihrer Seit fehr gut find, unb- 
noch immer mit Nutzen fünnen gebraucht werden.) Die erfte: 
Abhandlung, über die moſaiſche Schoͤpfungsgeſchichte giebt ans 
fangs koſmologiſche Vorkenntniſſe. Bon der Sonne hält Hr. 
W. die neuere Meynung für wahrfcheinfich, fie fey eine ſtark 
eleftriihe Kugel. Daraus begreife man bie anziehende und 
abftoßende Kraft der Sonne gegen Planeten und Kometen. 
Guerike habe fhon durdy die Eleftricität das Gonnengebäude: 
nachgemacht, Hr. Adam zu Caen, durdy die. bloße Elektricitaͤt 
fo gar geleiftet, daß die fleinen Kugeln, welche die Planeten 
vorftellen, um die elektriſche Sonne dergeftalt- gehn, daß fick 
die Quadrate der Umlaufszeiten verhalten wie die Würfel der 
Entferning. (Winkler hat in Leipzig auch elektriſche Nach⸗ 
ahmungen der PWlanetenbewegungen ::bargeftellt, - aber-: blos⸗ 
ale: eine Beluftigung, nit in, der Mennung, daß dieß 
bie.wirfliche Begebenheit ertlärte Bey derfelben wirft ja die 
Gonne blos anziehend ,: nicht zurüdftoßend, was man ba vim 
centrifugam nennt, rührt von dem Beftreben des Körpers her, 
in ker. Nichtung bie er einmal hat zu bleiben, findet bey dem 
MWege eines geworfnen Steins fo gut flatt als bey einer Plas 
netenbahn , obgleich die Erde vermuthlich den Stein nicht zus: 
zudföft.) Die elektrifche Atmoiphäre der Sonne werde auf: 
mehr ‚Arten ſinnlich, das Zodiakallicht habe alle Kennzeichen‘ 
der Elefteicität, bey. Annäherung eines‘ Kometen werde bie 
Eteftricität vermehrt; im Winter enthalte unfre Atmofphäre 
fa: am ? meiften: efefzrifche Materie, und da if unfre Erbe der- 

O 3 Sonne 
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Sonne am naͤchſten. (Der Einfall zeigt Hn. W. Bcharffinn, 
alles zu Peſtaͤtigung feiner Meynung anzuwenden. O⸗Mai 
bekam, wenn ſich der Rec. recht erinnert, in Engelland unter 
andern, fuͤr ihn nicht gar zu nuͤtzlichen, Geſchenken, auch eine 
elektriſche Maſchine. Die koͤnnte wenigſtens den Nutzen haben, 
gu unterſuchen, ob im Winter des ſuͤdlichen Hemiſphaͤrs, weni⸗ 
ger eleftrifche Materie vorhanden-ift als im Sommer?) Die 
Sonnenflecken koͤnnen nicht unmittelbar auf der Sonnenfcheibe 
ſeyn, weil fie länger unſichtbar find, als fre auf ber uns ſicht⸗ 
* Bären, Hälfte der. Bonne beobachtet werden. (Hn. W. Beweiß 
bievon ift ohngefähr ber, den Kraft Com. Ac. Petrop, F. VII 
geaeben hat. Ihm fehlt aber fogleich zur Meberzeugung, baf 
die. Bewegung der Erde, die Zeit über , da ein Flecken inter 
Sonne erfcheint, nicht in Rechnung gebracht wird. Die Theo⸗ 
rie, nach der man die Flecken auf ber Sonnenflaͤche ſelbſt fcht, 
ſtimmt mit den bisherigen Beobachtungen fo überein, daß mas. 
bie genenfeitige Meynung wenigſtens nicht für bewieſen halten 
kann.) Hr. W. beruft fich ferner auf feine Erfahrungz ba er 
Das Fernrohr verfürzen müfle, wenn er den länger vor ber 
Sonne geiehenen Fleck noch deutlich fchen will, alfo bes Fleck 
ſich von ung entferne und der Sonne nähere. Er berührt Eins 
wendungen die ihm genen diefe Heußerung gemacht worden 5. 
auf dies Schon des Mondes Bild falle fo genau in des Objectin 
Brennpunkt, daß bey noch entlegnern Gegenfländen feine fernere 
Verkürzung merklich feyn koͤnne, verfichert er: Wenn er dem. 
Mond deutlich gefeben haba und nun das Sehrohr nah Jupu⸗ 
ter oder Saturn und ihre Monden richte, müfle er Oeſfuung 
des Fernrohrs und Entfernung bed Augenglafes vom Dbjertios 
ändern, Die Erfahrung lehre ia, daß die Theorie bes Gehe. 
rohrs nicht überall fo uneingcichränkt: dürfe angewandt werben, 
auch follten Theorien immer mehr an-der Erfahrung, als Era. 
fahrung an tbeoretiichen Muthmaßungen geprüft werben. Hr. 
W. bringt ſelbſt darüber Schluͤſſe bey, die ih bier. ohne Figur 
nicht deutlich fagen ließen, wenn der Rec, fie auch beffer ver⸗ 
flünde, als er befennen muß, daß er fie verſteht. @o, viel 
fieht er darinn ein: Hr. W. braucht beym Monde eine geringere 
Deffnung des Objectivg als heym Jupiter, welches fehr billig 
iſt; die Strahlen alfo weiche auf den Umfang diefer groͤßern 
Oeffnung fallen, werben allerdings nicht in dem Yuncte ber 
Bire gebrochen, wo die Strahlen hinkommen die zunaͤchſt bau 
Ver Are sinfallen, fanbern, in einem Punct der. .näher hinter 
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dem Glaſe Tiegt als jener, wegen ber Abweichung ber Figur. 
Man fehe Smiths Lehrbegrif der Optik in Kaͤſtners Ausgas 
be, in der analytifchen Dioptrif 1. Cap. 3. Satz 4. Zuſatz. Mes 
nigftens hieraus fäßt ſich ao noch nicht erklären, warum Hr, 
W. ſelbſt nach Veraͤnderung der Oeffnung, bey der er den Mond, 
deutlich fieht, wenn er für den Jupiter nur den Kreisring um 
diefe Deffnung frey kaͤßt, das Sehrohr ein wenig mehr aus⸗ 
ziehn muß, den Jupiter deutlich zu fehn. (43 &.) Vorerwaͤhn⸗ 
te Abweichung, wegen der Geftalt fchiene eher Werfürzung des, 
Sehrohrs zu erfodern. Man muß allerdings Hn. W. glauben, 
was er ald Erfahrung angiebt, ob man wohl bey einer fo ung 
erwarteten Erfahrung wünfcen Fönnte, fein Sehrohr, beflefben 
Abmeſſung, die jedesmal cerforberliche Verfürzung , etivad ges 
nauer angegeben zu fehen. ber allemahl wird man Heber’bie 
Arſachen feiner Erfahrung unentichieden laflen, als ihm den 
Schluß daraus zugeftehn, daß Gegenftände am Himmel weiter 
weg find, für die er feines Sehrohrs Gtellung verändern muß, 
Es find nicht theoretiſche Uuthmaßungen, die von diefem 
Schluſſe abgeneigt machen, es find die Brundlehren ber 
Dioptrif. Don den tbrigen Weltkoͤrpern und der Erde. He 
v. Juſti Traum vom Eentralfener widerlegt. Veränderungen 
der Erdflähe. Der Biſchof Bromallius hatte die Abnahme 
des Waflerd; als ber Religion gefährlich angefehn, darinn 
ihm neuerlich Donat in ſeinem Auszuge der Scheuchzeriſchen 
Phyſica facra gefolgt. Aber die Abnahme bes Waſfers hat ges 
wiß mit der Religion nichts zu thun. Moſes fagt fogar, im 
Anfange ſey die ganze Erdfugel mit Waſſer bededt geivefeny 
umd jezt ift faft ein Drittheil feftes Land. Daß der Erdball eins 
mal durch Feuer zerſtoͤrt werden fol, ſtimmt auch mit Abnahme 
des Waffers überein. Diefe Fofmologifhen Borfenntniffe 
ſchlieſſen fih mit den Thieren, und der phnfiihen Betrachtung, 
des Menfchen. Der II. Abſchnitt diefer Abhandlung giebt Tert 
und Erflärung der Schöpfungsgefcbichte. Eine Schwuͤrigkeit 
Bey derſelben muß ſeyn, daß dieſe Begebenheit mit nichts, da. 
die Menſchen denen erzaͤhlt wird, bereits empfunden haben, was 
gemein ober aͤhnlich hat. Wo hat je ein Menſch etwas zu 
allererſt entſtehn, aus nichts hervorkommen geſehn? J In Wahrheit 
konute der göttliche Geiſt, der mit Moſe war, den Menſchen 
nichts fagen wollen, als: Gott ſey ber Hrheber der ganzen 
Echoͤpfung und durch Ihn fen in diefer Hrönung Alles ents 
Ranben. Diefe mofaifche Urkunde erzaͤhlt ſelbſt mit eben den 
924 Worten 
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Worten jedem einzeln Lefer anders, jeder verfteht fie nach feis 
nen eignen ſchon mitgzbrachten Borftellungen. Jede Ueberſe⸗ 
gung nicht nur in unterfchiebenen Sprachen nnd Zeiten, fons 
dern fogar in einer Sprache und zu einer Zeit, verftebet fie 
anders. Zur Probe fezt Hr. W. vom 1. C. Mofe die Webers 
fegungen des Ritter Michaelis und des Verf. der Urgefchichte 
neben einander. Luthers Weberfegung halte zwifchen beyden 
das Mittel. Es fey doch viel, daß Luther bey der erft ange: 
henden Euftur der Sprache und der Eritif, fo ftarf und püncts 
lich überiezt hat, und die Nteuern nicht mehr von ihm abgehn. 
Mit Kofmogonien andrer Völfer vernlichen, hat die moſaiſche 
immer den Vorzug ‚, daß fie fih nicht in Erflärungen von Dina 
gen einläßt, die und nicht fönnen erflärt werten, und alles anf 
den Willen des Schöpfers bringt. Eine der bekannteſten Eins 
wendungen gegen fie ift, die Erde muͤſſe viel Alter feyn. Da 
Hr. v. Juſti diefen Gedanken fehr ausgeſchmuͤckt hat, fo erzählt 
Hr. W. deſſelben Gründe und widerlegt fie umftändlich. Meps 
nungen derer, die diefe Beichichte nicht von der erſten Entſte⸗ 
Bung der Erde, fondern von einer Wiederherſtellung annehmen. 
Hr. Hofr. Hezel in feiner Bibel tritt diefer Meynung bey , weil 
er fonft die Ehre Moſes nicht zu retten wife. Und das aus 
folgenden Grunde. In der Baumannshoͤhle hinge fich jährlich 
ein neuer Anfag an die dafigen Tropfiteinfäulen. Man zähle 
dergleichen Anfäge mehr als 20000, alfo müffe die Erde wenigs 
ſtens 20000 Jahr alt ſeyn. Der verftorbene Hr. Joh. Ernft 
Imm. Walch erklärte mit Recht diefe Erzählung für ganz uns 
gewiß. Auch bat ja das Jahr mit den Pfeilern und Zapfen 
in der Baumannshoͤhle nichts zu thun. Wer bat wohl diefe 
Anfäge gezählt? (Wer fih das Mähren weiß machen läft, 
muß in feinem Leben nicht viel gezählt haben, fonft wuͤrde er 
fühlen, daß Fein Menfh in der Baumannshoͤhle fich Zeit und 
Geduld genommen hat bie 20000 zu zählen, die Zahl müfle 
feyn aus andern, etwa durch Meflen und multipliciren, hergeleis 
tet worden, aber wo iſt Anlaß fo was zu glauben ? Und nun, bey 
der Baumannshohle an 20000 Jahr zu denfen? Der Hr. 
Berghauptmann v. Trebra, hält ed nicht einmal ber Muͤbe 
werth, eine Sundfluth zu Entſtehung ihrer und ähnlicher Hoͤh⸗ 
Ion berbey zu rufen. Leipziger Magazin 1782. U. ©t. 179 &.) 
Wie fih Hr. W. den Hauptinhalt der mofaifchen Erzählung x 
und 2 Cap, vorftellt, nach Luthers, Michaelis, Eichhorus, und 
ſelbſt Rofeamälers Ueberfegung mit den Urtheilen der vortref⸗ 

lichſten 
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lichſten Ausleger dergleichen Vorſtellung durchgängig aus ber 
Naturkunde zu. erklären, kann niemanden einfallen: Aber Eins 
wendungen, gegen das Mefentliche und Die Art wie Moſes es 
geiagt hat, kann man prüfen. Mit dem Suftande der entfte 
benden Erde, wie Hr. W. fih ihn vorftellt, weiß er nichts 
aͤhnlichers als Sonnenfleden und Kometen. Die Sonnenfles 
den find, gegen die Sonne zwar unbeträchtlich, aber doch die 
mehreften fo groß als die Erde, unfoͤrmlich, doch Hugelhaft, in 
der Mitte ein dichterer Kern, finfter und undurchfichtig, ſchwer 
gegen die Sonne, nicht vollig confiftent. Alles diefed findet 
Hr. W. auch bey der entfiehenden Erde, und fo Aehnlichkeit 
zwifchen ihr und einem Kometen, (die ſchon Whifton, Detbs 
leo und Eluver angegeben haben.) Das Echweben des Geis 
ſtes Gottes, läßt ſich durch Entwicklung des Ganzen und der 
Theile vermöge der von Gott der Materie beygelegten Kräfte 
erklären, Die ſechs von Mofe angezeigte Hauptentwidlungss 
perioden find nach dem Verf. der Urgefchichte nicht eben Tage, 
in der jeigen Bedeutung des Wortes. Weber die Art, wie Hr« 
Hezel diefe Tage erflärt, macht Hr. W. einige Erinnerungem: 
und zeigt, daß Hr. H. Eulerg Lehre, daß die jegigen Tage und Jahre 
fürzer waͤren, wohl nicht aus der gehoͤrigen Quelle geſchoͤpft, 
da Euler nicht einmal von Verkuͤrzung der Tage, ſondern nur 
Der Umlaufszeit der Erde geredet. Der Verf. der Urgeſchichte 
will nicht geftatten, unter den Schüpfungstagen Perioden zw 
verftehn, da derfelben Gränzen durch Abend und Morgen bes 
flimmt werden. Aber in allen Spracen ift doch gewöhnlich, 
bey Erzählung einer Geishichte Perioden feftzufeßen, und der 
Kürze halber jeder einen gewiflen Zeitraum benzulegen. Könnte nun 
Mofes nicht die befannten Zeiträume Tag und Nacht, dazu ges 
wählt haben? Jahre für Lage, und umgefehrt, beftimmte Zeit 
für unbeflimmte zu brauchen , ift ja in den Buͤchern des Alten 
Teſtamentes fehr gewöhnlich; (Es iſt fonderbar, daß weder 
den Schrifterflärern, die Hr. W. gebraucht hat, noch ihm ſelbſt 
angefallen ift, daß Whifton die ſechs Schüpfungstage durch 
fahre erflärt Hat, blos vermittelft der Borausfegung : die Erbe: 
babe. ſich da noch nicht um ihre Are gedreht. Neue Betrach⸗ 
tung der Erde. ( Svenius Ueberſetzung Frf. 1713) Lemm. 70. 
und ars Seiten.) Nun die Tagewerfe. Es ward Licht, als 
durch Senkung der Dünfte, welche die neuentfiehende Erbe 
umgaben, Dunftfugel und Gewäfler einigermaßen helle wurs 
ben» Was yon der Veſte geſagt ift,:. Läft ſich ſo — 
Ds ec 
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Der Dunftfreif warb zulänglic rein, daß das blaue Gewolß 
des Himmels ſichtbar ward. Schon daß eine ſolche Menge Ges 
waͤſſer als der Dunſtkreis der Erden in ber Kluft des Wolkenhimmels 
. enthätt, von der Erdmaffe weggenommen warb, machte eher 
ein Hervorfommen des Trocknen auf der Erde, den erften Theil 
des dritten Tagwerfs, möglich. Gegen Linnees Muthmafuug? 
Es fey da nur eine einzige mäßige Inſel mit einem boben 
Berge entfkanden, das Paradies, erinnert Hr. W., begreiflis 
cher häste die ganze heiſſe Zone als feſtes trocknes Land erfcheis 
nen müflen, weil wegen der ſtarken Schwungfraft in diefer Ges 
- gend derfelbe aunze Gürtel von jeher das höchfte der Erdflaͤche 
war. Eine einzelne Inſel von fo beträchtlichem Amfange, nnd 
mit einem foldhen Gebirge, wie. verlanat, habe den Schwer⸗ 
punct der Erde zu fehr verrüdt. Nah 2. Annahme müßte 
nach dem zmeuten Tagmwerfe, wo bereits ber Wolkenhimmel ents 
ftanden war, das Gewaͤſſer über diefen hohen Berg geſtanden 
Haben, der wenigſtens eine halbe Meile hoch geweſen ſeyn müßte, 
weil er alle Climata geben follte, und um biefe ganze Höhe 
durch die Auferft langwierige Waflerverminderung abgenonmen 
habe, welches aber deſto unwahrfcheinlicher wird, da bazumal / 
noch fo viel Umftände fehlen mußten , die jetzo die Waſſerver⸗ 
minderung verurfachen und befürdern. Auch befchreibt Moſes 
das Paradies nicht wie eine Sinfel. Die Wuflerverminderung, 
wie man fie jego Fennt, macht nicht ſowohl, daß Land entſteht, 
als daß ſich an dag ſchon vorbandene mehr anfezt. So moͤchte wohl 
wahrſcheinlicher bag erſte feſte Land durch Erdbeben, Vulcane, 
Einſenken des Meerégrundes u. ſ. vo. entſtanden ſeyn. Wegen 
des zweyten Theils dieſes Tagwerks, ber Hervorbringung der 
Pflanzen, iſt eingewandt worden: ſie komme zu fruͤh vor Sonne 
und Mond, deren Wirkungen dabey noͤthig ſeyn, und: In 
einem Tagwerke haͤtten nicht alle Stauden und Baͤume hervor 
wachſen fonnen. Der erſten Einwendung antwortet er: Die 
Eonne fen ſchon vorhanden geweſen, nur daß fie gleichfam for 
genannte graue Tage verurfacht, warm genug für die Mans 
zen in einer Gegend, bie vermuthlich nah am Aequator gelegen. 
Arch Orid laͤßt die Pflanzen eher zum Vorſcheine kommen als 
die Sterne. Das andre Bedenfen erfennt.er für wichtiger, 
ohne au lauanen, "was Allmacht thun koͤnnte. Natürlich war 
der Stoff zum nanıen Pflanzenreiche fchon in ber chaotiſchen Erbe 
maſſe vorhanden. Wundervoll genug geſchah der erften Keime ges 
fetzmaͤßige Bildung fchon in den Suͤmpfen; bie Natur hurfe 
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ur ihren Geſetzen gemäß fortivirfen, fo ſproßte alles ohne 
Zwang zur Bollfommenpeit empor. Wem fonnte daran gele⸗ 
gen ſeyn, ob diefe Entwickelung in einem Tage, oder in ein m 
Fahre, oder in hunderten vollbracht ward, da noch fein mit 
Einne und DVernunft begabtes Thier diefe Erde bewun⸗ 
dern fonnte? Das Werden der Lichter an der Feſte des Hims 
meld erklärt Ar. W. dur Sichtbar werden. Ovid ift hier 
mehr Commentar als die meiften wonicht alle bisherige chriſt⸗ 
liche Ausleger: 


Cum quæ preſſa diu maſſa latuere ſub illa 
Sidera coeperunt toto efferuefcere coelo. 


» Wer für dieſes Tagwerk nicht genug findet, daß die At⸗ 
mofphäre fo weit aufgeflärt worden, daß die Sonne: fihtbar 
geiworden, bem überläßt Moſes nicht ſowohl, als er es vielmehr 
wahricheinlih macht, daß ber Mond an diefem Tage wirklich 
erſt erichaffen, oder dee Erde als ein neues Product gegeben. 
worden. . Uebrigens bewundert Hr. Wi, wie Moſes, oder dig. 
von denen ev dieſe Sefchichte erhalten, ſchon gewußt, daß der- 
Mond, der oft noch größer. als die Sonne fceint, nur ein klei⸗ 
ner Himmelöförper ſey? Daß groß und fein in der That von 
der Ausdehnung zu verfiehen ſind, nicht ſtark und ſchwach heiſ⸗ 

fen, nimmt er aus Hebereinffimmung aller Ausleger und Webers 

feger an. Beym fünften. Tagewerf if eine gemeine Meynung, 
die Voͤgel ſeyn auch aus dem. Wafler gemacht. Hn. W. aber 
befriedigt befier. die Weberfegung der Urgeſchichte, welche die. 
. Bögel von den Waflergeichöpfen abfondert, womit auh Hr, 

Moſes. Mendelfohn ubereinftimmt, Daß Fiſche aus Wafler, 
Soder am fechfien Tage die Landthiere. aus Erde, etwa durch. eine. 
plaftifche Natur oder zweydeutige Zeugung hervorgebracht wor⸗ 
den, das. Moſi aufzubuͤrden, iſt man nicht berechtiget. 


Bey. der ganzen bisherigen Geſchichte im 1. Cap. laßt frh 
Moſes nie auf die Entftehungsart irgend seines Products ein, 
überall -Heißt es nur: - Bott wollte u. & g. Dagegen wird im 
». Cap. die Schöpfung Adams und feiner Gehäfftn umftändtich 
befchrieben. Das 1. Cap. iſt mit ſo viel Plan, Borfichtigkeit 
und Ausdrud verfaßt, das 2. Eap. ohne allen Plan, mit fo 
viel Paradoren, angefuͤllt. Die ſezt ihn in große Verlegenheit. 
Mit viel Wärme dankt er alſo den verdienſtvollen Männern, 
die uns uͤberzeugt haben, daß dieſes 2. C. und das 3. von Mo⸗ 
fe, her dem V. des erften / oder qus deſſen Zeitalter nic 

v ind, 
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find, fondern von einem gan; andern Verfaſſer auf viel Altern. 
Zeiten herrühren muͤſſen. Natürlich hatte Adam die Geſchichte 
feines Entftehens, fo gut er fonnte, feinen Kindern erzählt, und 
fo war fie durh Tradition fortgepflanzt worden. Was follte 
Moſen hindern, diefe uralte Geſchichte hier einzufchalten? Bey 
alle dem muß und fonnte das Anführen Moſis im erften Capis 
tel flatt finden, dag erfte Menfchenpaar, Mann und Weib, ſey, 
wie auch die übrigen lebenden fich in der Folge fortpflanzens 
den Gefchönfe, Gefchlechts + und Paarweis zu gleicher Beit 96 
ſchaffen worden: brauchten fie doch nicht gleich Anfangs einans 
der fich fo nahe zu finden und gewahr zu werden. Evaͤ Eonnte 
unmittelbar und auf eben die unbegreiflihe Art urſpruͤnglich 
erſchaffen ſeyn wie Adam, wenn auch dieſer durch einen Traum 
und feine Empfindung für fie veranlaßt ward zu glauben, fie 
fey aus feiner Ribbe gemacht worden: fo fallen die häufigen Ars 
gerlichen Streitigfeiten über diefe Vorſtellung weg. Denen, bie 
doch lieber bey der bisher herrfchenden Erflärungsart bleiben 
wollten, giebt gleihwohl Hr W. einen Gedanken an die Hand, 
von dem es ihn wundert, daß nody niemand darauf verfallen. 
iſt, die neuen Entdedungen, der auch im Thierreich wie im Plans 
zenreiche möglichen Ableger sund Senkerkunſt hier anzumenden. 
Die Naturgefchichte giebt Feine Gründe, mehrere urfprüngliche 
Menſchengeſchlechtevon mehrern Stammpaaren anzunehmen, viel⸗ 
mehr ift die Vorſtellung natürlich und einleuchtend, daß waͤh⸗ 
rend der Schöpfung von jeder Hauptart der fich fortpflanzens 
den Gefchöpfe nur ein Paar hervorgebracht worden, weiches 
Hr. WW ferner wider Hrn. v. Juſti vertheidigt, mehr Saͤtze in 
defielben Spfteme widerlegt , und fo diefen Theil feines Werks 
mit Paulus Worteny Apoftelgefch. 17, 26. fchlieft. 

Die Kupfer gehören theils zur Erläuterung ber Vorkennt⸗ 
niffe, theils ftellen fie in acht iluminirten Bildern die Tagwerke 
vor. 

Die Fortfegung von Hrn. W. Urbeit wird natuͤrlich Ge⸗ 
genſtaͤnde betreffen, wo unſre Kenntniſſe ſicherer und ausfühes 
licher anzuwenden find. 

Mw. 


Grundfäge zu der Abänderung bes Calenbergifchen 
Witwenpflegegeſellſchaftsinſfituts, und jur Auseins 
anbderfeßung ber ſaͤmmtlichen Intereſſenten En 

it⸗ 
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Wiewen, von J. A. Kritter, im Jaht 1781 u. 
1782. Leipzig, in ber, Hiſcheriſchen Vuchandi. 
64 Octavſ. 

O⸗ die Calenbergiſche Kafalt nach kalſchen Bepnungen eins 

gerißtet worden, fp findet Hr. Kr. einen Defect von 
etiva 245 Konnen Goldes, zu deſſen Verminderuas mur etwa 
6 Tonnen ©. vorhanden find. Die Gründe dieſer Rechnung 
liegen in ben Nachrichten, die, von der Auſtalt ˖elbſt befannt 
gemacht werden. Nach Hrn. Kr. Berechnung haben die Wits 
wen, die fon länger als 7 Jahr: Pendon :gonoflen.- zu viel 
befommen, ſollte alfo „eigentlich, wieder berauggegeben. werben, 
und da dag hart-wäres konnen fie wenigfiens nichts mehr for 
bern. Die übrigen Witwen, und die Intreffenten muͤſſen, wıe 
Sep..einem. Concurfe, nad} Gefehfhaftsrechnung auseinander 
aeiet, werden. Hr, Kr. zeigt. dieſes mit, feiner..hep folchen 
Degenſtaͤnden fon belanaten Deuucten und. Gruͤndlichkeit. 








J u 
a geworfen van Ser 
upen,, Schafe Depurixten. und Syndieus der 
": Stadt: Minden.: - Braimfehmeig und. Hildesheint 
de Verlag der. Eichtöberfchen Behendurg. 
— in Quait⸗ xig 2. Schen, 








ae, und —— ine ſo anungenhme Wendung, 








BG fie Ailgemach Anfanje die Weintd‘ eines Recenfenten (zus 
Map wenn er etwa ein Haceſtotz ware ) iu erfulden, und 
Aid “feinen "Gerichtsipkehe hir wo nicht gar Oefihtöfteife, ſich 
4 verliepren. Wir tdeiden uns alfo inmmer meht uhd mehr 
Ads hiſtoriſche Fach, er einentlichek, zu deih. Siand⸗ 

Pustt eines bloßen Beobacters und Erzäplers, zuräcziehen. 
"Die Geiellfhaft der Milfenfhaften zu Göttingen, hatte 
1765 iner Abhandlung des Vetfaſſers den erften und doppel⸗ 
ten Preis zuerkannt, deren Juhalt in der zwehten — 
der gegenwaͤrtigen Schrift kurz angefuͤhret wird. — nun 
daid darauf die Calenbergiſche Witwencaßſe errichtet, jei le 
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ſchlag zwar in Feinem Gtüde daben zum Grunde geleat) er 
Aber gleichwohl ins Schagcolegium, weigbes über die Witwens 
eafie die Aufficht Führet, als Deputirter angelegt wurde fo 
hat er aue bewegenden Urfahen, von 1771 an’ bis 1777, nichts 
von diefem Gegenflande im Druck herausgeben laflen. Weil 
aber feit 177% viele neue Witwencaſſen angelegt find , andy fon 
viel davon gefchtieben ift: fo hat er weiter fein Bedenken ge⸗ 
tragen, ſeine Gedanken bavon dem Publikum vorzulegen, ae 


Beſchichte der Witwencafien. Salleys Metbode wird be⸗ 
ſchrieben ‘und ihre Unrichtigkeit (des Verf. Meynung nach) 
erwielen: -Gtreit zwifchen Lamberts Witwen ſchlechtweg ddet 
lebenden Witten, and: des Verfaflers entſtandenen Witwen 
Und nam erfceint Herr Senator Kritter, der nicht glaubea 
wollte, daß alle ledende Witwen entftanden: And? „Diefer Manch 
der nur ein Etüd Geld zu verdienen: fucht, und feine Plani 
nach Art der Marltſorever fo lange-als ein Geheimniß am ſi 
behält, dis ihm dafur mas bezadit wird (das finde 1wity cette 
zis paribus, nicht unfillid ); der mit pötelpafter Frechheit 
Fortfäprt und ff. Diefer Menſch — dieſer Ichmähfächtige 
Sgnoranty den ur der Gerichtähfittel vnd feine meitere Ve⸗ 
antwörturig Belchren müßte — wenn 23 nicht der DRüGE u 
werth wäre, die Jaſtiz anzurufen, d f. fu — So fanftmds 
ig ſchreibt Hr. Guden — Pfail — Vedenfih Aokbiik es 
und Immer vor; daß unfer Verf, da er im Jahr 13775 im 
41 Gt. des hanndoeriſchen Magazins, den Irrthum der Hal⸗ 
Teyifchen Methode anzeigte, hierin einem Euler, Bechoutkkg 
Moivre u. a. wiberiprechen mußtes und doch zugleich gefandy 
daß er. fh, wegen feings Berufes, mit der-böhern- Kinathen 
mati® nicht beichäftigen Fönne. Here hob Slotencontt 
nahm hieraus einen rund, in Teinen Abhandlungen aus ber - 
politiſchen und juriſtiſchen Recenfunr, diele Anmerfüngen 
Zrugiclüffe zu erflären. Ünier Verf. alaubt: e ‚eb, ünerbörte 
Bag man jum Verweis eines Eagey Anführe, ıtan feh, ein Mas 
theinatıfer: aber nicht fo uherhörf iR’ed,, dafı einet, der feunei 
genen Geſtaͤndaig nah ein Unmärbemiatifet if, ge en „biele 
große Mathematifer, in Sachen bie ihre Kımf betreifems Fed * 
nen Blauben finde, unb unrecht hät. Yhn daran ju erinnery . 
balten wir eher für einen leutfeligen Croft, als für marpemas 
tifben Stolz. Doc, diefed Troſtes bedarf bei Verf nice 
and Gen Solz fan er verachten, wenn er jezt in ber Bla, D 
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wie.er behauptet, die Zulfchheit der. Baliepifpen und Simpe 
ſonſchen Berechnung 


yı2) Aus ihrer weſentlichen Berhaffenfeit, oder 2 priori, 
2) aus ihren trrigen Producten auf der Lambertſchen 
Tabelle, / 
3) aus den irrigen Refultaten von Zahlenrechnungen, 
- 4) 'auß der Erfahrung und ihrer fehlfamen Anwendung 
auf bie Ealenbergifche Witmencafle 
$) aus der Erfahrung im gemeinen Sehen n 
bewieſen hat. 


| Bey fregen Witwencaſſen wagt ein geſunder Ehemaun zu 

sel: ihr ‚nd: wenn er zu. flarf anwaͤchſt, fann für eine oͤf⸗ 

fentliche Taſſe fehr gefährlich werben : aber BWitwencaflen für 
Sandesfürflihe und Landesbediente find nöthig und fürs Land 
vortheilhaft. MWillführlicke für fie anzulegen iſt nicht rathſam. 
Vorſchlag zur freven Witwencafle aus des Verf. -Preisichrift. 
Errichtung der Calenberaiſchen Witwencafle 1767. . Anfänglich 
glanbte man, und der Verf. felbft, die Geſellſchaft der Willens 
ſchaften zu Göttingen habe den Man darzu ausgearbeitet; als 
kein Michaelis, (als damahliges Mitglied) und Kaͤſtner hats 
ten tie widerrathen. Mritter hat ſich ein Geſchaͤfte daraus ger 
macht, „ihre Stifter dürchzugichen. — um ein Stud Geld zu 
erihnappen — den Verfaſſer für den Urheber anzugeben, und 
ihr den nahen Untergang zu prophezeyen.„ Der Berf. glaubt 
wihe bisheriger Kortgang fey io befahnt, daß es unnöthig ſey/ 
hier ein mehreres davon anzuſuͤhren; und wenn jezt einige 
Veränderungen (Veraͤnderungen ift.gerade das rechte Welt, 
— die neueſte Veränderung foll, tie verlautet, wir aber 
nicht für gewiß nachfagen wollen, die feyn, daß vorerft Leis 
ne Penfionen mehr bezahlet werden ) dabey zu treffen für 
wᷣthig gehalten werden, fo habe fie das nehmliche Schickſal, 
was alle ändere Witwencaſſen gehabt haben (aber gerade dieſes 
&chidfal wollten Rritter und andere gerne vermieden wiſſen)- 
CEchluͤßlich erflärt unfer Verf. den Herrn Senator Rritter für 
einen ehrloſen Lügner, bis er bewiefen, daß Guden der Urhes 
ber ber Calraberger Witwencafle ſey — und ferner — inglei⸗ 
chen — v. ſ. 

Vorſchlag zur Bedienten Wirwenefe: ſie muß allgemein 
fegn : in wieferne Bediente dazu verpflichtet werden fünnen? 
was für Bediente bazu aufzunehmen: bey eines willkuͤrlichen 

für 
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Für alle Stände kann der Beytrag unmöglich fo geringe tepn, 
als bey dıefer. 

Wären Witwen und Wayſen Feine fo gar mitleidends 
wuͤrdige Gegenflände: fo würden wir ung faum enthalten koͤn⸗ 
nen, bey dem-Schidfal fo vieler gefchäftig berechneter,, gläns 
zend erfcheinender , heftig beſtrittener, mannhaft vertheidigter, 
and zulezt Eläglich, untergehender Entiwürfe, eine Art. tragis 
comifcher Unterhaltung zu finden ; -fo wie etiwa bey. den ſchwim⸗ 
menden Batterien: aber wehe ‚den mit menfchenfreriwdlicher 
Mine auf Gpeculation ausgehenden Witwenverfargerng DE 
»om armen Ehemanne Geld annehmen, um es feiner ned 
armern Witwe nicht wieder zu geben! Ein bloßer Rech⸗ 
nungsfehler iſt es? Gut; aber warum irret ſud keiner pr 
Vortheil der ſpaͤtern witwen N 

| 9 
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u Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Ueber die Blitzableiter Eine Abhandlung auf hoͤch⸗ 
ſten Befehl des Fuͤrſten ausgearbeitet von Johann 
Lorenz Hofmann, Baadifchen Hofrath og 
feffor der Naturlehre u. f. w. Earlurhe / 
Michael Macklot.5 Bogen. 8. 


erdient je ein Vorurtheil zum Beſten der Beittäch von 
der Wurzel aus vertilgt zu werden, fo it es ber tähns 
* Gedanke, die von dem allguͤtigſten Schoͤpfer zum 
gen und der Erhaltung der Creaturen geordnete, und durihv 
Kräfte der Natur bewirkte Erfeirang, das Donnerwetter, für 
Strafgericht, und alle Vorkehrungen gegen das damit zu "Bei 
ten fich verbindende Hebel, fir Tollkuͤhnheit und für die verwe⸗ 
genfte und ftrafbarfte Eingriffe in die Rechte Gottes zu balten, 
ohne einmal fidy einfallen zu laffen, daß man bey aanz Ahnifts 
Ken Fällen völlig umgekehrt denft. Wie oft werben nicht all⸗ 
gemeine Gebete angeordnet, um Megen vom Himmel zu erbits 
gen, da doc mehrmal durch Regen aanze Länder verbeeret 
and verwuͤſtet werden. Sennten wir die heilfamen Wirkungen 
des Donnerwetters, gewiß wir wuͤrden und nitht Tefttner im 
der 
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der Nothwendigkeit finden, gleiche Unftalt. in Anfehung ihrer 
gu treffen. Greifen wir etwa, weniger.in die Mechte Gottes, 
wenn wir dort Dimme fchlagen und Zlutgräben gichen, um 
den Ueberſchwemmungen vorzubeugen, als wenn wir Blitzlei⸗ 
ter auffegen, um Entzündungen zu ſteuern ? Gind etwa Ue—⸗ 
berſchwemmungen nicht Gitrafgerichte ? dann zeige man die Vera 
ſchiedenheit. Heil dem Fürften! her ed für Beruf hält, dem 
Vorurtheil auch hierinn Trog zu. "bieten, das Wohl feiner Staa⸗ 
ten von dem Willen des blinden Haufens unabhängig zu mas 
den, Licht um ſich zu verbreiten, und fich felbft ale Muſter 
der Nachahmung feinem Volke darzustellen, . Herr, Boͤkmann, 
der den Auftrag hatte, dieſe preiswuͤrdige Abſicht ſeines philoſo⸗ 
phiſchen Fuͤrſten dem Unterthan bekannt zu machen, bat ſich 
dieſes Geſchaͤfts auf eine Art entlediget, die ſeinen Einſichten 
und ſeinem Herzen Ehre macht und allgemeinen Beyfall ver⸗ 
dient. Zum Beſten der guten Sache mäflen wir unfere Leſer 
erſuchen, den inhalt der oben angezeiten wenigen Bogen nicht 
zur felbft zu beherzigen, ſondern, fo viel an ihnen liegt, fie 
zu. gleichem Endzweck ihren Mitbuͤrgern in bie Haͤnde zu bringen, 
Dürften wir einen Vorſchlag thuy, fa wäre es diefer, daß aus 
biefer fo nüglihen Schrift ein ziweddienlicher Auszug gefertigtz 
diefer des Jahrs einigemal von den Kanzelg verlefen, und zus 
gleich von einfichtsvollen Predigern der Inhalt mit ſchicklicher 
Erörterung und Beftreitung des Herifchenden Irrthums ihren 
Zuhörern zur Befolgung naͤchdruͤcklich empfohlen wuͤrde. Wir 
wetten, der Staat, und ſelbſt die Religion wuͤrden bey dieſer 
Anſtalt mehr gewinnen, als bey der an vielen Orten einges 
führten Hffentlihen Vorleſung der abenthenerlihen Zerſtoͤh⸗ 
tungsgefchichte Jerafalems, Kein Land kann ſich mit Grunde 
guter Geueranftalten rühmen, fo lange nicht unter den Worbeus 
gungsmitteln die Blitzleiter die erfte- Stelle einnehmen. Man 
tte längft einfehen follen, wie wenig Sprigen, Leitern, Has 
, WBaflervorräthe nügen , wenn ber Blig, wie gewöhnlich 
fhieht, Thuͤrme entzündet. Sind Pulvervorräthe, Magazine, 
—5 Archive u. ſ. w. geſchuͤzt, wenn fie in dicke Mau⸗ 
ern eingeſchloſſen und mit Ziegeldaͤchern verſehen find d Und alle 
tenersgefahr bey Seite, wie ſteht es beym Blitze um unfer 
Leben? — Wir kommen nun auf die Schrift ſelbſt, zeigeg 
abaer blos den Hauptinhalt dauon an, nm der Immer mehrern 
Werbreitung derſelben, und dem daraus zu erwartenden wals 
zen Rugen „ busch. einen tweisläufkigen, ben fiir Die eigentliche 
—** d. Siri. LV. B. l. St. P Abſicht 
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Abſicht noch immer unznreichenden Auszug, nicht hinders 
Tich zu ſehn. Zurrſt giebt der Hr. V. einen deutlichen Begrif 
von der Ark and Weile, wie die. Biigleiter wirken, und zeigty 
auf welchem Wege Hr. Fränflin zu diefer Verwahrungsanſtalt 
gelangt’, wofür ihn die Nachwelt noch feegnen wird. Hierauf 
folgen Beyſpiele, die die gute Wirfung der Blitzleiter beftätigeny 
ſodann eine ausführliche Anweiſung, wie einentlich die Leiter 
eingerichtet werden muͤſen, wenn man Sicherheit von ihnen 
erwarten will. So erfährt man auch, daß der Hr. B. wirk⸗ 
lich damit vefchäftigt ift, das Fürftliche Schloß, die dortigen 
Kirchen, die Waſſerkunſt und mehrere Gebaͤude in und um die 
Reſidenz mit aͤhnlichen Einrichtungen zu verſehen, und daß in⸗ 
nerhalb zwey Jahren alle herrſchaftliche Gebaͤude im Lande, alle 
Kirchthuͤrme und Rathhaͤuſer auf gleiche Art gegen die Ans⸗ 
bruͤche ber Donnerreetter gefichert ſeyn follen. Ja, ber Verf, 
hat fogar Auftrag erhalten, zu verfuchen, ob nicht mehrere, 
mit ableitenden Epigen verfehene hohe Stangen. an bochgelege⸗ 
nen Dertern, nach der Gegend hingefezt, woher die meiften 
Hagelwetter zu fommen pflegen, einige heilfame Wirkung duß 
fern ſollten, jene fürchterlihe Plage des Landmanns, wonicht 
garz abzuwenden, wenigftend doch in etwas zu mildern. — 
— Mir freuen ung über folche Anftalten, und fchließen mit 
dem V.! „Welcher Seegen den Sürften, unter deren Einfluß 
diefer Merfuch zuerſt angeftellt wurde und zum Heil der Welt 
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Johann Nikolaus Martius Unterricht in der na⸗ 
tuͤrlichen Magie, oder zu allerhand beluſtigenden 
und nuͤtzlichen Kunſtſtuͤcken; voͤllig umgearbeitet 
von Johann Chriſtian Wiegleb. Mit Kupfern. 
Zweyte und vermehrte Auflage. Berlin und 
Stettin bey Friedrich Nicolai. 1782. 461 Seh 
ten groß 8. 


* meiſten unſerer Leſer muß noch dasjenige, was wir 
über die erſte Ausgabe dieſes Werks gefagt haben, erin⸗ 
nerlich ſeyn — mit Vergnügen zeigt der Rec. biefe. zweyte vers . 
beſſerte und vermehrte Auflage an, weil ſie ei einen Beweis ab⸗ 

giebt, 


— — 
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tiebt, daß unter aufgeklaͤrtes Publikum dieſes Buch fo häufig 
gekauft, daß die erſte Auflage ſo bald vergriffen iſt, und gegen⸗ 
waͤrtige zweyte Anflage ſchon nothwendig gemacht hat. 

So viel Rec. beym Vergleichen wit der erften Aus⸗ 
gabe hat gewahr werden, koͤnnen, ſo finden die Leſer in dieſer 
neuen vermehrten Auflage als neu: unter den electriſchen Kunſt⸗ 
fluͤcken, N. 29. ein Mittel, wodurch eine Stadt, oder ein Dorf 
für der Schädlichfeit der Gewitter in Sicherheit gefezt werden 
kann — man fezt nemlich. eine oder mehrere zugefpizte Fupferne 
Stangen in proportionirlicher Größe auf den Chöchten?) 
Churmfnopf, und läßt von dem Rufe des Knopfs eine Kette 
längft herunter in die Erbe leiten. Die übrigen Vorſichtig⸗ 
keitsreaeln müflen von unfern Lefern felbft in dem Buche nach⸗ 
gelefen werten. N. 32. Ebenfalls unter den electrifhen Kunſt⸗ 
ſtuͤcken: Zuräftung, wodurch die anziehende Kraft der Erde 
gegen die Gewitterwolke und die Nüslichfeit der Bligableiter 
ſinnlich bewieſen werden -Fann, von N. A. I: Rirchhof. Ins 
ter den optifchen Kunſtſtuͤcken ift rien hinzugefommen : N. 22. 
Eine Tafel, auf welcher fich die Bilder verändern, wenn fie 
gegen das Licht gehalten und angefehen werden. 

N. 100, Der chemiſchen Kunſtſtuͤcke: Zubereitung dee 
brennbaren Luft, muß durch Häffe der KRupfertafel XI. ig. 5. 
naͤher erlaͤutert werden. N. 113. Der ebenfalls chemiſchen 
Kunfiftüde: Aus einem leeren Becher, worinnen nichts ift, in 
einen andern Becher, worinnen gleichfalls nichts iſt, mit ſehr 
vieler Borlicht, nichts dabey zu verſchuͤtten, dennoch ein etwas 

zießen, das kein Menſch ſehen kann, welches ſich aber aus 
ver wunderbaren Wirkung zu erfennen giebt — iftein artiged 
Erperiment, mit einer aus gährenden Biere entwickelten Luft. 
Inter den mechaniſchen Kunftftüiden find neu hinzu gefommen ? 
N. 22. Eine merkwürdige hydroftatifche Erſcheinung von Frank⸗ 
and n. 36 Das magifhe Buch — Das fonderbäre dies 

es Buchs beftcht-darinn, daß man es vor ſechs Verfonen 
durblättern fan, wovon ·jeder ganz andere Gegenftände, unb 
einer darunter gar nichtd fehen müfle. Noch: unter ben oͤko⸗ 
nomiſchen: N. 37. Eine glüdiche fchnelle Maftung des Viehes 
— Dieſes follen die Bauern zu Bürfheim (fol wohl heißen 
Duͤrkheim) in Ehurpfalz ausgeſchlauet haben — es war bie 
Erde von einem Altar, welcher aus Gypsftein beſtund. End⸗ 
fh N. 42. der Sfonomiihen Künftftüde: wie man erfrorme 
Renſqhen wieder zum Leben zu bringen verſuchen mu . 
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{ind zu Biefer neuen Auflage drep neue mohlgeſtochene Kupfertas 
feln hinzufommen. F 
-Dw. 


Phyſicaliſch⸗ chymiſche Unterſuchung des Freudentha⸗ 
ler Sauerbrunnen in Schleſien. Unternommen 
auf Verlangen des Erzherzogs Maximilian. Wien 
bey Kurzbeck 1782. 72 Seiten in 8. Mit einem 
wohlgeſtochenen Bildniß des Prof. von Well. 


Examen Phyſico-Chym. acidularum Freudentha- 
lenſium Diſp. Docioral. Sebaſtiani Durer. ibid, 
eod. 60 Seiten in 8. 


ie beutiche Abhandlung fcheint die Urfchrift zu ſeyn, von 

der die andere eine wörtliche Heberfegung if. Aus einem 
Heinen Borbericht des Leibarztes Etörd fehn wir, ba der ®. 
diefer Verfuche der Prof. ber Naturbiftorie von Well iſt. Uns 
deycht , der Hr. V. halte ſich für eine fo Feine Schrift etwas 
zw lange bey den ganz allgemeinen Betrachtungen über Ele⸗ 
mente und über das Waſſer überhaupt, fo ziemlich an den 
Brenzen menichlicher Kenntnifle auf, denn erſt ©. 36 fängt Die eis 
gentlihe Abhandlung an, die denn wegen der möglichhen Ger 
nuuigfeit, womit die vielerley Verſuche angeftellt ad, ihren 
Werth hat. Diefes Waſſer ift ein eifenhaltiges, mit, fogenanns 
ter firen Euft geihwängertes Waller, das daher wit bem Epas 
und Pyrmonter Wafler verglichen wird , (aber von dem als 
des Pyrmonter Waflerd nichts enthält.) Hr. v. I fenk in 
273 Unzen Waflers so Cubifzol fire Luft, 0% Gran Eiien, 
3 Bran wit Vitriolfäure gefättigte Kalkerde, 205 Gran Bits 
terfalzerde. Nach einer rohen Vergleichung find folglich im 
einem Pfunde Pormonter Wafler beynahe ſo viel fire Beſtand⸗ 
tbeile, als in dieſen 45 Pfund Freudentpaler, denn Bergmann 
fand im 16 Unzer Pyrmonter Waſſer 25 Gran, ugb dieſe 74 
Unzen euthalten nur 30 Gran, 

Es find einige Krankengeſchichten angehängt, wo dad 
Waſſer geihienen hat, Nutzen zu leiten. Die lateiniſche 
Schrift enthält deren noch etliche mehg, mb daraus fchliehen 
wir, daß dieſe bie. fpäter gadrudite Schrift, folglich hie Ueber⸗ 

fegung 
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fegung fen. Der Gedanke ift no fo ganz übel nicht , daß 
einer ber promopirt, eine nuͤtzliche Schrift zur Hebung ins Las 
teinifche überfezt, und fie denn vertheidigt. 

j Ob. 


Naturforfcher 17tes Stüd, 16 Bogen ſtark. 12tes 
Stüuͤck, 17 Bogen ſtark. Beyde 1782 mit fünf 
Kupferplatten, 


(a fiebenzehende Stuͤck enthält zwanzig Abhandlungen. 1. 
3. P. Chemniz Nachricht von der Fortpflanzung ber 
Iinfsgeroundenen Weinberasfchneden. S. 1; ı1. Der B. zeigt 
durch eine fchöne Neihe von Beobachtungen, was fchon Muͤl⸗ 
Aer geahndet hat, daß die linksgewundene Schnecken nur Abs 
arten der rechtsgewundenen, felten, vielleicht niemals , eiges 
ne Arten find; er fah mweniaften!, daß jene lauter rechtsgetwuns 
dene erzeugten, fo wie die Schneckenfönige ber Wiener offenbar 
Bon rechtsgewundenen erzeugt find. IL Beytraͤge zur erotis 
ſchen Drnithologie (von dem fel. Walch ) drittes Stuͤck. ©. 
72523. mit neuern Nachrichten von dem gegenwärtigen Hers 
ausgeber bereichert. Hier fommen der Felſenhahn, der fapfche 
Strandläufer, den der H. cher geneigt ift, unter die Hüner 
oder Dolen, zu zählen, und bier, mit ber Callaeas cinercas 
und Chionis lactens der Hn. Forſter vergleicht, der Zeilaniſche 
Specht, der Band» Kurufu, und der (zugleich abgebifdete‘) 
Todvogel mit dem Federbuſche, vor ;' zugleich aiebt der H Nach⸗ 
richt von ber Sorfterifchen deutſchen Ausgabe der Pennantis 
ſchen indifchen Zoologie. III. Spengler s Beſchreibung zwoer 
feltenen neuen Gattungen füdländifcher Conchylien mit erleuch⸗ 
teten Abbildungen. S. 24:41. Voraus was fchon von ſuͤdlaͤn⸗ 
biſchen Schalenthieren befannt ift; die beyde Eonchylien fcheinen 
Arten bes Linneeiſchen Murer mit dicken wellenförmigen Lips 
den zu ſeyn. IV, Goͤtz Naturgeſchichte des Kronvvogels. S. 
33939. daß der DB. Muͤllern zu rechte weiſt, nem er des 
Kronenvogeld ald einer Fafanenart erwähnt, ft ſchon gut; 
ae müßte dies nicht mit einer Wine gefchehen, als wenn es 
eine neue wichtige Entdeckung wäre, dann Linne zählte ihn 
ſchon unter die Tauben, nie unter bie Faſanen. V. Ebend. 
Beytrag zur Naturgefchichte bes Mauerſpechts. S. 40544 
Das Original bes B. fomme mit der Gellgmamifchen Abs 
3 bildung 
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bildung in der deutfchen Ausgabe von Edwarbs gar nicht übers 
ein. VL Chph. Meinecke Beichreibung einiger merfwürdigen 
Steinarten und Mineralien, als ein Anhang zur litholsgifchen 
Beichreibung von Dberwinderftadt in der Grafſchaft Mans⸗ 
feld. S. 45565. Zuerft phyſikaliſche Erbbefchreibung dieſer 
Gegend überhaupt; unerichöpflihe &ruben von etwas, thonichs 
ten Quarzſand, und von Thon in weichen PWitrielftes liegt, 
auch ein Gipsbruch, und. Sardfteinbruch, Feuerkeine mit Abs 
prüden von Thierpflanzen und Seeigeln; quch wahre Werfteis 
nerungen in Kalfitein,, und verkalkte Schalenthiere. Leberftein, 
zuweilen mit durchfichtigen Flecken von Gipsſpat (dann Tigers 
Falkftein) auch ganz fputartig ( Leberfpat), ine Sage erhärs 
teten Erdpehs auf fihwarzem Schiefer, auch Spuren won 
Waſſerblei und Holzfohlen in diefem: Kiesfriftalien aus lauter 
in emander gefchobenen halben Würfeln: Kupferglag in ges 
ſchobenen ſchiefen hervorragenden Parallelepipeden: Kobolt⸗ 
glanz in Wuͤrfeln, die an allen Seiten abgeſchaͤrft, und an 
allen Een abgeftumpft find, in weißem Spat; Sraubenfürmis 
ges Kupferblau / und Kupfergrün, das vom Gentner 30 und 
mehrere Pfunde Kupfer giebt, auch ſchoͤner Glaskopf, der nad 
der Probe go Pfunde Eifen im Eentner hält, Eine mefingene 
Stecknadel, die mit und. in einem Kalfftein verwachſen war: 
Holz von einem Ronnebaum rund um einen eiferuen Zapfen 
herum in Eifenflein verwandelt. Kalfichiefer wit einem Ab⸗ 
druck von (vorgeblich) Wafdmeifter: Delemnit in Feuerſteinz 
Adlerfteine aus groben grauen Kalfftein mit einem Fern von 
erhärteter Ocher. VIL Fr. G. Bock Preufifche Ornithologie, 
fünfte.und ſechſte Ordnung, Huͤnerartige und Sperliogẽartige 
Voͤgel. ©. 6615 116. Hier find alfo der Pfau, das Falefutiche 
Hubn,.das fon 1636 in Preußen bekannt war; der Haushahn, 
und ben diefer Gelegenheit etwas von ungemöhnlichen Eyern, 
der Faſan, das Perlhun, das in Preußen fehr wohl fortkommt, 
der Auerhahn, das Birfhuhn, das Schneehuhn, Hafelbuhn, 
Rebhnhn, , und die Wachtel, die Feldtaube, Haustaube, Haus 
bentaube, ber Federfus, Kröpfer, Breitſchwanz und. Taumler, 
die Ringtaube, Zurteltaube, Lachtaube, die Ackerlerche, die 
auch im firengen Winter Preußen nicht verläßt, bie Baumlers 
be, Haubenlerche, und Berglerche; der gemeine. Staar, die 
Mifeldrofiel, Wachholderdroſſel, Zipdroffel „ .. Gingbroflel, 
GSteinmerke, Bruchdroffel, Amfel, Kingbroffel, blaue Merle, 
und Rohrdroſſel; der Geidenfchwanz, Kreuzſchnabel, Dickſchna⸗ 
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Gel; Kernheiger, Dompfaffe, Gruͤnſink, die Schneeqmmer, die 
ſich doch. nicht alle Jahre in Preußen fehen läßt, die graue Am⸗ 
mer, der Drtolan, die Goldammer, der Rohrſperling, der 
Buchfinf, Bergfinf, Diftelfinf, Kanarienvogel, Graufink, 
Selig, Brandfink, Hänfiing, Bluthaufling, das Echwary 
bärtchen, des Sperling, Baumfperling, Ringelfnerling, der 
ſchwarze und geftreifte Fliegenfünger,, der Fleine Todvogel, die 
Nachtigall, die Baunsnachtigad, der. Nachtfaͤnger, der Rohr⸗ 
fünger , der Waldſaͤnger, der Feigeneſſer, die weiße und.gelbe 
Bacftelze, der Weisſchwanz, dag Baumfehlchen, der Kloßerns 
zejel, das Schwarzkehlchen, ber Rothſchwanz, das Blaus 
kehlchen, das Rothkehlchen, der Zaunkoͤnig, Haubenfönig und 
Zaufer, die Haubermmeife, Kohlmeiſe, Blaumeife, Tannen⸗ 
mei, Schwanzmeiſe, Raucfchwalbe, Hausichwalbe, Ufers 
ſchwalbe, Mauerſchwalbe, Sirchenfchwalbe und. der. Ziegenmels 
ker .beichrieben ; allenthalben find die pohlnifche, deutfche und 
lateinifche, meiftens quch die Linneifhe Namen bepgefügt. 
VIII. J. S. Schröter neue Bemerkungen über kleine natürlis 
che Ammonshoͤrner. &. 1175125. Gie fommen ziemlich häufig 
am Ufer des venetianifchen Meere, wie bey Arimini, auch 
gewille Arten in der Hitfee und im mittländifchen Meer, vor z 
der V. beichreibt bier vornehwlich die auf. der Oſtſee, melche 
ganz platte. Gewinde, und wenn fie ander damit, verſehen 
ſind, mehrere erhoͤhte Streifen haben, auch wenigſtens vier⸗ 
mal groͤßer ſind, als die A. von Arimini; die A. aus dem witt⸗ 
laͤndiſchen Meere find unter allen die kleinſte, und gleichen einem 
Zuͤrkenbunde, an welchem alle Naͤthe mit Schnuͤren beſezt ſind. 
IX. J. Hermann zweyter Brief über einige Conchyiien. S. 
126⸗ 154. Zuerſt eine verbeſſerte Beſchreibung und Abbildung. 
des Bartkneifers, der eher. länglicht und an beyden Enden 
ſtumpf, als Zungenformig iſt, von außen her Länge nach viele, 
@treifen bat, und überhaupt. eber. unter die Auſtern als, 
Flaffmuſcheln gehört, ſo wie auch einige andere Arten der. 
Elaffmuſchel unter andere Gattungen ver Seien. werden follten ;, 
dans eine Beichreibung. ber veftftefenden Miesmufchel, auch, 
mit.einer Abbildung. X. D. Sr. Niüller die Waſſererbſe. S. 
2535164. Sie gehört unter dad Grasleder „und ift hier abge⸗ 
bildet; fie hat ihren Namen non ihrer Geftalt, Größe und, 
Barbe, welche leztere. ſie aber in bie gelbe verändert; Fe findet. 
fich in Moroͤſten, befteht aus unzählichen zarten: Faſern, und. 
traͤgt Gaamen. Al: 3, Mayer Beobachtungen über bie Bes, 
u 4 | fruch⸗ 
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kruchtungstheile eimer befondern Alva: S. 165170. Das 
Bewaͤchs ift eine Abart ber kornichten, zieht ſich nach dem Lich⸗ 
te, und zeigt in feinen Befruchtungstheilen viele Reißbarkeit, 
nus welcher fich jedoch no& nicht auf willkuͤhrliche Bewegung 
chließen laͤßt. XI. J. Hermann helminthologiſche Bemer⸗ 
ungen. iſtes Stuͤck. S. 1715182. Zwo Arten Kratzer bie 

bier auch abgebildet find, die eine kommt am naͤchſten mit dem 
zugefpizten Kratzer Muͤllers überein; der andern giebt ber ©, 
en Namen von dem Fiſch worinn er fie gefunden Bat,- nem⸗ 

lich der Elfe oder dem Maififch: der dritte Wurm findet fich in 
den Kiefern diefes Fiſches, fcheint dem Plattwurm nahe zu 
fommen, macht aber wegen ber acht gefliebten Warzen, womit 
fein Kopf umgeben ift, eine eigene Gattung aus, weiche ber 
V. Warzenfopf, Mazocraes nennt, XUL J. A. E. Goͤtze 
Beytrag zur Verwandlungsgeſchichte der Schaben, auch mit 
Zeichnungen. ©. 1837189. Was man für Eyer gehalten hat, 
find wahre Werwandlungshülfen. XIV. E. J. Eh. Eſper Bes 
Merfungen über die Phalaenı Linariae, ©, 190,194. Der 
V. bemerft einige Abweichungen in ber Zeichnung des Falters. 
XV. ©. F. 638 Beytraͤge zur Naturgefchichte der Inſekten. 
©. 1955 205. Nur zu Offenbach feyen 300 Tobtenkopfvoͤgel 
Bezogen worden; einige Abweichungen von ber gewöhnlichen 
—2 eine Ausartung des Lindenſchwaͤrmers; die Beſchrei⸗ 
dung und ausgemahlte Abbildung eines Nachtfalters, den Pal⸗ 
Tas mit dem Bennamen Xylophthorus beſchrieben Hat, "Wkits 
tel denſelben ſchnell zu töbten. XVI. ER. Sorfter Nachricht 
von einem neuen Infekte. ©. 2064 213. Es ift:hier abgebils 
det, und eine Art Krebfe, welche aus dem oftindifchen Meer 
fommen, XV. Rühn vermifchte naturhiflsrifche Bemerkun⸗ 
gen. ©. 2145235. Das Hoͤrſchelloch. Häufige Blattern auf 
Eichenlaub von eıner Fleinen biaßgelben Gallweſpe: WBanze 
Schaaren von Ameifen in Morcheln; das ganze Gerippe und 
Fell eines jumgen Haafen In bem Magen eines alten Ramm⸗ 
lers: Junge Steinenlen von dem Vater gefüttert, nachdem ie 
nen de Mutter über dem Bruͤten genommen worden war. 
RVIE N, Kraft chemifhe Verſuche mit einer Art Trippel. 
©, 2267245. Die Verſuche find mit einem Trippel aus dee 
Gegend von Schillingsfuͤrſt gemacht, und zeigen, daß dieſer 
Erippel in zwey Lotben 16% Gran- reiner Eifenerde, einen 
Gkrupel Alaunerde und? Nuintchen 73 Grane einer anduffdölichen 
Erde euthielt, die doch mit Borar nicht fliefen wolle, XIX, 
Sander 





von der: Naturl. u. Natargeſch. 833 


ander von einer wıibefanntn Schlangenart in S. Blaſien. 
S. 246:243. Eine. Baumfchlange mit 2 kurzen ſteiſchigen 
‚Süßen, welche Pater Stanz dafelbft aufbewahrt. XX. Noch 
einige Verbeſſerungen zu vorhergehenden Stuͤcken. 
; Den Anfang des achtzebenden Bandes macht bag vierte 
Stuͤck der Beytraͤge zar erotifchen Ornithologie. & 1,7. Hirt 
iA ber grüne Citronvogel befchrieben und abgebildet. II. item 
fchen eonchyliologiſcher Briefe ater. & 8520. Hier. find das 
ovale Stürzchen mit mwulftsrtigen Reifen, das ausgebreitete 
und rin anderes mehr laͤnglichtes Naͤchchen, die ſchmale Fähre, 
bie doppelt durchbohrte Nußſchaale, das durchbohrte, das tiefs 
gefurchte durchbohrte, das flache burchbohrte und das gekoͤrn⸗ 
te Schildchen, das gefrämmte Narrenkaͤppchen und das übers 
haͤngende, das ganz plattgewölbte Sohlchen, das gefaltete und 
das geftreifte chinzfifche Häubchen , der oftindifche und weſtindir 
{che gerippte Sonnenftrahlfhirm, lauter Arten der Linneeifchen 
Napfſchnecke, und das undurchbohrte Fleine Seeohr mik.auss 
tretendem Wirbel, welches von Bom und Helbling unter dem 
Namen Stomatia als eine eigene Gattung befchrieben haben, 
befchrieben und abgebildet. II. D. F. Nuͤller vom Yandıwurs 
me des Stichlings und vom wmilcinen Plattwurme ©. a1 + 37. 
Der erftere it von dem B. der Gänfe, Haaſen und Kaninchen, 
und felbft von dem B. des Barfchings verfchieden, mit welchem 
ihn fonft-der V. ſelbſt fir einerley zu halten fehlen, auch von 
der Taenia folida das Zoͤga; er ift zufammengebrungen, kurz 
und did, und hat der Länge nach einen vertieiten Strich: 
die hintere Gelenfe find länger , gerundeter und fchmäler, als 
behy den Gaͤnſen; er iſt hart, undurchfichtig und ohne Gaugr 
blaſen: Der Plattiourm ift der Linneeifche weiße Ylutigel; er 
bat nach vorne in die Quere zwey Meine ſchwarze Angenpunfs 
te 3 man findet ihn in Biden und Moräften an Blättern und 
Wurzeln der Seerofe, Sumpfaloe und anderer Waſſerpflanzen, 
zulezt die Synonymien beyder Wuͤrmer, und ber Beberenel, 
und Erklärung der beygefuͤgten Zeichnungen. IV. J. % € 
Goͤtze etwas aus meinem Beobachtungsbiarium uber bie Decos 
nomie der Eßigaale. ©. 33⸗65. Sie ſeben nur in Euren, nidıt 
einmal in fauergewordenen Bieren, wenn fie mit Hopfen ger 
Braut waren, weil ſie feinen Schimmel anfenen, von welchenk 
ſich dieſe zu naͤhren ſcheinen; fie ſtud der Geſundheit nicht im 
geringſten nachtheilig; fi: ertragen nur die ſchwaͤchſte Wärme, 
eher Er als Hitze, und fchon bie Wärme des Magens nicht; 
Ps gießt 
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gießt man Ool über den Efig worinn fie- find, fo ziehen ſich 
einige zwar durch das Del, aber nicht wieder zuruͤck und alle 
gehen bald darauf; fie bauten. fich; die ‚Weibchen find immer 
traͤchtig. Ledermüllers Harlefins euflärt der V. für Larven 
der federichten Erdſchnecke. Wie er, vornemlich vermitteift 
des Presſchiebers, insbefondere bie Geburt der Eßigaale beobach⸗ 
get, erzählt. der 8. genan, auch erläutert er die Beichreibung 
mit Zeichnungen. V. Sr. von Paulla Schrank zoologifche 
Beobachtungen. ©. 66395. Gie betreffen bie Nußhäher, die 
Moosſsſchnepfe, das. Waſſerhuͤhnchen, deu Körbelfrautfganner, 
die Perlenmufchel, welche auch im Regen in der fe unb in 
einem Bache bey dem Klofter Metten gefunden wird, und nad 
der Beobachtung der bairtichen Verleufifcher, wenn ihre Schaa⸗ 
Ien glatt und unverlezt find, feine Perlen enthalten, dieiges 
fledte Gartenfchnede, die agtfteinfarbige Kahnfchnede, bie 
Heine fchwarze Flußtrompete, die. Perlenblafe, das birnförmis 
ge Walzenthier, das ſchwarze und gemeine Radthier, einen 
Kratzer aus der Barbe, und ein dem ftöpfelartigen Walzen⸗ 
&hier nahe kommendes Thier; auch find hier einige Zeichnun⸗ 
gen bengefünt VI ©. Tr. Goͤtz Berträge zur mineralsgis 
ſchen Geſchichte der Grafſchaft Hanau. S. 86/114. Vornem⸗ 
lich Auszuͤge aus andern, melche dieſe Grafſchaft in ihren ag 
ten beruͤhrt bahen, Wohlfart, Liebknecht, de Luc, Raſ, for, In 
dem Sinnfande ben Kilianftätten moͤchten wir zweifeln. Das 
Schloß Muͤnzenberg auf Bataltfäulen. VH. J. Zermann 
ber eine noch unbeichriebene ·Sternkoralle, Madrepora Galen- 
dula nebſt einer Zeichnung. S. ııssı22, Morcati bat fie 
fon aezeichnet, aber auch von den neuern, Naturforfchern feis 
ner beſchrieben. VII J. S. Schröter über einige Verſteine⸗ 
rungen in ber Herrichaft Heydenheim. ©. 123.4 166 Manche 
Leſer wird. ber V. Hier zu. fehr. ins Fleine. zu "geh ı fcheis 
nen; fie find in Kalkſtein, Kreivemergel und Feuerſtein3. der 
Ieztere oft chalsedonartig, oder mit Kalkſtein gemiſcht; Ver⸗ 
micufiten, verfteinte Dinfcheln , Echneden , Trochiten, Entros 
chiten, Afterien, Gelenffleine, Echiniten, Korallen 5 bie. kejtere 
nach ihren Hrbildern aus Linne und Pallas geordnet. DL, 
Sanders Beſchreibung einer Tropfſteinhoͤhle in der Landgraf⸗ 
ſchaft Sauſenberg. S. 267.131. Sie heißt Erdmaͤnnleinloch 
und liegt ben dem Dorfe Haſel; alle Tropfſteine find reis kalk⸗ 
artig. X. Schreber. Beytrag zur Naturgefchichte,her Froͤſche. 
G. 18241193.. Der V. beiäpeibt bier uch. Hn. Du Schönf des 
Pipfrofcy 
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Pipfroſch, den fchon Katesby und Kalm Fannten, aber: Linne 
mit feinem gedugelten. zu verwechfeln ſchien, ſehr genau nad 
allen Maaſen; eben fo ift bie Zeichnung; er kommt aus Nord⸗ 
amerika, und quittert wie ein Vogel. XI. J. S. roͤter 
Nachtrag zu feiner Nachricht von einem neuentdeckten Mus 
ſchelmarmer und zur Geſchichte des Lapis mutabilis, &’rg44 
21. uber und Gold lafle ſich auf dem Mergelichiefer abs 
freien, in welchem der erftere bricht, der viele Kiestheilchen 
enthält; aus der blauen und rothen Farbe würden wir noch 
nicht auf. Kupfer fchließen; nun die Beſchreibung von fieben 
Stuͤcken: der V. glaubt, daß die Schalen darinn nur cafeis 
nirt, und. theild ganz, theils halb in Schwefelfied gelegt find; 
das Barbenfpiel komme von metalljihen Dünften; Lapis muta- 
bilis ins grünen verfeinten Holze von Coburg; die ſchleſiſche 
Cheyſopraſer zeigen nichts dergleihen. X, % Gt. Capieux 
Benträge zur Naturgefchichte der Inſekten. 4tes Et. nebft einer 
Platte. ©; 2535 7225. Sie betreffen die Raupe und. Puppe der 
Se elmotte, (die erftere finder fich im Herbſtmonat auf Eichen) 
ifchflügeld EPhalaen, deraf.) der Kingelmotte, (Sphinx 
—— und des Bienenfchmetterlings XIII. A. En. Kuͤhn 
Anecdoten zur Inſektengeſchichte· xated Stuͤch. ©. 226,523. 
Der Heerwurm, den der B. in einem andern Stuͤck dieſer 
Schrift befchrieben hatte, entwicelte fich zu einer Erdfchnede 
(Lipula). XIV. zter Beptrag zur Naturgefchichte der Boat 
son Ha. Sander. ©. 3335243. Der V. befchreibt bier dem 
gemeinen. Neuntoͤdter, den der Her. auch wegen feines. Mas 
send lieber unter die Fleine als unter die Raubvoͤgel zählt „ die 
uftröhre des Waſſerhuhns, das Hafelhuhn, und die 3 Mohrens 
huͤner. XV. Rimrod üper das Rheum hybridum, ©. 2434 
251. Auch der V. beftätist, daß eg eine eigene Art if. XVI. 
J. Ch. Meineke uͤber die bopothetiſche Vermuthung,. daß viefg 
Petrefacte, Ugberbleibfel einer prdadamitiichen, Vorwvelt Tjüb, 
©. 2525268, Zweifel wider. bie, Bermuthung ,. daß, die noch 
unbekanuten Urbilder verſchiedener Verſteinerungen in der. Tiefe 
des Meers Reden fönnten; etwas eigenliebig. iſt der Ziyeifel. 
und fiele fo eine Abſicht der Schöpfung. weg weil der, Menſch 
alsbdaun fie nicht zu ſehen bekaͤme; der Schluß. von einge. Aehn⸗ 
lichkeit im. Bau auf einen und eben denfelben Aufenthalt und 
Lebensart iſt nicht. ganz richtig ; Fiſche eines Geſchlechts halten, 
nich oft die eine Art im Meer, die andere. io füßen Waſſern 


auf, Eint Menge Verſchiebenheiten der Berfeinetungen Pot 
ihren 
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thren Urbildern, fowohl aus bem Thier⸗ ald ans dem Plans 
zenreiche.- Der Eintonrf, daß man noch nicht alle Pflanzen kenne, 
nicht alle Geftabe unterfucht habe, tft etwas leicht abgefertigt. 


Bloch oͤkonomiſche Maturgefchichte der Fifche 
Deutſchlands. VII-IX, Heft. PL. XXXVIU- 
LIV. Zert Bogen A-L. x 


ies ift der Anfang des zweyten Theils von diefem vortrefs 
lichen Werf, der vornemlich die dritte Linneiſche Ord⸗ 
nung ber Fiſche zum Gegenftand haben wird. Hier kommen 
groͤßtentheils Seefiibe and den Gefchlechtern der Meergrundel, 
des Steinpiferd, des Spiegelfiiches, der Scholle, der Barſche, 
des Stichlings und der Mafrele (erft der Anfang) vor; auch 
hat der Verf. zu Ausfüllung des Planes vom erfien Gefchlechte 
die Lanzettmeergrumdel, die in dem Meere bey Martinique, fo 
wie aus dem Schollengefchlechte den Argus aus dem Misere bey 
den antillifhen Inieln angebracht. Zum Bortheil mander 
Käufer wirb das Werf nun ach in ‚Octaoformat ausgegeben ; 3 
auch der erſte Theil iſt ſo zu haben. b 
zZ ® 


Handbuch der Narturgefchiche. : Zum faßlichſten Un⸗ 
terrichte für Schulen. Erſter Heft. Eiſenach 
1782. 8. 9 Bogen. 


Fi erfien ar Seiten enthalten eine ganz gute Vorbereitung 
zur Naturgefchichte Überhaupt, und dann erft greift ber 
V. das Thierreich an, als welchem biefed Heft gewibmet iſt. 
Der B. nimmt die Linneifchen Kennzeihen an, ift aber von 
deſſen Fintheilung abgegangen, damit nicht, wie er fagt, Men⸗ 
fhen und Zledermäufe, Manlwuͤrfe, Gpigmäufe mit Bär 
und Tieger in eine Hrönung fommen, biefen Mangel abjus 
helfen, bat er ein neues Naturſyſtem — nicht body, nur 
eine neue Ordnung — nach der Aehnlichkeit entworfen. Daß 
doch alle Jüngere Scriftfteller immer an den Altern etwas tas 
deln muͤſſen! Wir wiſſen ja alle miteinander, daß unfere Kurz 
fibtigfeit uns nur kuͤnſtliche Syſteme und "Ordnungen ver⸗ 
ſchaffen kann, und daß dieſe alleſammt ihre Fehiler haben, die 

wir 
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wie noch nicht haben verbeſſern Fonnen, und daß mithin auch 
des V. Ordnungen, nad) der Aehnlichkeit, ihre unausfüllbaren 
Lüden haben und behalten werden. Hier treffen wir 8 Ord⸗ 
pungen an, nemlich Primates, Bradypoda, Sclerodermata, 
Ferae, Glires, Pecora, Belluae, Befliae Marinae. Das fann 
nun jedem Lehrbegieriaen gleich viel ſeyn; jegliche Ordnung 
wird erft befchrieben, unter diefen die Sefchlechter und weiter 
berunter die Arten; zum Beyſpiele: 1 Ordnung. Primates, 
II. Gefchlechte, Homo, Simia, Lemur, Ill. Arten. Affen uns 
geſchwaͤnzte. Satyrus, Longimanus, Troglodytes, Sylvanus; 
kurzgeſchwaͤnzte, Nemeſtrina Papio, Mormos, Maimon; lang⸗ 
geſchwaͤnzte, Panilcus, Diana, Argentata u, f. w. Dah der 
W. nicht alle Arten angeführt hat, läßt fich aus der geringen 
Anzahl der Bogen leicht abnehmen, und ift auch recht gut, 
denn ein Anfänger wird durch die Menge leicht confus, und 
wenn er biefed Buch nun erſt ım Kopfe hat, fo kann er bernach 
mit leichter Mühe zu größern Werfen fchreiten. Da der V., 
laut feines ausgehängten Schildes für Schulen, mithin für Fünfs 
tige Gelehrte geichrieben hat, fo möchten wir ihm wohl noch 
die Frage ans Herz legen: Warum er das ganze Werfgen 
nicht lateinifch gefchrieben hat, warum er, wenn er auch nicht 
Diefes wollte, wenigftens nicht die Kunftwörter in Klammern 
eingefchloffen, den lateiniichen beygefügt hat? Wir geftehen 
gar gerne, daß man eine Willenfchaft, in feine Mutteriprache 
perfaßt , lernen koͤnne, aber da man ben weiterm Fortichreiten 
auch die Ausländer leſen muß, fo ereignen ſich wenigfteng in 
der Terminologie neue und faft unüberfteigliche Schwierigfeiten, 
wenn man fie nicht-in der allgemeinen Sprache aller Stationen 


verſteht und, ausdruͤcken kann. Bey dem Pflanzenreiche müfen | 


pir bitten, mehr darauf zu fehen. 


Fortſetzung des Diarium über die Oetonomie man⸗ 
cher Inſecten im Sommer, von D. Johann 
Sal. Semler. Halle 1782. 53 Bogen, 


Nen Anfang diefer Schrift haben wir ek angezeigt; das 
mals fchien ed nur eine Belegenheitsfchrift au fepn: aber 

nun ſcheint es, als wenn diefer große Gelehrte im Ernfte fich 
an dem Wunderbaren in dem Reiche der Natur ergüztes dage⸗ 
gen hätten wir nun allenfalls nichts einzuwenden, ben iver 
nnte 
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koͤnnte bey den Schönbeiten der Schöpfung auch beym Feinften 
Inſecte unempfindlich bleiben? Aber ob es num gerade gebrudt 
und Zeit) Ort und Stunde bey manchen fehr befannten Um⸗ 
ftänden angegeben werden müßten, das überlaffen wir der Beurs 
theilung der Leſer. 

Ri 


Phyſikaliſche und mediciniſche Abhandlungen der Kalfı 
Ak. d. W. in Petersburg; aus dem Sateinifchen 
aberfeze von J. L. C. Mümler, Doct. d. A. I. 
Band, Riga, Hartknoch. 1782. 481 Octavſ. 
31 Bogen Kupfer. | ' 


bhandlungen des Inhalts, welchen der Titel aieigt, aus 
den erften fieben Bänden der alten Schriften der Akade—⸗ 
mie, die ich mit 1726 anftengen. Unter den phyſiſchen, auch 
die, welche zur mathematifchen Phyſik gehören, z. E. Daniel 
Bernoulli von der Bewegung der Muffeln, vom Örnde durch⸗ 
fließenden Waflers: Bilfinger von Huarröhren, Thermometern, 
Barometern, Leutmanns Waage und von gezogenen Bächfen s 
Eulers Theorie der Luft. Aftronomiiche Beobachtungen. Theo⸗ 
vetifche Unterfurbungen aus der höhern Mathematik ſind weg⸗ 
gelafien. Sie machen freylich, zumal in dem erfien Bande 
der Schriften der Akademie, faft dad wichtigſte aus, begreiflich , 
aber Fann man bey Auszügen , wie gegenwärtige, nicht haupt⸗ 
ſaͤchlich auf Kenner der höhern Muäthematiffehen. Zu den mes 
dieinifchen Wilfenfchaften gehören: Anetomifche Beobachtun⸗ 
sen, Michelotti von einer feltenen Krankheit der Gebärmutter 
(die fhon im 1. Stuͤck des alten Hamburg. Magazins uͤberſezt 
war ) Du Vernoi Befchreibungen von Mißgeburten, derf. von 
der Milz u. ſ. w. Die meiften Abhandlungen diefed Bandes 
find phyſiſch. Im zweyten follen mehr anatomifche und phy⸗ 
fiologifche folgen. Da die aͤltern Bände der Petersburgiſchen 
Akademie fhon nicht fo gar leicht mehr zu befommen find, fo 
ift es auch deswegen gut, daß diefe brauchbaren Auffäge aus 
ihnen gemein gemacht werden. In der Vorrede hat Hr. MR. 
eine kurze Gefchichte des Anfıngs ber Akademie gegeben, auch 
» einige Anmerfungen beygefügt. 
My. 


Verſuch 


4. 
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Verſuch · eines Apotheferbuchs für Landſtaͤdte. Her⸗ 
ausgegeben von Doet. Joh. Chr. Fr. Scherf. 
Gotha bey C. W. Ettinger. 1782. 8. 466 S. 


De der V. bey feinem Verſuch Hagens Lehrbuch der Apo⸗ 
therkunſt zur Richtſchnur vor Augen gehabt, iſt leicht zu 
erkennen und ſehr zu billigen; jedoch iſt er nach feinem Euds 
zwed von jenem Plane in verfchiebenen Punkten abgewichen. 
In der Einleitung wird von der Werfftätte, den Oefaͤßen, Werks 
zeunen, Kütten, gewöhnlichen pharmacevtifchen Zeichen, Ges 
wicren und Muafen, allgemeinen Regeln, Warnungen und 
Pflichten des Apothefers gehandelt. Dann zerfällt die Schrift 
Mm drey Abſchnitte, woron ber erfte eine Beſchreibung einer 
etiwas eingefchränften, über dennoch vollfommen hinlänalichen 
pharmaccdtifchen Materie‘ nach den drey Naturreichen enthält. 
Der zweyte Abichnitt beareift die Sufammenfekung und Zube⸗ 
reitung der Arzeneyen, "und flellt eigentlich ein Difpenfatoriung 
ber beften und nothwendigen zuberciteten und zufammengefeztent 
Arzeneyen ver, die in einer mohlbeftellten Officin vorraͤthig 
gehalten werden muͤſſen. Die Vorfchrift von der Zubereitung der 
Staͤrke (Amylum) Hätte wohl wegbleiben fünnen, weil gewiß 
ein einziger Avotheker in Deutschland gendthiger Ift, ſich ſolche 
felbft zu bereiten, "indem er ſie viel wohlfeller Faufen kann. 
©. 277 ift ein beträchtlicher Irrthum zu verbeſſern, allwo bey 
der Belhreibung des ſchweistreibenden Spießglanzkalches aus 
Verſehen beym Galpeter, ftatt anderthalb Pfund, acht Unzen, 
and beym Epiefglang, ftatt acht Unzen, anderthalb Pfund 
vorgefbrieben iſt. Die abaezogenen Waͤſſer find hier fehr eins 
gefchränfet werden, auch finden wir fehr zwedindfig, daß der 
V. ſowohl bey den aciftinen, als auch bey aetheriſch⸗ waͤſſerig⸗ 
ten etwas Pottaſche mit zuzufeken verordnet hat. Dabey muß 
nur auch Schr wohl dahin gefehen werden, daß Helm und Kuͤhl⸗ 
faßroͤhre ftet3 wohl verzinnet find; außerdem wahrfcheinlich die 
übderzogenen Fluͤßigkeiten vom Kupfer um deflo mehr verunreis 
niget werben dürften. Manche Zufammenfeßungen hätten 
wohl beffer ſeyn können: das fogenannte enalifche Pflafter muß 
von Haufenblafe, mit Weingeiſt aufgeloͤſt, nicht aber mit Tra⸗ 
ganthichleim bereitet werden, Die Vorfchrift zum Schierling⸗ 
pflaſter Liefert eher een Breyumichlag, als ein ausdehnbares 
Pflaſter; es follte billig etwas Talg und Wachs zur Verbindung 

zuges 
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zugeſetzet werben. Das alte Formular, das Ammoniakgummi 
in Efig aufzuloͤſen, taugt uͤberhaupt bey Pflaſterbereitungen 
nichts, weil daraus nur fchlechte, nicht zufammenhaltende Pflas 
fter entftehen. Zu dem Blafenpflafter it auch ein weiches fets 
tiges Wachgpflafter zur Grundlage viel beffer, als ein harzigteg, 
weil lejtereö den größten Theil des fpanifchen Fliegenpulvers 
dadurch unwirkſam macht, daß es durch die harzigten Theile 
gleichfam uberfirnift wird. . Bey den Eflenzen ift es zu loben, 
dag fowol von den augzuziebenden Materien, als dem Auszies 
bungsmittel das Gewicht von beyden Theilen beftimmt morben 
ift, welches in allen Difpenfatorien befolgt werden follte — 
Sum Höllenftein braucht das Silber in feiner rauchenden Sal⸗ 
peterfäure aufgelöft zu werden, und überdies find 4 Loth biefer 
Saͤure zu 2 Loth Silber viel zu viel — Hoffmanns fchmery 
fiillender Geift wird gewöhnlich nicht aus gleichen Theilen Wein⸗ 
geift und Vitrioloͤl verfersiget — Beym Digeſtivliquor muß 
‚ wohl, Kart Weingeiſt, Weinefig gelefen werden. 

Im dritten Abfchuitt find Formeln oder Vorſchriften be⸗ 
ſindlich, die erſt auf Verlangen des Arztes zubereitet werden 
ſollen. 

Wir wuͤnſchen, daß unfere Erinnerungen bey einer eins 
. wöathigen neuen Auflage benuget werden möchten, damit. biefe 
außerdem fehr brauchbare nüglihe Schrift, die wir zu ihrem 
Endzweck empfehlen Eonnen, um fo viel verbefiert werde. 


Zf. 


Weber die große Amerifanifche Aloe, richtiger Agave, 
bey Gelegenheit der jeßt im Raths-Aporhefer- Gar⸗ 
ten blühenden, von Johannes Dominicus Schuf 
je, D. des Werk: Zuchtzund. Armenhaufes ordent- 
lichen Arzte. Hamburg 1782, 8. 


er D. hat diefe Bogen bey Gelegenheit einer zu 

blühenden großen Agave feinen Mitbürgern zu Liebe ges 
fchrieben, unter denen nah S. 6o noch Schwache find, bie 
nicht einfehen künnen, wie ein praftiicher Arzt der Naturfunbe 
ohne Verfäumung feiner Hanptgefchäfte einige Stunden wid⸗ 
men fann, die fie ihm doch gerne zum L'hombre erlauben u f 
w. Zur Yufmunterung folgen. Leſer wird denn in benfelbes 
208 
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son Hamburgs Garten, unb Pflagzenfreunden gefagt, unb zus 
gleich bedauert, bag Sprekelſen Ichöne Sammlung,‘ wie es hier 

beißt, wegen eines Fleinen Verſtoßes über eine Penſion, die er 
feinem aften treuen Gärtner twünfchte, nach Helmſtaͤdt gekom⸗ 
men ift, wofelbft feiner in. ben Marten ruhmwuͤrdig gedacht, 
aber zu feinem Andenken nicht jährlich eine Rede gehalten 
roird. Bekannt if es, daß die Kgape nicht mehr ein. Klter von 
hundert Jahren zu ihrer Bläthe erfordert, zwanzig Jahre ter 
find jejt der Erfahrung nad genug, ME iſt auch nicht mehr ein 
fo feltenes Stuͤck für im‘: Hl ehedem, obgleich Saͤrtnerge⸗ 
winnf fie noch immer ſo anzupyelfen, pflegt: Vey ber wuͤh⸗ 
fam angeführten Tabelle vor allen in Bluͤthe gervefenen- Agaven 
von 1586 an bis anf 1782 fehen wir nichts, das für auswaͤrti⸗ 
ge Botanifer intereflant ſeyn ‚Eonntg, Rec. erinnert: ſich, zwiſchen 
ben Jahren 1760 bis jezt in Niederfachen, zu Helmſtaͤdt nd 
Salzthalen noch zwey in Blithe gefehen zu haben, die bar 
Hambyrg-erihienenen in der Schoͤnheit nichts nachgabeny x 
ja diefgr, Tabelle. vielleiht deswegen nicht mit gugegeben 
weil man davon wicht hurch Öffentliche Wiäfter, ais nen ‚atner 
großen Merkwürdigfeit, gerebet bat. ‚‚Ex muß des Verf. Ber 
fbreibung Hias für. Damkurg,als loral halten, beun.aufer her 
Stadt felbft küngen die Aushzuͤcke arder wohlſeelige Herr Yun 
gemeifter, ber wohlfeslige. Here Setretait, Gel. Hokmpiäheiree 
der Herr Senator“ Doch fomberkar,, ‚ha her Deutſſhe jn feinen 
Schriften. ohne dergleichen kleine ktlichkeiten ſeyn follte, 
Auch möchte: mancher die Jueignung.an die. Herten 


and Blumenbach fo gufehen, daß gu einem anter:ifnen Daß - - 


Voͤrtlein du. öffentlich Atte gefagt warden ſollen. Dr ae 

kann und, feinen Kenutnifien nach, etwas heſſers Tieferm,, 

golien, Spigelin, Kalmien, Bignonien beben a 

reren Orten außer Hamburg Er 
ave zu befchleunigen, fol dienfich —* ni 

as bel und dann, Aut — De < IN 7a 
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— feige —5 und namen alſo — 
se it verben; ſonden die Gefchlähte des Das 


FU etlautten/ Sie Geburten deh" Seantöfyftems 
Ps ren ee Rund Befchaffenheit zu befchreis 
23 —e— And Zardehaltung zu reihen; 
was in. gorigen Zeiten geſchern ÄR;: um daburch Befohte 
ders — Zeitgenoſſen mit der Geſchichte bekannter zu 
machen, ihnen die Entſtehungsurſachen des Aufnehmens 
ober Verfalls dieſer oder jener Branche, nebſt den Bes 
weggründen dazu, anzuzeigen, und fie zu belehren, das 
mit fie auf den vorigen weg nieht etwa wieder einlenken, 
der ſchon zulänglicy und mit Gewißheit verworfen wor« 
den, und damit fie einen Leitfaden haben, der die vori⸗ 


it de ti kettet, die 
29 mlE den gegenwärtigen äen, ayfgmpntsre, bie 
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Dollfommenhelt des Ganzen befördert, und die Solge 
einer jeden S£reigniß richtig vorher beftimmen laͤßt. —, 
In Defolg diefes'liefern fie in’ der ıften Abtheil. fo die pofit. 
und ftatift. Nachrichten des Königl. Preußl. Staats enthalten, 
im ı Städ einen vortreflihen Auffag — von der verbeffers 
ten Einrichtung der Churf. Brandenburgifchen und Rönigl. 
Hreußiſch. Domainen, und deren Beſchaffenheit bis zum 
Antritt der Negierung des Röntges Stiedrich Wilhelms. - 
Die in Weit- Preußen jezt eingeführt werdende Erbpacht bat 
zu demſelben Gelegenheit gegeben. 


Domainen ſind ihrer urſpruͤnglichen Natur nad, Bands 
guter, die zum Unterhalt des Landesherrn. ausgefegt find/ (fie 
heißen auch Kammerguͤter⸗ Rron;und Tefelgüter), fie ger. 
hören dem Landesherrn nicht fuͤr feine Perſon eigenthuͤmlich/ 
fondern dem ganzen Staate, um den zur Regierung erfordertis 
hen Aufwand durch deren Abnutzung zu beſtreiten, und - find 
daher unveräußerlih. Vormals machte man einen Unterfcheid.. 
zwifchen die Chatoulgüter (Patrimonialguͤter, fo-die Fürften 
als ihre eigentbuͤmliche Guͤter gleich dem Privatmann beſaßen,) 
und die Domainen, den aber ſchon. wor Srieonh wilhelm 
1713. sufgehoben. 


Hierauf folgt eine furze hiſtetiſche Nachricht‘ von der Ve⸗ 
Schaffenheit bes alten Domainenweſens in dem Brandenburg. 
Haufe.. : Der ſchlechte Zuftand der Domainen vem Jahr 1320 
an, ift ©. 12516. bis 1640 zwar nur kurz aber put ‚gelbildert: 
Churf. Friedrich wilhehm war der erſte, ſo dad geendi tem. 

3öjährigen "Kriege 1650 die Anterfächung der Domainen uhet⸗ 
nahtn und ‚auf deren Herſtellüng und beffern Benugimg ber 
dacht var "bs gieng aber damit doch fehr langſan, und die 
wirkliche Derpachtung auf damalige Art, war mehr, eine Ads 
miniſtratlion, wo der Pächter‘ fehr gut fland, indem’ weder 
Anſchlag, noch Wermefung ‘gemacht ward, einzelne Stuͤke 
wieber verafterpachtet wurden, der Pächter die Gebäude nicht 
auf feine Koften im Stande hielt, der Verpaͤchter alle Ins 
oluͤckefoͤlle allein tragen mußte ꝛc. Dieſes dauerte bis 1676, 
wo der damalige Hof⸗Kammer⸗Praͤſtdent von Gladebeck ſtatt 
der Verpachtung eine ordentliche Adminiſtration einfuͤhrte, die 
bis 1630, wo er ſtarb, fortgieng. Hierbey war natuͤrlicher 
Weiſe noch weniger Vortheil, wie S. 21. ſehr deutlich erwieſen 
iR. Sein. Nachfolger ber Hr. en Jena führte bie Verpach⸗ 

tung 
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tung wieder ein, fo der Hr. von Knyphauſen fortfezte, wo⸗ 
durch ein guter Ueberſchuß entſtand. 

Unter der Regierung des Ehurf. Sriedrichs III. nachmah⸗ 
ligen Königs, blieb die Zeitverpachtung von 6 Jahren, und die 
Pachteinkuͤnfte fliegen, welches man auch daraus fehen fann, 
daß das wichtige Amt Gibichenftein von 13000 Rthlr auf 15000, 
von da auf 17000, und wie ber Geh. Kammerratb Kraut bie 
Direction bekam, 1696 auf 24000 Rthlr. erhöhet ward. Ders 
felbe brachte es auch in der Folge dahin, daß die gefammten 
. Domainen, (die Ehurmarf ausgenommen,) damals 148,000 
Rthlr. mehr getragen, mie vorher. Diefe Einrichtung blieb 
bis 1701 und 1703. Der Sch. Kammerrathb von Läben übers 
gab einen Plan von Verbefferung durch die Erbpacht. Dies 
fer ward genehmiget, und von ber Zeit hörte die Zeitpacht auf. 
Man fahe den Schaden von diefer neuen Einrichtung wohl ein, 
und der König ernannte 1703 eine Commißion zur lnterfus 
chung , indefien wußte der von Lüben doch die Einrichtung 
allemal vortHeilhaft vorzuftellen, bis im J. 1711. folche durch 
vorzüglihen Betrieb des Churm. Kammerpräfidtenten von 
Goͤrne völlig aufgehoben ward. Die Gpecialnachricht, wie 
das Krbpachtgefhäfte von 1701 s 1717 gegangen, I G. 37 
8 ausführlich gegeben, und die Actenſtuͤcke und Belege in 

den Beylagen beygefuͤget, die wir aber nicht ausziehen Finnen. 
Am Ende aͤußert der Verf. diefes intereſſanten Auffages feis 
ne Meynung, und behauptet, daß die Erbpacht allemal für den 
Kürten fchädlich fey, wo bie Haupturſache angegeben IR, baf 
man mit Recht vermuthen müfle, daß die Preiße won allen. 
Naturalien, von Zeit zu Zeit fleigen würden ıc, ‚Dieben ſiad 
43 Benlagen, worunter fehr wichtige die Erb s mb Zeitpacht 
de Domainen betreffende Xctenftüde find, bie jeder Kameras 
liſt augen kann. 

D. Stuͤck. Berichtigung des iſten Th. ıfle Abtheil. we⸗ 
gen des Salzwerks zu Rönigsborn, bey Unna ©, 183.. nebſt 
einem Riß davon. 

II. Abtheil. hiſt. geograph. polit. und kameraliſt 
Vachrichten von ganzen Provinzen, desgleichen von Com⸗ 
mercien und Fabriken darinn. ıfles Stuͤck, Beſchrei⸗ 
bung von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des Herzogth. 
Geldern. S. 191>253. Eine ſehr intereſſante Nachricht, je 
en ne Nachrichten von biefem Lande befannt find. . 

faubere EL, geograph. Charte iſt vorgeſtochen. ıftes Rap. 

| 55 = Gefäilchee. 
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Geſchichte. Eine gallifche Nation bewohnte diefe Gegenden. 
Bon den dafigen Abm. Caſtellis findet man noch Rubera im 
Amte Reffel, fo das Caftellum Menapiorum gewefen ſeyn 
fol.” R. Carl der Große brachte diefen ganzen Strich unter 
feine Bothmaͤßigkeit, und man rechnete ihn zur Francia Ri 
puaria. — Eine kurze Gefchichte der Grafen von Geldern. 
©. 198. Graf Reinold IL, ward 1339. von dem K. Ludewig 
von /Baiern zum erften Herzog ernannt. Mit bem Herzoge 
Aeinold II. ftarb der Naſſauiſche Stamm der Herzoge 1373 
ans, worauf Geldern an die Tochter des Herzogs Reinolds Il. 
die Maria, Gemahlin Herzogs Wilhelms L von Jülich, fiel, 
den R. Carl IV. auch damit belichen. Wie Herzog Wilhelm 
ſtarb, fiel e8 an feinen Bruder Keinold IV. der aber 1423. 
ohne Erben ftarb, Die Tochter Herzogs Wilhelms war uk 
an einen Dpnaften Johann von Erkel verheyrathet, von dich 
fem erhielten die Herrn von Egmond Geldern. Die Landftäns 
de waren getheilet, einige hielten es mit bem von Egmond, 
die andern mit dem Grafen von Bergen. Man ftritte von 
beyden Seiten lange darum, R. Sigmund gab dem Herzoge 
Gerhard von Bergen auch die Belehnung darüber, fo aber 
“ den Arnold von Egmond nicht Hinderte, daß er in den Beſitz 
bes Landes fich erhielte, zumahl ihm K. Sriedrich II. den Her⸗ 
zoglichen Titel beylegte. S. 203. Endlich mifchte ſich der Hers 
309 von Burgund im biefe Gtreitigfeiten, Arnolb von Eg⸗ 
mond zerfiel mit feiner Gemahlin und feinem Gohne, und 
lezterer nahm feinen Vater gefangen, den er aber nad 6 Jah⸗ 
ren durch Betrieb des Herzogs Larls von Burgund wieder 
108 laſſen mußte. Diefer ließ den Sohn wieder gefangen feken, 
und brachte endlich den Vater bahin, daß er ihm das Herzogs 
thum Geldern, für 92,000 Goldguͤlden verfanfen mußte. S. 
205. Wie Herzog Earl bey Murthen blieb, fam ber vorge 
dachte Sohn ans dem Gefaͤngniß, er blieb aber bald darauf 
vor Tournai, und 8. Marimiltan, fo bie Burgundifhe Hiarie 
gebeprathet, nahm Geldern in Bells, und das Lanb ward 
dein Carl von Egmond durch bie Reichsfuͤrſten abgefprochen. 
©. 207. Er behauptete doch immer etwas davon, weil bie 
Staͤnde es mit ihm hielten, und warb von Frankreich begünftis 
get. Endlich verglich er ſich 1528 mit dem R. Carl V. fo, daß 
er Geldern von dem Kaiſer als Herjogen von Brabanb zu Lehn 
nehmen, und in Ermangelung männlicher Erben felbiges an 
Braband fallen ſollte x. Snunifnen hatte ber. Derzog Jo⸗ 
. 3 . 
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ar 
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hann von Cleve allemal feine Anfprüche fortgefeget, die Gunft 
der Stände gewonnen, fo, daß durch einen Wergleih 1538 
derfelbe nach Abfterben des unbeerbten Carls von Egmond, 
der wirklich noch in felbigem Jahre erfolgte, zum Nachfolger 
erwählet worden. Allein K. Carl V. maßte fich des Landes 
an, der Herzog fonnte zu feinem ruhigen Beſitz gelangen, und 
Fam endlich darüber fo ind Gedränge, daß er 1543 das Land an 
den Kaifer abtreten, und daranf Verzicht tun mußte. ©. 214 
Darauf folgte die Spaniiche Regierung, die bis 1700 dauerte, 
wo R. Earl li. ftarb. Der König Sriedrich I. von Preußen 
wußte, daß der Stamm des Kaiſers Carls V. mit den König 
Carl II. ausgegangen, und die Verzicht des Herzogs Wilhelms 
von Cleve ſich nur blos auf feine Erben erſtrecket, er ließ alſo 
die Feſtung Geldern belagern und einnehmen, welches der 
Prinz von Oranien vorher öfters vergeblich verfucht hatte. Wie 
nun nah Abfterben Wilhelms Il. Königs von England, das 
Sürftenthum Oranien an den König Stiedrich I, als naͤchſten 
Monaten fiel, fo warb der Beſitz nachher 1713, in dem Utrech⸗ 
zer und Baadner Frieden dem Könige Sriedrich Wilhelm bes 
flätiget, wovon der Zractat unter den 12 May 1713. zwiſchen 
dem Kaifer Carl VL und dein König Sriedrich Wilhelm aus 
dem geheimen Archiv zu Berlin, hier S. 216. völlig (ber nody 
nicht gedruckt it) mitgetheilet if. Darauf folgen fpec. Nach⸗ 
richten 1) von Landcharten und Niffen, 2) von der Bröfe bes 
Herzogth. in der Länge ettva 5z deutfche Meilen, und in der 
Breite 85 Meilen, worinn 3 Städte, Geldern, Strahlen 
und Wachtendouf, und 8 Aemter, auch 9 Herrlichkeiten. 
Die Maaß und die Yliers find die Hauptftröhme. Won benr 
Ieztern ift eine Beylage. Der Getraidebau ift gut, die Vieh⸗ 
zucht aber nur mäßig. Doc find darinnen über 17000 Gtüd 
Schaafe vorhanden. An Fabrifen macht Leinewand, und 
die groben Tücher das mehrefte, wie auch verfchiedene Bands 
fabrifen. Die ganze Bevölferung war 1782 — 46,943 See⸗ 
len ftarf. Die Roͤmiſchkath. Religion ift die herrſchende im 
Herzogthum, und die geringe Anzahl Proteftanten haben nur 
in Geldern und Vierfen eine Kirche, 

1. Stuͤck, die Churmark Brandenburg, hiſtor. polit. 
kameral. Nachrichten, auch Tabellen von Sabrifen und 
Wianufafturen. ı) Don den Rreifen, den darinn befinds 
lichen Städten, Aemtern, Dörfern, Vorwerkern, Seelen» 
3ehl, und Seuerftellen, eine fehr genaue Tabelle von Jaht 

Ä 177%. 
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1774 Nach ſelbiger ſind in den 12 Nanprkitfen ( Word 
:ganze Altemark z. B. nur zu einen Hauptkreidaeäthner: iR) 
der ganzen Shurmark, 43 Immediats und 31 Medret- Staͤbte 
15 Sledeu, 57 Aemter, 172 fönigl. Vorwerker und 708 adlis 
he, 652 Königl. nnd 1262, adlihe Dörfer,.rı2gı Mühlen, 
618,463 Seelen, (wovon damals in Berlin ; 202,892 )y und 
56,659 Feuerftellen auf dem Lande, und 31,5517-m den Städten. 
Diefe Tabelle giebt eine wichtige Nachricht, woraüs ſich die 
. ganze Stärke der Churmarf (unter bie Churmark ift die Aeu⸗ 
mark nicht begriffen) beurtheilen läßt. 2) Alphabefifches Ver⸗ 
‚zeichniß aller. in der Churmarf.belegenen Eönigl. Aemter, 
in welchem ſpec. Rreife fie belegen, uebft den neu anges 
kegten Roboniften Dörfern. - 3) Summar. Lifte aller 1780 
vorhandenen Maulbeerbaͤume in. der Churmark, und der 
gewonnenen Seide. ©. 257. Nach felbiger' waren, oprhatie 
den — 751,666 Stuͤck, worunfer 213,174, die auf Kirchhoͤ⸗ 
fen und andern geiſtlichen Grundſtuͤcken ſtehen. An Seide: if 

gewonnen A. 1770 — 3009 Pf. und A. 1780 — 56605 Pf. 
Es iſt ſchon viel fuͤr ein Land, dag fo tief nach Norden liegt. 
4) Verzeichniß ſaͤmmtlicher in der ganzen Churmark be⸗ 
findlichen Fabriken und anufakturen, in den Jahren 
1775 und 1780. Erſtlich find bie in Berlin-und Potsdamm 
genan angezeiget (torunter zu Berlin — 2583 Sinhla find, 
die blos, ganz und halbwollene Zeuge, Beute Ituch , Pluͤſch⸗ 
Mancheſter, Parchent, Catton, Zitz weben:,* die uͤbrigen 
Staͤdte ſind nach dem Alphabet mit ihren Fabriken angegeben, 
auſammen 10574 Stühle, und 19076 Meiſter. 5) Verzeich⸗ 
niß der wollenen und leinenen Waaren, ſo fabriciret und 
in und außerhalb Landes debitiret worden 1780. An 
Wolle iſt verarbeitet — 171,548 Steine, jeder zu. 22 Pf. wo⸗ 
von an Tuͤchern, Raſchen, Camelotten ꝛc. außer Landes ver⸗ 
kauft iſt — 661,427 Rthlr. 6) General Tabelle des gan⸗ 
zen Schaafſtandes in der Churmark vom Jahr 1780 
Die Totalſumme aller Schaafe iſt in dieſem Jahre — 1,377,95%. 
©tüd, (wovon in ber Ultenmart — 156,710} und in der 
üdermart — 2517440 Stuͤck find), wodon uͤberhaupt ur 
wonnen — 109,197 Stein Wolle’ zu 22 Pf. 7) Nachwei⸗ 
fung der. Volksvermehrung in den Städten und auf’ dere 
"ande der Churmark. A. 1617 — 329,660. & 1688 — 
3991240. A. 1746 — 4751991: U 1753 — 564,485, . U 
1781 — 663,282 7 mithin leben feit dem jahre 1617 anietzo — 
Q4 336,232 
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43371403 Seelen mehr in der Churmark. 8) Ueberfihlag von 
dem jährlichen Getraidebau und Confumtion in der Chur 
mare. Die Ausſaat macht jährlich : 
3380 Wilpel Waizen. 
2443 5 s Aoden. 
17916 s s Gerften. , 
1845 5 "5 Hafer. 
Gumma 71,289 Wifpel Getraide. 


Davon wird gewonnen — in guten Jahren — i in mittel Jahren 
18438 WI. Weizen — 14924 Dt. Welsen. 

160,870 Rocken — 129,960 8 Rodem. 

92638 s Gerftin — 7450 « : Gerftel. 

‚73088. s Hafer — 99199 s afer. 





GSumtna . 345,624 Wiſpel. — 2784273 Miſpel. 
Zur Conſumtion iſt jährlich erforderlich im sangen Lanbe der 
Churmark. 


21350 Wiſpel Weizen. 
153,69 5 s KRocken. 
86942 ⸗ s Gerften. 
Si 5 9 _Hefer. 
ESumma 321,601 Wilpel € Getraide. 


Bleibt. zum Verkauf auswärts in guten Jahren iörig: 
36,935 Wiſpel Gerrit 


(NB. Ein Scheffel Roden wiegt ohngefähr nach ſeiner Güte 
8284 Pfand, und Weizen 90 Pf. Wovon 24 Berlin. Gchefs 
fel einen Wifpel ausmachen. Die Neuemark iſt bierunter 
wicht begriffen, wie hier überall zu merfen if.) 


9) Abhandlung von ben in der Churmark befindlis 
chen Zucht⸗ und Arbeithäufern. a) Berlin. Das neue hie⸗ 
fige Arbeitshaus ift auf der Eontre Efcarpg vor dem Königs 
thore 1756 erbauet. Zum Fond kamen erfilih die 100000 Rthl, 
die der vorige König 1740 zu einem Zindelhaufe geichenket Hatta 
der jetzige König gab die Baufoften und jährlich 66 Malter Mich! 
und 20 Haufen Holz dazu. Nach dem neuen Plan, ben ber 
bamalige Dberconfiftorialpräfident von Jagen 1774 entworfen 
warb es in 2 Elaffen eingerichtet. Im die erfte fommen noths 
dürftige Arme, bie freye Koſt und Zieidung erhalten , bed 
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nach ifeen Kräften etwas Wolle ſpinnen. Sie haben reinliche 
Betten, bekommen des Morgens Suppe, Mittags Gemiüfe und 
Fleiſch, Abends Butterbrod ımd täglich 2 Maaf Bier. Die 
pauyres honteux haben befondere Simmer. Die 2. Claſſe ge⸗ 
Hört fuͤr muthwillige Bettler, ungehorſame Kinder, Geſinde, 
Handwerksburſche ꝛc., wovon jeder taͤglich 2 Pfund Brod, 
Mittags Gemuͤſe, a mal woͤchentlich Fleiſch und täglich = Maaß 
ſchlecht Bier erhaͤlt. Sie ſchlafen auf Strohſaͤcken, müllen die 
Arbeit bey Strafe fertig ſchaffen, was ſie mehr verdienen, wird 
‚bey ihrer Entlaffung ihnen verguͤtet. Ihre Arbeit beſteht blog 
in Wolle ſpinnen, Kratzen und Streichen. Ein Fabrikant hat 
‚die Arbeit entreprenniret. b) Frankfurt an der Oder. Hier 
iſt ein Zucht⸗ und Arbeitshaus unter des Magiſtrats Direction, 
fö weiter feinen Fond hat, als was bie. Züchtlinge durch Wolle ' 
fpinnen ꝛc. verdienen. Es werden auch Fremde gegen gewwöhns 
liche 3 Rtblr. 8 Gr. jährliche Receptionsgelder darinn aufge 
nommen. c) Spandau, Der Ehurfürft Sriedrich Wilhelm 
Bat Bier bereits 1687 ein Bucht sund Spinnhaus angelegt. Der 
Sönig Friedrich Wilhelm. hat bie Einfünfte vermehret. Es 
werben darinn Manns⸗ und MWeibsperfonen auf gewiſſe Zeitz 
auch auf Zeitlebens angenommen, und zwar ohne Meceptionds 
gelber, jedoch allemal auf Obrigkeitl, Verfägung. Wenn aber 
jemand blos zur Eorrection dahin gefandt wird, fo muß die 
Alimentation für ihn bezahlt werben. Die Arbeit beftehet-blog , 
im Wollefpinnen, Die Kauftente Wegeli und Soͤhne find die 
Entreprenneurs von biefem Haufe. d) Potsdam. : Das 
bafige Arbeits⸗ und Armenhaus beftebet aus einem Hofpital, 
Armen Kranlens und Arbeitshanſe. Der jetige König hat 
ſolches 2772 bauen laſſen in der Berliner Vorſtadt mit der 
Innſchrift: Fridericus.Rex. eiuibus egenis., Die Arbeit bes 
Hecht audy Hier im Wolleſpinnen. Nach einem Durchfchnitt Eos 
Pet die Anftalt für jede Perfon täglich zz Pfennige. Zu dieſer 
Abhandlung gehören verfchiedene Beylagen. III. Stid. Ber _ 
richtigungen der. Befchreibung vom jenigen Zuftande 
des Fuͤrſtenthums Oſtfrießland. Diefe iR im J. Theil II. 
Abth, das I. Stuͤck. Zum J. Cap. von der Geſchichte des. 
Fuͤrſtenth. Oſtſrießland 3 fehr wichtige Beylagen bey Beſitz⸗ 
nchumung diefes Fuͤrſtenth. 1) Die mit ben Oſtfrießl. Ständen 
uuter bet 7. Jul. 2744 gefchlofne Convention, a) die Koͤnigl. 
Batification daruͤber, und 3) die zwiſchen der Oſtfrieß. Ritters 
ſchaft und der St. Embden den 183. Jul. 1744 errichtete Vers 
| 25 bindung. 
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Gindung. Zum Id. Cap. find über hundert Charten uunb Niffe 
angeführt von den Oſtfrieß. Städten, Aemtern, Inſein ꝛc., 
. bie bey der Königl, Cammer zu Aurich aufbewahret werben. 
Zzum VIII. Cap. vom Gewerbe der Einwohner iſt hier S. 
308 ein guter Bentrag in Abfiht der Schiffahrt und des Her 
ringsfanged. Im J. 1781 find von SEndden 1025 Schiffe aus, 
und 1104 Schiffe wieder eingegangen, fo eine-flarke Anzahl if. 
Im J. 1783 find 32 Bupfen auf-den Heringefang ausgelaufen, 
wobey wieder Beylagen. Sum IX. Cap. von der KRechis⸗ 
pflege findet man auch S. 316 u.f. w. einen guten Nachtrag 
nebft > Beylagn. Zum XII. Cap. von seinfünften und 
Ausgaben ift eine Nachricht beygefüget von. den Schulden 
des lezten Sürften Carl Edzards, der St. Embden und 
der Landfchaft. Die fuͤrſtl. Schulden find zum Theil ex al- 
lodio, zum Theil ex feudo, jedoch Vergleichsweiſe -bezablt 
worden. Die erften, weil das Schuldweſen in dem yiährigen 
Kriege fiftiret war, find. 1772 zu 36 pro Eent verglichen und 
bezahlet, die legten find gleichfalls verglichen 2. Das Schulds 
wefen der St, Embden beftand ans alten GStabterebitoren, _ 
amd. ans den von Holland zum Teichbau aufgenommenen Capi⸗ 
talien von goo,ooo fl. Auch dieſe beyden Yuncte.find- entfchies 
den. Das Landfchaftl. Creditweſen if in fo weit berichtiget, 
Daß, wegen der Holländ. Schulden, jaͤhrlich 2 Schatzungen, fo 
etwa 39000 Rthlr. betragen, ausgeichrieben worben, wovon 
die Zinſen, als auch jährlich eine Summe von Caopitallen, abs 
getragen, wegen der Übrigen Schulden die Liquiden richtig vers 
zinfet, die Slıquiden aber nach und nad) behandelt find. Zum 
AI. Cap. von allgemeinen Landes» und Pokceyanftals 
ten finder man hier eine ausführliche und fehr "beträchtliche 
Nachricht von dem vormaligen. und jekigen Teichwefen in Oſt⸗ 
frießland. Eine Piece, die in Abficht ded Teichwefens unter 
die wichtigften diefed ganzen Bandes gehört. Der Eoncipient 
befihreibt die Verfaſſung und Einrichtung derfelben von den Als 
teften Zeiten bis jeo pragmatiih, daß man fehen kann, daß 
die ganze Nachricht aus Acten gezogen if. Wie die befannte 
große Ueberſchwemmung und Waflerfluth im SE 1717 alle Tei⸗ 
che ruiniret, fo hat man zwar mit fehr großen Koften folche in 
den Jahren 1718 und 19 wieder berzuftellen gefucht, alletır die 
Arbeit war nicht folide gemacht, und wieder von ber Fluth und 
Ebbe weggeſpuͤlet, es fehlte Geld, und dis Uneinigkeit zwiſchen 
ven Fuͤrſten und Ständen nahm zu. Im folgenden 1720, Jahre 

wurden 
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wurden aufs neue in Holland 600,ooo fl. zum Teichbau aufge 
lieben, und weil diefe noch nicht reichten, 1721 nochmals 600, ooo 
fl, voobey die Uneinigfeit zwifchen dem Fürften und den Ständen. 
aufs höchfte ging, wozu beſonders der damalige Canzler: Brent 
eiſen das mehrefte beygetragen. Endlich ward man mit ber 
völligen Herftellung im J. 1723 fertig, und man beflellte eine 
eigne Commiſſion zur fpeciellen Aufficht uber bie Teiche, die vom, 
dem Fuͤrſten und den Landftänden dazu beftellet waren, wobey es 
hernach geblieben, bis 1750. darunter eine Veränderung geiher 
hen, daß ein Teichcommiflarius mit 350 Rthlr. Gehalt anges 
feßet, und die Unterbediente an Teichrichtern und Teichſchreibern 
ac. geblieben find. Die jekige Berfaflung ift hiernaͤchſt weit⸗ 
läuftig befchrieben, fo aber feinen Auszug leide. Im J. 1775 
vom 14515 Novembr. war ganz. Oftfrießland in der größten 
Gefahr, wenn bey der hohen Fluht der fehr gefährliche Sturm 
bis zur zweyten Fluht angehalten hätte, welches von neuen 
Gelegenheit gegeben, daß 1776 eine neue Commiſſion angeord⸗ 
net worden, jährlich alle Teiche genau zu vifitiren. sc und alles 
in der beften Ordnung zu erhalten. Ein Anhang liefert ein 
pollftändiges Verzeichniß ſaͤmmtlicher feit dem: Jahr. 1745. big 
1781 in Offrießland publicirten Landesherrlichen Finanz⸗ und 
Cameralverordnungen, die noch alle gültig find ,. welches man 
als einen Beytrag zu einem Provicialgefegbuche anfehen fan, 
Den Schluß diefer ſchoͤnen Sammlung macht, eine kurze Nach⸗ 
richt eines Neifenden von dem Handel der Stadt Embden, von ' 
der natürlichen Befchaffenheit des Landes, den Landesprobucten 
und der Stadt Aurich, fo der angenehmfte Drt im ganzen 
Lande, wo bie FonigL, Regierung und Eammer befindlich if. 


' j . 5 HE. 


Kritifche Geſchichte des Chiliasmus. Erſter Theil. 
Frankf. und Leipz. 1781. 392 Selten in 8. ohne 
die Vorrede von 24 Seiten. Zweyter Theil. 
1781. 532 Geiten und eine Vorrede von 6 ©. 


as der Verf. uͤber die Nuzbarkeit ſolcher Unterfuchungen, 

wie die feinigen find, ſagt, ift zwar bereits von andern 
bemerft worden; aber recht gut, und der befondern Materie, 
welche er bearbeitet, fehr anpaſſend ausgebrüdt. nen Fr 
- ichte 
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ſchichte der Krankheiten der Seele, muß wichtige Beyktraͤge zu 
ihrer Kenntniß liefern. Die Geſchichte bes Fanatismus ins 
fonderheit müßte und die menfchliche Seele im Suftande der Ueber⸗ 
fpannung einiger ihrer Kräfte, nnd der hoͤchſten Erſchlaffung 
anderer, zeigen: aber uns auch beiehren, bis zu welchem Gras 
de die Unordnungen, bie aus diefem regellofen Zuftande ents 
fpringen, fteigen; wie wichtig ihr Einflug auf die Geſchichte 
des Menfchen in allen Zeiten gewefen, und noch jezt il, und 
tünftig feyn. wird 3 überdies noch, wie den Menſchen bierans 
manches Gute zufälliger Weile zugefloſſen, aber weit mehr Mies 
bel zugewachſen ſey. Ein Zweig ber religibfen Schwaͤrmerey 
iR der Chiliasmus, der ein Gpftem fanatifcher Ermartuns 
gen naher Freuden und Wollüfte zum Gegenftande hat, bie aus 
eben fo ſchwaͤrmeriſchen Borfellungen von den übrigen Lehren 

r Religion entfliehen; Erwartungen, die zu erzeugen, zu uns 
kerſtuͤtzen, und in Anfehen zu bringen, alle Arten von Taͤu⸗ 
ſchungen, Trugſchluͤſſe, faliche Anwendungen wahrer Gäße, 
gutgemennte, und auch boshafte Beträgerenen geholfen haben ; 
Erwartungen, welche fehr viele theoretifche und practifche Irr⸗ 
thuͤmer hervorgebracht, die faft immer den Keim fchäblicher Las 
ſter und großer Anordnungen in die Gemüther gefäet haben, 
als des Menſchenhaffes, alles untertretenden Stolzes unb Eher 
getzes, des Geiftes der Empörung, von beren Ausbruͤchen bie 
Gefchichte der Juden, Wiedertäufer und Quaͤcker, Beyſpiele 
darftellt. Außer der Kenntniß des Menfchen gewinnt auch bie 
vernuͤnftige Religion durch eine folche Geſchichte, indem fie 
durch finnliche, rohe, niedrige und träumerifche Begriffe von 
der. Gluͤckſeeligkeit, welche fie ihren Anhängern verheißt, ſehr 
gehindert wird, in den Gemüthern Wurzel zu faſſen. Auch 
giebt der Chiliasmus der nenern Zeiten viele Gelegenheit, Bes 
trachtungen über die Verwandtſchaft aller Arten der Syſteme, 
weiche der rellgidfe Fanatismus hervorgebracht Hat, anzüftellen, 
die fo groß, ald die Wermandfchaft ihrer Quellen und Würfuns 
gen if." O5 bie Gefchichte des Chillasmmus auch ein Ver⸗ 
wahrungsmittel gegen den beforglichen Ruͤckfall der Chriſten in 
jenen Irrthum abgeben könne? laͤßt ber V. dahin geftellt feyn. 
Denn obgleich eine getreue Erzählung vom Urſprunge umb 
Fortgange dieſes traͤumeriſchen Wahns, bie buͤndigſte Wiberfes 
gung deſſelben ſey; ſo zeichneten ſich die Verfechter derſelben 
durch eine Standhaftigkeit gegen alle Angriffe der Bernmft 
und Erfahrung aus, welche fie fchlechterdings Schuß: unb Stich⸗ 
frey mache. Her 
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. Der V. welcher ſichtbarlich feine Materie in ihrem gan⸗ 
zen Umfange uͤberſchaut, hat auch überhaupt eine ganz brauche 
bare Methode, fle zu behandeln, gewählt. Da bie jüdifchen 
Erwartungen von dem irbilchen Meiche ihred Meſſias, den 
Grund zu dem chriftlichen Chiliasmus gelegt haben: fo hat 
er diefe Erwartungen bis auf ihren erflen Urfprung verfolgt; 
und denfelben in den propbetifchen Tröftungen , in Belchreibuns 
gen Fünftiger Macht, Groͤße und Herrlichkeit, welche Bott feis 
nem Volke zugedacht hatte, in den Gefichten, welche dem Da: 
niel wieberfahren waren, und in dem Charakter ber lfraelitis 
ſchen Nation gefunden. Dabey glaubt der V., gegen die faſt 
allgemeine Meynung bemerkt zu haben, „daß der allegorifche 
Verſtand faft aller Weilfagungen, wirflich eirte blos willführs 
liche, obgleich zu gemwiflen Zeiten, und unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den brauchbare Accommodation alter Anſpruͤche und Aeuſſe⸗ 
rungen von allgemein anerfanntem Anfeben, auf gewifle neus 
entdedte Wahrheiten fen; daß vielmehr der allegorifche Ders 
ftand der heiligen Schrift immer fehr wenig Beyfall unter 
den Juden gehabt babe. " 

Im ganzen erften Theile alfo wird die Befchichte deu 
alten jüdifchen Chiliasmus vorgetragen. Eine Einleitung 
von den Quellen, aus welchen die hier aefammieten Nachrich⸗ 
ten 'gefchopft worden find, geht voran. Diefe find die griechis 
fchen Apokrypha, das Buch Pirke Lliefer, der Talmud, das 
Buch Zohar, ingleihen die befannten Commentarien, Rabs 
both, Yiidrafhim, Siphre und Siphre, u. dergl.m. Daß 
diefe Schriften mit Recht ald Qucllen von dem V. angeſehen 
worben find, geben wir gern zu; aber berrfcht denn nicht, ges 
gen die angeführte Bemerkung des Verf., in den genannten 
Eommentarien die allegorifche Erftärungsart fehr merklich ? 
And wie koͤmmt ed, daß er uns bier von dem an Allegorien fo 
reihen Philo gar nichts fagt? Geſezt, es finden fih bey dies 
fem gelehrten Juden, der doch gleich beym Anfange des Chris 
ſtenthums lebte, die chiliaflifchen Eriwartungen feiner Mitbuͤr⸗ 
ger nicht; fo verdiente er doch hier feine Etelle. Denn man 
weiß ja, was die Auslegungsart dieſes Mannes vor einen Eins 
flug auf die Eregetif der chriftlichen Lehrer gehabt babe Auch 
som Joſephus, ob er gleich nicht eigentlich den Theologen 
macht, hätten wir etwas erwartet. Dafür konute die Wider⸗ 
legung bed 9. Morin, in Abficht auf das fpätere Alter des 
Talmud, worinne ihm jezt niemand beptritt, wegbleiben. 
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Der erfte Abfchnitt dieſer Geſchichte handelt von der 
Philoſophie der Juden, S. 19 155. Es wird nicht wenig 
von der Philoſophie der Morgenlaͤnder uͤberhaupt, in Vergleichung 
mit der Juͤdiſchen, die zum Theil daraus hergeleitet wird, und 
außer andern alten Spuren der leztern, beſonders von der Rabs 
baliftifchen Phllofophies von ©. 36 an, erzählt. Hin und 
wieder möchte wohl auf bas hehe Altertum ver Urkunden, aus 
welchen die Perfifche, Indifche sc. Religion und Philofephie herge⸗ 
leitet wird, etwas zu viel gerechnet feyn. Auch, über etliche 
einzele Stellen konnten wir nicht wohl fortfommen: So heißt & 
©. 25: „Der Ropf des Orientalers ift nicht zu reinen und 
ganz geiftigen Ideen otganifirt, fo viel natürlichen‘ Hang 
er auch, zum Gpeculiren beit; er macht erftaunlich langfas 
men und muͤhſamen Fortgang in der hoͤhern und reinen Er⸗ 
kenntniß. Er bleibt ein Jahrhundert auf demſelben Flecke, 
da der‘ Abendländer innerhalb eines Jahrhunderts. fehr _ bes 
trächtliche Progrefien macht,“ u. ſ. w. Woher wei dei Verf. 

dieſes? Giebt es etwan ſo viel ſchriftliche Denkmaͤler aus den 
äftsften Zeiten der Morgenländer, daß wir daruͤber ganz ents 
fcheidend urtheifen Fonnten ? Iſt daran, weil fie durch Defpor 
tismus, durch unglüdliche Staats⸗ und religiöfe Veraͤnderun⸗ 
gen aller Arten verhindert worden find, groͤßere Progrefien zu 
machen, mit Necht zu ſchließen, daß ihr Geift t ef unter dem 
europäifchen fortfriehe? Haben denn die Abendlaͤnder nicht 
ihre erſte Euftur, die Anfangsgründe aller Wiffenfchaften und 
Kiünfte; ihre” herrfchende Neligion felbft, von ten Mergenläns 
bern. befoimmen ? Und wo find denn die beträchtlichen Pros 
greffen der Abendländer innerhalb eines Jahrhunderts, bie 
auf die lezten vier oder fuͤnfhundert Jahre vor Chriſti Geburt? 
ja noch mehr, wo waren ſie ſelbſt nach der Einfuͤhrung des ih⸗ 
nen fo heilſam gewordenen Chriſtenthums, tauſend Jahre nach 
einander, bis zum ſechs zehnten Jahrhunderte? — Nicht wer 
niger haben wir ung uͤber die Behauptung S. 33 gewundert, 
daß die Juden zu einer Zeit, da der Bricht die Unſterb⸗ 
keit der Seele glaubte, diefe Lehre nicht gekannt zu haben 
fheinen; fle möchte wohl erft gegen die Zeiten Chriſti unter 
ihnen aufgefommen fenn. Wir verfichen es nicht, wie mar 
die Piahmen’gelefen haben, und doc auf diefe Meynung geras 
then kann. Wer weiß aber nicht, daß die gedachte Lehre Thon 
aus einer Stelle des Miofes, von Ehrifte wider die Sadducaer 

hergeleitet worden iſt? 
Zwey⸗ 
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Landes, im ungeftörten Genufle ihrer Güter, u. f. m. gefgt 
wurde. Sie konnten alfo bey. ben überhanbuehmenden Laftern, 
auf welche das Geſetz Hunger, Peft, Befangenfhaftm. dgl... 
gefegt hatte, immer wieder. biefelben. Strafen androßen, umb fo 
auch den Rechtfchaffenen die einmal verigrodene Giͤcjeegkeit, 
an Wiedereinfegung in ihr Land, Ueberflug, u. dol. mehr vers 
beißen. Das thaten fie mit ſtaͤrkern Farben, als es die — 
tigfeit des Gegenſtandes gewoͤhnlich zu erheiſchen ſcheint: und 

daher liegt darinne mehr Furcht und Hofnung, als gewiſſe 
Vorherſaguns. Doch da der Verf. dieſer Aufbfung ſelbit chen 
nicht eine ſeht überzeugende Kraft zutrauet · ‚fo fegt_ er dieſe 
andere noch hinzu, daß, da alle Werheifüngen.eines künftigen 
Wohlſtandes der Siraeliten, ſchlechterdings an isren treuen 


achtet werte, 

Der ®. fährt fort, die Quellen des jüdifchen 
au unferfuhen, und entwidelt im Iten Abſchnitte bes “ 
fen der Erwartungen der Juben, welches im 4ten 
ra enthalten if. (©. 179230). ‚Er .glaubt, —— 
von einem Juden, nicht von einsm-Jubenchriften,, ‚am, Ende 
des erſten Jahrhunderts, geiörieben 1en;.doc wären vom, einen 
chriſtlichen Verf. hin und wieber einige, Berände: 
worden. Die lejtere Einfhränfung bleibt, frenfich 
nung unumgänglich nothmenbig ber und Font, aicht fo 
gar unmahriceinlich vor, wie dem W., daß ein. innter 
Chriſt das Buch gefchrieben, und darinye ı eine verun 
abmung ber Offenbarung Johannis geliefert Habes, Denn, mar 
iſt, dieſes vorausgeſezt, noch nicht berechtigt, in 
ſich außer den vorhandenen Spuren hrütlicher. 
noch mehrere und wichtigere in dem Bude finden, 
es ſehr glaublich ift, daß die Annäperung,der. Juden zum 
ſtenthum, in diefen erſten Zeiten, nach gat perichiebenen, 
wallen, Modificationen und Wendungen geicehen 
fonk in diefem Buche von der Miederherkellung 
Gtämme gemeldet wird, giebt unferm V. * 
ten Abſchnitte die Sabeln Durasuehen, weiße 
von den zehn Stämmen erdichtet haben, 

Die jüdifchen Berechnungen von der Zeit 
as, theils die früpern nach dem Daniel, theils 
welde die Rabbinen angeftelit Haben, befchäftigen den 





I2y ! m — 
Ei nie 


von der Geſch. Statiſt. u. Erdbeſchr. 257: 


oten und Ioten Abſchnitte. Wir koͤnnen ung hier nicht, 
ohne große Weitlaͤuftigkeit, bey der Erflärung aufhalten, bie 
er vom ben hieher gehörigen Meiffagungen des Daniel beys 
bringt. Mein das konnen. wir doch nicht unberührt laffen, 
daß er, in Abficht auf diefe Weiflagungen, einen. doppelten 
Zweifel Heat : erftlich, ob nicht die Sragmente, die nach der Bas 
bylonifchen Grfangenfchaft in die Hände. der jüdischen. Syna⸗ 
goge gefommeny allererft. fehr ſpaͤt Zufammengetragen worden, 
nachdem die hebrätfche Sprache aufzehort habe, den Juden ge⸗ 
laͤufig zu ſeyn; und zweytens ob nicht dieſes Buch durch bes 
trächtliche Zufäße und Veraͤnderungen entitellt worben joy?  - . 
Hierauf ‚werden die Juͤdiſchen Meinungen von der bra⸗ 
exiſtenz und den. Leiden: des Meßias, von den Zeichen ſei⸗ 
ner Zukunft, von den Veraͤnderungen, die ſich nach derſel⸗ 
ben. zutragen ſollen / von ber, Dauer der Tage des Meßias, 
und von dem. Gaſtmahl des Leoiathan, ı dm 1 1215. Abſchnitte 
(©. 2941345) vorgetragen, Es gehörte ohne Siweifel. in. den 
Plan des B., von allen. diefen Nachricht: zu geben: aber fo: 
umfändlich- von manchen Maͤhrchen und Fratzen zu reden, ‚bier. 
ohnedem febon auch von andern aus den Schriften der Rabbis - 
nen zur Schau .geftellt worden find, duͤnkt ung fuͤr die Abſicht 
des Buche und das Bebürfniß derer, die es rigentlich gebrau⸗ 
hen fünnen,. ging: übertrisheng Grengebigfeit zu Teym. 
Im ſechs zehnten: Abſchnitte fommen die Einfäle dee 
Juden über ‚die-Auferftehung; der Todten,. und im ıyten 
über die Erneuerung der Welt vor.. Wiederum hält es Bier : 
der B- vor glanblih, daß die Lehre.von der Auferftehung der 
Kodten, yor der Dabyl. Sefangenfchaft, den Juden entweder 
gar nicht, oder nur wenig Weilen und Denfern als ungewifle: 
Muthmaßung befannt gervefen ſey: mehr, weil.fie bie Aufzrftes : 
bung: vor möglich und wuͤnſchenswuͤrdig hielten, . ald weit. ftei 
Gründe gehaht hätten, fie anzunehmen; und daß diefe Lehre 
Sberdem. mit der Lehre von dem Reiche des Meßias in einer: 
Verbindung geſtanden hätte. (S. 346) Wir geben zu, daß 
man in einigen. Stellen des A. T. Die Auferſtehung der: Sobfen 
vergebens fuche, wie Hiob XIX, Aber wenn der Verf. zmar . 
geſeht, dir Worte im 16. und 17. Palm hätten mehr anf ſich; 
doch hinzufezt, es fey gar nicht unmöglich, fie auch ans 
dere auszulegen, und auch überbem fo zu uͤberſetzen, baf ed 
dar angereif bleibt, ob David von ber würflichen Auferftehung 
Ber Topten rede: fo wuͤnſchen wir nicht, daß dieſe Anslegungt: ; 
‚ANg.d.BIBLLIV.B.1,5t. R art, 
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art, den Verſtand nach bloßen Moͤglichkeiten ausfindig zu 
machen, Bepfall finde. Wer den Sprachgebrauch kennt und 
zu Rathe zieht, wird hier und in mehrern Stellen des U. T. 
die Lehre von der Auferſtehung der Todten nicht verfennen. 
Noch bemerkt der Verf. im lezten Abfchnitte einen erheblichen 
Irrthum der befannten und weit über ihre Würbigfeit vor 
wichtig ausgegebenen Schrift, vom Zwede Jeſu und feiner 
"jünger, nemlich da die Juden eine zweyfache Erſcheinung 
des Meßias aenlaubt Hütten. 

Die Geichichte des chriftlichen Chiliasmus, welche um 
zweyten Theil, eigentli nur in der erften Abtheilung befs 
felben, die wir hier fefen, angefangen wird, nimmt in 22 Abs 
fchnitten folgenden Bang. Sowohl bie Lehre, als das Leben 
Jeſu, find die ſtaͤrkſte Widerlegung der jübifchen Ideen und 
Erwartungen in Unfehung des Reichs des Meßias, fo wie des 
ganzen (damaligen) Judenthums überhaupt. Nach Chriſto 
aber ift fein Apoftel, der ung. fo viel Licht über die Unaͤhrlich⸗ 
beit beyder Religionen, und die Unmöglichkeit, fie zu vereinis 
gen, gäbe, als Paulus. Man darf fih alfo auch nicht wun⸗ 
dern, daß viele fich zu ſchwach fanden, den Schritt von der jüs 
difchen zur chriftlichen Religion ganz zu thun, und baf ihn! fo 
mande nicht einmal halb thaten. Daraus entfianden die us 
denchriften.. Es gab aber auch andere, welche auf eine 
volfommnere und reinere Erfenntnig Anſpruch machten, und 
indem fie das Dürftine des Judenthums begriffen, dur das 
falfche Licht Der damaligen (morgenländifchen) Philoſophie auf 
gefährliche Abwege geriethen, nemlich die Gnoſtiker. (@. 1,42) 
Ein Besrif von diefen Gnoſtikern folgt darauf, ©. 23645. 
Wir fehen nicht, wozu berfelbe in diefer Ausfuͤhrlichkeit nds 
thig war. Wenn fie gleich ald Gegner der juͤdiſch⸗chriſtlichen 
Parthey hier einen Plag einnehmen Eonnten: fo waren etliche 
Seiten dazu genug. Und gerade einer der älteften Gnoſtiker, 
der erfte, fo viel man weiß, der das taufendjährige Reich unter 
den Chriſten gelehrt hat, Cerinthus, if bier nicht genamt. 
Dafür koͤmmt er zwar im folgenden Abſchnitte vor; über viel 
zu fur; abgefertiat. . 

Diefer Abſchnitt, von den Judenchriſten, dem Ur⸗ 
ſprunge und Sortpflenzung ihrer Lieblingsmepnung vom 
irdifchen Reiche Jeſu, giebt einige Nachrichten von ben 
Ebioniten, vom Cerinthus, von den in Pauli Briefen wibers 
legten Chriſten dieſer Art, vom Papias, Juftinus,- Monta⸗ 

. . nus, 
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nus/ Irenaͤus, Aepos, Victorinus von Petavio, Apolli. 
naris, Lactantius, und noch einmal von ben Mblöniten, 
Sollten aber wohl diefe eigentliche Judenchriſten heißen können, 
zumal ge V. diefe in der Folge abfchiltert? Und follte 
man nun hier eine Stümmtafelber erften chriſtlichen Chiliaften 
beyfammen haben? Ueberhanpt erwartete man bier eine wuͤrk⸗ 
lich kritiſche Geſchichte des Chiliasmns in der erften Kirche; 
eine genatiete Claßiſication der Verfechter deſſelben, bine zus. 
ſammenhaͤngende Nachricht von den darüber entſtandenen Btreis 
tigkeiten, w. dgl. m. Allein, obgleich von allen. biefen Hier et⸗ 
was, und in der Folge noch manches vorfömmt, fo iſt ed’ doch 
‚unter- der Erwartung. Man fehe zum Beyſpiel, was S. 54 
"Dom Nepos aefagt wird. Die fo merkwuͤrdige Gtreiligfeit, zu 
welcher er Gelegenheit gab, wird kaum mit etlichen Worten m 
einer Note beruͤhrt. 

Die füdifchgefinnten Chriſten, fo fahrt ber ®. im ten 
Wbſcehnitte fort, mußten das Chrifienthum auf die Fübifche Res 
ligion gründen , and fuchten daher jenes faft in jeder Zute des 
A. Teſt. Daher koͤmmt ihre Neigung zu geheimnigncten, 
allegoriſchen und myſtiſchen Dentungen der Bibel Er wog 
frevlich geſtehen, daß auch Andere Chriſten Biefer Grklaͤrungs⸗ 
methovbe ſehr ergeben geweſen find: und es waͤre hier der Ott 
gewefen, zu bemerfen, daß die Chiliaſten ihre Gegner ‚mit 
dein Spottnahmen der Allegoriſten belegt haben, wie aus der 
Geſchichte des Nepos befannt iſt. — Die Achtung der jüs. 
:Sifchgefinnten’Chriften für Die jAdiſchen Apocryphæ und: juͤ⸗ 
Difchen Traditionen, die undchten Schriften, die fie ſelbſt ers 
yidpsefen; ihre. fabelhaften Tiebertieferungen von. Ehriftoy 
mb: den erſten Stiftern des Chriſtenthums, ihr -vorgeblichen 
Offenbarungen, und gewiffe Züge ihres Charakters, weiche ide 
nen noch mehr Achnlichkeit mit deri Juden ‚geben, zum 
Cheil ihre Anfprüche und Hofnungen erflären, werden weitläufs 
dig genug erörfert. (S. 65 , 187) Mach tinfern Einſichten, iſt 
hier manches Wahre und Lehrreiche geſagt; aber theils fär 
Yen Endzweck des Buchs wieder zu uͤberfließend, theils auch ver⸗ 
ſchiedenes einer angenommenen Hypotheſe zu Gefallen. S 8. 
Paulus fo 1 Corinth. XV, 47. einen Cabbaliſtiſchen Kanks 
terminne auf die Wahrheit angewandt haben. Die Aus⸗ 
zäge aus den elenden Teftamenten der zwölf: Patriarchen; 
dus den acht Büchern Sibylliniſcher Verſe, und aus den uns 
achten Enangelien, nehmen viele Seiten ein; des 


Ra 


260 Kurze RNachrichten 


Auszugs aus dem Hirten des Hermas nicht zu gedenken. 
‚Weit Juſtinus in feiner erſten Apologie verſichert, Gott ſchie 
be die Zerſtoͤrung der Welt um des Saamens der Chriſten 
willen anf, u. ſ. w. fo ſoll er dieſes mit dem ſtolzen Gedanken 
von eigener Würdigfeit: und Heiligkeit geſchrieben haben, wel⸗ 
‚ben die Judenchriſten immer. gegen die Hevden Außerten, u. 
‚del, m. . e Nu 7 
- Angenehmer war es und nun, mit dem V. ‚ouf, die, Unter: 
ſuchung zu fommen, in twie: fean-die chriſtlichen Chileften eis 
‚nen biplifchen Grund- für ihr Lehrgebäude aufuͤhren kons⸗ 
ten? Im neuen Teſtamente ſelbſt fanden, fie Stellen: genug, 
welche demſelben guͤnſtig zu ſehn ſcheinen. Die Apoſtel hielten, 
wie der W. glaubt, das Weltende vor näher, als es wuͤrklich 
war; und ‚die ſchwere Stelle Pauli vom Antirif. gab zu. einer 
Menge Babeln Gelegenheit. Die Audenchriffen waren unfaͤ⸗ 
big, Parabeln und Wlegerien, ‚dor: Erleuchtetern iu sperflchen, 
und-flebten Leftändig-sam. Buchſtaben. (Doch, gieich dargaf 
etkenat der V., daß dieſes zu allgemein geſagt. ſey, „ber er 
hat qinmal das non den Judenchriſten entworfeir Bild mit um: 
angenehmen, Zügen uͤderladen wollen.) Inter die Stelen, 
seele: ſihfuͤr ihre Meynung deuten konnten. wish auch die 
Verheißung Chriſti gerechnet, daß die. Santwtbigen das 
Land ererber ſolen. (Der V. iſt hier quf die Spuͤr des He⸗ 
braismus VAN it arfonnnens behilft Bch ı aber ' 'mar mjt 
Muthmaßungen.) Die-Mergleichung des Reiche Chrifk.-mit 
„dem. Reiche des Füdifipen-iiehian, G. 199 fa. baban mir. mit 
Vergnoͤgen gelefen:: : mh... ni dar? wir 
Uber für den vonmehmften. Pfeiler dern Eichrgeiiupes 
des! Chiliasmus, ſieht der Verf. "die ſogenagnte Offenbarung 
NJohannis an. „Sie hat in den neuern Zeiten: weh daju 
beygetragen, jenes Lehrgebaͤnde zu unterſtuͤtzen. Umfonß fuhr 
ten. die Gegner des Chiliasmus ſich durch die allegoriſce Russ 
legunsmethode zu helfen. So auslegen, ſchien der ‚gndern 
Pathey eben fo viel, ats den. Verſtand eines Sährififtellers 
wiſſentlich und vorſezlich verbrehen, cinen Schrifiſteller nicht 
verfichen Wollen, und um dem, was er wuͤrklich ſagt, den Bey⸗ 
fall mit guter Manier verſagen zu können, Ihm; andichten, daß 
er etwas ganz anders gefagt habe. S. 203,- (Ob nicht. aber 
eben diejenigen, denen der V. dieſe Vorwuͤrfe machen läßt, ſich 
über ihn befehmweren duͤrften, daß er die Leſer zu früh gegen fie 
einnchme⸗ ohne verer wie fie erwieſen zu Geben; hafıdie al⸗ 
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legoriſche Erklaͤrnngsart in der Apokalypllis nicht: oh Anfange: 
der Haupterfcheinungen bis zum Ende berfelben fortgehen 
muͤſſe 2°). Die Erörterung über die Aechrheit dieſes 
Buchs, (©. 207 fg.) haben: wir freyfich ſchon genauer unb volls. 
Rändiger in’andern Schriften. Der V, fucht zu zeigen, daß 
die erften ,. welche von. der Apofal: fprechen, und fie dem Apos 
frei Johannes beylegen, Chiliaften find; zugleich aber auch 
Maͤnner, welche ſich durch untergefchobene Schriften haben 
taͤuſchen laſſen, oder andere dadurch taͤuſchten / und noch andre 
Unwahrheiten zuverſichtlich ausbreiteten, wie Juſtinus der 
Maͤrtyrer, Irenaͤus, und andere mehr. Den Origenes konn⸗ 
te er freylich nicht in dieſe Claſſe bringen; und dieſer große 
Antagonift der Chiliaſten erkennt doch die Aechtheit der Apokal. 
Aber „er iſt nicht ſehr diffieil, Buͤcher, deren Aechtheit auf 
ſchlechten Zeugniſſen beruht, gelten zu laſſen. Er citirt oft 
den Hirten des Hermas mit dem Anbaͤngſel: wenn man das 
Buch annehmen will. Er hätte vielleicht nachtheiliger von 
der Apofal. geichrieben , wenn er bätte unterfuchen koͤnnen 
oder wollen, wie es mit ihrer Bekanntmachung zugegangen.” 
Und er hitte vielleicht diefe Prüfung nicht unterlaflen, wenn 
ihm nicht der Ausweg übrig geblieben wäre, fie. burch bie alles: 
goriſche Erflärungsart zu einem für Chriſten brauchbaren Lehr⸗ 
buche zu machen.“ Solche Wendungen, dergleichen auch beym⸗ 
Hieronymus S. 220 fg: angebracht werden, ſcheinen doch wuͤrk⸗ 
lich nach einem, einſeitigen Entisuife gerathen zu feyn. "Wir. 
„nehmen bier gar feine Parthey: aber unpartheyiſche Unterſu⸗ 
chung moͤchten wir wohl befoͤrdern. Daher muͤſſen wir auch 
geſtehen, daß wir zwar den Beweis des V. der Hirwe des Her⸗ 
mas habe fo diel an Zeugniſſen für ſich, als die Apokalypſis, 
nicht vor trefend halten; aber daß uns feine Erklaͤrung ‘Aber 
bie Beurtheilung und ben Gebrauch bes leztern Buchs ei 
6 fg. gefalle. 

Schaͤrfer greift er ed im 13ten Abfepnitte,. (e. 131306). 
dit, wo er das Spitem ber. Apokalypſis entwidelt. : Exrfns! 
det diefed Buch voll von Fabbaliftifcher und tabbinifher Tero 

mMinologie, die alfo audy fo völlig nach juͤdiſchen Begriffen" ers 
Flärt werden fann, dag er endlich dar Reſultat daraus ziehty 
das ‘gedachte Syſtem fen von dem Spitem ber Erwaxrtungen der: 
Juden in nichts verfcieden, als allein in dem Harfkande.,. daß’ 
der Moeßlas nicht zum erftenmal , ſordern zum ztodyfenmäal.auf 
ver Weit ericheint,, wem cr fein ſichtbares Reich aufzurichten 

Rz fonınit, 
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Kommt: Noch befonders fucht er im r4ten Abfihnitte (@eite: 
3071334) ſeine Meynung dadurch zu beſtaͤtigen, daß er in dem 
sten Koͤnige, deſſen das 17te Kapitel der Apokal. gedenkt, den 
Nero entdeckt, in welchem die Judenchriſten einen Juͤdiſchroͤ⸗ 
miſchen Antichriſt gefunden haben wollten. Er iſt auch ziem⸗ 
lich geneigt, den Cerinthus für den B. der Apokal. zu halten, 
und glaubt unter andern, daß die in berfelben von- Chrifto 
gebrauchten Worte, dexn rar xrisens rs Geb, Feinen andern 
Verſtand litten, als den Cerinthianiſchen, daß Chriſtus eine 
göttliche Kraft geweſen fey, der bey der Taufe in deu Menſchen 
Jeſus Heruntergefitegen, und fich mit ihm vereinigt habe, — 
Ohne Zweifel wird auch diefe Erörterung , in der fich manches 
Leſenswuͤrdige, zum Theil neue, findet, bey dem Streit über 
die Apokalypſis, wohl genüzt werben fbnnen. ‚Wir wollen 
dabey nur etwas tweniges anmerken. Der V. rechnet ſehr viel 
auf das Babbaliftifch, Rabbinifche Gewand bes oftgebachten 
Buchs; es fcheint beynabe, daß er glaube, zuerſt auf dieſem 
Wege, in das Syſtem beflelben tiefer eingedrungen zu feyns 
da ed fich fonft aus den andern Büchern des N. Teſt. nicht ers 
flären ließe, (S. 241) Allein es follte ihm doch bekannt feyn, 
daß, um früherer Ausleger nicht zu gedenken, die bereits anf biefe 
Bahn gerathen find, vornemlih Harenberg in feiner, zwar, 
wie ale feine Bücher, unorbentlich gefchriebenen, aber doch für 
Leer, denen es nicht an Geduld fehlt, immer brauchbaren Et⸗ 
Härung der Offenbarung Johannis, ( Braunfchm..1759. 4) 
eben diefelbe betreten, und auf berfelben zu einem ganz andern 
Ziele gelangt fen, als unfer B. Es in doch fonderbar, daß ex 
von biefem Gchriftfteller, der ihm fo eft hätte begeguien maͤſſen, 
gar nichts fagt. Harenberg hat eben folche Auszüge aus ben 
aͤlteſten Juͤdiſchen Schriften und aus dem Talmud mitgetheilt, 
um bie Bilderfprache dieſes Buchs aufzuffären; er zeigt im eis 
nem befondern Auflage, (S. 220 fg.) daß die Bilder defielben - 
mit den Bildern der altem juͤdiſchen Theologen voͤllig Ubereins 
ſtimmen; und er gründet darauf fein Erflärungsfuften ber. 
Apofatypfis, daß es ein Trofibrief des Apoftel "Johannes an 
Die hriflichen Hebräer wegen der ihnen bevorſtehenden Wider⸗ 
tärtigfeiten fen, in einer ſymboliſchen Sprache -abgefoßt, zu 
ber ſie vom Johannes felbft den Schluͤſſel befommen hätten, 
und bie ihnen ohnedem nicht ganz fremb feyn konnte. Ob wir 
gleich dieſes Erklaͤrungsſyſtem nicht in feinem ganzen Umf ans 
nehmen konnen, fo bat es bod in unfern ngen men nut 
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Wahrfcheinlichkeit, als der Chiliaftifche Plan, den der Verf. 
nach feiner‘ Herrfchenden VBorausfegung durch Tudenchriften 
hineinbringen laͤßt. Nichts iſt und vollendg weniger einleuch⸗ 
tend, als daß die Apokal. Spuren des Lerinthifchen Lehrge⸗ 
baͤudes enthalte, und wenn der V. die angeführten Worte von 
Chriſto darauf zieht: fo begnügen wir uns, dabey zu dens 
ten, daß er bey feiner übrigen Gelehrfamfeit, mit der biblifchen 
Sprache noch nicht vertraut genug ſey. 

Huch die unaͤchten Sibpllinifchen Orakel haben, naͤchſt 
dem Endzwecke, das Chriſtenthum den Heyden ehrwürtiger zu 
wachen, noch diefen deutlich. bervorfchimmernben , bie chiliaſti⸗ 
(chen Begriffe einiger juͤdiſchen Chriſten zu beftätigen. Daher 
giebt ber Verf. daraus einen Auszug, der aber ebenfalls kürzer 
hätte ausfallen mögen, als von ©. 3344365. Er vergleicht 
Sara die Syſteme der undchten Apokalypſen und Apos 

ryphen, welche Weiſſagungen enthalten, mit einander, das 

a man fehen möge, wie bie ApoFalypfis, das vierte Buch 
Eſraͤ, die Sibyll. Orakel, u. dg. m. alles Waaren aus einerley 
„ſchlechten Fabrik, nemlich aus den jüdifchen fanatifchen Tradi⸗ 
"denen und Erwartımgen find.. Wie aber, wenn die leztern 
nur mißrathene Nachahmungen der erftern find, unter weicher 
fie doch offenbar ſtehen? Das Gegentheil hat ber B. wenigſtens 
. nich erweidlih gemacht. Vom vrten bis zum zıflen Abs 
Schnitte hat ber V. noch einige andere mit ber Lehre vom. irdi⸗ 
ſchen Reiche Jeſu verwandte Begriffe der Juͤdiſchen und übers 
haupt vieler erſten Chriſten entwickelt, wie von der Auferſte⸗ 
hung der alten Heiligen; von der ſechstauſendjaͤhrigen 
Dauer der We, und dem Saufendjährigen Sabbath, der 
darauf folgen fol, (wobey er feine Vermuthung äußert, daß 
Die Welt, an Statt bereits in ihrem hohen After, und ihrem Ende 
nahe zu ſeyn, vielmehr fich erſt in ihrem Kindesalter befinde,) 
von der Auferſtehung der Todten, nach ven Beſtimmungen 
der Judeuchriſten, endlich von den Freuden des taufendjähris 
wen Keiche, und von der Erneuerung der Welt. ir-müß 
fen aber, da wir fchon fo weitläuftig geworden find, diefe hiſto⸗ 
riſch⸗ dogmatiſchen Nachrichten denen überlaflen, welche fich 
wun zw dem Leien des Buchs gereist finden. Zulezt werben, 
noch die aͤhnlichen Hofnungen berührt, weiche in ben mittlern 
Seiten eine Veranlaffung der Kreuzzuͤge geweſen find. 

Wenn gleich. ber V. theils weniger, theils mehr. ge 


| teißet hat, als der ſitel feines Buchs verfprichts oft. in eine 
RX 4 ermuͤ⸗ 
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ermuͤdende Weitſchweiſigkeit verfallen iſt: ſo werden doch ſeine 
Unterſuchungen Wahrheitliebenden Forſchern imwer einige vor⸗ 
theilhafte Dienſte erweiſen. Er beſizt gelehrte Beleſenheit und 
Scharfſinn in’ feinem geringen Grabe, wiewohl fie ſich nicht 
felten nach feinen Hypotheſen leiten lafien muͤſſen. Die Forts 
fegung aber. mag ja weniger gedehnt ausfallen, als. diefe ers 
fen Theile. . 
| Ezit. 


11) Gelehrte Gefchichte. 
seiner gelehrtes Ze Auf das Jahr. 1781. 


1782. 9 Bogen in —* gti 


in beziehen une, was die Einrichtung und Verdienftlich⸗ 
keit dieſes Tagebuchs betrift, auf unſere Anzeige von 
. dem vorbergehenden Jahrgang U. d. B. B. 45. S. 570, mb des 
gnuͤgen ung nur, einige Summen ber in dieſein Jahn norges 
Fallenen Veränderungen auszuziehen. Die Wuiderlität bat 
diefes Jahr durch den Rob an Bielehrten verlohren, :den Ordi⸗ 
narius D. Hommel, («3 wird Hier aus einem: eixenbändigen 
Auffag des ſel. Mannes angeführt ) daß er beym Hrtheilfprechen 
immer die Worte Syrachs, X. 6. : „Sey nicht allzugerecht und 
„cache nicht zu genau alle Mirfethat „, vor Augen gehabt has 
be.) M. Rrondiegeln,.(er arbeitete an einer: neuen’ Ausga⸗ 
be vou Scapulae lex, gr.) M. Hebenftreiten, M. Gellius, 
einen arbeitfamen Ueberſetzer enaländifher und frauzoͤſiſcher 
Schriften; den unvergeflihen Erneſti, D. Franken, und D. 
Peinemann. Bey jedem werben’ furze Lebensuachfichten und 
volftandige Verzeichnifle ihrer Schriften gegeben, bie vielmale, 
3. B. beym fel. Ernefti fehr willfommen find. Anteitereden zu 
afademifchen Lehrämtern haben gehalten, Hofr. Wert, Yr. 
Zyindenburg, D.Leonhardi, Pr. Eck, (der Herausgeber bier 
ſes Tagebuchs) und ber neue Ordinarius von Winkter. Na; 
bifitire baden ſich folsente Magiſters, Schleufner, Beil, 
Brehm, Weise us: Shn. Die juriſiſche Doctorwuͤrde if 
— vieren, 
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pieren., die mediciniſche ſechſen⸗ (woruuter einer, Di Rnothe 
hereits ald Vuchbindergeſelle auf die Wanderſchaft gehen wollte, 
als er ſich ben erwachenden Trieb zum ſtudieren, wieder in das 
SGomnaßum feiner Vaterſtadt Zittau begab, und nun als Fuͤrſtl. 
Jablonovskiſcher Leibarzt nach Pofen gegangen iftı) unbder Ma⸗ 
giftertitel zehnen ertheilt worden. Bey dem zweymaligen Recto⸗ 
ratswechſel den 23 April und 16 Ort. waren im eeſten, 134, 
und im’ zweyten Rectorate 266 , neue akademiſche Bürger einges 
fchrieben worden, und zu Ende biefed Jahrs fludierten zu . 
Leipzig, drey Prinzen (Jablonovsky, Erbprinz von Naſſau 
Weilburg, ımb’ein. Prinz von Sondershauſen) und zehn Gra⸗ 
fen... Das Verzeichniß gehaltener Jahrreden und andrer, als 
Inauguraldiſputatianen, der. Veraͤnderungen in, Leipziger. Minis 
fterium , der. gefchehenen Ordinationen (in allen 23.) u. d. gl. 
übergeben wir. Nun folgen auswärtige Beförderungen ;'Hr. 
M. Burkhardt ale deutſcher Paſtor nach London, Hr. Prof. 
Hheinrich nah Jena, Ho Liebe als Kupferftehen’ nas Halle, 
und’ Hr. Lohlein als Muſikdirector nach Danzig. "Verfeichr 
niß der Schriften Leipziger e Pelebrten © von digfem Yahr,ıyg an 
der Zahl; der Kunftwerke. leipziger Kuͤnſtler, ſonderl. Kupfer⸗ 
ſtecher - die meiſten Arheiten haben. Aenöner,.. Beyfer  UMp. 
der fel.. Agemäsler ‚geliefert, Beriagdapitl Ieipsiger Bus 
bändier vom vorigen Yin 


a . — -. = . fi 
nn X ⁊v J * ze Eu ._ 


gebenstauf des 6 4bohrnn Sa Sen. a 
dus Friedrich, Grafen. zu. Lynar ꝛc. wie ſolcher 

nach der am 2 Doc. 1781. in der Stadtkirche zu 
Luͤbbenau von dem daſigen Hrn; Oberpfarrer Je⸗ 
nichen gehaltenen Gedaͤchtnißpredigt von ber. Sans, 

et —— worben, .. Ssipsig, ’ hey Grufus 1784, 
Bu ogen in gr. 8. Dun 


Son dem. älteften Sodag [73 Süerforbegen,. be. Serra 
„Grafen Rafimir ‚ der. jn der MWorerinnerung ein ansfuͤhr⸗ 
licheres Merk von ſeines berähmten. Waters Staats⸗ Gelehrten⸗ 
und Privatleben verſpricht. Eben. besiegen fagen Wir. von ger 
gentoärtigem fehr kurzen Lebenslauf nichts, indem vornehmlich 
nur die legten Lage und Stunden des.  Beiforbene, Jehr ruͤb⸗ 
M 5 rend 
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J 
rend und erbaulich geſchilbert ind. Man ift immer, heit es 
in der Vorerinnerung , bey der ſtrengſten Wahrbelt geblieben, 
und alles fteht fo da, wie es der Gelige gefagt hat. Auf 4 
Seiten iſt auch noch das Gebet angehängt, das vor der Bey⸗ 
fegung in die Gruft gehalten wurde. 


Nachrichten von ber Eöniglichen Univerſitaͤt zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen und den bdafelbft befindlichen 
sehr: Schul: und Erziehungsanſtalten. Heraus⸗ 
gegeben ‚von J. F. Goldbeck, Feldprediger bes 
Koͤnigl. Preuß. Infanterieregiments von Rohr 
(zu Grauden; in Weſtpreußen). Auf eigene 
Koſten und in eigenem Verlage. 1782. 
Kommißion bey des Verfaſſers Freunden in und 
außer Preußen; auch zu Leipzig und Deſſan in 
ber Buchhandlung ber Gelehrten. 17% Degen, 

nebft 3 Bogen Borrede ing. 


ieſes Buch iſt eigentlich ein Theil des Were, vet: Here 
Goldbeck im J. 1781 unter dem Titel: Litterariſche 
Yiachrichten von Preußen, heransjugeben anfing. Es er⸗ 
ſtrecket fidy blos auf Königsberg, vorzüglich auf die Gefchichte 
und jekige Verfaſſung ber dortigen Univerſitaͤt. Doch iR 
darinn nicht alles, was fie betrift,, beichrieben, 3, B. nichts 
von den Bibliotheken; denn davon und von allen. übrigen Tits 
terarifchen Anftalten in ganz Preufen wird der andre Theil des 
erwähnten Werks handeln, wie unfere Lefer bereitd aus bem 
dießhalb befanntgemachten Avertiſſement willen Der fel. D. 
Arnoldt hat zwar von 2746 bis 1769 eine Geſchichte der Uni⸗ 
verfität zu Königsberg in 4 Dctaubänden geliefert: aflein, theils 
iſt fie mit einer ermuͤdenden WWeitichweifigfeit abgefaßt und 
mit Mifrologien uͤberladen, theils fucht mar den jekigen Zu⸗ 
ftand der Univerfität feit 1769 vergeblich darinn: und bach find 
feit dieſer Zeit verfchiebene Veraͤnderungen vorgefaflen, die 
anfer Preußen faft gar nicht befannt waren. Hr. ©. hat Urs 
noldten mit Geſchmack bennzt, nur das Wiflenswärbigere aus 
ihm unb andern gebructen und gefchriebenen Hülfsmitteln ge⸗ 
zogen, alles deutlich und unterhaltend vorgetragen, und die 
neuern Veränderungen forgfältig angezeigt. Er hatte bey ber 
DE faſ⸗ 
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Abfaffung. diefed Buchs ‚zugleich die Abſicht, durch eine tree 
Gchilderung der Koͤnigsbergiſchen Lehranftalten die in neuern 
Schriften auswärtiger Gelehrten befindlichen nnrichtigen unb 
nachtheiligen Erzählungen von ihnen zu berichtigen. Er hat 
ſelbſt dort ſtudirt, und verdient nicht allein deswegen Glauben, 
ı fonbern auch, weil er nicht vorfeglich den Vertheidiger und 
Xobrebner macht, vielmehr verfchiebene Mängel ber Univerſi⸗ 
taͤt unpartheyiſch anzeiget. Erſt erzählt er die Geſchichte ders 
telben Eur; und gut, beichreikt hernach ihre innere Verfaſſung, 
haudelt alsbann son bem akademiſchen Senat und. von den 
sier Zacultäten, theilt die beyden neueſten halbiährigen Beetionds 
serzeichnifie mit, giebt die noͤthigen Nachrichten von der Obers 
aufficht über die Univ. von den Gtudirenden, non den Bene⸗ 
ſicien, dem Alunmat, dem Eonpict, den Stipendien , und von 
den akademiſchen Gebäuden, Es folgen Nachrichten vom ber 
konigl. deutfchen Gefellichaft , von der ehemaligen freyen ®es 
jellſchaft zu K. von dem koͤnigl. Waiſenhauſe, von dem v. Groͤ⸗ 
benfchen Gtipendienhaufe, von der Altſtaͤdtſchen Parochialſchu⸗ 
le, von dem Kneiphoͤſiſchen Dom ober der Kathedralſchule, von 
der Löbenichtifchen Schule, von der beutfchreformirten Paro⸗ 
&ialfhule, von ben Collegium Friedericianum, von militari⸗ 
fchen Vorleſungen für Offickere, .unb von kleinen Schnlaus 
falten. _ 

Im Anfang bes jegigen Jahrhunderts war die Anzahl der 
Studierenden auf der Univerſitaͤt am ſtaͤrktten, nemlich über 
sooo. (©. 27, wo freylich ein ſehr erheblicher, aber hinten 
verbefierter Druckfehler vorkommt, wemlich sooo, ſtatt 1000.) 
Jezt ift die Zahl zwifchen 5 und 600, meiſtens Eingebohrne : 
won auswärtigen machen bie Schleſier die ſtaͤrkſte Anzahl aus, 
als von welchen ſich gegenwärtig 63 in K. befinden. Außer 
dieſen fludieren dort vornemlich einige Ruſſen, Liefländer , Kurs 
‚Sünder, Polen und Pommern. Ehebem, noch im J. 17477 
waren 46 ordentliche und aufferorbentliche Vrofefioren. Frey⸗ 
lich, ein Ueberfluß, der bey einer folchen Inwerfität mehr 
Nachtheil, als Vortheil dringen ug! Jezt And überhaupt 22 
Lehrer daſelbſt, nemlich 27 ordentl. Profeſſoren, die beioldek 
werden, z aufferord. Prof. und 4 Privatlehrer. Die eigentlis 
hen beftimmten Einfünfte der Ilniverfität Haben fich ſeit 1665 
nicht vermehrt. Sie betragen obngefähr 3330 Athir. . Dies if 
freplich für bie Unterhaltung einer ganzen Untverfität blut we⸗ 
nig; zumahl wenn man bedenkt, daß bas Getraide ins ee 
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Jahrhundert faſt eins bis zweiymal wohlfeiler war, als es jest 
iſt. Und doch find feit 1697 bie Gehalte der Profeſſoren wicht 
erhöht worden! Fuͤr arme Stabieninbe iſt deſto reichlicher ge⸗ 
forgt..- Es find z. B. 38 Aumnatfiellen gefiftet, deden Veftger 
nit nıdr freye Wohnung, Mittags⸗ und Abendkoſt, ſondern auch 
30 Rthlt. jaͤhrlich genießen. Außer ihnen ſind noch 56 Frey⸗ 
ftelien im akademiſchen Convietorium⸗ oder in der Commumitaͤt, 
von denen jeder. woͤchentlich nur. a Ggr. erlegt 3 außerdenn noch 
54 für die woͤchentliche Abgabe von; 4 Gyr. Außer den Niams 
nen koͤnnen noch über 20 Studenten freye Bohrungen auf. bem 
afademlichen: Collegium erlangen. . Die Stipendien find fo zahl⸗ 
reich und anfehnlich, daß wohl ſchwerlich bey einer andern 
Univerſitaͤt fo. viele Teyn werden. Die Gunıme berfelben bes 
trägt weit uͤber hundert tauſend Thaler , und es werben jaͤhr⸗ 
lich uͤber 8000, Stipendiengelder an Seuditende, nicht blos am 
Einheimiſche; ſoidern zum: Theil auch an Fremde‘, ausgezahlt. 
Es ſind gegen 100 Stipendlen, ‚mm: CTheil von 100: us mcht 
Thalern, die non mehr als a 50 Stipendiaten genoffen werden. 
(8.1337139. und S. 2645274.) :: - 

So viek mag zur Probe genug ſeyn. Hr. Bolbsed vers 
dienet alle mögliche Frmunterung und Unterfaigung N vrergene 
Litteratur weiter befannt zu machen. 

RS NE. 
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Aefchyli Tragoedise. ‚quae ae füperfunt ac. —— 
xum Fragmenta. Recenſuit, varietate:lectionis et 
commentario.perpetuo illuftrauit, Scholia prae- 
ca apparatumgne hiftoricum et Eericon Aefchy- 
leum adjesit Chr. 'Godofr. Schütz‘, Eloqu. et 
Poef. Prof.- Halac Sasonum im Impenfi | al. L Ge- 
baueri, 1782. . 2: 


Pe Tert mit feinem. eignen: Titel gehrudt z ‚wovon dieſer 
erfte Band den Promotheus und die ſieben Helden vor 
Ehren enthält, beträgt 22 Bogen; ‚ amter bem Werte ſtehn die 

Vari⸗ 


\ 


one — es 
Rariansen und die verſchiebenen · Nerh 18 Turı.mi) 


wenigen Anmerkungen 5; fgerhaß.seir ugs anfänglich in einet 
Urt von Werjagenbeik Pefanben als wir den ext allein er⸗ 
hielten... Upferheften hatten wir: bemerkt Dal. der: Srrausges 
ber ſich oͤfters, auf ſeiner Gongwentan bezogzumd. bie. Diefer erg -- 
ſchiene, eutichloflen wir: amd: din Anzeigen vam bean. Buche aufs 
zufchieben, -. Ein halbes Sahr. darquf enhtelten- yair-endfirb au 
dan. Egmnüenter. mit einem: eignen: Sitel, yoalsher- 1. MArb. 'g 
Bogen hetraͤgt. Als wir „diefen: -anfickugen ,-überiel 18 
Schregen amd. UngR. Dem anf einmal-eröiuesn ſich dier die 
Bieten mad Abgxuͤnde dee Adehriamieit unh⸗ dea danzeniMiliens 
. $hmyas. syn uͤherſchwemmten, unts von ollen· Geiten: nk unmiy 
derſtehlichen Strome pen Reken, Eriiirnagegund Unterſu 
Mugen. von ſe manchenlen: Art · und Gehalty.daß- wir nicht 
wußten 1 wic zand. wohin ine as retten Sollten. Oie: Oebica⸗ 
tan ·Hn⸗Heyne ſagt ofenbat⸗a daß. bie ganze Mabeiss cine 
Nadahmung der. heyniſchen Manier ſenn foll.:... Yhet Feten mi 
ten. Nachahmtes Daasıaunfalten 5: vnd es Mlfisfogieiiitiin ubik 
Augen/. „Ankydee „Dessrägehgendit. heyaliche: Hönflüeingentt:im 
vielen .yuh glg: nicht, Day. worzůglichſten Mpitsren: übeotlichen 
—ã—n— mit yennadembur·eeſu gade Wrun daichkrid 
entlichkeit md Ausfänriinfei varaphroſird⸗ nftarkyeriänd 
tert, untepiusbt,, mitaſaitationen berykın mtl Tanfs hie" feia⸗ 
Kan ‚Baiern. des 1gaazen: Beimehah non Meilen um Worten 
una, dabß dem Kir anm ianʒn: Muckberimeinivenig..o 
picuto cuͤlrig blaiht.· Denleuktene wird. daherverdruͤßlich/ 
went ſich: e einen Shhuler behandelt Hepts; uk der Un 
Wagen toisihaimar „alles. nach den zielen Erläuferängta: zu ver⸗ 
Grharglaubeny ober⸗ gmpib Daye Ganzen/. walches in:fekait won 
rigen ‚Ractäxe. und in feinen: Abnigen Eenntauſſem ihn auf einmal 
aimen ſa großen leeren Raum And, Abftank von. Horner. oben 
Orfiob: zum? Werhuigs Fühlen: Hat, a. Feine. Geſchmark abgewia⸗ 
an, - Umerdeſſen fhnnen wir nicht laͤngnta/ daß \det Heraus⸗ 
 geheg. mit feinen Eritifchen Kenntniſſen auch, alnen / helaͤuterten 
Seſchmack und. Gefühl des Schönen verbindet. Bean ı.nur 
richt —— mit- dem. uͤberflaͤßigen und nandthigen · o vers 
weht gpäre ,. daß man ſich mis Aabendruß und Ekel darchacheiten 
muß: Mas noch am; Ende in das Læxiconieſehyleum 
denmen, koͤnne, iR unsrunkggreiflich, :- wenn /nicht: etwa bie 
Vhrafes. aus jeder einzeln ‚Stelle: gicht allein wiederholt, - fons 
bern. m eitssn Kanal italieniſchen/ fpaniſchen umb 
om | eng⸗ 
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anglifchen Ueberſetzung begleitet werben follen. Denn für feine 
Landslente hat der Herausgeber ſchon hinlaͤnglich durch die vie⸗ 
len dentfchen Ueberſetzungen geförgt. Doch er hat nun einmal 
Diefen Weg gewählt; vermurhlich hatte er dazu eigene Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, welche wir nicht errathen; daher wollen wir und 
bemuͤhen ihm fo gut ale moͤglich zu folgen. —— ‚Außer deu von 
Stanley, Astew, Burton and: Brunk verglichenen Haub⸗ 
ſchriften, hat er noch zwey aus‘ Moffau, eine" aut Witten⸗ 
Berg und eine aus Wolfenbüttel verglichen und-gernigtinebk 
den wieiften alten. Ausgaben und Auélegern. "Wan dut Affe 
aun eine voüftäkbige Gefchichte der Lefarten erhälten, welche 
man :in ben kurzen Noten nnter: bein Terte leicht uͤberſehen 
Sann. Die Mauter imb.den'tritichen Scharfſinn des Herdus⸗ 
gebers haben wir ſchon In der Anzeige ſeiner erfien Probe demn 
Lerer bekannt gemacht; aber damcils vermutheten Wwir nächte 
wor der. Meitlaͤuſigkeit, womit er jezt die Geduld des geuͤbtern 
Leſers ermuͤdet hat. Denn wir bleiben dabey; daß vLeſchvius 
dein Leſcbuch Für Aufaͤnger ſey. But Probe wallen vWir etwas 
aus dem Commentar über ben Prometheus ausjektieich. ©®.ıd. 
Die Gene diefed Drama ſey auf einem Felſe in Seythien, wicht 
. auf dem Siafefas. Aber. in einem zweyten Drama wwelches 
De Befreyung- des Prometheus" ya Gegenſtande hatte / wär 
bie Seene auf dans Kaukaſris / wo Prometheus zum pweytenmale 
Aach der: vom Neſchylus angenommenen Fabel war andefefiill 
worden. Dieſes beweiſet Hr Sealis Uner Stelle⸗Ves RS 
Quäeft, Tuſcul. II. 10. ‘und’ elilem Fragmeate den imiae, 
‚welcher diefe zweyte Tragoͤdie uͤberfezt hatte. Ben’ dritjefrb 
Verb, x) Yin, moAAir dropsdren togpR sehe, MOrlchefofPehte 
dan Zuſammenhang und Sinn dee ganzen Stelle Abort, verwuge 
er ganz echt als ein fremdes Einfehiebfetz re woͤnſchten Wir) 
daß Hätte loͤnnen gezeigt werden, weit und woher vhugefuhr 
dieſer Vers in ben Tert gekommen ſey? Die Dekbefſeerigein 
B. 335 ſtatt rũ part finden wit ebenfalid gegeündet: arme: 
vos {ft ber gemeinen Lefart imünerds W. 365 mit Medbk’vörgen 
zogen worden; wir haben fie auch fchon irgendwo von Hemfſtet⸗ 
hmis beſtaͤtiget angetroffen. Asapiar senor daddr'W. Yuo Till 
Ar. G. durchaus nicht gelten laſſen; weil die Araber nach’ um 
fern geographiſchen Kenntniffen nicht -zu ber Serne pallfen bar 
her fchlägt er XaAyBlas ver. - Wir geben zu, daß die Uraber 
bier gar nicht an ihrem Platze ſtehir; woͤrden aber hoch bebuts 
famer im Verbeſſeru fepn, Din ie waren een Resner 
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niſſe der Griechen vor dem Felbzuge des Alexanders 
welche ſie von den innern Theilen von Aſien haben —** 
Findet ſich aus dem Zeitalter des Aeſchylus eine beſtimmtere 


N 


Nachricht von den Arabern, fo ift es allerdings wahrſchemlich, 


aber nur erſt alsdann, daß hier Aeſchylus muͤſſe anders ge⸗ 
ſchrieben Haben. Die Fabel, die Anlage bed Drama, Ein⸗ 
theilung, Character der Perfonen, der dichteriſche Ausdruck 
mit den häufigen Metaphern und Allegorien, und ber dem Ae⸗ 
ſchylus eigne Sprachgebrauch, alle diefe Puncte find überall ges 
au nnd forafältig entwidelt, beftimmt und erklärt, tur alles 
zu weitläufig, und fo, baf der Leer von der Menge ber folgene 
den Bände gaviß abgefchredt wird, Welcher bifiheibne Mann 

wird audy fd ein-fofthares Spiel mif fremder Geduld and Geld 
reiben? Worzu war es nötbig ‚ bey dem Berfe 795 dr raue 
aÜ ymucow ÖsArsıs Qeeran, erſtlich die Note des Stanley mi 
hernach de3 Martini ganz abdruden zu laſſen? HE etwa die 
Vergleichung des Gedaͤchtniſſes mit einem Buche, worinnen 
man ſich etwas anmerkt, fo ungewbhnlich und undeutlich, daß 
eine ganze Seite mit ber Erklaͤrung angefuͤllt werden mußte? 
Und noch darzu iſt diefe-Erfläruftg ſo voll unnuͤger Gelehrſam⸗ 
keit und Pedanterey, daß man glauben muß, derjenige, weſcher 
ſolche Noten ſammlet, ohne Notas variorum verſprochen zu has 


en, möge ſelbſt an dergleicheh Saͤchelgen Geſchmac baden, Was 


ſoll man denn nun in dem Apparatu hiftorico- erwarten, we 
Aeſchplus mit andern alten Schriftftellern und Dichtern verglis 
Sen werben fol ? Vermuthlich fol dies in feiner Art werden; 
was die Sammlungen des Pitiſtus in der roͤmiſchen Antiquitaͤt 
waren! — V. 865 heißt ed von den Freyern der Danaiden: 
vos BE edund ar #1 Atos meiaoyie dedrzeray Inrwmrin 


ss. duurer, nach Brunks Verbeſſerung, flatt veuirer Ba 


Sr, Tlsderyia 62 drkerms etc. Inder Note unter dem Terte 
giebt ber Herausgeber ſelbſt die Conſtruction alſo an: IIsAary. 
da Öedekeruy onunre ar Seis DIror Ber dausızan. Hieraus 
Sounten wir und nicht finden, und vertröfteten uns auf den 
Eommentar, weil wir hoften, da werde die Stelle dentlich er⸗ 
Hört werben. Nun aber finden mir weiter nichte angemerkt, 
als folgende Worte: V. 865. DI vapazur ix Cofporz 
inuidere-eft vita priuare. Nun feße man nach biefer Erklaͤ⸗ 
zarig bie ganze Stelle lateiniſch fo Hin: Pelasgica vero terrz 
fufcipiet corpora, quae caefa deus vita —— Iſt 
ve cacläfnicht offenbar überflägig? Hätte Sr ae 
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Wider Ixzrın. Turör Siefe vita-aliquem priuare; fo fhunte man- 
überfegen: ſuſcipiet corpora orum, quos dii vita priuaue- 
rint, ber in beyben Ballen fragen wir, wo heißt: Yes -Ixen. 
zwös ober samerer, vita priuare? Wie fann hier der gewaltſa⸗ 
me Tod. diefer Freyer eine Wirküng von dem Neide der, Bötter. 
heißen 2 «Viele Verbeflerungen haben das gefällige: Anfehe von 
Leichtigkeit, aber laſſen ſich fchwer überfegen und erklären, Hr- 
©. wird ung wohl. in dem Woͤrterbuche alles deutlich- machen! 
V. 9592. 76, ‚vor voQorin, Tor zug irsermgor. Bo redet 
Merturius den, Prometheus an; und in den folgenden: Berfen 
bezeichnet, gr. ihn noch ferner dutch Anführung aller, feiner; Bere 
brechen. .- Rent man alſo Auch mit dem Herausgeber. 
aber. amngoe ‚jelen wollte, fd müßte man doch. eine apdre Erfiäs 
zıma dapog geben, als er that: acerhitates fortunge agerbi- 
tatg, Ina fuperantems: ald mem er dem Prometheus feinen 
Trotz vorwoͤrfe Hier aber. vedet Merkur den Verhrecher zus 
arſt als einen Tpigfindigen und liſtigen Sophiften oder: Manz 
an.. ‚Diefe Bedeutung fcheint uns an, diefer Stelle ſchicklicher 
zu. feun; pb-fig.fich aber durch den Sprachgebrauch des. Mefchys 
lus rechtfertigen iafen, koͤnnen wir jezt nicht gewiß, bekimmen. 
N, 3090 Bevicde Six: mugmprnarag Beorrüs, erelärt; der Oer- 
ausgeber; raueus fragor tonitraum reboat, und:feggshinge: 
Beingos: ‚de. ‚saycp ſtridore aut ſtrepitu dieitur, qualis etiam 
eſt maris fiyetuum, Hier wiflen wir. und ahermals nicht gu 
finden, Warum bat er nicht zugleich den; Urſprung diefer. Bes 
deutung angeführt, um feine Erflärung dadurch zu bekraͤfti⸗ 
gen ? Sol dies erſt im Moͤrterbuche geicheben , fo wird offen 
bar der Leſer wie in einem Spiele unter dem Werte anf. Jen 
Commentar; und hier entweder auf bas Wörterbuch über. af 
den Apparatus | hiftoricus verwiefen } Beuxuıcs , fo wie dmopkgurgses 
wird. fo viel wir willen, vom Meere gefagt, und von Dingen ia 
oder unter dem Meere. Diefe Bebentung findet hier: nicht 
Statt... Alſo muß man auf Aeixe, Aguxie, "Bew siopef, 
frendo, fremd, rugio, mugio, deufen, weiches vom Bruͤl⸗ 
len der wilden Thiere; als Loͤwen yad Stiere, gebraucht wird, 
und dann giebt das davon hergeleitete Aguxses ein piel ſtaͤrke⸗ 
res Bild, als raucus, . Daß in der Note bepderley Worte mit 
einander verwechſelt worden find, zeigt der Zuſatz: qualis eft 
eiiam maris fluctuum, als wenn das Bild von den Meeres⸗ 
mellen bergenommen fey. In den beygefügten; ‚längern Ans 
merfunges, welche er, wie Heyne, Fxcurſue atunt, ‚unterg 
ſucht 
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fucht der. Herausgeber die. ganze Geſchichte ber Hayptperfonen 
eines jeden Drama, nebft andern mythologiſchen Erzählungens 
auch fäprt er darinne manche Erklärung oder Verbefferung weits 
lLäufiger aus, Scharfſinn nnd mühleligen Fleiß wird man 
auch, hier nicht verkennen. Der dritte Excurfus de Ignis in- 
«entione Prometheo -tributa hit uns am wenigften befriebi⸗ 
get. Man ſieht wohl, daß ſich ber Verfaſſer auf den philofos 
phifchen und phoſiſchen Theil diefer Hurerfuchung , nicht einlafs 
fen wollte, welcher nicht allein mit. dem mythologiſchen Faeto 
verwandt und, verbinden ift, fondern Hier .auch fo weſentlich 
darzu gehört, daß man'jenes Faetum nicht erklären‘ fann, ohne 
bie phofifche Unterfüchung zu Hälfe zu nehmen: - Die erfte 
Frage iſt natürlich dieſe: Wie and wo erfand Prometheus: das 
Beuer? Die ‚Gabel fagt, er Habe es dem Jupiter im Himmel 
entwendet. Fuͤhrt dieſes auf das Anfchlagen der Feuerſteine, 
auf das Reiben zweyer Hoͤlzer auf einander, oder auf das 
Bammien der Sonnenftrählen? Die zideyte Frage wäre: Wie 
erhielt Prometheus den hervorgelockten Funken, welchen Zunder 
brauthte en? Die Fabel nennt bie Ferula. Sr. S fagt: feru- 
la, fruticis genus in Apulia et Aegypto crefcens: ih Atgypto 
quidem olim praecellere ferebatur, Weit Prometheus das 
geſtohlane Fruer nicht, nach Aegnpten zuerſt brachte , auch nicht 
nach Apulien ſondern nach Griechenland; wenigſtens ſezt HE 
ſiodus in feiner Erzählung den Namen der Stadt -Meconat 
und überhaupt redeten die griechiſchen Dichter nur: von deub 
Urfprunge der Kuͤnſte in ihrem Lande: fo iſt eß wahrſcheinlich 
daß die Pflanze auch außer Apulien und Aegypten wachſes 
mͤſſe. Iſt aber die Ferula zur Bewahrung eines Funken 
—* als jede andre Pflanze, fo mußte diefe Eigenſchaft 
derſelben erklaͤrt werden: denn es heißt ür zolde vaednı ,: in 
caua ferula. Statt hierauf zu: antworten, ſagt Hr. &. mag 
konne die Pflanze bey Lobeln und Matthiolus apgebildet fehn,. 
und verweifet endlich auf fein Wörterbuch im Worte raedncu> 
aiymzos: Go lange foll alio ber Leſer wartens oder. full er 
jene Kraͤuterbuͤcher nachſchlagen, um ſich die Sache ſelbſt zu 
erklaͤren ? — Dies alles haben wir nur angefuͤhrt, um den 
font ‚verdienten Herausgeber ‚auf;die Einrichtung feines Com— 
mentars, auf die Erklaͤrungsart, und deren Einkleidung, kurz 
auf dep Vortheil und Nugen- feiner Zefer. auimerkſamer zu wa⸗ 
Gen: Deun.es wäre für die Bifeajantte, wen Bi wie ti 

“a » Bibl. LV. B.. St. ihe 
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ihn ſchaͤndſich zu denken, daß er vorjeglich nur viele Bogen 
und Bände füllen wollte, & 


Specimen variarum lectionum facri textus et chal- 
- daica Eftheris additaments cum latina.verfione 
ac notis, Ex fingulari Codice priuataé biblio- 
thecae Pii VI. P. O. M. edidit variisque difler- 
tationibus illuſtrauit Joannes Bernardus de 
' Ro/k,, Publicus in R. Parmenſi Academia farra- 
. zum et orientalium lixterarum Proteflor et Theo- 
logicae facultatis Vice - Praefes. — Aeccedit 
. eiusdem auctoris appendix, de celeberrimo 
Codice Tritaplo Samaritano Bıbliothecae Bar- 
berinae, Editio altera, Romana auctior .et 
emendatior. Tubingae ap. Heerbrandt, 1783. 
196 S. in 8. | | 


SM einem etwas hohen Ton von feiner verſprochenen Eritts 
fhen Ausgabe des A. T. fängt der Verf. fein Büch an, 
wovon er gleich in den erften Monathen feiner Erfcheinung 
vurch einen feiner. Freunde in Deutfchland, Kern Profeſ. 
Schnurrer in Tuͤbingen, eine neue Ausgabe hat veranſtalten 
lafſen, damit er von deutichen Gelehrten defto fleifiger komme 
gelefen werden. - Darauf leitet er auf die Befchreibung bes bes 
dräifchen Coder ein, welcher fih in der Privatbibliothek Pins 
des Viten- befindet. Bein Äußeres ir wie bep den :meiften bes 
braͤiſchen Handfhriften mit Quadratbuchſtaben. Vom Conſo⸗ 
nantenſchreiber findet ſich Feine Anzeige: der Correetor war 
Menadyem, ein Sohn Mabbi Perez Traboth, aus ans 
tua, und endigte die Reviſion A. Chr. 1512; alfo zu einer Zeit, 
Ba man ſchon viele Fahre: gedruckte hebraͤiſche Bibeln: Hatte, 
De Aoffi will daraus feinen nachtheilisen Schluß auf die us 
. gend des Coder ziehen laflen; der Character bes Coder fen dem 
ähnlich, den man in Handfchriften aus dem zgten ober Anfang 
des ısten Jahrhunderts finde: und fo alt müßten wohl die 
Eonfonanten fern. Denn nah Eröffnung hebräifher Buchs 
dradereyen werde man fich nicht bie große übe mehr genom⸗ 
men 
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men haben, einen gangen Coblp'zu chrelben Härte Su 
bein würde man vorgezogen haben. Auch kommẽ es Den einer 
Handigrift nit anf. das. Jahr ihrer: Wollendung allen any 
fondern auf ihren Wert: ber kbnne in einer ‘furlgen: Dandiärtit 
‚alten. germany und ie 


: Das ’Iejte te ana Biel ' " ie er auch Bari 
genug. giebt ; "Sa ein ziemlich" alter Coder einen’ ehr finledteit 
Kart tnehält; ber "ahis veiher wiechten — ſoſen ft, 
Aber SA eeſte in fo richtig nicht,” a Hide. and 
—— nennt iiehkere), Die 'erft 
Aorieben worden ,: da ſchon Hebräifdje. Drudterepen” | a 
and. wer ve hi hut aus der Bifterigeichichte, daß es —— 
hielt / bis · man / HDucke DR ber, Wehen gewbhul hen Hanpferife 
een in Uimlaiif · ſezte Ad gar, bi Drucke die Handiehriften 
serdrärigfen? Ms —— Aitimethiit’ der päbntliche ober erfk 
nach dem Anfang: ie ri geſchrieben fepnz find 
Aue a ee don Kan Aw niemand a 



















feine Jagend' flogen. D — dich einie Jobetion 
son ausgejögenen Wätianten bit’ Mikhtigfeit der Hansfchrift 
£ fe find, wie wir fein den 
* Dieter Finden y — umbes 





‚Sarkäifche. —— 
KB N faufen auf tie 

jerfungen hingußy daß ſie bie eigenen, 
hen ift,. Halb. bas 
gegen) feine | befonbern- @efearten überfejt. 
— ſih der 9 bey ihrer, allen 
(3,29, teil, er glaub , fie zur, 

paar Fahren, (im dar ‚Aauiftione 









ii taede „ typögrapliae: origine ) bef 7 
— — 40, Bonn. Der Berk, —* 
ethichemen ch Amgetommen, , und pagsengen 

fie un en "ONUON fehäste,blosiden Werth-ber:ro  - 


Männer, (gercufit.cx. populg LXX; viros, L. virorsin mil: 
Ybas fundes:vel, ‚@quiparandos - in dem vor DWIDOM: eia 
> comparatirum: ſupplirt · wud I. Es iſt der ' Def hier 
nicht, oͤber die Vorſtellung des. Veri. von ber jchwierigen Stelie 
za urtheilens: das vaͤntt ung u er bie Dagegen gemach⸗ 

h 2 wen 
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ten gem Mpeit imbeträgprlichen Einwendungen der „Herren 
Aufnagel und Michaelis nicht ungluͤcklich wiberlegt. habe, 
.  Unfre-Mengierde hat-bie zwote Hälfte des Buchs, über 
die- halvälfche. Heberfegung der apokryphiſchen Gtüde m Efther, 
und,die Barberiniſche Triglotte am meiften gereizt. In vier 
(©. 108 vergl. 144) dem Verf. befannten Handſchriften finden 
ſich die Stüde nern. bach ſo gel wir, abnehmen. micht in 
wie —5 123, Buch), au ben, gebnrigen Stelen eingejchaltet, 
Br A nem befonbers,, ‚(© .209 jagt wenigfteng.der D. 
non, ‚ber. Kr n, en wiff, welche, „Diefe ;bfebnitte, as 
& er major eft, et idem 
e. — qui, pracedit , 
u je —* — 
* ver ionlorum „Libri, Sr explieit ‚oratio 
ek aratia Eftheris et, omnig illns» ‚daß fie file.fich alein ges 
schrieben, ſut Mloy, ie werben nicht ai ein Theil 
des, — ie angeſe 
Abhuilte 


auemas 
—5 ‚uig, ie „wi 
fanonjiben Bücen-de5, X. C., inandern mit, flei 
Ronfgnanten; Me Verfezat Laird. befonders), 5 = 













en „eine_£igene, Unterichri rm, latitey, Yunftäpte, die 
wenigfteng anzeigen, daf man fie als eim eigenes, 
ſtehendes Ganzes, und akosatıı Buch Ei k gehörig 
Hebr, Mänuferipren tnadfehen. Bat." — 
der B. unfers Buche Ju a, Mabs 
umfers Buchs Eher Me’ Boräussüfehen 
aber, wenn jemand eben Bedhäfben, 2 toeıl daß 
ge Ufunserl und GselhE de, ÄIAHTR — 
gierigeri Leſern zu Gefallen — Yrfimbeh 
dem Schatz feines FR 8 Bu hasse: 

a ken 


DäireE Yarapdrafe RS heit 8 2 
2. Sam. "XVH, g.f.\ In in hd David une 
in den Mund gelegt, un! an al Ku 
Pie Shin Ace ee 


son Adam an nicht" ohne 
gend eine Veraniafſun da war ihn“ ——— ven. 
Außer ben. beruft er fich darauf, daß die aiten Bihelüberſe⸗ 
gungen nud Joſephus ·ſit hätten. (Es iſt hier nicht der Och 
das Oemicht der Stimme zu befimmen, welche der biefer kriti⸗ 
ſchen Frage die alten Bibelüberfeger- haben; abir den Joſephus 
ſollte der V. nicht beſonders gezaͤhlt haben, da et ianner die 70 
Doll⸗ 
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Dolmetfcher: zur Grundlage feine? Erzählungen braucht, nicht 
ben Originaltert Siotbar dat er wit der Septuaginta air 
Eine Stimme). He 
. + Der Be. glaubt, Pr hätten cbeben zweperley Undgaben, 
des Buchs Eher exiſtirt, eine Fürzere und eine weitlaͤufigere. 
Die leztere fey die Urfchrift des ÜRarbochiiigeisefet. us ihr 
fey die griechiſche und lateinifche Ueberſetzung geſtoſſen; ‚fie wer⸗ 
de auch Efiher X, 35. citirt 5 ſie ſey in chaldaͤiſcher Sprache 
urſpruͤnglich abgefaßt gewefen, weil dieſelbe die. erſten Leſer bei 
Buchs im periifchen Reich und aufer. demfelben geſproches 
haͤtten, unter denen die hebraͤiſche Mundart bereits ſo gut wie 
erſtorben geweſen. Aus derſelben haͤtte die ſynagoga magna 
einen hebraͤiſchen Auszug verfertiget, und ihn unter die kano⸗ 
niſchen Schriften des A. T. aufgenommen. Hierauf wäre das 
chaldaͤiſche Original in manchen’ Begeben in Vergeflenheit ges 
fommen; in andern habe man auch diefes in ben Synagogen 
vorgelefen. Der Fall fer, in Yegypten gemwefen, und.daher ſey es 
begreiflih, wie die LXX. zu einem ausführlihen Buch Efther 
gefommen.feyen. Nun gehf aber der chaldaͤiſche Dext diefer 
Stuͤge vom griechiſchen ſehr ab. Daher if dem Verf. nicht 
wahrſcheinlich, daß fie eine neue Heberfegung aus dem, Griechi⸗ 
fi en feyen, Doc. koͤnnten fie auch nicht aus der Original⸗ 
ſchrift des Mardochai ſeyn, weil einige Stellen einen juͤngern 
Urſprung zu verrathen ſchienen, man muͤßte denn annehmen, 
baß fie eine fpätere Hand interpolirt habe. 

Hierauf. folgt der chaldaͤiſche Tert diefer apokr. Stid 
pon ©. 1227 143. mit,einer lateiniſchen Ueberſetzung . Schon 
Aſſemani hatte ihn im erſten Tom feiner Bibliotheca Vaticang 
abdrudten laſſen; aber. er iſt wenig beßgunt wordene 4eril-bes 
kanntlich dieſer Tom bis auf. wenige ‚Exemplare neybrannt:ifk 
Unter dem Tert ſtehen einige Erläuterungen und sam, Ende eins 
Bariantenfommlung aus einer dem VBe zugehörigen Hanekchrift 
der bebräiichen Bibel, weiche auch dieſe Stüde aathaͤlt. Sio 
beſteben aus einem ziemlich abenthener lichen Traum des Mar⸗ 
dochai, und einem Gebeth von.igm und der Eſther, gegendie 
böfen Aufchläge Hamayp.. Das Ganze ſicht einer Schulung 
gber einer jüdifchen Ehrie gleich, und iſt nur-als ein Deutrog 
zur. Geicichte des Buchs Efther san einiger Bedeutung. 

In einem Anhang wird noch eine kurze Nachricht von m 
harberiniſchen Trigloſſe gegeben, (von der unſre deutiche Leſer 
i⸗ der Lichhorniſchen Einleitung A. . Th. — ss ſi: 
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ober in dem Repertoriunüfär.bibl,.und margenk Ritter. Th. II. 
G. 84 fi. Nachrichten finden werden‘). . Zuerſt beftreitet der B. 
mit vieler Ausführlichfeit die mancherley litterariſchen Fehler, 
weiche ältere und neue Gelehrte. bey diefem Eober ' begangen 
baben;.. :theilt dann einige Lefearten zur näheren Characteriſt⸗ 
rung der Sanbfchrift mit, und unterfuht und beurtheilt bie 
Dermuthtingen der Gelehrten über den V. diefer Ueberſetzung. 
Durch die fitterarifche Genauigkeit bes V. wird jedem Liebha⸗ 
Ser der biblifchen Litteratur auch. biefer Anhang yo wie bad 
ganze Buch, ein angenehmes Geſchenk feyn. e 


®. 
pP 


Titi Linii Operum ‚omnium Volumen I, 
animaduerfionibus .:illuftrauit rider. Andr. 
Strotk. Gothae apud Car, Guil. Ettinger 1783. 
1 Alph. 53 Dogen in 8. - ZZ 


er Hr. Kirchenratb Stroth in Botha gab 1780 in Mey 
gands Verlag bie fünf erften Bücher bed ots unter 

dem Zitel: T. Liuii operum Pentas prima heraus. @F'Hatte 
damit feine Abſicht hauptſaͤchlich auf den Gebrauch für Schulen 
gerichtet, indem dazu die fiinf erſten Bücher wirklich hinreis 
hend find, und verfprach damals die Fortſetzung dieſer Ausgabe 
nur auf dem Fall, wenn ſich eußer jener Befſtimmung noch 
eine Hinlängfiche Anzahl von Liebhabern finden-folten, melde 
Ben ganzen Livins auf biefe Art behandelt und mit erflärens 
don Noten verfehen wuͤnſchten. Diefe Liebhaber muͤſſen ſich 
num affo gefunden Haben, weil ber andre Theil wirklich erfchies 
nen if. Er enthält die fünf folgenden Bücher: ber Tert if, 
einige Vernderungen ausgenommen, wovon ber Grund in 
den Noten angegeben wird, aus ber Drakenborchſchen Ausgabe 
abgedruckt worden. Die untergefezten Noten, Pie’ dus rechte 
Mittelmaa nicht überfchreiten, haben, außer wenigen kriti⸗ 
ſchen, hauptſaͤchlich die Erfiärung bes WBortverftands unb ber 
dem Living eigenen-Ausdrüce, aus dem Autor ſelbſt, zum Ges 
genſtand: worinn ihm zwar Gronov und Drakenborch ſchon 
vorgearbeitet, doc auch feinem eigenen Fleiße noch ink Nachs 
Yefe uͤbriggelaſſen haben. Mon ben Aenderungen bie Hr. Str. 
in dem Tert oder in ber Interpunetion vorgenommen, wollen 
wir, um den Raum zu ſchonen, nur ein Erempel geben, Buch 
. VL 
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VI. Cap. 1. leſen alle arutgaben ; Interregnum initum: P. 
Cornelius Scipio interrex, et poſt eum M, Furius Camillus 
iterum. Is tribunos etc, Dafür fiel er: Iuterregnam 
iniit sam P. C. Sc. interrex et poft eum M. Fur. Gamillk. 
Iterum is tribunos militum c. p. creat etc. Wer fi die 
. Mühe nehmen will, diefe Stelle im Zuſammenhange nachzule⸗ 
fen, wird finden, baß diefe Wenderung fehr glüdlich fey ; und - 
eben dad muͤſſen wir von ben meiften andern fagen- 


N. 
nn 


13) Erziehungsfchriften. 


Geben? = und Sittenfprüche, als eine Zugabe zu 
Campens Sittenbuͤchlein. Ein Weihnachtsge: 
ſchenk für die Jugend. Berlin und Stettin bey 
Friedrich Nicolai ( 1782) 5 Bogen in 8. 


in Mann, ber fi mit ber Erziehung abgiebt, theilt bier 
eine Sammlung ber zwedimäßigften, nach Campens tas 
bellarifcher Vorftellung des Inhalts feines Sittenbuͤchleins ges 
ordneten, Denk s und Sittenſpruͤche, mit, bie er in der Abſicht 
gemacht hatte, um damit einen Verſuch zu machen, nach Ae⸗ 
fewigens Vorſchlag den erften Unterricht in der Moral, burch 
Sentenzen beyzubriigen. So wie ſich eine Belegenheit zum 
Warnen und Ermahnen darbot, fchloß er feine Worftellung von 
den Zolgen guter und bofer Handlungen mit einem ſolchen 
&ittenfpruh, und zeigte nahher bey ähnlichen Fällen, wie 
wahr er eintreffe. Um derer willen, die Lampens Sittenbuͤch⸗ 
fein nicht befiken, und das gegenwärtige ‚brauchen wollen, tools 
len wir den Inhalt und Ordnung der, Sentenzen hieher fegen. 
15Pflichten gegen ung felhk. x) In Anfehung des Körpers 
and der Geſundheit, Vorfihtigkeit, Maͤßigkeit, Arbeitfamfeis 
und Neinlichfeit. 2) In Anfehung der Seele, Erwerbung gus 
ter Kennutniſſe, Vermeidung aller Laſter. 3) In Anſehung 
des aͤußern Zuſtandes, Sparfamfeit, ſowohl ins Gegenſatz auf 
Verſchwendung und Nachlaͤßigkeit, ale auf den Geiz. H) Pflich⸗ 
ten gegen andere. 1) Gegen alle, grermeibung des Diener 
4 f 
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der Beträgeren, ber Zalfchheit und des vergeblichen und falichen 
Schwoͤrens. 2) Pflichten der Befelligfeit, von der Dienfifers 
tigfeit, Warnung vor Neid, Stol;, Verläumdung und Cadel⸗ 
ſucht, vor Zorn, Unverſohnlichkeit, Schwatzhaftigkeit und Un⸗ 
dankbarkeit, und von der Freundlichkeit. 3) Pflichten des 
häuslichen Lebens, gegen Aeltern, Lehrer und Alte, genen Bes 
ſchwiſter und Schulfreunde, und gegen dag Geſinde. 4) Pflich⸗ 
ten gegen Arme. 5) Pflichten gegen die Thiere. JUL) Vom 
Gewiſſen. IV) Bon der Religion. Die Sentenzen felbft find 
befannt und unbefannt, die legten vermuthlic von bem Samm⸗ 
ler felbft zum Theil zur Ergänzung neu gemucht, in Profa 
und Meimen, und die gereimten mit und ohne Sylbenmaaß: 
zuweilen bitten die festen, durch Zuiekung oder Weglaflung 
weniger Worte, geſchmeidiger, runder und wohlflingender ges 
macht werden koͤnnen. Es find ihrer in allen 364. Angehaͤngt 
find noch des Hrn, Abt Reſewitzens allgemein erkannte 
Grundfäge der Tugend und Rlugbeitslehre, die hier zum 
erſtenmal gedruckt eriheinen, und in ber That den Werth des 
Buͤchelchens noch vermehren. Wir find überzeugt, daß es in 
den Händen eines Vaters oder Erziehers, zur moraliichen Bils 
dung der Kinder, uͤberans nüzlich fenn wird. Es ſteht dann 
jedem frey, die Sittenſpruͤche nach feinem Seſchmac ober Ber 
duͤrfniß zu ändern ober zu nermehren, . 


Die Entdeckung von Amerifa, ein angene ‚mes und 
nügliches Leſebuch für Kinder und junge Leute, von 
39H. Campe. Dritter Theil. Hamburg bey 


Bohn. 1782. ı Alpb. in 8. mit einer Karte von 
« füdlichen Amerita.. 


iefer dritte und lezte Theil bee Campenſchen Entbehungts 
VY geſchichte von Amerika, wird gewiß, wegen.ber Menge 
reflanter Borfälle, Mannichfaltigfeit der Weränderungen, 
d Bruchtbarfeit der ganzen Gefchichte zum Unterricht.und 
+ Erwedung guter moraliihen Entichliefungen, durch bie 
billigung, die die nafte Darlegung fo vieler Bubenftüde 
efen muß, mit nicht geringern, wonicht mit noch gröfern 
rgnügen , als die zwey erften Bände, geleien werden. Er 
hält eigentlich die Geichichte des Stanz Pizarro, Entdek⸗ 
3 und Eroberers von peru, nebſt den varpergegangenen aͤhn⸗ 
lichen 
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lichen Verſuchen des Balboa und bes Pedrarias, davon jener 
die Suͤdſee entdedte, dieſer Panama erbaute. Zum Unterricht 
rechnen wir hauptſaͤchlich die ſchoͤne Erklaͤrung von den Paſſat⸗ 
und periodifchen Winden, ©. 68. Bey bem uneingeſchraͤnkten 
Beyfall, den wir dem Ganzen geben, wird man es um deſto 
weniger für Kadelfucht auslegen, koͤnnen, wenn wir erflären, 
dag wir nur mit zwey Stellen nicht fo ganz zufrieden geweſen 
find. Das iſt erftfich ber gezierte Eingang zur zwey und vierzigs 
Ken Erzählung, nachdem der V. die vorhergehende mit dem Wörts 
hen und geichloften hatte, und fich nun verlegen ſtellt, wie er 
der Etifette dieſes Werts, das allemal andre Worte, ald Kamt 
merdiener und Kammerjungfern, nachtreten laſſe, nichts verge⸗ 
ben wolle. Die Allegorie dauert 3 Geiten lang, und erregt 
zulezt — Ekel. Die andre Stelle iſt S. 177 u. fgg., wo der 
V. die muthmaßlichen Abſichten angeben will, warum Gott fo 
viele Gräuel ber Spanier bey der Eroberung bes peruanifchen 
Reichs zugelaflen habe. Er thut dies zwar mit vieler Vorſicht 
und Befcheidenheit , fezt aber doch babey folgende zwey Regeln 
fe: 1) Bott laͤßt zuweilen, geringere Vebel zu, damit 
größere vermieden werden: 2) und Gott laͤßt zuweilen 
Böfes zu, weil feine Allwiſſenheit vorausfieht, daß übers 
wiegendes Gute daraus entfpringen werde, und nimmt 
diefen zufolge an, daß Gott durch die Zerſtoͤhrung des peruanis 
fchen Reichs ber gänzlichen Sittenverderbniß der Peruaner, bie ſich 
vor der Ankunft der Spanier durch Abweichung von ihren alten 
Geſetzen, und durch Gründung des Throns des Atahualpa 
auf das Blut der Inkas, bereitd angefangen hatte, habe zus 
sorfommen wollen; und daß vielleicht das Gute, das die das 
durch bewuͤrkte Mefanntwerbung der Veruaniſchen Produete, 
ber Kartoffeln und Chingrinde, ben uͤbrigen MBelttheifen vers 
ſchaft habe, das Bhle, das die Spanier anrichteten,. überwogen 
babe. Wir find gar nicht dafür, bey allem, was Boͤſes in. 
der Welt geſchieht, nach Abfichten det göttlichen Bolaflung zu 
führen, und Kinder zu der Frage zu gewoͤhnen: warum hat 
Sort dies gefchehen laften? eben weil fle ſolche gar oft in ih⸗ 
rem Leben nicht werden beantworten koͤnnen. Freylich gefchieht 
nichts, ohne daß ed Gott zuläft, er läßt es aber zu, weil er 


- Überhaupt: nichts durch ummittelbäre Anwendung feiner Kraft 


zu hindern pflegt, wady «6 fen in der phyſiſchen oder mo⸗ 
raliſchen Welt, durch vorhandene ' hinreichende Urſachen 
in dem Zuſamminhang der Da zur Woͤrklichheit reif iſt. 


Sromms . 
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Fromm iſts freylich gebacht, auch mohl beruhigend, ſich zu 
überreden, bag Gott durch ein zugelaſſenes Uebel ein größeres 
fünftige habe verhuͤten wollen, und zufällige Zolgen eines Boͤ⸗ 
fen zu Abſichten feiner Zulaffung zu machen? allein ift es auch 
immer vichtig ? wer verfihert mich von der Gewißheit eines 
Fünftiged Ungluͤcks, das durch ein gegeniwärtiges verhütet wors 
den ſeyn foll? Iſt es überdem der Analogie der übrigen Weltre⸗ 
gierung Gottes gemäß, Meiche zu zerfiöhren, damit fie nicht 
fittlib ausarten? und Völker vorher auszurotten, ehe fie die 
Grauſamkeit ihrer Thrannen annehmen ? Wenn die Verbrei⸗ 
tung der Kartoffel und der Ehinarinde mit in den Plan Gottes 
Tom, warum er ben Spaniern in Peru zu wuͤrgen erlaubte: 
war es denn Gott zu fchwer, diefe Nahrungss und Heilmittel 
den Europdern um einen wohlfeilern Preiß, ale durch die Ers 
wuͤrgung der Landesinmohner, befannt werden zu laflen? Dean 
begnüge füch doch lieber zu fagen, daß zwar nichts Böfes in ber 
Welt ohne Gottes Zulaſſung geſchehe; dag es aber für uns 
weder auftändig noch moͤglich fey, nach ben jedesimaligen Urſa⸗ 
hen zu fragen, warum er diefed oder jenes zugelaflen babe, 
daß er endlich weile, gerecht und allmächtıg genug ſey, um zu 
verhüten, daß jedem Menfchen, deſſen Beftimmung obnebem 
die Ewigfeit it, das wenigſt mögliche Unrecht geſchee. 


Unterhaltungen für Kinder und Kinderfreunde. Fuͤnf⸗ 
tes Bändchen. *eipzig bey Siegft. Lebr. Cruſu. 
1782. 13 Bogen in 8. 


r Pr. Salzmann giebt fi nunmehr ſelbſt zum Schluf ber 
Vorrede zum V. dieſer Ichönen Unterhaltungen an; und 
biefer fünfte Band ift auch ‚ganz dieſes vortreflichen Kinders 
ſchriftſtellers würdig. Der Inhalt deſſelben ift viererley. 1) Vers 
ſchiedene kleinere Aufſaͤtze, deren Ueberſchriften aber und Inhalt 
anzugeben, vie wir bey ber Anzeige der vorigen Bände gethan 
“ Haben, wir ung diesmals, bep ber nothwendigen Gpahrung des 
Raums, überheben müflen. Es find Gemaͤhlde und Scenen 
aus der Kinderwelt, alle, ſowohl nad Erfindung als Einkleis 
dung, der Natur, Handlungsart and Sprache ber Kinder ders 
maßen angemeflen, alles, fo zu reden, ben Kindern fa aus der 
Seele herausgeſchrieben, alles fo fähig, die beften Entſchließun⸗ 
gen, Fleiß, Geherſam und Rechtſceferhei zu befordern, daß 
ſie 
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fie in unſern Augen einen großen Werth habeũn. 3) Ein 
Kinderluſtſpiel, die gute Stiefmutter; es hat zur Abſicht, die 
meiſtens vom Geſinde veranlaßten, oder doch unterhaltenen 
uͤblen Eindruͤcke und Vorurtheile der Kinder wider Stiefeltern 
unb Stiefgeſchwiſter auszurotten, und zu zeigen, daß oft bie 
Schuld an den Kindern ſelbſt liegt, wenn fie fühlen, daß fie 
eine Stiefmutter haben. 3) Eine Folge von Briefen von eis 
‚nem Philanthropiften and feinem Vater. Der erfte erzählt, 
was er in dem Deſſauiſchen Arbeitshaus für elende Perfonen 
miancherley Art geiehen habe: daher nimmt benn der Vater 
Anlaß, ihm hierüber auf. bie ‚ungefuchtefte Art die herrlichſten 
Lehren und twärmften Ermunterungen zur Urbeitfamfeit und 
Rechtſchaffenheit zu geben, die bey einer ſolchen Veranlaffung, 
and in diefem Ton geſagt, am mwenigften das Herz verfehlen. 
4) Eine Unterredung eines Lehrers mit feinen Kindern, über 
die Leidens s und Gterbensgefchichte Jeſu — Es ift darauf 
angelegt, das innigſte Mitfeiden und Thraͤnen über die unfäglis 
hen Leiden des unfchuldigften und wohlthaͤtigſten Wiannes, 
bey den Kindern zu erregen. Es wird zwar einige mal geſagt, 
daß Er dies alles zu unferm Beften gelitten, fo wie er vorher 
viele durch feine Kehren gebefiert Habe s es kommt aber nirgendd 
zur Erklärung, in wie ferhe er uns zum Beften fü 'siele Leiden 
überftanden habe; auch bitten’ fih die Kinder hierüber Feine Er⸗ 
klaͤrung aus, ob. es gleich hoͤchſt natuͤrlich iſt, wenn ich höre, 
daß ein andrer mie zum: Beften etwas gelitten habe, die Frage 
zu thun, auf welche Art mir denn fein Leiden zu ftatten kom⸗ 
men koͤnne. An einem andern Orte, wo er der Einfegung des 
Abendmahls Erwähnung thut; und bie Kinder babey die Frage 
tbun : „tar es denn wirklich der Leib und das Blut Chriſti?“ 
and er hierauf antwortet: „das koͤnnen wir nicht verfiehen. 
&r fagte aber auch babey: folches thut zu meinem Gebächtnif 
2. Da billigen wir fehr, daß er der Erflärung über eine 
ufnäte Gtreitfrage ausweicht, und dafuͤr die Aufmerkſamkeit 
der Kinder auf eine fruchtbarere Seite des Abendmahls lenkt. 


Sf. 
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14) Kriegswiſſenſchaft. 


ders raifonndes fur un fyfltme g&h£ral et ſuivi 
des toutes les connojflänces militaires et fur une 
methode luinineuſe pour &tudier la, fcience de 
la guerre avec lordre! et difcerhement, en.trois 
Bares avec fept tables methodäques;:par F, 
khern de Schom, Colonel au Service de L. 
H. P. les Etats Generaux des Pais-bas unis, 
Nürnberg et Altdorf 1783. in. Ato 1 Abpheb. 
5 Bogen mit Vorrede. 


Ne Hr. w. dieſer Schrift ſaget und, daß bie frangbfifce 
Sprache nicht feine Mutterfprache ſey, und da er auch 

mit der; deutſchen Mikitärlitteratur nicht fehr befannt zu ſeyn 
febeinet,. glauben wir, daß diefes Werf nicht unter die, Pros 
ducte diefer Litteratur zu, zählen if. Es verbienet aber dem⸗ 
vhngeachtet auch dem deutfhen Militaͤre angezeigt und befanat 
gemacht zu werden, Die Abficht des V. bey diefer Arbeit iſt, 
den ganzen weitläuftigen Umfang ber Kriegswiſſenſchaſt, für 
Anfaͤnger, in eine fuftematifche , kurze und zufammenhins 
‚gende Ordnung zu bringen. Es zeichnet fich auch bjefes Werk 
won vielen andern: diefer Art, durch gute Ordnung hey. Bebans 
Ten, befonders aus, und enthält in einem fofkematifchen und 
huͤndigen Zuſammenhang alles, was die Kriegswiſſenſchaft im 
fo weitlaͤuftige Grenzen einſchließet. Einem Oßicier, der bie 
verſchiedene Theile dieſer Wiſſenſchaft, durch Erfahrung und 
Theorie gelernet hat, iſt dieſes Buch zu. empfehlen, "weil es 
manchem bey den-gefammelten Kenntniſſen an ber Faͤhigkeit 
fehler, fie in eine bem MWerftande und der Wiflenfchaft anges 
meſſene Ordnung zu bringen, wozu er in biefer Schrift eine 
fehr gute Anweifung finden wird : fie zeiget ihm die feften Yuncte, 
woran er bie Reihe feiner verfchiedenen geſammelten Begriffe 
binden, und felbige in einer zufammenhangenden Ordnung, bey 
vorfallenden Gelegenheiten, in dag Gedächtnig bringen koͤnnen, 
und dadurd gewiß nicht geringen Nutzen von feinen Gtudieren 
zu gewarten haben wird. Lehrern in militärifchen Schulen, 
a fann 


von ber Köteosmiffenichefl, DRS 
kann dieſes Buch ebenfalls ſehr brauchbar ſeynz Mi werden 
mit Ordnung aus dieſem fyſtematiſchen Lehrgebaͤude der Krie⸗ 
geswiſſenſchaft, ſolche Materien waͤhlen fornen, welche dem 
Verftandesträften ihrer Zoglinge angemeffen Find‘, und fie' bap 
durch nach “und nach an: die Foftematifche Brömung ‚geiröhnen) 
nach welcher jeder Vernuͤnftigdenkende die Kriegswiſſenſchaft, 
fo wie jede andere, fudieren fol, In den Haͤnden der Kchree 
woinfchten wir alfo diefes Buch lieber zu fehen, als im dei 

Haͤnden ſich felbft uͤberlafſerier Anfänger, bieſe werden unſrer 
Meynung nach auch durch die Huͤlfsmittel, welche der B. ihnen 
änzeiget, niemals ohne Anfuͤhrung, einen nüßlichen und zweck⸗ 
mäfigen Gebrauch, wön biefem fuflematifchen Lehrgebaͤude der 
Kriegswiſſenſchaft machen. koͤnnen. Wen ber V. ihnen Auch 
gleih zur Erlernung dieſes ober jenes Theifes der Kriegswiß⸗ 
ſenſchaft /Buͤcher empfiehlet? fo iſt es doch fehr zweifelhaft; ob 
die mehreſten Anfänger auch die Faͤhigkeit beſithen, ohne Lehrer 
biete Buͤcher zu verſtehen; und gefezt fie haben dieſe Faͤhigkeit, 
ſo gehoͤret auch nicht Wentger dazu, aus dieſen Buͤchern basieb 
ige: zu ziehen, und ’ed ih’ Didnung und ſyſtkenatiſche Claſſiſtea⸗ 
an, den Plan des V. gemäß; zu bringenEs iſt hierbey 
amumgänglich nothwendig, daß ber Lehrer die in dem Spftem 
ver Kriegswiſſen chaft rithaltene Begriffe, oͤhne ſich von bet 
Mekhode fir entfernen, ti gewiſſe Claſſen eintheile, bie den Faͤ⸗ 
hĩgkeiten und Verſtandeskraͤften der Anfaͤnger· angewieffen findy 
und wodurch er ſie nach And nach in diefes welte Feld führe 
vder dochden kuͤrzeſtekeWeg dahin zeige, da fie hingegen 
eine Weberficät in dieſes weitlaͤuftige Ganze · muthlos bey ihrer 
Abeit machen koͤnnte. Wir glauben, dafy wenn der Verf. die 
GSoriften : eines Oberften vo. Nicolai gekannt haͤtte, er würde 
Tem foſtematiſch Lehrgeboͤude der Zriegewiſenſhaft am Nuten 
der Anfänger zwedmaͤßiger eingerichtet Haben. 

TTENEE will zwar, daß die Anfänger in Hewnſen Vorberei⸗ 
iungswiſſenſchaften ſollen unterrichtet ſeyn / aber Auch dieſe als 
lein werden ihnen ohne Lehrer nicht die Faͤhigzkeit geben koͤnnen, 
die Kriegstoiffenichaft nach dem Lehrgebäude des Verf. zu erler⸗ 
an, Ver V. will z. B./ daß die miltairiſche Zoͤglinge vor 


allen Dingen in der Logik und Philoſophie unterrichtet werden 


follen, vermuthlich doch nur, um fie zum Denken zu gewöhnen, 
und ihren Verftand in Ordnung zu bringen? Unſerm Bebünfen 
nach wuͤrde man mehr Nutzen haben, und eben den Endzweck 
erreichen, wenn man fie vorzüglich bey ber Mathematik en 
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— welche die beſte Logik iſt, und wo man von ber Waheheit 
der Prämiflen leichter überzeugt werben fann, als in der Logif, 
wozu fchon viel mehrere Kenntnifle erfodert werden, Ueberdem 
muß die Matgematif bey jedem Gchritt in ber Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft unfer Leiter und Fuͤhrer ſeyn, fonit tappen wir im Zins 
Kern. Wir bemerken aber überhaupt in diefer Schrift nicht, 
daß der DB. ben Anfänger, befonders in der Taftif, auf den 
ausgebreiteten Nugen, den die Mathematik in biefems Theil der 
Kriegswiſſenſchaft Hat, aufmerfiam mache. Kennte er die Deuts 
ſchen Schriften. som Stellen und Nichten ber Kriegepölfer, 
Durch einen Pr. Staabsofficier, die Grundfäge der Taktik von 
einem berühinten Pr. General und andere, welche ben Keralio 
goeit hinter fich laſſen: fo wuͤrde er dieſelben den Anfängen em⸗ 
pfohlen, und ihnen dadurch den Meg .arzeiget haben, durch Uns 
wendung der. Mathematik die Stellungsfunf auf. mußte 
Grundſaͤtze zu bauen. nn. 
Ben alle dem verdient ed diefe t in, manchem — sides 
liche Schrift/ daß unfere deutfchen: Roter fie ihrem Juhalt · und 
ihrer Ausarbeitung nach näher fennen: lernen. Der; B. the 
die Eriegewifſenſchaft ihrem ganzen Umfange nach in. BHannf⸗ 
artifel, die er parties: integrales neunet. 1) Allgemeine By 
fege (confitutions) des Kriegsmelend, 2) Difciplin, 3).Tahr 
tit, 4) Ingenteurs Wifienihaft, 5) Geſchuͤtz ⸗ Willenihaft, 
6) Gtratesie, ‚ Der erfte Artikel zerfällt in drey Hanptehktmits 
te. 3): Anzahl, Form und Beſtimmung ber neyiiebenen 
Haufen Menſchen, weiche zum Kriegewefen nöthig fink. b) Er⸗ 
tlaͤrung, Abtheilnug und Gehraug der. zum ‚riegswefen ai 
thigen, ober ſich auf felbiges -beziebenden Sachen. c.) Nele 
nomifche Einrichtungen zu Unterhaltung des Kriegdyefend Day 
zweyte Hauptartikel, von ber Diſciplin, hat folgende: Undexe 
abtheilnugen: a) Von der Bildung des moralifchen: Charaktere 
der Soldaten und. der Sorge für ihre Geſundheit, b) Anter⸗ 
richt im Ererciren und Hebung in militairifchen Arbeiten, <) 
vom Dienft in Garnifon, im Felde und bey Belagerungen, d) 
von der Kriegepolicey,, e) Mittel zur beftändigen Aufrechthal⸗ 
tung einer guten Difciplin. Der dritte Artikel von ber Tak⸗ 
tik, enthält a) bie niedrige und b) höhere Kaftif, c):raftifche 
Lehrgebaͤnde. 4. ingenieur » Wiffenfchaft begreifet 3) Befeni⸗ 
gung fefter Pläge und Feldbefeſtigung, b) Angrif fefter Släge, 
verfchanzter Lager und Poften, c) Vertheibignng, fefter Plaͤtze 
und verfhanzter Poften, Vergeblich Gaben wir unter den 
Unter 
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Anterabtheilungen dieſes Artikels den geographiſchen Zeit ver 
Ingenieur⸗Wiſſenſchatt, ber fo nothwendig und unentbehrlich, 
ja im Kriege bad Yuge ber Operationen ift, geſuchet. -Die 
Geſchuͤtz⸗Wiſſenſchaft enthält 23 befondere Abſchnitte: 2) Ar⸗ 
tillerie der Alten, b) Compoſition des Schießpulvers und feine 
Wirfung, ©) Geſchuͤtz, welches in unſern Seiten gebraucht 
wird, d) Gebrauch der Artillerie zu den Operations im Felde, 
e) Gebraug ber Artillerie in Belagerungen f) zu Vertheidi⸗ 
gung der Feftungen; g) von den Regimentsſtuͤcken und ber reis 
tenden Artillerie, h) Gebrauch der Artillerie bey Bombarde⸗ 
ments, i) Materialien, welche zur Artillerie nöthig find, k) 
was zum Train gehöret, 1) Fahrzeuge, m) Park, n) Eintgeis 
Yung der Artillerie in Brigaden und große Batterien, 0) 
Grundſatz, . wonach der Tram ber. Artillerie für eine Armee bes 
ſtimmt werden foll, p) ferner zu einer Belanerung, q) wie bie 
Quantitaͤt der Mımitiou zu finden it, 7) von’ Brkden und 
-Sontond, 6) Gebäude und Werkſtaͤtte der Artillerie, t) Schaz⸗ 
und Angrifswaffen, u) Feuerwerkerey, v) Minen. Der fedhs 
ſte Artitel von der Strategie, a) Cigenfchaften des commanbis 
‚renden Generals und anderer Officiers, b) Odbere Strategie, 
©) Wiedere Strategie oder der kleine Krieg. - 

Auf Diefen Haupfartifeln, Abtheilungen und einer Drew 
ge interabtheilungen, berubet das ſyſtemgtiſche Lehrgebäube 
des V. von der Kriegswiſſenſchaft. Weber alle dieſe Puncte 
giebt er in dem Buche ſelbſt eine kurze, und füperficielle Ausr - 
Zunft, und am Ende bes Werfes hat er die in denfefben:bes 
ruͤhrte Materien, in 7 Tabellen unter obigen Benannten Artis 
Fein zufammengezogen. Dan muß dem ®. die: Berechtigfeit 
- wiederfahren laflen, daß er ohne Partheylichkeit, und Enthus 
Rasmus für eine Meynung, fein Werk ausgearbeitet: hat: Man 
muß ihm auch darinn Beyfall geben, daß man bisher in der 
Kriegswiflenfchaft theils zu wenig, theild mangelhaft erflärte 
Sunftwörter hat, und daß es nöthie if, um die Sachen deutr 
lich und gehoͤrig zu zergliedern, oͤfters nene zu ſchaffen. Der 
B. Hat beydes getdan, und dieſes iſt auch mehrentheits fehr gut " 
gerathen, und es ift ihm hierin beffer gealüder old manchen 
deutfeben militärifchen Schriftftellern ;, deren neue Kunſtwoͤrter 
sind Erflärungen, fehr ang Uebertriebene zu grünzen pflegen. ' 

So > S duͤnket ung die Erklärung des V. von dem, was 
ein militaͤriſch Genie eigentlich if}, und dem Ilnterfchied von mis 
Brarijcen Talente fehr- treffend ıga feyn. Er erkläre eh 
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gromm iſts freylich gedacht, auch wohl beruhigend, ſich zu 
überreden, daß Gott durch ein zugelaſſenes Uebel ein größeres 
fünftige habe verhuͤten wollen, und zufällige Folgen eines Boͤ⸗ 
fen zu Abfichten feiner Zulaſſung zu machen? allein ift es auch 
immer tichtig ? wer verficbert mich von der Gewißheit eines 
kuͤnftiges Ungluͤcks, das. durch ein gegenwärtiges verhütet wors 
den ſeyn fol? Iſt es uͤberdem der Analogie ber übrigen Weltre⸗ 
gierung Gottes gemäß, Meiche zu zerfiöhren, damit fie nicht 
fittlib ausarten? und Völker vorher auszurotten, ehe fie die 
Sraufamfeit ihrer Tyrannen annehmen ? Wenn die Verbrei⸗ 
tung ber Kartoffel und der Ehinarinde mit in den Plan Gottes 
Tom, warum er ben Spaniern in Peru zu wuͤrgen erlaubte: 
war es denn Gott zu fchwer, diefe Nahrungss und Heilmittel 
den Europdern um einen wohlfeilern Preiß, als durdy bie Ers 
wuͤrgung der Landesinwohner, befannt werden zu laflen? ran 
beanüge fich doch lieber zu fagen, daß zwar nichts Boͤſes in ber 
Weit ohne Gottes Zulafiung geſchehe; daß es aber für uns 
weder anftändig noch moͤglich fey, nach den jedesmaligen Urſa⸗ 
hen zu fragen, warum er dieſes oder jenes zugelaflen babe, 
Daß er endlich weile, gerecht und allmächtig genug fey, um zu 
verhüten, daß jedem Menſchen, defien Beſtimmung ohnedem 
die Ewigkeit iR, das wenigſt mögliche Unrecht veſcede · 


Unterhaltungen für Kinder und Kinderfreunde. Fuͤnf⸗ 
tes Bändchen. Leipzig bey Siegfr. Lebr. Eruſue. 
1782. 13 Bogen in 8. 


r Pr. Salzmann giebt ſich nunmehr ſelbſt sum Einf ber 
Borrede zum V. diefer fchönen Unterhaltungen an; und 
biefer fünfte Vand ift auch ganz dieſes vortreflichen Kinders 
ſchriftſtellers wuͤrdig. Der Inhalt deffelben ift viererley. 1) Ver⸗ 
ſchiedene kleinere Auflaͤte, deren UNeberſchriften aber und Inhalt 
anzugeben, wie wir bey ber Anzeige der vorigen Bände gethan 
haben, wir ung diesmals, bep der nothiwendigen Gpahrung des 
NRaums, überheben muͤſſen. Es find Gemaͤhlde und Genen 
and der Kinderwelt, alle, ſowohl nach Erfindung als Einklei⸗ 
dung, ber Natur, Aandiungsart und Sprache ber Kinder ders 
maßen angemeilen, alles, fo zu reden, ben Kindern ſa aus ber 
Seele herausgeſchrieben, alles fo fähig, bie beften Entichliefuns 
gen, Ste Geherſam und Reqticaſenheit zu befgbern, bes 


N 
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fie in unſern Augen rinen ·grofen Werth habil.” 4) Ein 
Kinderluſtſpiel, die gute Stiefmutter; es hat zur Abſicht, die 
meiftens vom Gefinde veranlaften, oder doch unterhaltenen 
uͤblen Eindrüde und Vorurtheile der Kinder wider Stiefeltern 
unb Stiefgefchwifter auszurotten, und zu zeigen, daf oft. bie 
Schuld an den Kindern felbf liegt, wenn fie fühlen, daß ſie 
eine Stiefmutrer haben. 3) "Eine Folge von Briefen von eis 
‚nem Philanthropiſten und ſeinem Vater. Der erſte erzählt, 
was er in dem Deflauifchen: Arbeitshaus für elende Perfonen 
mancherley Art geiehen habe: baher nimmt benn. der Vater 
Anlaß, ihm hierüber anf. die ungeſuchteſte Art die herrlichſten 
Lehren und wärmften Ermunterungen zur Arbeitſamkeit und 
. Rechtichaffenheit zu geben, die bey einer fofchen BVeranlaffung; 
und in diefem Ton gejagt, am wenigften das Herz verfehlen. 
+) Eine Unterredung eines Lehrers mit feinen Kindern, uͤber 
die Leidens ; und Gterbensgefchichte Jen — Es ift darauf 
angelegt, das innigfte Mitleiden und Thraͤnen über die unfäglis 
chen Leiden des unfchuldigften und wohlthärsften Wiannes, 
bey den Kindern zu erregen. Es wird zwar einige mal geſagt, 
daß. Er dies alles zu unferm Beften gelitten, fo wie er vorher 
Diele durch feine Kehren gebefiert Habe se kommt aber nirgenbd 
zur Erklaͤrung, in wie ferhe er und zum Beften ſo viele Leiden 
überftanden habe; auch bitten Ay die Kinder Hieräber Feine Er⸗ 
flärung- aus, ob. ed: gleich hoͤchſt natürlich if, wenn ich höre, 
daß ein andrer mir zum Beten etwas gelitten habe, die Frage 
zu thun, auf welche Art mir benn fein Leiden zu fatten kom⸗ 
men fönne, An einem andern Orte, wo er der Einſetzung bes 
Abendmahls Erwähnung thut; und die Kinder dabey bie Frage 
thun : „war es denn wirklich der Leib und das Blue EHripi 4 
and er hieranf ‘antwortet: „das koͤnnen wir nicht verliehen. 
Er ſagte Aber auch dabey: folches thut zu meinem Gedaͤchtniß 
2. Da billigen wir fehr, daß er der Erflärung uber eine 
ulinäße Gtreitfrage ausweicht, und dafuͤr die Aufmerkſamkeit 
ber Kinder auf eine fruchtbarere Seite des Abendmahls lenkt. 


zf. 
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4) 0) Keinnfenfhaft 


Yäbes raifonnees fur un fyfläme g£h£rel et füivi 
des toutes les connojflances militaires et fur une 
‚methode luinineufe pour etudier la, fcience de 
la guerre avec V’ordre' et difcerhement, en.trois 

Ä —5* avec ſept tables methodiques, · par F. 
khern de Schom, Colonel au Service de L. 

H. P. les Etats Generaux des Pals-bas unis, 
Nürnberg et Altdorf 1783. in- gie ı  Alpbab. 

5 Bogen mit. Vorrede. 


er Hr. 8. diefer Schrift faget und, daß bie frarzaſiſche 
Sprache nicht feine Mutterſprache ſey, und ba er auch 

wit der: deiitichen Militaͤrlitteratur nicht ſehr befannt zu ſeyn 
ſcheinet, glanten wir, daß dieſes Merk nicht unter bie, Pros 
ducte dieſer Litterasur zu, zählen if. Es verdienet aber dem⸗ 
ohngeachtet auch dem deutſchen Militäre angezeigt und befannt 
gemacht zu werden. Die Mbficht des V. bey- dieſer Arbeit iſt, 
den ganzen weitlänftigen Umfang ber Kriegswiſſenſchaſt, für 
Sinfänger, in:eine fuftematifhe, kurze und zufammenhins 
‚gende Ordnung zu bringen. Es zeichnet fich auch bjefes Werk 
yon vielen andern: diefer Art, durch gute, Ordnung der: Gedan⸗ 
ken, beſonders aus, und enthält in einem ſpſtematiſchen und 
Yündigen Zufammenbang alles, was die Kriegswilfenfchaft im 
fo weitläuftige Grenzen einfchließet. Einem Dfficier, der bie 
verschiedene Theile diefer Wiſſenſchaft, durch Erfahrung und 
Eheorie gelernet hat, iſt dieſes Buch zu empfehlen, "weil es 
manchem gen ben gefammelten Kenntniffen an der. Fähigkeit 
fehler, fie in eine dem Merſtande und der Wiflenfchaft anges 
meflene Orduung zu bringen, wozu er in biefer &chrift eine 
fehr gute Anmeifung finden wird : fie zeiget ihm die feſten Yuncte, 
woran er bie Reihe feiner verfchiedenen geſammelten Begriffe 
binden, und felbige in einer zufammenhangenden Ordnung, bey 
vorfallenden Gelegenheiten, in das Gedächtnig bringen koͤnnen, 
und dadurdy gewiß nicht geringen Nutzen von ſeinem Studieren 
zu gewarten haben wird. Lehrern in militaͤriſchen Schulen, 
fan 
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kann biefes Buch ebenfalls ſehr brauchbar Jenns- fie werden 
mit Ordnung aus biefeni fyſtematlſchen Lehrgebaͤude der Krie⸗ 
geswiſſenſchaft, ſolche Materien waͤhlen korinen, welche dem 
Verſtandeskraͤfteñ ihrer: Zoglinge angemeſſen find‘; und fie: da⸗ 

durch nach und nach an die ſyſtematiſche Drbnung gerdhnen⸗ 
nach welcher jeder Vernuͤnftigdenkende die Kriegswifſenſchaft, 
ſo wie jede andere, ſtudieren ſoll. In den Haͤnden der kLehret 
wuͤnſchten wir alfo diefes Buch lieber zu fehen, als im dei 

Handen ſich felbft uͤberlaſſerier Anfaͤnger, biefe werden unſrer 
Meynung nach auch durch die Huͤlfsmittel, welche der V. ihnen 
anzeiget, niemals ohne Anfuͤhrung, einen nutzlichen und zwed⸗ 
maßigen Gebrauch, vön diefen ſyſtematiſchen Lehrgebaͤude der 
KLriegswiſſenſchaft machen koͤnnen. Meint: ber V. ihnen Auch 
tzleich zur Erlernung dieſes oder jenes Theil der Kriegswiße 
ſenſchaftBuͤcher empfiehlet: fo iſt es doch ſehr zweifelhaft / ob 
die mehreſten Anfaͤnger auch die Faͤhigkeit beſitzen, ohne Lehrer 
biefe Buͤcher zu verflehen; und defezt fie haben dieſe Faͤhigkeit, 
ſo gebbre auch nicht Wenger az, aus diefen! Buͤchern daeje⸗ 
Bine: zu Jiehen, und’ ih Ordnung und ſyſtkenatiſche Clafftfican 
Han, denr Plan des Bi gemäß, zu bringen Esiſt hierbes 
mumsaͤnglich nothweudig, daß der Lehrer die in dem Syſtem 
ver Kriegswiſſenſchaft rithalrene Begriffe, ohne ſich bon dei 
Methodenjun entfernen, in geniffe Claffen eintheile, die den Faͤ⸗ 
higtotten und Verſtandeskraͤften der Anfanger angemeſſen findy 
and wodurch er ſie nach And nach in dieſes welte Feld führe 
vber doch iden kuͤrzeſteree Weg dahin zeige/da ſter hingegen 
eine Teserfiht in diefeg'roeitiäuftige Ganze-Muthlos bey Ihrer 
wideit machen koͤnnte. Wir glauben; daß wenn der Verf. die 
hriften :Eines : Dierften;w.; Nicoläi 'gefarhit haͤtte, er würde 
Am Witematiich Lehrgebaͤubde Fer Kriegewifenfihäft sm ragen 
Dr Anfänger zwedmaͤßiger eingerichtet Haben. " : 

TEENEE will zwar, daß die Anfänger if: ewſen Vorberen 
iungswiſſenſchaften ſollen unterrichtet ſeyn / aber auch dieſe al 
lein werden ihnen ohne Lehrer nicht die Faͤhigkeit geben koͤnnen, 
die Kriegswiſſenſchaft fach dem Lehrgebäube des Ber. zu erler⸗ 
an Ver V. will z. B./ daß die miltairiſche Zoͤglinge dor 


allen "Dingen in ber Logik und Bhitofophie unterrichtet werden 


tollen, vermuthlich do nur, um fie zum: Denken’ zu geroöhneny 
und ihren Verſtand in. Ordnung zu bringen? Unſerm Beduͤnken 
nach wuͤrde man mehr Nutzen haben, und eben den Endzweck 
erreichen/ wenn man ſie vorzüglich bey ber Mathematik ln 
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gen ließ, welche die befte Logik ift, und 100 man von ber Waßrheit 
der Prämiffen leichter überzeugt werden kann, als in der Logik, 
wozu fchon viel.mehrere Kenntnifle erfodert werden, Ueberdem 
muß die Matpematif bey jedem Schritt in der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft unfer Leiter. und Führer feyn, font tappen- wir im Fins 
Kern. Wir bemerken aber überhaupt in dieſer Schrift nicht, 
daß der V. den Anfänger, befonders in der Taftif, anf den 
ausgebreiteten Nuten, den bie Mathematik in biefems Theil ber 
Kriegswiſſenſchaft dat, aufmerfiam mache. Kennte er die deut 
ſchen Schriften vom Stellen und Richten ber Kriegspölfer, 
durch einen Pr. Staabsofficier, «die Grundfige der Taktik von 
einem berühinten Pr. General und andere, welche den Keralio 
weit hinter fich laſſen: fo wuͤrde er diefelben den Anfängen em⸗ 
pfohlen, und ihnen baburch den Weg atzeiget haben, durch Ans 
wendung der Mathematik die: Stellungsfanft auf. 
Grundfäge zu banen. Ban. nie 
Beny alle dem verdient es dieſe in manchem —— 
liche Schrift/ daß unſere deutſchen ceſer fie ihrem halt · und 
ihrer Ausarbeitung nach näher. fennen: lernen. Der: Vtheilt 
Die Krjegewifſenſchaft ihrem ganzen Umfange nach in6:Hanufr 
artikel, die er parties integrales neunet. 1) Allgemeine Bey 
fee (conftitutions ) des Kriegsweſens, a) Difciplin, 3)- Talr 
tit, 4) Ingenteues Wilenfchaft, 5) Geſchuͤtz > Willenfepaft, 
6) Gtrategie, , Der erfte Artikel zerfällt in drey Hanptehktmits 
te. a): Anzahl, Form und Beſtimmung ber nerkhiebenen 
Haufen Menſchen, welche zum Kriegsweien noͤthig Tuk. b) Er⸗ 
Hirung, Abtheiluug und Gebrquch der zum Kriegzeweſen ni 
thigen, ober ſich auf ſelhiges beziebenden Sachen. c) Mei 
nomiſche Einrichtungen zu Unterhaltung des Kriegötyeind. Des 
zweyte Hauptartikei, non der Diſciplin, hat folgende: Hnbege 
abtheilnugen: a) Won der Bildung des moralifchen Cheraftert 
der Soldaten und. der Gorge für ihre Gefundheit, b) ⁊ unter⸗ 
richt im Ererciren und Uebung in militairiſchen Arbeiten, c) 
vom Dienft in Garnifon, im Felde und bey Belageruugen, d) 
von der Kriegspolicey , e) Mittel zur beftändigen Aufrechthal⸗ 
tung einer guten Difeiplin. Der dritte Artifel von der Tak⸗ 
tie, enthält a)-bie niebrige und b)-höhere Caktik, e) taktiſche 
Lehrgebaͤnde. 4. ingenieur » Wiffenfchaft begreifet 2) Vefeſti⸗ 
gung fefter P läge und Feldbefeſtigung, b) Angrif fefter Släge, 
verfchanzter Lager und Poften, c) Vertheibignng. fefter Plaͤtze 
und verfchanzter Poſten. Nergeblie Gaben wir unter den 
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Ainterabtheilungen dieſes Artikels dem geographifden Theil ber 
Ingenieur s Wiffenicaft, ber fo nothiwendig und unentbehrlich, 
ja im Kriege bad Auge der Operationen ift, geſuchet. Die 
Geſchuͤtz⸗Wiſſenſchaft enthält 23 befondere Abſchnitte: 2) Ar⸗ 
tillerie der Alten, b) Compoſition des Schießpulvers und ſeine 
Wirkung, ©) Geſchuͤtz, welches in unſern Zeiten gebraucht 
wird, d) Gebrauch der Artillerie zu den Operations im Felde, 
©) Gebrauch der Artillerie in Belagerungen f) zu Vertheidi⸗ 
gung ber Feflungen; g) von den Regimentsſtuͤcken und ber reis 
tenden Artillerie, h) Gebrauch der Artillerie bey Bombarde⸗ 
ments, i) Materialien, welche zur Artillerie nöthig find, K) 
was zum Train gehoͤret, I) Fahrzeuge, m) Park, n) Einthei⸗ 
fung der Artillerie in Brigaden und große Batterien, 0) 
Grundfaß, . wonach der Zrain der. Artillerie für eine Armee bes 
ſtimmt werben foll, p) ferner zu einer Belagerung, q) wie bie 
Quantitaͤt der Mımitiou zu finden it, 7) von’ Bräden und 
Pontons, 6) Gebäude und Werftätte der Artillerie, t) Schuz⸗ 
und Angrifsiohffen, u) Seuertverkeren, v) Minen. Der fechs 
ſte Artifel von der Strategie, a) Eigenfchaften des commandi⸗ 
‚renden Generals und anderer Officierd, b) Obbere Strategie, 
©) Wiedere Strategie oder ber kleine Krieg. - 

Auf dieſen Haupfartifein, Abtheilungen und einer Drews 
ge Interabtheilangen, beruhet das fuftemgtifche Lehrgebäube 
des V. von der Kriegswiſſenſchaft. Weber alle diefe- Puncte 
giebt er in dem Buche felbf eine kurze, und füperflcielle Nuss - 
Zumft, und am Ende bes Werkes hat er die in. benfefben-bes 
rührte Materien, in 7 Tabellen unter obigen Benannten Artis 
keln zufammengezogen. Dan muß dem V. die Gerechtigkeit . 
» wiederfahren laſſen, daß er ohne Partheylichkeit, und Enthus 
Rasmus-für eine Meynung, fein Werk ausgearbeitet hat: Mari 
muß ihm auch darinn Beyfall geben, daß man bisher in der 
Eriegswiſſenſchaft theild zu wenig, theils mangelhaft erflärte 
Sunftwörter hat, und daß es nöthie if, um die Sachen -deutr 
lich und gehörig zu zergliedern, öfters neue zu fchaffen. - Der 
B. hat beydes gethan, und diefes iſt auch mehrentheitdfehr gut 
gerathen, und -es ift ihm hierin: beſſer gegluͤcket ols manchen 
dentſchen militärifchen Schriftftellern,, deren neue Kunſtwoͤrter 
und Erflärungen , fehr ang Uebertriebene zu grünen pflegen. 
SGSo z3. S duͤnket ung die Erfiärung des V. von dem, mas 
ein militärifch Genie eigentlich IR, und dem Iinterfchied von mis 
Brarijcen Talente fohr- treffend 2a feyn. Er erklaͤret fer 

r 
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alſo: (S. 18.) le génie militaire eft une füpfriorite na- 
turelle et decidee .dans la maniere d’appercevoir, de 
juger, d’imaginer et d’operer & la guerre, und militärifches 
Kalent durch (©. 20.) Aptitude facile d’acquerir par ap- 
plication ‚les connoiflances relatives à la guerre, fo 5. ®. 
fanet ers hatte Lucullus Genie, Mithridates Talent. Im ipas 
niſchen Kriege Hatte ber General Melos Talent, Eunde’ aber 
Genie. "Die Taktik erfläret er. duch une connoillance des 
prineipes pour bien eönfltituer, ordonner et manier les 
trouppes de toute efpece, foit,en corps particuliers, foit 
en corps d’armee, Die Abtheilungen der Strategie, in die 
höhere und niedere, das coup d'cil im opfifchen und taftis 
fben u. a. m. find Diſtinctions, die zur Vollſtaͤndigkeit und 
Deutlichfeit der Lehre von der Kriegswiſſenſchaft ſehr ſchicklich 


find | E 
Das ganze Werk, worinn ber B. über ale Theile ber 
Kriegswiſſenſchaft eine Allgemeine Ueberſicht giebt, hat er im 
drey Theile getheilet. Im erſten handelt er von: dem Krieg 
und Kriegswiſſenſchaft uͤberhaupt· Er giebt darinnen einen 
Eurzen Umriß der Geſchichte der Kriegswiſſenſchaft, nach pass 
fchiedenen Epochen bis auf unfere Seiten. Die Kürze, ꝓpelche 
fidy der W. dabey vorgeſezt hat, iſt wohl Urſach, daß hier und 
da eine Lüde geblieben, welche außerdem zu füllen‘ ‚ahtbig ges 
weſen waͤre. &o Beyſpiel IR der Uebergang pan der frattik 
por Erfindung des Schiespulvers bis Auf unſere Zeiten zu ſchnell. 
Lange nach Erfindung des Schiespulvers ſahe man noch dickere 
Haufen als die griechiſche Phalangen in der Stellungekunſt, und 
fie nahmen nur nach und nad) ab, nachdem ſich das Feuerge⸗ 
wehr vermehrete: ja mandıes aus der Stellungskunſt vor Erfins - 
dung des Schiespulvers rourbe noch bepbehalten, his endlich 
die Pifen verichwanden und die Stellung zu 3 ober 4 ja noch zu 
6 Daun Hoch Erfchien Wenn der V. glanbt,- dag; weil ums 
fere Waſſen von den Waffen ker Alten unterihieden find, daß 
darum die Grundſaͤtze der alten: Taktik in der. heutigen nicht 
ſtatt finden Eönnten, fo..find wir in Anfehung. bes Worte, 
Grundſaͤtze, nicht mit ihm. einerley Meynung. Werbient bie 
Kriegswiſſenſchaft und die Taktik den Namen einer Wiſſenſchaft 
mit Recht, fo muͤßen ihre Grundſaͤtze von ‚Anfang ber. Bel 
biefelben gewefen feyn, und auf alle Nachwelt., fo, lange: Krieg 
geführet werden wird, unmandelbar diefelben: bleiben. Wie 
fiaden aber dergleichen in ber Caktik, und ams dieſer if eg 
| woraus 
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woraus. mm Solge / Lehre und practiſth zu bewetſende Güde 
leiten anf, 3. ©. Flaule and Räte ye ſichern, Flanke wa 
Rüden ſeines Gegners zu gewinnen ſuchen / ih gegen feinen: 
Feind in ſolche Skellung ſeten, daß man. innringenden Angriffen, 
wiberfichen kann, find nicht-allein Brundfäge weiche in der Na⸗ 
tar des Menfcheu "fonbern ſo gar in der Natur ber Thiere lie⸗ 
gen. Bon je Ser war es rin @rundfag der Steuengckunſt, 
* ben widerſtehenden feindlichen Maßen, durch Rärkere oder 
größere Gewalt, ;.ober vermehrfere. Seſchwindigkeit über. den 
Haufen!zu werfen, wit auch durch verſchiedene Angriffswafſen 
Die Maße berielgen zu ſchwaͤchen, Pefnungen-zu machen, und 
algpann. wit geihlofienen ‚Haufen. in.Hieie Deffaungen ‚zu:.dring. 
4 and den. Körper Dadurch y venwen. Dieſe Grund⸗ 
lehret die Natur, ‚und. di Anwendung derſelben in. der 
—— Beweien die, ülteften Shriftieller „der Bihslr 
und Homerus. Und dieſe ugd noch manche andere ſund es guch 
oc / worauf wir heut zu age das 5 unfever Tat⸗ 
tif hbauen. Aber die Mittel. wodurch wir die Reſultate dieſer 
Grundſahe in Ausübung bringen, dieſe ſind durch Die, Waflen 
geändert; worden, Wir Haben, ‚Eeihen, Emdoion , Fei 
gen, welche, durch ihren Anlauf die feindliche, Maßen ı 
Hanfen soerfens ftarke Batterien abe „.concentrietes Feuer.anf 
. bie Angriffspun ifte, und bie, Caraleric welche ſich it dem 
Degen in der Fauſt In die getrennten feindlichen Mahen wirft, 
ſe zu, Boden tritt und auseinander. ſprenget / das if.nnfer Eins 
unſre Wae undunfere Coh 
Di uf eine aieimäfige, Keichte und 
de Art zu Ausführtng der taktifchen, Öttindfäge fich_zu hebies 
nen, das find „die Gegenftände det, deuern Taftif; unb, mag 
find, dann die Stellungen, welche der V. ©. 168. HH 
nichts ‚anders als die, welche Wegetius Iehtte, ü 
Gewand gekleidet, . 
m aideyten Theil geiget ber 8. tie man den gu 
deren fol. " Hierzu giebt ex ein Werzeihnif von Odicherny wel⸗ 
dem wir mehr Vollſtaͤndigkeit wuͤnſchten. Bon —28 
Sariiellern füprt er nur bee Rbnigs, Pr. unerriau Baudi, 
Werueri, daſch und Tieleke anz ans bem mittiern:Beitalter 
dermiſſen wir ‚viele, welche die ‚Kriegskunft der bamaligen Zeit 
heſchrieben Haben, Aber einer Involtommenheit, haͤtte boch ik 
26 D. Sewait geſtanden, abzuhelfen , nemlich Die beften Au⸗ 
Brut sa Bid res an, u . 
Aus · d. Vibl.LV.B.i.ex. 


























an: unge Marheichten «re 


die et zu lejen entpfehlet ).gie.nehnen.. So 51%; unpfichlt er 
dde Geſchichte Guſtay Adolyhs und Carls des All: zu, kefen, biefe 
haben aber · verſchiedene Geſchichtichreiber, mehr ober weniger 
gut‘, abgehandelt . daberawaͤte es. nöthig den zinen vder dem. 
andern namhaft zu machen. ¶ Auch haͤtte man wohl ·ein Ver⸗ 
zeichniß von Situationsylans/ Charten und Kriegstheatet, welche 
der V. sum. Studio her. Sriegäwifienfcaft emtpfichtet,: bilig 
bier erwarten fönnen.. „Hierin. hat ed. ihm Hr. Wichlai ig: 
feiner: veütfepen Sariftı über die Bildung eine ———— w. 
worgethänu. = nn nat nn. nee * 
var Im dritten 
vohr hl Theilen ſeimet tartiſcen Cpfteim 
ddttdtiß feine zu große’ gů anenhãngende 
Bein” r hinẽte Abtheitringen einzu 
Hiehieh Anterbalen abzufonbent.-- Hierher abe y 
Bet Day Achel zu betorden;' Saf'ufhdenn-eme ide feikhe'Wähges 
fang ata an befönbende Kbrped' anzuifehtn’tft;;offe‘ or un 
Feder’ abihfehre veſonderr Wihtiingdlinie Inr’äutidften-" 
Herden ner fufche Richtifngäinten gu ſehr —— REN 
bet ee Hohlinbr ein Feöufer" chunſch, fie auf — 
te In Atpendicularer ¶Nichtun ¶ gi erhalten; ImB’dRE-Färalefe 
Beiptinng: mit · den vormarſchierenden Fahnen, 
bey sieh Woanciren: iſt he 
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zuffen ung auch hier. anf Nie Erfahrung , tweldie —* 8 in a 
i tigen ‚wöelghen ex Beyfatwopnet hat daoe J— dir 
en kann . 
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Wen⸗ wir dns ie Bien auständiidrn pwori länger, 
ale tie Geſtimmung ber A. 6:8. den Anzeige aysläubikher 
Werke,deiichet,, aufgehalten. haben, fo. wird 68 kndin Betracht 
der Wichtigkeit des darinn beatdeitehen Gegenſtandes zu verzel⸗ 
hen feom. Sollte es je einmal auf deutſchen Boden verpfaus 
get. werden. fo. wuͤrde es for gutem won 7 
—* mei 
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gaͤtze aus der deutſchen Meilitärliteratur 1: ‚pr bie Krieger un⸗ 
fers Vaterlandes brauchharer made 


7} . 3" Si. \ “ “ Ig. 
u... .. .ı - 


. us Im 
15) Münzwiflenichaft.- 
Bollftändiges Guldenkabinet, in der Srömiig, des 
Madaiſchen Zpalgitabineis s zuſammengetragen 
und mit noͤthigen Regiſtern verſehen, von Adolph 
Chriſtoph Weiſen. Zweyter Theil, Nürnberg, 
in Verlag der Martin Jacob Baueriſchen Buch⸗ 
bendlung. 1782. 1 Alph. 6 Bogen. 8. | 


ter folget der Beſchlaß diefes ſchon angezeigten brauchba⸗ 

ven Werks; eine muͤhſame Unternehmung, welche den 

Sammlern neuerer Münzen befonders.'nugbar feyn muß. Wie 

eriveitert.tft nicht feit kurzen die Minzkunde der modernen Müns 

zei. durch "fo viele gute Bufähg geworden? und mie weit zuruͤck 
find wir nicht god in ber Keuntniß der antiken Münzen? 


Neue Beiträge zur Geſchichte und Mlinzwiſſenſchaft. 
Herausgegeben von Johann Jakob Spieß, 
—58 und ———— wie auch Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Anſpachiſchen Bibliothekario und Aufſeher 
uͤber das Herrſchaftliche Muͤnzkabinet. Erſtes 
Stüuͤck. Nürnberg in Verlag der M. I. Baueri⸗ 
ſchen Buchhandlung 1782. 9 "Bogen groß 8. 


Yfıfer der von uns ſchon angezeigten kteinen Bedtraͤge zur 
Aufnahme und Ausbreitung der Wrünzwifienfibaft lies 
fert ber Verf. diefe neuen Geyträge als eine Fortfegung jener. 
“ Die "Wänztoiffenfihaft foll auch hier noch immer den größten 
Ylay ehinehmen, eine loͤbliche ÜAnteruehmung, die bey uns 
Deutichen fo fange gefehlet hat. Der Inhalt iſt Folgender: 
7) Von einem unbelannten goldenen zwoͤlf Ducaten ſchweren 
Bnadenpfennig, mit welchem Landgraf Ludwig V. von 
J 4 x 3 Hefien 


I} 
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Hafen Darmſtadt Teine gefreuen Dientr beſchenkt, welche 
ihn auf feiner nach Ferufnlem vorgehabken, aber durch 
Verraͤtherey eingeftellten Reife, begleitet haben. Eine 
leſenswuͤrdige Abhandlung. 
a) Von einer merhofrbigen uͤtbernen Medallle Churfuͤrſte 
Carl Ludwigs von der Pfalz, vermuthlich auf den ihm ſo 


nachtheiligen weftphälifchen Frieden von 1648. Ein gs 
‚te Zufag zur Pfalz Bayeriſchen Geſchichte. 


Lebensbeſchreibung des um die Muͤnzwiſſenſchaft ſich ver⸗ 
dient gemachten Hrn. David Samuel MNadai — nebſt 
der Beſchreibung einer, zu wohlverdienter Ehre deffelben 
gepraͤgten, ſilbernen Medaille. — Iſt eine hinreichende 
Nachricht dieſes um die neuere Münzroiffenfchaft ſehr ver⸗ 
dienten Gelehrten, deſſen Namen zu verewigen, der ey⸗ 
frige Sammler der Saͤchſiſchen Muͤnzen und Geſchichte 

der Hr. Geh. Kriegrath v. Poniday: ‚die nllhier Sa 

ſchriebene Medaille erfunden und prägen bat: afien. 


4) Kurze Hiftorifche Notiz und Beſchrebbung des hoch. 
Münzfabinets zu Anfpab. — Willkommen wird ledem 
Freund der Muͤnzkenntniß dieſe Nachricht feyn, von einer 
fchön fo zahlreichen und noch ferner zunehmenden Samm⸗ 
King aller Reiben Muͤnzen. Wollten doch der Verf. und 
alle gelehrte Auffeher nad dem Beyſpiel eines Wieneri⸗ 
ſchen Eckhells genauere Beſchreibungen ihrer unter, Händen 
‚Händen habenden Münzen der Welt mittgellen, ‚gm-ends 
U) aus ſolchen das Ganze diefer Wiflenfchaft- äheriepen 
gu koͤnnen. 


5) Verbeſſerungen und Zuſaͤtze zu Hirfcheng Bibliotheca 
numifmatica? — mit Dank konnen diefe Zufäge von 
den Münzgelehrten. aufgenommen werben. "Wir feloft 

“ Baben ſechs und mehrere. und noch mabefannte Schriften 
daraus fennen gelernt; wir wünfchen und bitten daher 
um fernere Zufäge. Die Anzeige der neuern ſpaniſchen 
Münzbüher eines Velsfques, Florez und, ‚Bufleme, 
nebſt des Pellerias Melanges und Lettres haben. iwir doch 


vermiffet, J 
Am, 


16) Be 
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16) Finanzwiſſenſchaft. 


Meder. In Briefen an Heren Iſelin in Baſel. 
Ohne Druckort 1782. 1 Alph. 6 Bogen $. 


2 ie Grundſaͤtze, Thaten und Schickſale des werkwuͤrdigen 
Mannes, deſſen Nahmen dieſes Werk zur Ueberſchrift 
führt, ‚machen zwar feinen vornehmften Innhalt aus, aber 
nicht in alleiniger Beziehung auf ihn felbft , fondern auch af 
keitfaden zum Commentar über viele neuere beutihe Miniſte⸗ 
vialveränderungen, und endlich als ein allgemeines Ideal bez 
Eigenfchaften, der Pflichten, der guten und boͤſen Erivartungen, 
des Lohns des Troftes, der Minifterfchaft des ganzen Erdbo⸗ 
dene. Mit Unwillen fiehet man auf die vielen menfchlichew 
Umollfommenheiten, welche geſchildert werden mußten, wenn 
jenes Ideal nicht Spielwerk einer betruͤglichen Phantaſie blei⸗ 
ben, ſondern aus der Geſchichte jetziger und vergangener Zeiten 
feinen Grundftoff erhalten ſollte. Man merft wohl, daß ber 
V., der gleichfalls ala Minifter gedient, und diefen Poften wies 
der verlafien hat, hier und da zu vieles Gefuͤhl eigener Empfinds 
lichfeit in dem entworfenen Gemaͤhlde mit ausbrüdt, und das 
durch zu nerfchiedenen Abmeichungen von ber Wahrheit verlei⸗ 
tet ſey. Allein wenn auch gleich die Empfindung über ſelbſt er⸗ 
littene Begegniffe an einigen Stellen den Pinfel des Verf. in zy 
lebhafte Sarben .eingetaucht haben follte: fo darf man boch lei⸗ 
der nicht weit ſuchen, um Aehnlichkeit mit dem gezeichneteg 
Bilde anzutreffen. . 
Der Briefe find vierzehn. Voran geht ein Yuszug bet 
fiebenden Stuͤcks der Ephemeriden der Menichheit von 1787 
über Neders Compte rendu, wodurch die Briefe ‚neranlaflet 
worden. Unter den Briefen hat der erfte. zur Ueberſchrift: 
Es ging. Herrn Neder, wie es ſo vielen anderen tapfern, red⸗ 
lichen und biedern Maͤnnern ergangen iſt und zu allen Zeiten 
gehen wird. — Dient zu einer Urt von Einfeitung ar DEE 
zweyte. Hr. Neder war. ber Mann, wie ihn Frankreich 
brauchte, und warum? Von der Präbeftination großer Mriny 
fer. — Beruͤhrt in kurzen die Außeren Umſtaͤnde und Bew 


bil, worin Necker ſich befand, J er Finanziniger Be 
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Halten Darmſtadt feine gefreuen Diener beſchenkt, welche 
ihn auf feiner nach Jeruſalem Horgehabten, aber durch 
Verraͤtherey eingeftellten Reife, begleitet haben. Eine 
leſenswuͤrdige Abhandlung. 

2) Von einer merkwürdigen ſitbernen Medallle Churfuͤrſte 
Karl Ludwigs von der Pfalz, vermuthlich auf den ihm 10 
nachtheiligen weftphälifchen Frieden von 1648. Ein gs 
ter Zufag zur Pfalz s Baperifchen Geſchichte. 


) Lebensbeſchreibung des. um die Muͤnzwiſſenſchaft ſich vers 
dient gemachten Hrn. David Samuel Madai — nebfl 
der Beſchreibung einer, zu wohlverbienter Ehre beffelben 
gepräaten, filbernen Medaille. — Iſt eine hinreichende 
Nachricht dieſes um bie neuere: Münzroiffenfchaft febr vers 
dienten Gelehrten, heilen Namen zu vereimigen ,’ der eye 
frige Sammler der Saͤchſiſchen Münzen und Gefchichte 

der Hr. Geh, Kriegsrath v. Poniday ‚die .uflhieg Has 
ſchriebene Medaille erfunden und prägen hat laſſen. 


4) Kurze hiſtoriſche Notiz und Beſchreibung des Hocfürnr. 
Muͤnzkabinets zu Anſpach. — Willkommen wird jeden 
Freund der Muͤnzkenntniß diefe Nachricht ſeyn, von einer 
ſchon fo zahlreichen und noch ferner zunehmenden Samm⸗ 
ang aller Reiben Münzen. Wollten doch der Verf. und 
alfe gelehrte Aufſeher nach dem Beyſpiel eines Wieneri⸗ 
ſchen Eckhells genauere Befchreibungen ihrer unter: Händen 
‚Händen habenden Münzen der Welt mitteilen, um end⸗ 
Uch aus ſolchen das Ganze diefer Wiſſenſchaft Guerehen 
gu fünnen. 


5) Verhefferungen und Zufäge zu Hirfchens Bibliotheca 
numifmatica? — mit Dank fünnen diefe Zufäge von 
den Münzgelehrten. aufgenommen werden. Wir felbft 

baben ſechs und mehrere. und noch unbekannte Schriften 
daraus kennen gelerut; wir wünfchen und bitten daher 
um fernere Zufäge. Die Anzeige der neuern fpanifchen 
Münzbücher eines Velaſquez, Florez und. ‚Bufleme, 
nebſt des Pellerins Welanger und Lettres haben wir doch 


vermiſſet. 
Am, 
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16) Finanzwiſſenſchaft. 


Necker. In Briefen an Herrn Iſelin im Baſel. 
Ohne Druckort 1782. 1 Mph. 6 Bogen . 


(7 Ne Srundſaͤtze, Thaten und Schickſale des merkwürdigen 
‚Mannes, deſſen Nabmen dieſes Werk zur Ueberſchrift 
führt, machen zwar feinen vornehmften Innhalt aus, aber 


“nicht in alleiniger Beziehung auf ihn felbft , fondern auch alt 


Seitfaden zum Kommentar über ‚viele neuere beutiche Miniſto⸗ 
giolveränderungen, und endlich als ein allgemeines Ideal der 


Eigenſchaften, der Pflichten, der guten und böfen Erwartungen, 


des Lohne des Troftes, der Minifterfchaft des ganzen Erbbos 
dens. Mit Unwillen fiehet man auf die vielen menſchlichen 
Unpolltommenheiten, welche geſchildert werden mußten, weng 
enes Ideal wicht Spieliverf einer beträglichen Phantafie bleu 
ı fonhern aus der Geſchichte jegiger und vergangener Zeiten 


feinen Grundftoff erhalten folte. Man merft wohl, daß ber 


V., der gleichfalls ald Minifter gebient,.und diefen Poften wies 


‚ber verlaffen hat, hier und ba zu vieles Gelfuͤhl eigener Ewpfind⸗ 


an 


lichkeit in dem entworfenen Gemaͤhlde mit ausbrüdt, und bas 


durch zu verfchiedenen Abweichungen von ber Wahrheit verlei⸗ 


tet feg. . Allein wenn auch gleich. die Empfindung über ſelbſt er⸗ 
littene Begegniffe an einigen Stellen den Pinfel des Verf. in zu 
ſebhafte Farben eingetaucht haben ſollte: fo darf mar doch lei⸗ 
der nicht weit fuhhen, um Achnlichkeit mit dem gezeichneteg 
Bilde anzutreffen. . 

Der Briefe find pi zerzehn. Woran geht ein Yuszug bet 
fiebenten. Stuͤcks der Epheineriden der Menichheit von 1737 
über Neders Compte rendu, wodurch bie Briefe ‚neranlafiet 
morden. Unter ben Briefen hat der erſte zur Ueberiechrift: 
Es ging Herrn Necker, wie es ſo vielen anderen tapfern,- red⸗ 
lichen und biedern Männern ergangen iſt und zu allen Zeiten 
gehen wird. — Dient zu einer Yirt von Einfsitung ae DER 
äwepte. He. Neder war der Mann, wie ihn Frankreich 
brauchte), und warum? Von ber —— ‚großer Miny 
Ber... — Beruͤhrt in kurzen bie Auferen Umſtaͤnde nad Der 
diltncſe worin Necker ſich befand als ex ginanzinige: 

3 


a 
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Be. - Ohnflreitig waren die mehrften derſelben dazn Anentbehrs 
Uh, um ihm zu diefem Poften einen befondern Beruf zu ges 
ben. Daß aber unter andern ein Fremder fich in jedem Salle 
am beften zum Neformator ſchice, möchten wir nicht gern wit 
dem DB. einräumen» Schr oft dient der Fremde mehr dem 
Herrn, oder fich ſelbſt, als dein Lande, er fehlt bey der Refor⸗ 
mation- gar leicht gegen die Berfaflung, wenn er folche nicht 
fhon von, Jugend auf bat Fennen lernen, wodurch nicht ſelten 
den beſten Entfiylüffen die Ausführung verfperret wird, unb es 
muͤſſen gar zu viele andere außerordentliche Eigenfihaften an 
die Stelle der Vaterlandsliebe treten, um diejenige Begeißerung 
einzuflößen, welche zur Uebernehmung und Vollendung einer 
Reform nöthig ik. — Dritter Brief. Von Hm, Necers 
Minifterialteben und der gebrudten Rechenfchaft über feine Pfane 
und Verwaltung. — Enthält noch allgemeine Betrachtungen, 
Vierter Brief. Richtigkeit und Vortreflichfeit der Grundſaͤtze, 
fo wie fie in feinen Echriften und Handlungen bargelegt find. — 
Sünfter Brief, Fortſetzung des vorigen. Bild eined. würbis 
gen Finanzminifterd, mit Anwendung auf Herim Neckers Leben 
und Thaten. — Dieied Bild ift aus vierzehn Hauptzuͤgen 
zufammengefezt, und man wird eine völlige Vereinigung ders 
felben nur feften im der Natur wahrnehmen, Sechſter Brief, 
Ob Hr. Neder in feinem compte rendu zu ehrfih und offens 
herzig getoefen fen? — Gewiſſermaßen wird das zugeftanden, 
obgleich Neders Ehararter und der Zweck jener Schrift befons 
dere Aufrichtigfeit erforderten. Einen Gebanfen in diefem 
Briefe möchten wir gerne vertilgt fehen, nemlich herr, wodurch 
der Berf. ©. 227 ben den Fuͤrſten die Neigung rege machen 
koͤnnte, uͤber die Beſitzungsrechte der Domanialgäter, welche 
ſchon feit ein und ‚mehreren Jahrhunderten verfchenft’oder vers 
pfänbet worden, neue Unterfuchungen anfteflen zu foflen. Mer 
bürget denn auf beftändig- für eine gute Verwendung der Eins 
Fünfte von dieſen Gütern, wenn biefelben dereinft den herr⸗ 
Ichaftlihen Cammern wieder zufallen follten? Wie ungewiß 
iſt es alfo, daß eine folhe Reunion die Wohlfarth der Landes⸗ 
einwohner vermehren wird ? andere dagegen eintretende Bedenk⸗ 
Tichfeiten vorjezt nicht zu erwehnen. Siebender Brief. Here 
Meder hat es zu gut machen wollen, und bamit hat er ed ders 
borben. — Der Gedanke ift ganz vorzuͤgtich ſchoͤn ausge⸗ 
führt, und fo wie die benden folgenden, ganz aus der Fülle 
einer gründlichen Kenntuig ber Regenten und ihrer Döfe * 

ſchoͤpft. 
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ſchdpft.Achter Brief... MWarumes ein Miniſter nicht allemal 
% gut machen kann, als er wuͤnſchte, oder es nicht fo gut 
macht, als es ſeyn follte und koͤnnte. Neunter Brief, Fort⸗ 
ſetzung der vorigen Materie. Zehnter‘ Brief. Hr. Neker if. 
‚Kein, Prahler, aber hochherzig, wies ein großer Mann ſeyn 
Darf. und ſeyn ſoll —— Eine fharflinnige Vertheibigung ges 
gen diejeuigen, welche Nechern dieſes nicht eingeſtehen wollen. — 
Eilfter Brief. Hr. Necker geht; warum? und wars huͤbſch, 
recht und/ gutb B er ging, oder nicht? Wird, bejahet. — 
Zwoͤlfter Brief, Bon den Jezten Stunden abgeſchiedener a 
nifter. Enthält eigentlich. über diefen Punct nur. den Won 
‚daß gefalleng und verabfhiebete, Yünifter dergleichen, felbft aufs 
fegen möchten. Sonſt aber werben in diefem Briefe noch vers 
‚fchiedene richtige Beinerfungen. über. das Gehen und. Bleiben 
der Minifter. ungefellt. — Drexzehnter Bief. Der König 
im Licht und Schatten, — Schonend für Ludewig den XVJ, 
‚aber deſto ergiegenber an fcharfer. Lange, ber, das. Vetragen 
nieler anderen Fuͤrſten gegen gute Miniſter. — Hier glauh⸗ 
ten wir beſonberz. einige üble Laune des V. zu bemerken, Vier⸗ 
‚Zehnter Brief, Wie es vach Hrn. Necker gegangen und wahr 
„fcheinlich noch weiter ‚gehen. ‚wird. — Ale, was hierauͤher 
geſagt worden mag theilg ſchon "eingetroffen feyn ,. theild noch 
kuͤnftig in Erfüllung gehn. Aber webe thut es uns, weng 
Neckers heutfcher Banegprift damit fchlteßt, daß er ihn Gi 
wünfcht,, es bey feinem Falle mit Franzoſen, und nicht mit 
Deutſchen oder anderen Nationen zu thun gehabt zu haben, zus 
mal das Urtheil eines‘ deutſchen Helden, worauf der V. ſich 
7449 beiehekr” und welches zu ſeiner Ze unter gewiſſen 
Umſtaͤnden voͤllig anpaſſend geweſen ſeyn mag, ihm kein Recht 
gab, ſemer uͤhlen Lqune, anf: Eoſten der Deptichen, Luft zu 
machen, und den Franzoſen ein ſolches Compliment zu fas 
gem. Man vergleiche damit dag iste-Gtüf ber, Baia 
gelehrten Zeitungen von ‚iefem Jahre, " 


Practiſche Beyträge zur: Cameralwiſſenſchaft fuͤr die 
Eamreraluſten in.den preußiſchen Staaten, und ber 
ſonders diejenigen, welche Ehurmärkifche Came- 
ralſachen beatbeiten. Bon Guſtav Auguſt Heinz 
er Byron. van, ‚gamotter. Königlich preußifcheis 


4. Krie⸗ 
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Krieges⸗ und Domainenrathe. Erſter Theil. Leip⸗ 
ig, verlegts Johann Gottlieb Smanud Breit: 
kopf. 1782. 5$ Bogen 8. 


Ss bein Vorhaben bes Verf. ſoll feine Schrift theils denen, 
die in Cameralfachen zu arbeiten anfangen, zum fichereh 
Leitfaden dienen, theild aber geuͤbten Eameraliften die Bequem⸗ 
lichkeit verſchaffen, ihre Geftbäfte den vorgefchriebenen und ans 

enommenen Grundfaͤtzen gemäß, ohne weiteres Nachſchlagen 
der gedruckten Verordnungen und geſammleten Mieten, vrrrich⸗ 
ten zu koͤnnen. 

Eine zuſammenhaͤngende Darſtellung jener Grundſaͤtze 
uoͤber Cameralgegenſtaͤnde, iſt alſo der Plan dieſer Schrift. Sol⸗ 
chem Plane gemäß, Hätte aber der V. nach ber Meynung bes 
Rec. in den abgehandelten Artifeln, deren diefer ıte Th. nur 
viere enthäft, fid weit mehr der Kürze befleifigen, und vorzuͤg⸗ 
lich viefes von dem, was zur Gefchichte ber angeführten Ders 
ordnungen gehört, ganz übergehen ſollen. Auch wuͤnde bie 
Brauchbarfelt des Werts gervinnen, wenn bie vorgetragenen 
Materien entweder nach einer gerwiffen ſpſtematiſchen ‚ ober in 
alhabetifher Ordnung neben einander gefuͤgt wären Das 
verſprochene Regiſter erſezt nicht, mas durch den Rangel einer 
ſolchen Ordnung abgeht, nemlich die Vermewang des brppel⸗ 
ten Nachſchlagens. | gr. 


17) Haushaltungswiſſenſchaft. 


Auszug aus der Hausmutter, vom Verfaffer Bette 


ben. Seipzig bey Junius. vis. in 8. 539 CH 
mit dem Avertiſſement. 


uͤrwahr, niemand konnte einen Auszug aus ber PR art, 

und daher koſtbar gewordenen) Hausmutter befler liefern, 

als ihr V., der Hr. Paftor Germershauſen. Gar vielen will, 

Vies Werk anzuſchaffen, der Geutel nicht erlauben;. fie wuͤnſch⸗ 

ten daher einen minder koſtbaren Auszug, ohne jewe 5 ee 
noͤthi 
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wöthig. zu haben Diele-mügden auch ihre Rechnung. jegt ganz 
gut finden,. wenn biefer —*8 fo eingerichtet worden märe. 
€: in aber in den meifteh Gtüden nur für die, weiche daB 

+ Haupteverf-befiken, und überhaupt etwas mehr als Reperto⸗ 
zium. Wir geftehen, baf wir ſchon bey dem zu kurz gerathe ⸗ 
nen Regiſter über die fünf Bände fo etwas + das 
Mittelbing zwiſchen Regiſter und Auszug geweſen Die 
Deh ter ber Hausmutter haben ſeddch Urfache, ben I, für bier 
fen Yudzng zu danken ;_er dient ihnen dayu, dap. fie deflo leich⸗ 
wer! dat ausfuͤhrliche auffinden Tonnen, 


Veyın Hrtifel vom Bierbrauen iR bie Rubricue D, nike " 


Wehe Art, den Hopfen aufzubewahren," ausgeläffen, und 
daburch eine Meine Unordnung zwiſchen den Beziehungen. der 
Folgenden, Buchſtaben veranlaflet worden, ob ſich gleich alles 
wieder. wit P. ſchliehet. Durch Auslaſſung des O wird der 
Club richtig, ynd.jene Rubrigue O findet map, bier unter 
N, und zwar am elt, - 
7 a Ehlafle ©. 534° 939 kaͤndigt der V. in einem Avers 
‚fiffemente ad, daß er den: Hauspatgr , ben ber, Sr. » Minds 
hauſen · nicht im Bufaumenhange — ‚nicht in der —* 
WoDRändigkeit —. water einander jerßront geiiefert hatte, in 
einer fphemetifchen Drönung unter ber Feder habe, und davon 
durch angefehene Gönner — verfichert worden, daß er nicht 
ünoififonmen fegn tofrbe. Eine Arbeit, die — wenn fie von 
einem praktifchen Sandwirthe, befonders von einem, ber von 
MWirthfcpaften Im Großen Einfichten wie Muoͤnchhauſen hatte, 
amternommen wird — san ſchaͤzbar ausfallen kann. Vor dir 
Hand finden wir die angezeigte Eintheilung aöllig Bevfals⸗ 
werth: und find daher begierig, wie die Ausarbeitung unb Vers 
volfänbigung felöß, ausfallen wird, Mena wir anch aleis 
das meifte.in ber Hausmutter loben: ſo konnen voir doch nicht 
bergen, daß twir im Auszuge über diefes Merk,auf.der 446. &. 
‚bey der Stelle: „In wiefern die Stelifüterung anzura⸗ 
Shen)". U, gher- erwartet hätten, daf ber. B. ei pen Widerruf fe. 
ner im ‚sten Bande ©. 617 aufgeftellten 4 
weide eher vortragen mögen, als daß er —— ſich ‚auf 
Stelle berufend, wiederholt gejagt jhätte:, m Die, Weib 
in vieler Abficht den Vorzug. vesbienen, 
gute ‚Gtalfütterung bey voller Weide ſo. Icie A 
und ſogar · ſchadlich nenne, und felhes S. 617. u. dep, 
Duqhſtaben s..n hi weitänfig au beweifen- u. 












2ös REBEL „117. Nachrichten : 


aber. tie Gaͤhrung unter dem ſchoͤnen Geſchlechte, das’ ohnehin 
geuiigt iſt/ gar vieles‘ gegen die ſo nuͤtzliche Stallfuͤtterung ein⸗ 
zuwenden, erwecket; ſo wollen wir doch feine Groͤnde kurz pruͤfen. 
ey) Sagt der 8. a. g. S. 617.“ ‚Volle Weide Kinn die 
AStallfuͤrterung unnuͤtz und fo gar ſchaͤdlich machen, 
vWir fragen den V. Wo iſte darin erhoͤrt, daß volle Weis 
de die Stallfütterung unnüge, und wo iſts möglich ,. daß ſie 
ſolche fo gar ſchaͤdlich machen fünh? Wenn eine fehlecht, oder 
verkehrt beiiandelte Stalffütteruiig gegen eine volle Weide 
ſchaͤdlich wird, fo gehoͤrt dieſe gar nicht unter die Klaffe einer 
richtig geführten Stallfuͤtterung geſezt zu werden; e kann 
folglich jene nichts gegen dieſe beweiſen; denn dieſe Tann wies 
mals und. unter keinen Bmftanden ſchaͤdlich werben. Wird eure 
Stallfuͤtterung unnög- und fchädlich, for muͤſſen "Schter baby 
begangen worden fen: biefe fuche man ſorgfaͤltig auf; Forgs 
fältig., weit man nie gefehlt haben, "fondern die. Fehler iamer 
bemiänteln will. Unzaͤhliche Beweife--Kegen üben beydes an 
Tage; “und würden wohl die Schweizer⸗ bey ihren vorttoflichen 
und vollen Viehweiden die Stalkfuͤrreruag vorzlehenn uud fo 
eifrig einfuͤhren, wenn fie umnͤtz und. ſo gar ſchaͤdlich wäre? 
Der Verf. ſindiere der. berniſchen vᷣkohomiſchen eſellſchaft 
ſchaͤtzbare bandlungen über biefen- Punet belondero dee Baier 
B. v. J. v7: X 
2) Daß die Gtalfütterung imaye- Mine mache/ ‚sie ve 
': weiter jü fchreiben beliebt, wollen wir nicht in: Srärgbe feyn. 
Hat mar aber wobl irgend Etwas, ober eine "Werbeferuig, 
veſonders ih her Landwirthſchaft ohne mehrere / Muͤhe? Wenn 
denn aber diefe' mehrere Mühe, fie komme von-beflerer Eultür, 
“ober verbefferfer Fuͤtterung u. d. m. her, durch größere: Milch⸗ 
und‘ Butkervorraͤthe nnnd — was am meiſten, aber bom V. 
am wenigſten ‚ftimiree iſt — buch mehr unb: Bern Dies 
ger vergbllen wirb 
3) Die BEAURHRErUng ſoll niehe Koſten wachen: aüd 
bag’ wollen oft” iügeben. - Der Landwirth ift abet" Wach darinn 
zufrieden,“ "denn, er nach und nach mehrere Einnakme fir bie 
etiten Aufwaͤnder erlanget/ indmittelft bie” Hauptſacho verbeſſert 
und‘ die Viehzucht gegen die. landverderblichen Seuchen mehr 
fichert. Iſt das tejte nicht ein Hanptumſtand der dem Beu⸗ 
tel iind der Lanbidirthſchaft fo ſehr nuͤtlich, aber für ‚manche 
Erfahrung der nicht einzuführen wollenden Stallfuͤtterung ſo 
ger fehr fhddlich werben fann. Ein Udıflend; den der B. 
.. ganz 


von der Haushaltüngstoiſſenſchaſt. 399 


gang bergeffen' hat yikk"okfiffüpren. ; Hr. ©." fubiere” datlis 
her bie Bemgrkungen der Eon, efetifchäft "in J ” 
% 1772. ©. 324 9284: bi efobere däfelbft vie age; Es ift 
ansgemagpt "und rote fa; and mehr denn “einen Errähruhg, 
daß da,’ wor wier Stöppet- och Her ſtweide ben’e gen 
dielen Better br. Bepfiogenen ,""Atio fehlerhaften.) &tallfüttes 
zung ftarg findet; feine Vlehſeuchen and fo gak Auch’ felten 
vingefne, ——— angetroffen‘ —35 Natürlich‘, weil dag 
ieh, fo beftändig tm, &tälte'ftehet, find. nur täglich feine 
winzige era Auf: dern Mage der zum Kindern. beftimumb 
iR, und, ah ch ha anf etliche Stuaden geitichen;, dagegen 
Feine ſchadliche Luft von angeffetften Vieb m. 8. m. von Mache 
barn auf · der Stoppelweide vinzlehen karm; baf dieſes geſunder 
Bleiben fann, als des Verfaſſers it dem ibn verglice 
nes Vieh. 
Bir. moin, nur noch nie Gihe der Wichtigkeit, dieſte 
feuchten ; ‚denn der Bert, bat bafd alles, fogary 
mit Bitten, und Vtenneilein u. d,,u. 

Übergiebe „ Ratt- de nicht, au, fang und Öl pe. 
Kies denfelben Kr) mie. 

Ne ie; 














Das Dich, fern ib aufeden wollen Weide eien-fo 
mfatt und fett als im Stalle faeflem,, - Gut, daß Hr. G. wer 
nisſtens zugiebt es Sonne ſich im Stalle doch fatt und fett frei 
gen. "Dad beweißt fo viel, daf die Viehweiden ganz entbehrlich 
und zum. Fruchts und Gutterbau angewendet werden- koͤnnem 
©p Fan: doch. der beym futtfeeffen .im Stalle wehr erhaltene 
Ben den der. V. ben. voller-.Meide laum einer, ad 

werth Hält, Hier eine noͤthige und gute: Etelle finden ;-.. 


SI nDie Butter von ſotcher Weide iſt —ñ— 
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= Rune Nachrichten 


n bie, kein in verninfüge Arzt, noch weniger eine richtige Er⸗ 
fahrung gut heißen kann?! 

6) „Alles Fleiſch vom Weideviehe ſo gariſt zaͤrter md 
yhiedlicher, fo wie. gleichfalls gefünder, als von den im Stalle 
ahenaͤhrten oder gemaͤſieten Thieren — man denke hiebey 
„überhaupt nur an das wildpret u. fe ey - Vom ,Gefchmade 
— ſich nicht diſputiren — alſo hat der V. hierinn für ſich, 
und wer fa ſehr gut mit ihm ſchmecken kann, einigermaßen, 
Recht! Aber wir haben auch Recht, wenn wir entgegen die 
Wildpretsvergleichuns hinzufügen? Wird denn das Rindvieh, 
wie dns Wildoret, auf der Weide, geiaget — iſt es-fo unſtaͤt 
und furchtſam gewöhnt, daß es bey Erbiidung der Menihen 
fo weit laͤuft, ald es feine Sicherheit zu finden glaubt?. u. ſ. w. 
Endlich fchreibt der Verf. 

ztens) „Nur diefes kann der feltene, and das Ucberger 
„wicht gebende Fall hier feyn, dag man durch bie Stallfuͤtte⸗ 
„rang mehr Dünger zur Verbefferung bes Aderbaues zu ers 
„halten ſuchet. Gemeiniglich aber haben die mit’voller Weide 

verſehene Derter feine ſchlechte, oder Vergleichungsweiſe nur 
„wenige Aecker, bey denen man eben Feine fonberliche Rüde 
„ficht. alſo auf bie Vermehrung bed Düngers zu nehmen ges 
zwungen ift.,, Nun denn, Gluͤck zu, daß der. V. bern meh⸗ 
teren Dünger das Hebergemwicht giebt, fo fehr er ihm auch Über 
bie Achfel anfteht. Wenn er nur fleißiger gefacht.unb fanderlie 
che Ruͤckſicht darauf genommen würde, fo fünnten doch, wie 
oben gefagt, auch die Viehweiden zum Frucht und: Autterbaue 
genuzt, und dadurch eine neue Duelle bes Reichthums tm 
Ackerbaue aufgefucht und gefunden werben! Sur Schande und 
Schaden der Eigenthümer wird dieſes aber noch lang der feltene 
Fall bleiben: Wenn wicht der vom Verf. vergeflene und weit 
übermwiegenbere Umfand,. die Verhütung ber gräulichen Dice 
feuchen. dazu führen wird! Der V. hat noch mancherl 
fände, worunter wir blos auszeichnen, daß mehr Men den 
bey der Gtallfütterung follen erfordert werden: ohne auf das 
NRücficht zu nehmen, was fchon in dem V. B. Berliner Bey⸗ 
träge hiegegen erwieſen worben. Wie aber, wenn bey ber Stall⸗ 
fütterung das ſchlechte Vieh anfänglich ausgemerzt, und auf 
die Hüfte vermindert werben fann: weil Stallvieh zur: Hälfte 
gegen Weidevieh aufgeſtellet noch witklich mehr Duͤnger bringt. 
Werdeti nun noch mehr Hände: derſelben ubthig ern? 
Wenns denn. body dem V. fo ſehr bange vm bea © 


von der Haushaltungswiſſenſchaft. 301 
Sänger fft, wollen wir fo-tweit nuchgeben. Wie Aber, wenn 
bey Anfuhre einer ſatten Kleefätterugg der Hirt aͤbgeſchaft, 
und. Viehauffeher ift, der zum Kleehauen und Fehlen Aufubre, 
wenn ihm folchen der halbe Theil der Mägde, die fonft nach 
Grufe herum irren mußten, aufladen halfen, mit einigen zur 
Kleeınaft aufgefiehten Maftochien , zu beſorgen, heſtimmt wer⸗ 
den kann, jezt falglich beynahe werüget Maͤgde nöthig wären? 
Doch wir geben zuͤ, daß eben diefſelbe Zahl Maͤgde bey der als . 
ten Zahl Vieh — 1 Magd adf ın Stüde — erfodert werden; 
was macht denn das zur Sache? Die übrigen Saͤte von ©, 
618 s 626. wollen wir gar nicht berühren: wichtig: dehfende Dee 
konomen widerlegen ſolche Jaicht, "Wird Hr. B. übrigens bie 
Gtelffütterung niehr practiſch betreiben, fo wird ihn die: Ers 
fahrung eines beſſern aelehren. S. 616. ſagt er zwar, er ſen 
fein müßiger Zufchauer' gewefen: aflein ein Juſchauer und 
ein Prafticus macht hier zur Entfcheibung gar“vtel aus, und 
das lezte verräth der Verf. an. einem andern Drie, ©. 676r 
nicht zu ſeyn, indem er fagt: „Da ich meine Kühe bisher auf 
nder Weide nebſt andern halten muß, fo bin. ich nicht. img ' 
„Stande die: Vernachrung der Mil von dem Honigerafe aufs 
⸗genaueſte anzugeben.,, In eben dem beſcheldenm Lone bitte 
Hr. ©. auch über bie Staufütteemg, fo wie über Ind Donigs 
aa, ſprechen folen. —* —* 


18) Vermiſchte Schriſten. 


Berliniſcher Briefſteller fuͤr das gemeine ceben. Ent⸗ 
haͤlt: 1) einen allgemeinen Unterricht uͤber bie in⸗ 
nete und äußere Einrichtung der Br 2) Bey⸗ 

. fptele von Briefen alleriey Art, nach ihrem Haupt 
inhalt in neun Claffen georbnet, nebſt vorgängis 
gen Regeln über das Eigenthümliche jeder Gate 

. tung. Zum Gebrauch fuͤr deutſche Schulen, und 
für-jeden, der in der Briefſtellerey Unterricht bes 
barf und verlangt. “Berlin, 1783, ben Eprifl. 
KFriedr. Himburg. 7 Alph. 7% Bogen in F 
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Anleitung zum Briefſchreiben. Bon Earl Phili 
Mori. Berlin, bey Arnold: Werner; 1783. 
so Bogen in 8. u: 

ir befennen gerne; baß vie und nie: ‚eine "große. ee don 

dem Werth und Nutzen ‚eines Briefkellars Haben. machen 


konnen?: nach unfrer Borftelung laͤßt fi. die” ganze Kunft 


des Brieffipreibens auf fehe wenige Megeln zuruͤckbringen; 
und niemand lernt aus eihem. Brieffteller einen natürlich" ſchb⸗ 


nenBrief ſchreiben, der nicht durch Erziehüng, Umgang und 


Lectuͤre ſich gewohnt hatr- feine Gedanken zufammenhängend 
und Höfich auszudruͤcken⸗ Wer dieß- gelernt hat / wirb einen 
guten. Brief ſchreiben koͤnnen, ohne je einen Brieffteller "befragt 
gu Habenz wer dieß nicht weiß, der mag alle Regeln und Beys 
ſpiele des: Briefitellers leſen, er wird doch nicht wiſſen, was er. 
im feiner. individuellen jebesmaligen Lage fchreiben Toll, unb wird 
in jedem Brief durch den Bmang feine Nachahmung verrathen. 
Diefe Gedanken brachten wir auch zur Durchficht dieſet Seyben 
nenen ‚Brieffteller mit, die wir igt anfern Leere befanut mar 
hen follen. - Wir muͤffen aber bekennen, daß wit daburch ver 
anlaßt worden find, uns doch einen Fall zu benfenyınna am.veor 
minftig ;gefchriebener Brieffteller (denn. die. meiftew.bisherigen 
find es frenlich nicht) feinen guten Nutzen haben annyııa Lande 
oder Stabſſchulen nehmlich, wo Kinder zu den unters Staͤn⸗ 
den des bürgerlichen Lebens erzogen werden follen — Hier 
fehlt es gemetriglich ſowohl Kinder ald Lehrer arten oben 
angegebenen Quellen des guten Geſchmads in Briefen, an Ers 
siehung, Umgang, zweckmaͤßiger Lectuͤre und Nebung3 ber Leh⸗ 
rer braucht Regeln und einen Apparat von Beyſpielen, die er 
ſich beyde ſelbſt nicht erfinden kann, und folglich mu ihm ein 
Vrieffteller, der beybes leiſtet, ſehr willkommen ſeyn. Wir 
formen verfichern , daß die Brieffteller , die wir vor uns haben, 
in beyden Roͤdſichten alle ihre Borgänger, die wir wenigſtens 


| kennen, weit übertreffen. 


Im erfien Buch vertrift eine zwey Bogen ſtarke, Abhahdr 
Yung über die Briefftellerep, als Gegenſtand ‘des Unter 
richte ih den Volksſchulen, die Stelle der Vorrede. Page 
über die Werabfäumung dieſes Unterrichts auf Schulen‘, und 
Vorſchlag, ihn durch Abkuͤrzung der Zeit, die mit Wocabelers 
nen oder durch Andactsübungen (Pfaimlernen, und 
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Wibellefen) verdorben werde, a befbrhetn. . Zur Vorbereitung 
gu dieſem Unterricht zeihnePder: V. Sewößnung der Schuͤler 
zum Richtigſprechen, Bildung zhrer Sitten, Uebung imn Schrei⸗ 
ben und Kenntniß von. den nerſchiedenen Verhaͤltniſſen der Men⸗ 
ſchen. Nun derſchiedane Regein. zur Methode in-diefäri: Untend 
xicht; man. ſoll Briefs micht nun. zu Vorſchriften ſtatt bibliſchet 
Spruͤche brauchen, ſondern auch dietiren und dann beantworte 
laſſen u. fe wi... Die nun folgende Einleitung zum Mriefftelter 
beſteht aus’ 4 Capiteln. 1. Mad. Allgemeine Votxerinnerun⸗ 
ger. VWorzug und Natzen menſchlicher Sprachfäbigkeiti Crieb⸗ 
federn zur Herworbringung den, Schreibkunft. - Eiefchichte: der⸗ 
helben. Schriftzuͤge, Hiersgipphen oder Buchſaben. Nutzen 
der Buchftäbenfchrift, zumal fuͤr deu Briefiedat .. PoñAweſes 
ud: Schreibmaterialien CTap. Von der guten Kinrichtung: 
eines Briefs. 1. Abſchnitt, von der innen Beidinfienheit deſ⸗ 
feiben. Hier werden dir allgenteinen Regeln bes; Vriefſchrei⸗ 
Kane sehr gut entmidglt-uub zum Theil durch’ Beywiele erlaͤu⸗ 
texte. Er nimmt zum arfteit Getmdſatz des Briaſſtyld Hie-Nache 
ahmung: der, Salmen Natur an⸗/, und fezt biep fehr'richkig im 
Dis: Worte: und: Wendungeny,. deren ſich ein wohler zogener. und 
gutherziger Mann in: feinen Unterreduggenrkebienit,, ae Abſchn. 
Bon der anferlihen Brickftelleriſchen Wohlanſtündigkeit, von 
der Form und Geſtalt der Vriefe/ von: der Madetiulatur, Um⸗ 
ſchlag und Aufſchrift, Siegel, Petſchaft ze. Kinn’ Menge übers 
ans; höthigeri- Regeln, ‚gegen die oft aus: Anwilischeit, gefehlt 
wird, 3. Cos. . Bon: der: Brieiſtelleriſchen Klugheit und Mord 
Gchtigkeit. Eauthoͤit wieder ehr viel Gutes: ſonderlich werden 
die Beyſpiele don den: Gender. der Hoͤſlichkelt, die man in Brie⸗ 
fen zu brauchen pflegt, Brieffchiiterr ſehr nuͤtzlich ſeyn. 4. Cap. 
Kom: Autwortſchreiben 3 "Allgemeine. Regeln: davon, gady- Eure 
Nur folgt der ſpecielle Cheil,:der Kegeln und Beyipiele beſonden 
rexi Arten won Briefen⸗ nach neun Claſſen, enthält." Die Rs 
geln find. .nsich.richtigen Beundfägen angegeben; . und: zuweilen 
durch Beyſpiele von Fehlerna erfäutert. (Es iſt ſchade, daß es 
nicht mehrmalen geidiehap iſt, denn dadurch erhalten erſt Ae⸗ 
geln für Anfänger Dentlichkeit und Gewicht.) „Deo Briefe 
ſelbſt, die im jeder Elafie auf bie. Theorie folgen, iſt eine große 
Menge. :; Der V. bekennt ſich mar zu einigen: viele follen 
wahr feyn;; einige find aus Büchern, feibf aus. Nomanen ges 
aommen. Mir haben die-meiften gelefen, und nur-fehr wenige 
gefunden, die wir. wuͤrden ansgeſchloſſen haben. Nur smmck 
u 
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and zwar zu Anfang, hat der V. einen fehlerhaften Brief eine 
gerüdt und hernach zergliedert. Er hätte dies billig bey jeber.. 
Claſſe thun follen: da fchlechte Benfpiele, mit den Urfachen, 
waruu fie Schlecht find, mehr. nugen, als lauter gute Mufter, 
Auch würden wir unfers Orte, ſtatt immer die Britfe auf die 
Kegeln unmittelbar folgen zu laflen, zuweilen z. €. bey Bitt sund 
Gluͤckwunſchſchreiben u. a, Sie trodnen Säge und Gedanken, 
die man mit zu dem Brief bringt, einzeln angegeben , und- fos 
dann ihre Einfleibung und Zufammenfegung im Briefſtyl ges 
zeigt haben. Die: Elafien felbft find nun folgende: 2) Bea 
sichtfchreiben. ' Wir finden darımter auch eine Ueberſetzung 
eines Briefs von Plinius (B. L Br. 14, von bem freywilligen 
Lob bes Coretius.) Nur hätte latro, Has vom Domihitiars 
gebraucht wird, nicht durch Spigbube uͤberſezt werten folfen, 
Kber, ohne daß es angegeben worden wäre,- flichen wir auch 
noch auf andere, entweder Nachahmungen ober trege Ueber⸗ 
fesungen des Plinius, z. E. ©. 137. Pplin BL Bring 
©. 139: Plin,H, 1: S. 299. Plin. W, 19. Immer gub wenn 
man überfeste Stuͤcke aus deu:Alten,. als Muſter des guten 
Geſchmacks, auch in der Mutterfprache aufftellen, und es barauf 
ankommen laffen kann, ob es ein andrer merkt, dem das Hris 
ginal nicht befannt if. Doch giebt es noch einige ſchoͤnere 
Briefe des. Plinius, von den. .erzählenden Gattung, bie wio 
würden gewählt Buben. 2) Bittfchreiben — darunter auch 
Gevatters Hochzeitsund Empfehlungshriefe, . 3) Gelegenhelts⸗ 
briefe — Gluͤcwuͤnſch⸗Condolenz⸗ und Troſtbriefe. Unter 
den Benfpielen ber lezten Urt wird auch der ſchoͤne Briafided 
Sulpitius an den- Eicero, - über den Tod ber Tullia (nicht; 
wie eö bier heißt, Ticero’s Broffchrsiben an Sulpitius uͤber 
den Cod ber Tochter deflelben) sberfezt geliefert. 4) Danffüs 
sungefihzeiben S. 288. 5) Empfehlungsſchreiben insbefon 
dre. 6) Beantwortungen ber Bitennd Empfehlungsfchreis 
ben ©. 344. In andern Claſſen find zumellen die Antworten 
den Briefen angehängt. 7) Briefe, worin mar’um Kath 
fragt ‚oder Rath giebt ©. 363. 8) Briefe, um Vorwürfe 
zu machen, oder fich zu entfchuldigen. 9) von S. 423 an, 
Bewerbingsbriefe — meiſtens um Weiber oder Pferren; mit 
Antworten. Sind das nicht aber auch Bittſchreiben? Ueber⸗ 
baupt ſcheint dic Abtheilung ber Claſſen nicht gar zu genau ges 
macht zu ſeyn: und wie ed gemeiniglich geht, wo man ber 
Zheile gu wiel annimmt, da greifen fie entweder in einander 

ein 
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ein, oder andre Theile werben unter ber Menge gar uͤberſehen. 
Zum Schluß der, Vorrede giebt ſich Hr. Joh. Heinr. Bolte, 
Rector zu Alt» Ruppin, als B. diefes Briefftellers an. 
Hr. Wiorig denkt in der Borrebe zu feiner Anleitung von 
dem Werth eines Briefftellers, wie wir. „Indem ich oft, ſchreibt 
er, im Begrif war, einen formlichen Brieffteller zu ſchreiben, 
fand ich immer am Ende, Daß dieſes Unternehmen hoͤchſt uns 
nuͤtz und thoͤrigt fey, und daf ed unferm Scitalter: zur Schande 
gereiche, wenn wir noch unfre Dankfagungen , freundſchaftliche 
Einladungen und Gluͤckwuͤnſche, in gewiſſe Formeln hinein zwins 
gen wollen — der Brief foll ein getreues Gemälde der münbs 
lihen Nede feyn. Ind wer gelernt hat, fich mündlich gut nnd 
richtig augzudrüuden, der wird es auch im Briefe thun. — Die 
unausſtehlichſten Briefe, voll des fadeften Geſchwaͤzes, pflegen 
diejenigen zu ſeyn, worinn man fich :nach gewiflen Muſtern ges 
richtet hat. — Ein Briefſteller ſey noch fo gut‘, fo ftiftet.er 
allemat mehr Schaden, als Nugen — Er fcheint nicht. viel 
weniger abgeſchmackt als ein Reimlericon zu ſeyn. — Zur 
Merbeflerung deg Geſchmacks in Briefen und in der Titulatur 
ſcheint mir nichts vortheilhafter, als der gänzliche Mangel 
eines Briefftelers zu ſeyn, fo wie jeder neue Briefſteller demſel⸗ 
ben im Gegenthcit hoͤchſt ſchaͤdlich iſt: weil nun ieder traͤge 
Kopf, oder jeder maͤßige Komplimentenſchreiber / wiederum et⸗ 
was hat, woran er ſich halten, und fuͤr ſeinen faden, kriechen⸗ 
den Geiſt neue Nahrung ziehen kann. O der Deuffchen, bie 
ein eignes Studium daraus machen, ihre kriechende Unterwuͤr⸗ 
figfeit gegen.ihre Hochgebohrnen, Durchlauchtigen Tyrannen 
an den Tag zu legen! sc.‘ Bon einem Mann, ber fo von dem 
Werth eines Briefftellers denkt, follte ınan entweber gar keine 
eriwarten, oder wenn ja Briefkteller gefchrieben werben muͤſſen, 
fie lieber von ihm als von einem andern wünfchen. Er ſelbſt 
druͤckt ſich Über die Abficht und Beſchaffenheit feiner Arbeit fol 
gendergeftalt aus: „Ich fuchte blos einige Briefe neben einans 
der zu ftellen, worinn ich das Fade und Abgefchmadte ſolcher 
Formeln, und hingegen bas Edle und Schöne des wahren und 
fimpfen Ausdrucks durch einige Winke zeigen koͤnnte. 2 
ſollten alfo dieſe Briefe ſchlechterdings nicht ſeyn, weil ich es 
überhaupt nicht für'gut halte, fich in Briefen nach Muſtern 
zu bilden. ! Dieſe Briefe hat nun ber V. in folgende Claſſen 
gebracht: 1) Briefe, worinn abfdylägliche Antworten ertheift 
werden. 2) Briefe, worin gebanft wird. 3) Briefe; wwortig 
Allg, deutfch, Bibl. LV. B.I.St. WU man 
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man fich entfchuldigt, ober um Verzeyhung bittet. 4) Briefe, 
worinn man feine Theilnehmung an dem Schickſal anderer bes 
- zeigt; die ſtaͤrkſte Elafle von 32 Briefen. 5) Briefe, worinn 
man einen Vorfchlag genehmigt, oder eine Bitte gewährt. 6) 
Briefe, worinn man um etwas bittet. 7) Geſchaͤftsbriefe, wos 
hin man, wenn man will, auc die Gattung der erzäblenden 
Briefe rechnen kann. 8) Einladungsfchreiben. 9) Drey kurze 
Familienbriefe von einem Water und Bruder. Den fechd ers 
ſten Claffen find für jeden Brief kurze Kritifen vors 
geiezt worden, ( beffer ftünden fie nach den Briefen‘) bie aber 
‚wohl zu fein und zu Furz find, als daß fie folchen Leuten, die 
fih in Briefftelern Raths erhohlen, viel nugen ſolten. Die 
Briefe felbft find zu ihrer Abficht ohne Lade. Da aber gewiß 
die meiften, die einen Brieffleller brauchen, es in Anſehung der 
Kitulatur thun; die Briefe auch insgefamms, wie es billig iſt, 
mit vollfändigen Litulaturen erfcheinen; und and ber V. nös 
thig gefunden bat, das nöthigfte Davon in der Vorrede beyzu⸗ 
bringen: fo wuͤnſchten wir, daß in biefem Punct durchgehende 
«ine vollflommene Genauigkeit wäre beobachtet worden, wenn 
nicht vielleicht der fchönfte Brief feinen Nachahmer im ®es 
brauch der Titulatur irre führen fol. 8. E. an einen Geheim⸗ 
den Rath , den man im Eontert unterthänigft erfucht, unters 
ſchreibt man fich nicht Ewr. Hochwohlgeb. gehorfamfter Dies 
zer. Und ein Geheimerrath, von ben man unterchänigfk ets 
1008 bittet, müßte doch wohl ein wirklicher Geheimerrath, b. h. 
Sercellenz ſeyn. So ift 5. B. auch ©. 56 die Unterſchrift Ewr. 
Wohlgeb. ergebenfter Diener, zu gering für einen geivefenen' 
Hofmeifter an feinen Principal, u. dergl. m. Freylich "find 
das Kleinigkeiten, über die der V. vielleicht. lächeln wirb. Aber 
wir müflen doch die Welt, wis fie ift, nehmen, Und ba fes 
hen wir, daß im Laufe der Welt ein Fehler in ter Titulatur 
oft gefährlicher und ſchaͤdlicher iſt, als ein Fehler im Brieffiyl. 


Zf. 


Pormonter Brunnen: Archiv. Erſtes Stud. Ber: 
lin bey Stahlbaum. 1782. 94 Bogen 8, 


E⸗ iſt fein uͤbler Gedanke, alles zu ſammlen, was man eini⸗ 
germaßen erhebliches von einem Orte auftreiben kann, der 
daͤhrlich fo vielen Drenfchen durch Vergnügen und Nutzen Inters 
Ze eſſant 
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effant iſt, und der einen feit Jahrhunderten fo berühmten Nah⸗ 
men hat. Viele Bäder von weit geringerer Bedeutung haben 
ſchon laͤngſt etwas ähnliches, ob gleich wohl Feine folche Samms 
lung aufzumweifen, und vielleicht ifk es nur dem Niederdeutſchen *34 
Phlegma bepzumeflen, daß wir erſt jezt ſo etwas vom Pyrmont 
ſehn. Der Titel Archiv iſt auch ganz bequem, denn ein Archiv 
nimmt alles auf und iſt keine Bibliotheque choiſie, und wenn 
daher etwan ein Stuͤck ſich hineinſchliche, was kaum der Muͤhe 
werth waͤre, ſo kann man wenigſtens den Herausgebern aus dem 
Titel keinen Vorwurf machen. Indeſſen iſt dieſes doch ein 
Werk das von den fogenannten Amufements des eaux, bie 
man von verſchiedenen Brunnen hat, fehr verfchieden il, und 
wenn ed weniger Unterhaltung hat, fo iſt auch dafür dem Pla⸗ 
ne nach mehr Interrichtendes darinn zu fuchen. 

In der Vorrede erbitten fich die Verfafler Bepträge; ber 
Recenſent feiner Seitz will gern diefem Vornehmen beyräthig 
feyn, und verfpricht hiermit fein Scherflein beyzutragen, und 
hat dazu ſchon bie ihm in die Hände gefallene Nachricht aus deme 
nad gerade feltenen Mercure Galant von 168e, de ce qui se 
pafle aux x eaux.de Pyrmont entre les vingt-fept Alteſſes 
qui s’y y font trouvees, zu feiner Zeit beſtimmt. 

Der erfte Aufſatz enthält ein raiſonnirende« Verzeichniß 
der Schriften die uͤber Pyrmont herausgekommen ſind. Die 
mebieinifchen follen. in das Archiv nicht eingerüct werben; bie 
mären auch zu groß und gehörten nicht ſowohl fürs Vergnügen 
der- Brunnengäfle , benen diefes Archiv gewidmet if. Hinge⸗ 
gen die kleinen fliegenden Blätter und Brochuͤren, bie Gebiche 
te, moralifche, politifche und fatyrifche Auffäge follen Hier aufs 
behalten werden. Die Wahrheit zu fagen, in dieſem Verzeich⸗ 
niffe und unter dem was und bekannt geworben iſt nicht viel. 
was ber Vergeffenheit entrifien zu werden verbiente, fe groß 
auch die Anzahl der Gebichte und dergleichen ift, die natuͤrli⸗ 
der Weiſe der Aufenthalt an einem fo fehonen und merfwürbis 
gen Drte infpirirt hat. Wenn die Verf. anftatt deren die Ma⸗ 
nuferipte, deren ber Bifchof Fuͤrſtenberg in feinen Monument.. 
Paderbornenf. gebenft, Seileri Chronicon Pyrmontanum, 
- mb den Benricus de Hervordia aus irgenb einer Klofterbiblios 
thef hervorſuchen, (wir hören das leztere fep in. Eafiel, ) und. 
daraus Auszüge liefern wollten: fo wurden. wohl mehrere Les, 
fer ihnen dafür Dank wiſſen, ale für die Mittheilung ſchlechter 
Verſe, wie etwa des Reimſchmidts Koͤhlers Probucte, die * 

Ba —. wc 
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wohl ohne ſie geleſen zu haben, auf den bloßen Namen hin, 
fuͤr ſchlecht erklaͤren duͤrfen. Ganz vollſtaͤndig iſt dieſes Ver⸗ 
zeichniß uͤbrigens nicht, und wir vermiſſen darinn z. B. des 
Rittmeiſters und der Arzneywiß. Doctors, Ritter von Gehema, 
1687 herausgegebenes Sendſchreiben vom Pyrmontiſchen Ges 
ſundbrunnen; doch dieſes iſt meiſt mediciniſchen Inhalts und ſo 
ſchlecht, daß es ohngeachtet ſeines Alters keiner weitern Erin⸗ 
verung verdient. 

Das Verzeichniß der aoͤnigl. und Fuͤrſtl. Perſonen und der 
Gelehrten, die feit x752 den Brunnen beſucht haben, mag viels 
leicht mancher gerne leſen; einiger Gelehrten Namen find übel 
verunftaltet, und es verfteht fich, daß man hier blos Autoren 
meynt, denn fonft waren noch manche trefliche Gelehrte da, 
‚bie aber nichts gefchrieben hatten, und bie deswegen bier niche 
genannt find. | 

Einige neuere ungedrudte. Auffäne, mehrentheils gang 
artig; ber Verf. des Auffanes über bie Diftinction in Pyrmont, 
fpricht zum Frieden, befricdigt aber nicht durchaus 5; man fünns 
te die Sache auch von andern Seiten anfehn; inbeflen iſt es 
mit dieſen Diftinctionen jezt richt mehr fo pedantiſch wie ches 
mals, man flieht Iängft ein, daß ein Bad feine Maͤrſchallstafel 
ſey, und überhaupt laſſen ja die Adelspoffen nach: 

VUeber die ausführlicheingeruckte Brunnenliſte von 1787 
ſtuzten wir ein wenig, aber ein Archiv — ift ein Archiv; wer 
nigſtens aber koͤnnte doch wohl die Nachricht wegbleiben, in 
weichen Häufern bie Brunnengäfte logirten , biefes kann nach 
Jahresfriſt feinem Menfchen mehr wiſſenswuͤrbig fen, and es 
nimmt Plag weg. 

Das eingerücdte Perpetuum mobile Pyrmontanum 
aeltiuum ift eine fatyrifche Darfellung des Lebens von Pyrmont 
in einen Traum eingekleidet in Verfen, und mit: Sitten feines 
Zeitalters, zuerft 1709 gebrudt worden; man läßt es in Bes 
tracht der Zeit da es gefchrieben ift, ald zu den Alterthuͤmern 
von Pyrmont gehörig, wohl hingehn, ob gleich der Witz bars 
inn nicht immer gar zu fein gefponnen ifl. 

Die Verfafler laſſen hoffen, daß bie fünftigen Stüde ins 
terefianter ausfallen werden, und da fie auch nur Jährlich Ein 
ſolches Stuͤck zu liefern gewillet ſind: ſo wird es ihnen in der 
Folge nicht ſchwer werden einige Auswahl zu trefien. 


ie, en 


In der Leipziger Jubilate:Meffe 1783, 
ſind bey Friedrich Nicolai, Buchhaͤndler von Berlin 
folgende neue Buͤcher fertig geworden. 


rs gens des Marquis wis, jabifhe Briefe, oder hiſtoriſcher Eritiher 
und philoſophiſcher Briefwechſel 6ter Theil. Neue Aufl 


(Das ganze Werk iM nun in 6 Cheilen comiplet für 3 Kehle. 
16 Gri zu haben.) 


Spy eurtbeitung frepmütbige der öfterreichifchen Rormelfönten, 
—F aller zum Behuf derſelben gedruckten er 


2 allgemeine deutfche 52. 53 Band. gr 8. 3 Ktblr. 
— derſelben Anhang zum 2 bis 52 Bande auf die Sabre 1778. 
bis 1781. ıter Band. g ı Rthir. 12 Gr. 
Bode I. E. ( ARronome der K. Akademie der Biffenfhaften in 
Berlin ) Belchreibung und Gebraudy einer anf den Horizont 
von Berlin gezeichneten neuen Weltkarte, worauf die neueften 
Entdeckungen angezeigt werden gr. 8. Nebft den Weltkarten 
ſelbſt, in zwey Planiſphaͤrien, jedes 16 Rheinl. Duodecimals 
‚zoll gm Durchſchnitte, auf großem franzoͤſiſchen Papier abge⸗ 


ru 
Bon dieſer Karte ward das ſüdliche Semi harium, 
nebft der Beſchrei bung abgeliefert. Das nörblihe vBe⸗ 
miſpharium nebſt den zur Beſchreibun gebbrigen Ta 
bellen_merden im Auguft fertig. Der 
preis iſt ı Rthlr. 12 4 in onventionägeld, ‚und det Ver⸗ 
kauſpreie 2 Rthlr. 16 
— — Er y Fleine febr enaie Weltkarten mit den neue am 
Entbedu 7 die bevden gemäßigten, und der heiße 
14 unge lang 7 Zoll hoch. 2) Die bepden kalten Sein. 


Rn. der Julie, Tochter Kapfers Auguſt « eine Handſt 
welche im Herkulan gefunden worden, nach einer. englifopen " 
Neberfegung überfezt. 8. Frkft. u. Leipzig." 


etr. Abhandlung über die Befte € — 
C⸗ mper De Fransöhfehen 12 it Pr ® 


Se Chr. Wilb. Ueber die bürgerliche Verbefferung der 

en. Erſter yeil, neue Derniehre Auflage. 8. 14 

— Derfelben zweyter Theil. 220 
C(wird im ugnſt fertig. 8; 


83.79 8gruͤnde einer Theorie der DIE 
er FAR —— eigen Erfter Theil,8. ı er. 
Ersäblungen und ort von. Ihr Kapferl. Maj. der Kapı 
ferin von Rußland. Hit einem Kupfer von Dan. Chase 


wiedi. 8. 
üg Eſchen⸗ 


@ichenburg 2 . J. Entwurf einer Theorie und Fitteratur der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, zur Grundlage bey Vorlefungen gr.8. 


Ä Ä 20 Gt. 

— Handbbuch der alten Fitteratur oder kurzer Entwurf der Kennt⸗ 

niß der Elagifchen Schriftfteler , der Mythologie, Archäologie 
und übrigen Alterthumskunde der Griechen und Fine, Br 

I r. 12 te 

— Grundzüge der griechiſchen und römifchen Fabelgeſchichte, 
sum Gebraud) bey Vorleſnngen. gr. 8. 4Gr. 


erguſons J. Aſtronomie, nach Rewtons Grundfägen erklärt, 
faßlich fuͤr die, welche nicht Mathematick ſtudieren; nebſt 
einem Indange vom Gebrauche der Erd: und Himmelskugel. 
Aus dem engl. met einigen Zufägen von CL. A. J. Rirchhof. 
Mit Rupf. 8. a 20 Gr. 
Sragmente aus dem oͤſterreichiſchen Kriegsregiement; als ein 
Beyrra zur nähern Kenntniß des Öfterreichiichen Militardien⸗ 
fies. it Kupfern, gr. 8. Freft. u. einig. 14 Gr. 
Funks Chr. Ben. Natuͤrliche Magie oder Erklärung verfchiedes 
„ner Wahrſager⸗ und natürlicher Zauberkünfte. Mit dreyzehn 
Aupfertafeln. gr. 8. ı Rthlr. 4 Er. 


edenk⸗ und Sittenſprüche fir die Jugend, ald eine abe 

— zu Langen⸗ Sittenbuͤchlein. ansehe 

. Die Jugend. 8. .s &r. 
Geſchichte luftige und wahrhaftige Joſephs von Eding , ober 
de —X der Moͤncherey. — am Rhein. 4 Gr. 


ayne I. C. ©. KRönigl. reuß. Ingenieurs) Abhandlung 

aber die Kriegskunſt der Tuͤrken, von ihren Bewegungen, 

. ‚Märfchen, Laͤgern, Schlachten und Belagerungen ; nebf 10 

rtafeln. gr. 8. ı Rthle. 4 Or. 

- (wird im Auguft fertig.) . - 

v. Faller Albrecht, Beyträge zur Beförderung der Gedichte 

und: Heilung der Krankheiten, aus _deffen Samminng prafti« 

fer Streitfcheiften in einen volftändigen Ausate —28 

und mir Anmerkungen verfeben von D. Korenz ex * Ebel. 

: do L r. . 

Hederichs Anleitung zu den vornehmſten hiſtoriſ⸗ — — 

ten, zweyter Theil, enthaltend die Kenntniß der klaßiſchen 

Schrifiſteller, die Mythologie, Archäologie, und übrige Al⸗ 
terthumskunde der Griehen und Roͤmer, gänzlich umgearbeis 

ser von J. J. Eſchenburg. (f. oben Eſchenburg.) 


Cyeeostfone TR. G. Technologiſches Woͤrterbuch oder alpha⸗ 
betiſche Erhärung afler nüglichen medyanifchen Künfte, Mas 
nufafturen,, Sabtiten und Handwerke, wie auch aller dabep 
vorfommenden Arbeiten, Mafchinen , —— Werkzeu⸗ 
und Kunftwörter, nad ihrer Bel beit und wahren 
brauche. Dritter Band, gr. 4. 4 Nihir. Die Pränumes 
zarion anf den sten und lezten Theil IR 2 Rible, 20 Br. 


- 


L 


\ 


irman A. Erweis Der wahren Natur de brennbaren Weſens; 
nebft andern Derfuchen und Bemerfungen über die pich 
fiihe Schwere und anziebende Kräfte ver Giebenee Arten von 
Salzen: aus dem engliſchen überfest, und mit einer Bere 
verfehen von D. Lorenz Crell. Erfied Stüf. 8. 
yon Klügelo HönceyPlopäbdie, wovon zwey Theile fertig en, 
fullte der dritte und lezte Theil in Deer Mefle heraus 
men. Da aber ber Herr Derfaffer Sinderungen gehabt bat, 
fo wird diefer Theil erft in der Oſtermeſſe 1734 erfcheinen. 


Leviſon G. Beſchreibung der epidemiſchen Bräune, nebſt ihrer 
Eniſtebungsart, durch Beobachtungen erläutert. gr.8. 4Gr. 


Mor; die fünf Bücher, nach der neber(reung be des Hrn. 
Mofes Wiendelsfohn, zum Gebrouce indifch : Deuts 
ſchen Nation , mit hebräifchen Buchftaben gedrudt, nebſt 
dem Grundtert mit maforetbifchen —*R en n und eiriem 
ansfügrlichen Kommentar. Viertes und fü Buch. or, 
3. In Kommißion. 2 Kıbir. 16 Gr. 
(Alle fünf Bücher Eoften Compl. 6 Aebir. 16. Gr.) 
de la Mottraye, des Zerrn, Reifen in Europa, Aſia und Afrika, 
Aus dem ——— nn einen vollftändigen Ausjug gebrank, 
er. 8. Mit gn. Freyhei 
Der Naturmenic , oder die Beldicte des Zai Ebn Joktan, 
ein morgenländifcher Roman des Abn Dichafar Ebn Tofail; 
aus bem Arabiſchen uͤberſezt von J. G. Kichhorn. Mıt ur — 
ey r. 


v. Necolai Ludw. BSeinr. Vermiſchte Sedichte 7tet Theil, 8. 8 
— ‚Reinhold nnd Angelika, eine Kittergefchichte, zwepter Dart. 
Nolai Sr. Verſuch über die Beſchuldigungen, welche dem Tem⸗ 


pelherrnorden gemacht worden, und über deffen Gedeimnmiß, 


nebft einigen ——— über das Entſtehen der Srepmau 
vergefellfehaft Zwepter Theil. 8. 16 
— Defielben erfter und —* Theil afanmengebtudt, 5 


— Beſchreibung einer Reife durch Deutfchland und die She, 
im Sabre 1781; nebft Bemerkungen über Gelehrfamfeit , {ns 
dufttie, Religion und Eitten. Erſter und zweyter Band. 
Mit Rupfern, und einem Plane der Stadt Wien und 
der ſämmtlichen Vorftädte, gr. 8. 2 Riblr. Die Praͤnu⸗ 
meration auf den zten und gten Theil iſt 1 Rthlr. 10 Gr. 


Nee F. G. Bedanfen Vorfchläge und Münfche zur Ver⸗ 
aeflerung per oͤffemlichen Ersiehung aten Bandes red und 
. 1209. 


— geb: Eebtzei, vermifchte chiturgiſche Säriiten 

ater Ban 18 
Straus —*8 einer ſyſtematiſchen Logik zum Gebrauch von 
Dorlefungen beftimmt. 8. in able. 
aſchen⸗ 


Teint buch, Berinifäe für Freunde der Sefundbeit auf 

as Jahr 1 

Thedens Untetr dt fir di Unterrundärzte der Armeen. Ye 
vermehrte Aufla 2 Gr. 

Treumanns G. F. BE keung der fünf Hauptſtuͤcke des Gatedie- 
mus D. Luthers zum Gebrauche der Schulhalter in niedern 


Schu len. 8. 2 Gr. 
— ‚Unterricht in der chriſtlichen Religion nebſt Eelkuterungen 


e freymütbige über verfchiedene in Theolo jeum bis 
Be fee ne — Materien. 8. a 8 2 Gr. 


in J. G. Mineralfpuftem, worinn die goffifien nad) 

ihren Klaffen, Abtheilungen, Gattungen, Arten und Spiel» 
arten geordnet und beichrieben werden; zweyter Theil. In 
einen Auszug gebracht, und mit Zufägen vermebrt ‚von 
Sebenftreit. 8. ı Rthir. 12 Gr. 





Plan der Stadt Wien und der fämmtlichen Vorſtaͤdte, nach 
augen Verbefferungen 1783. Auf franzdfifches Dapıer 
druckt. 





Ba ern Frof. Johann Georg Büſch in Hamburg, a 


— Deck. onhard Euler, Senior. gr. 8 
— r eheimeraths Fr. Jacobi in Düffeldorf, von sem. 


— en n. Dr. &. F. Züdfe in Perlin, von Dan. Tpobonsiedi 
orzeichnen und gran. 8 6 ©r. 
— Ri D. P. S "Dallas" in "er. Petersburg, von Krüger. 


4 Sr. 
— "Sem D. J. A. 9. Reimarus in Hamburg‘, von Beiger. 


— em. Baron von Riedefel ( Merfaffers der Reife rad) Sc. 
tn Groß: Griechenland) von Adam in Wien fehr fauber 
— NH. Sofbiediger .E. S. Stofch, (Verf. der Beſtimmung 
gieichbebeuiender W tict) von Dan. Chodowiecki geaeichnet 
und geftochen. ar. 8. 6 Gr. 





Allgemeine 


deutſche 


Bine 





Des vier und funfzigften Bandes 
zweytes Stuͤck. 


— — EEE BERG 
Foagie Rbm. Kaiferl. Königl. Preuft. Cpurfürkl. Gähfl.und Epurfe 
Brandenburg. allergnädigften Frepheit. 








Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai 1783. - 
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| Berzeihniß Ä 
der in des vier und funfzigften Bandes zwey⸗ 
tem Stüde recenfirten Bucher, | 


J. Sonnerat Reiſe nach Olindier und China. L 
Band. 309 


I. D. Buͤſchings Magozin. xVI. Theil. 322 


Kurze Naͤchrichten 
1) Gottesgelahrheit. 


5. E. winklers Predigten, | | 33%, 
I. M. Goͤzens Anzeige der Gruͤnde, warum er Luc. azie n 
2236 von ber Zukunft Jeſu zum — er 
bat. a 
Ebendeſſelben Zugabe zu dieſer Ertlaͤrung 343 
J. A. Schlegels Neue Sammlung einiger Yedigten. 
IM. Band. 
Schmalings chriſtl. Predigten über Sonnsund geRtaahı 
Evangelta. I. und I. Band. 344 
Kurze Betrachtungen über bie Gonntaggenongelia, IV, 
Theil. 
D. Maͤnters Predigten über die Sonn⸗ und Feſttag gevanq. 
IV. Theil. 
D. Seilers Predigten zur Befeſtigung im Glanben und 
heil. Wandel, III. Sammlung. 
D. Erneſti Griff, Predigten. U und IV. Theil. 330 


4 6. Maſch Predigten. W 
I. æ. Augel⸗ Sammlung einiger Predigten. 238 


X 6. 


N 

G. 4. Läng fir Befbrberung des nun, Bebrauchs des 
Tellerſchen Wörterbuche, Il, Theil, 

D. Semlers theol. Briefe. III. Sammlung. 

D, Doͤderleins Schreiben an einen Freund über eige Stelle 
in D. Semlers Lebensbefchreibung. 

Leſebuch für dag Landvolk. II. B. . St. 

Sturms predigten über einige damiliengeſchichten der 
Bibel, ° 

Religion und Tugend für Kinder. 

.D. Seilers Verſuch einer chriftl. evangeliſchen Liturgie, 

Bechers vermifchte Abhandlungen zur Paftoraltheologie, 

Werenfelfi opufcula, Tom. I.II, 

Briefe über die Bibel im Volfston, II. Vierteljahrgang. 


2) Rechtsgelahrheit. 


de Selchow Elementa Iuris publ. German. Tom. L 


Edit, noua. 

Heineccii Eleinenta Iuris chuilis: editio Hoepfneri I, 

Gmelins und ielfäffers gemeinnnügige jurift. Beobach⸗ 
tungen und Rechtsfaͤlle. V. Band, 

Juriſtiſches Wörterbuch von V. I. Theil. 

D. Hennig von der Alimentation der Eheleute während 
des Scheidungsprocefes, | 


3) Arinengelahrheit, 
D. Iſenflamm Verſuch einiger praft. Anmerfungen über 
die Knochen. 
D. Zarda Pharmaca vegetabilia, 
Plents Anfangsgründe der gerichtl. Arzneywiſſenſch. 
D. Micheliæ ſcrutinium hypothefeos ſpirituum animal. 


D. de Meza Compend, medicum practicum, Faſc. VII 
& vn, 


355 
368 


368 
367 


368 
368 
370 
372 
373 
373 


374 
377 


377 
378 


379 


379 
380 
38a 
381 


383 


m May 


D. map Unterricht für Brantenterter. 

D. Pigatti fonderbare Geſchichte eines Nachtwanderers, 
Negretti. Aus dem Ital. 

Bar. Dimsdale Schriften uͤber die Einpfrofung der 
. Blattern, : - 

Mich. Sarcone von den Kinderpoden, a . 

4. 6. Richter Anfongsgründe der. Buntarzepfun. 
I, Ban. Bar tn 

Medicinifches Handbuch für Läufer, . | 
des Laforeſt. 

Tiffot mebicinifch s chirurgifche Spmnaftif. 

Wuͤrtembergiſche Anweiſung wegen der tollen Bendewuth 

Die Betruͤgereyen der Ammen. aus. dem Lat. überfegt 
von D. Wie, 


Dr 


m 


383 


388 


387 
398 


393 


Unterricht von der Wartung, ‚der Fuͤße. Aus dem vn \ 


398 
3958 
396 


397 


Hr. v. Horne Abhandlung vom Bebräud des Önedfilbers | 


in venerifchen Krankheiten. 

Mittel, nah Willführ Knaben und Maͤdchen zu zeugen. 

w. Cadogan über, das Saͤngen und Werpfegeh der. 
Kinder. | 

D. Buchhave Entdefung eines neuen Mittels an der 
Stelle der Ehinarinde, 

D. Schäfer Verfuche aus der theoretifcpen Arzneykunde. 
1. Verſuch. 


398 


401 
401 


49 


- Ant. de Haen praelectiones in Boerhäuii inſtitut. pa- 


thol,T. IV. 


4) Schöne Wiſſenſchaften. 
— rstaphiſche d Nachrichten von Engl. Digtern. 


“ ‚Page, Comödie tradnit de PAllemand de Mr. Ense. 
. par Mr. Friedel. Ä 
Schmids Anweifung ber. winchutnn 2 in allen 
ar Cheilen der Dichtkunſt. 
| x 2 
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493 
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. BR Reich ber Dioden, ein allegotiſch Luſſſpiel. - 415 
Gonradin vonCctoaben, 'ein Drama. rn 
Bella, ein Trauerfpiel. Ä u aing 
Yifbube; ein Hrtäinalunfpiel von Simbar: J Fr 
Ser Statthalter von Eorfu, ein Trauerfpielvon Chriſtmann. 416 
Kreundichaft und Argwohn, ein Luſtſpiel von Iimger. 17 
Die fahſchen SGoleler, ein Trauerſpiel von Künger. qr7 
Banafla, ein. Trauerſpiel von Plümide. ge 

Die gemahlte Liebeterflärung, ein Züftfpier v. vorat. 47 


Kanfert. konißl. Nationaltheater. VI. BGand. 418 
Voͤniſches Theater. I. Band. U — — 
Tutenbergs vermiſchte Gedichte. DE Eee ve 
Denelero Vedichte. J * De 420 
9 Romane. 


Ludw. Muͤllers Freuden und Leiden. III. Band. 
Briefe ber’ Liebe und Freundſchaft. 


Der Einſiedler. 2 Theile. ” 41 
Wlandchen, eine ländliche Geſchichte. B 43 
Leithoſd, ein Sraginent aus der Geſchichte fürft. Leidens 
ſchaften. 


Trauẽtgeſchichten. | 
Friedr. Engelhards ungluͤclichſtes Lebensjahr. J 
Carl und Eliſe, eine Geſchichte. | 


Hämburgifche Landbibliothef. V-- VIIL Theil. “ 44 

Abentheuer des Perſides und ser Eigismunde ‚vom 2 
des Don Quirotte. 424 

Aramena, eine forifihe Geſchichte. 1. Theil. - 425 


6) Weltweisheit. *.. 
7, I. Rouſſeau philoſophiſche Werke. IL IV. —* 26 
Hißmanns Magazin Hir- die Phihdſephi⸗e Ans We: Ver 

ſchichte. V. Band. 427 
Taſchrubuch Ver’ por, 1583. er 428 
Th. Balguy goͤttl. Guͤte —2 41 
1. 7) Mo: 


67 
€ 


michelfens- Anleitung —E en ame, fs 


nom, Mechenkunft, 1. Chi. — w‘’ 
Schirmers feföftlehrenbe Aigebra. V. witeilmns 49 
Buſſe Erfer Unterricht In der algebriſchen Aufldfing 

arithm. ind geometr. Aufgaben. H. Theil. 448 


8) Naturlehre und Naturgefehichte, 
Ser koͤnigl. Schweb. Akademie der Wiſſenſch. Abhandlun⸗ 


gen aus der Naturlehre 20. XXXIX. Band, 44 
Wiarquers hymifches Wörterbuch, V. Theil, Du 447 
Marat phyſiſche Unterſuchung uͤber das Feuer. 448 
D. Watfons chemifche Verſuche. 456 
Pfaners Beobachtungen der Veränderung ber Witterung . 

und der Luft in Erfurt, 1781. 953 
M. Horrers phyſicaliſche Anterſuchung berſchiedner Bu 
genſtaͤnde. | 455 
D. Pifansty Bemerkungen Set die Oſtfee. 4 6 


on s 
Anleitung zur NRaturlehre, zum Gebrauch der Finder. 59 
Yes Abts Seftini Briefe aus Sicilien und der Türken, 


- 1832 Aorheilüng 460 
Dillon Reife durch Spanie. 461 
Wunder der Natur. 1. Band. 4463 
"Dir geheimnißvolle Tauſendkuͤnſtler. J 464 
Waillerius Betrachtungen über den Urſprung der Welt. 465 
Martinets Katechismus der Natur. „Che, © 465 
"Klipfteins mineralogiſcher Wriffroechfel. U. Band. _ 467 
Vonſiãidiges ſoftemãt. Berzeichnik alter eröääfe Ser u 

lande. J. Band. 468 


m Verzeichniß der eüropaͤiſchen EStzmetkerlinge. 1 
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Reiſen nach Oftindien und China, auf Befehl 
des Königs unternommen, vom Jahr 1774 
Bis 1781. Don Herrn Sonnerat. Er: 
fter Band, mit Kupfern.-4. Zürich, bey 
Drell, Geßner und Eompagn. 1783. 


iefes fchäzbare Werk ift noch zur Zeit gar 
nicht im Original befannt. In dieſem 
erften Theil giebt Hr. Sonnerat Nachrich⸗ 
ten von den Küften Malabar, Koroman- 
del und Surate, den darauf wohnenden indifchen . 
Stämmen, ihren Secten, Gebraͤuchen, Künften, 
Handwerken, Arzneykunſt, Aftronomie und Sprache, 
Ferner handelt er von ihrer Mythologie, und endfich 
von ihrer-Religion. Ein fo altes und merkwuͤrdiges 
Volk, als die Indier, verdient alle unfere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Sein Alter verliert fich in undenflichen 
Zeiten, und merkwürdig ift es in Ruͤckſicht auf feine 
ehemaligen Berdienfte um die Wiffenfcyaften, und ber 
ſonders die Philofophie, die zuerft vielleicht in dieſem 
Welttheil ihren Sitz auffchlug, merkwürdig in Ruͤck⸗ 
ficht auf die Religionsgefchichte der Orientaler, da 
die indische Religion eine der alteften, und ohne Suweis 
fel die Mutter vieler andern Religionen geweſen, oder 
doch zu ihrer Entftehung ein berrächtliches beygetra⸗ 
‚gen, Wer wird nice wünfchen, mit einem folchen 
Wolke, feinem jegigen Zuftand und ben Weberreften 
feiner Kultur, Philofophie und Religion näher ber 
kannt zu werden, und Hrn. Soritierat es Dank wifs 
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ſen, daß er ſo viel betraͤchtliche Beytraͤge zur Kennt⸗ 
niß dieſes Volks, und zur Berichtigung und Be⸗ 
leuchtung ſo vieler aͤlterer Nachrichten von demſelben 
geliefert haatt. 

Der V. redt (in der Einleitung) vom Alter der 
Indier, und bringt Vermuthungsgruͤnde vor, daß 
fie das ältefte Volk des Erdbodens fein, bemerkt, 
daß fie fehr von ihrem alten Glanz berabgefunfen 
feyen. Sie haben verfehiedene Religionsmeynungen 
und gottesdienſtliche Gebräuche, Vereinigen fith-aber 
über gemiffe Haupflehren. Sie haben ihre heilige 
Sprache vergeffen, und verftehen ihre religiöfen Urs 
tunden nicht mehr. _ Ihre Weifen find aber noch 
Anbeter eines unfichtbaren Gottes, und verfachen bie 
Bollsmährchen. Der. Verf, macht Hofnumg, daß 
feine Unterfuchungen bie frühen Fortſchritte der Küne 
ſte und Wiffenfchaften zeigen und bie Frage. beleuch⸗ 
ten werden, ob bie Indier den Chalddern, Aegyptern 
und andern Völkern, ober diefe ihnen in den Wis 
fenfchaften vorgeleuchtet haben ? die er-boch in ber 
Folge nicht fehr rechtfertiget. Hierauf erzählt er die 
Staatsveränberungen, die fich feit 1763 bie auf bie 
Einnahme von Pondichery zugetragen daben , und 
gebt zur Befchreibung der Küfte von Koromandel, 
Malabar und Surate fort, woraus wir folgendes aus- 
zeichnen. Zu Trevifare, einem fieben Meilen von 
Pondichery entlegenen Fiecken, iverden auf den dort 
liegenden Bergen DBerfteinerungen angetroffen, ob 
fie gleich ganz kahl find, und fein Graͤsgen barauf 
fortfonimen kann, ein Bemeis, daß diefe Begend 
eine Ueberſchwemmung erlitten, von der die Natur 
der Erde und Luft fi) verändert. Ehemals be- 
‚berrfchte der Samorin, ein König dieſes Naniens, 
der feinen Hof zu Kalekut hatte, bie aaden Sünfie 
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auf ber Kuͤſte von Malabar, denn fie bezahlten ihm 
Zeibut. Er ward aber vor einem Uſurpator entthront, 
bev feinen Erberi das Reich nurıburch Einwilligung 
in.einen graufamen Auftritt erhalten fonnte , weicher 
fi) bey. der. Krönung jebes neuen Beherrſchers erneus 
ert. Die Familie des Samorin unterhält. zwoͤlf junge 
muthige Purſche, die ſeit dieſer Epoche immer dem 
Tode gewidmet ſind.“ Diefe berauſchen ſich mit Opi⸗ 
um, und werden davon raſend. Bey jeder Erbfolge 
ſtellen fie ſich dann Hin, den neuen Koͤnig, der ſich 
dem Volke auf einem erhabenen Throne zeigen muß, 
zu ermorden. Sollte es einem aus dieſen Zwoͤlfen 
gelingen, ben Mord autzufuͤhren, fiy: wuͤrde hie alte 
Familie des Samsrin wieder in ihre Rechte eintreten. 
Dafür iſt aber der :neue: Beherrſcher allemal mit 
zwölftaufend Kriegernixingeben „bie dieſe Raſenden 
in Stuͤcken hauen 3 "Auf. Gurate'giehtes einen Mäds 
chenorden der Den: Goͤttere gewephe: if. ;. Sie heif- 
fer: Boyodern, werden von den Brahmanen erzo⸗ 
gen, ih Tanz und ver Muſik nanterrichtet, und wid⸗ 
wen ſich nachher dem oͤffentlichen Bergnägen, Der 
Verf. unterſcheidet die Indier in 4 Stämme, Der 
vornehmſte iſt der Stamm der Brahmanen, bie aus 
dem Haupt des Brahma aber Bruma zu ſtammen 
vorgeben, ‚und; in: drey andere. Stämme abgetheilt 
werden. Der zweyte ift der Stamm der Abkoͤmm⸗ 
linge aus den Koͤnigsfamilien. Auf dieſe folgen die 
to⸗ auf dieſe die Handwerker, :: Die Brah⸗ 
manen der erſten und zweyten Klaſſe find Anhaͤnger 
"Ber Secte bes Shiwen. Die Brahmanen der drit⸗ 
ri Alaſſe gehoͤren zur Secte bes Wiſchenu. Sie 
leben alle vom Allmoſen, und weihen ſich beſtaͤndigen 
Uebungen der Religion, Es giebt noch drey Zuͤnfte, 
bie ſich· Brahmanen nennen, und von beyderley 
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Secte ſeyn fonnen. Sie werden aber nur von ges 
meinen Indiern für niedrige Stämme der Brahma⸗ 
nen gehalten. Der vierte Stamm begreift unter arts 
dern auch die Darias, die noch verachteter, als bie 
Zeloten bey den Spartanern find, wie unreine Xhiere 
verabfcheut, und zu niedrigen Gefchäften gebraucht 
werden, ferner die Millier, die Iruler und die We⸗ 
ders, die ben wilden Thieren gleich geachtet werben, 
in den Gebürgen und Wäldern leben, unb einen 
Sort erkennen, dem fie feinen außerlichen Dienft 
erzeigen, und die Farugis, welche die Sonne anbe⸗ 


ten. Alle Indier (die leztern Stämme ausgenommen} 


laſſen fich einweihen, oder lernen ein geheimes Ge 
beth, welches nur in einem Wort von einer ober zwo 
Sylben befteht, welches fie des Tages unzählige mal 
heimlich beten, und feinem Menſchen jemals offenbas 
ren müflen. Der Berf.-befchreibt die Gebräuche ber 
Indier din Hochzeiten und Leichenbegaͤngniſſen kurz 
Sie verheyrathen ihre - Töchter entweber ohne eine 
Morgengabe an Arme, ober fie bedingen fi) eine 
Morgengabe aus. Die Brahmanen bethen für 
Geld und reiche Gefchenfe für die Berftorbenen. Die 
fhönen Künfte find bey den Indiern in fehe unvolls 
fommenen Zufland. Ihre Handwerker bedienen. fich 
fehr einfacher Werkzeuge zu ihren Arbeiten. . Ihre 
Arzneykunſt und Aftronomie haben nichts zu bebeus 


fen, ! 2, 
1) Die Sprachen der Indier find die Tamu⸗ 
lifche, bie von der Kuͤſte Orixa bis an das fand 
KRamorin, und von dort aus über die ganze Küfle 
Walabar bis Kochin gefprochen wird. 2) Auf der 
Küfte Orixa wird das Talinge, und auf Malabar 
eine von der Tamulifchen auch abweichende Sprache 
geredet. 3) Im nördlichen Theil der Kuͤſte Malabar ges 
gen 


⸗ 
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gen Guzurato — man. Hinduiſch. Dies Keunt 
mit dem verdorbenen — und 
Re mit den andern Sprachen wenig Ye | 
e heilige Speache der Indier iR va Saufen 
tam, wovon fich. noch unter den Gelehrren an der 
Küfte Orixa einige Ueherhleibſel aehalten haben, Auf 
Zoromapdei iſt fie Dagegen ganz vergeſſen worden. 
d Tomubfchen. Sprqche giebt Hr. S. einen 
| Se 12 —— und 28 —— — 


ee ober Witte, bie Fe — vo 
ändern, Der V. gleht einige Proben von indifthen: 
Sabeln,.aus denen zu tt, daß die um 

geahmt haben. Die Pas 
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nerven under einen: Menſchengeſtalt mit vretz: Kopfen 
zn vielen Pagodon:· angebethet, unde in Kontgrelche 
Teawunfurt. unter dent Biide reiner·Schlange mit 
——ã—— VDbri berhet Föibr:: Das —* alle 
Dein Goͤrter an," &Gorft verrichten gemeine Indier 
WW Geoboth nur elner· borſelben· zu Ehren. : ©: Au: 
ber dieſe Arimerfärigi and von:andern: beftätigee: Dow 
Bon Pe ba "däg en, an De * * 
f { n e 
Beh ——ãa——— Wihen daß 
fe — Ehen Gottes ſeyen WG füge 
lhe gorie Kendehen: dem Buche hinze, worinn 
Dec Tachte einige‘ Gott Brimh der Brimha oder 
una, und dieſeb bden Wiſchenin mb: —ã* 
Euren Shiwen) gugſnh — fäge.:- 
Bin Shaſta ücaı Salt ſchuf der —— 
Diele dreh Geiſter die er Biſtnu Birma ip 
One Palabureäßu Ce ice any ya, 
arabata b 
in: cite Genmhlis MamersPdEHRDEH);E die 
hoͤchſte Mathe) Biker ah 
Yon Brabma: Viſten und ——— 
neides Shiwen!) pelch:hid Ranudon/ Ber 
FO Sonnerat· in er Bye anführt, od * 
ſchiwen/ dieſe Pabaßati heißen, - —** — 
ale ine dieſe dran Gotter anßaatglich 
ER "rt Che 


"Tergönden,” ftr Unter gen 
Muhr Dis. hoͤchſten Sotchriten angefi Be. nnb im⸗ 
MR Linen —— balb ſehe gur hochſten 
exdeben dahor Her Secten den‘ Bruinastate jal 
—*ã ꝑ mb he —— EIN 
LTE ſind frödyfle Gol Kate? Er 
®: — —* en % 
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budurch Dis: Mvoroccang / ve Bitte Weahnanen 
aagebeuten er De ainnt an¶ du Benunn wirt 

ee gewefen. Das hat ith: Salhweit geſagt. 
wre rede Beria —— 

er Macht otfes⸗ badeute, und uch zugkeich der 
Röhre: irre! alten Giſe ſge bers hrs kin mie⸗ zu 
wife, daß Hr: Sonuerat ſte mitgetheilet partei} 
Die Boewandelungentdes Wiſchenu, wie Hr. Sen⸗ 
aerab erfährt; werden ui) in Dimmer: Beſchreibung 
won fen doch wiepstweitkhuftigerschefehriehen.:. EB 
Kain An unduedickiägliches Gewehe von“ Allege 
RE Anhaͤnget nes Shiweh,ıker.aud; Iſu⸗ 
eh Meksädein, uEsroura⸗ Ehieh, RBontren 
u. —*— Ku hatt, ißgupten, daß Brumm und Wi⸗ 
führe Geſchoͤpfe wokihieherer Met emen-i Sir 
HE 

. n s 

Bd de ne BrumanuniWiſchenn 
Bitten · Sid authy Linggdiſten; mei ſie den 
Blender eier eines gawiſſeer Iilieden ag 
bethen. te Sana chi Bühne 
and vehmen —— are 6 oben: Ze 
ee: Die acht vernehmen ——— * 
Sechiurräigine, "Daren. Dürubl, MVatu 
. Wayu Bat Pubereid und Hanienss Biefe:@- pr“ 
bercits· Dapper. unter Dia: naͤmlich 
Aamen vie Beinen Worſchungen As: der⸗ Are Be cum 
ftheethen. Snewamn if Den.· Agini und: 
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Der Bverheiß rnſtig Kar einer· Aeberſeung dee 
Ber: Buͤcher RKandon non! Bagawaham De 
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e IR angefchaft, über biefen Gegenfland (bie indi⸗ 
Görterlehre, fo wie fe pic hekha fen) enden 
vollftändigeres zu liefern. 

In einem dritten Abſchnitt handelt der B. bon 
ber Religion ber Indier. Die WBerwanbelung er 
indiſchen Görter Hält ber: B. fire eine allegnrifche des 
fhichte der Streitigkeiten ber Sete bes Shiiwen,_ 
bes Wiſchenu, und Des, Drums, welche leztere enb⸗ 
lich ausgerottet wurde. Die Anpänger aller dieſe⸗ 
Seeten glauben nur einen ewigen, unerichaffenen; 
allmaͤchtigen, gerechten, alles Seibens mfähigen nt, 
der fi) zuweilen burd) Gebete der —— — 
wegen läßt, ſich auf ber Erbe zu offenbarau, und 
erlaubt, daß man ihn unter verſchiedenen Geſtalten, 
und Bildern verehre. Bow ber Seele bes Rue 
ſchen hegen bie Indier nicht. gleiche Begriffen: vadı 
einigen ift ſte ewig vo orpanden gemafen, nadı anden 
ein Ausflug aus ber Gottheit. Ste ieh 
verfchiedene Körper bis fie ganz von Suͤnden m. 
ger it. Alsdenn geher fie in den Wohnſitz den 
beit ein, um bey Gott die —— * W: * 
mießen. Darinn kommen die Indier uͤbenein, daß 
fie ſterblich ſey, und mit ber Welt vernichtet werde: 
(Durch diefe Vernichtung wird aber ohne —2 
—— F en in Gott 

er t dafür, daß. hie Seelenwanderung 
zur Zeit. des Urſprungs der Secte des Wiſchenn 
dekannt geworden. VOifchensz war. nad) S. ſo wie 
Drama ein Srifter einer Dieligioneparrpen. Seine 
Secte entſtanb allem Anſehen nach im Koͤnigreiche 
Siam, und warb durch Gewalt Der Ban * | 
breitet. Die Gluͤckſeligkeit der Frommen nach 
Tode a — daß fle eu bas ya 
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dort kommen fie in das Sorggon, aus welchem bie 
Verehrer des Wiſchenn in den Waikondon, des 
Wiſchenus Paradies kommen. Und des Shi⸗ 
wen Anhaͤnger kommen aus dem Paradies des Wi⸗ 
ſchenu oder dem Waikondon in das Parabies des 
Shiwen, oder des Railaſſon. Der V. bat dieſe Nach⸗ 
richten vermuthlich von parthenifchen Verehrern des 
Shiwen. Fur allgemeine Volksmeynung der In⸗ 
dier duͤrfen dieſe Vorſtellungen wohl nicht gehalten 
werden? Die: Gottloſen kommen nad) ihrem Tode iq 
das Padalon, einen Ort unter der Erde; der an der 
Suͤdweſtſeite des Weltgebaͤudes liegt. In dieſem 
ſchrecklichen Abgrund find Feuerfluͤſſe, ſcheußliche 
Ungeheuer, moͤrderiſche Waffen, peſtilenzialiſcher 
Geſtank, und alle möglichen Uebel zuſammengehaͤuft. 
Das Riefengefchleche,. welches den Namen: de 
Emagingilier führt, des. Namen Diener nehmen 
Diefe Zafterhafsen in: Pflicht, und mißhandeln fie erſt 
anf abe Weiße, führen fie hierauf zu dem Thron. des 
Damen;-ber fie zu einer ihren Werbrechen angemefs - 
fenen Strafe verdammt. . Mad} langer Pein werben - 
fie wieder. in dieß Leben zurückkehren. Thun fie- in 
biefem jroepten Leben nicht Buße, fo wartet eine neue 
Verdammniß auf fie. Auch andere welche yon der 
bier Religion gefchrieben, fehreiben ihnen dieſe 
Borftellungen zu, Mach Hollwell zwar follen einige 
laſterhafte auf emig in die Hölle geſturzt werben. 
Allein es iſt zwiſchen feinen Auszügen aus Shafa, 
und anderer Berichten überhaupt wenig Aehnlichkeit. 
Der Verfaſſer Handelt meitläuftig von bden heis 
ligen Büchern: der Indier. Die älteften Schriften 
find die Wedoms. Diefe waren groß und unjzaͤh⸗ 
lich, fo daß eines Menfchen teben viel zn kurz wäre 
fie zu fernen. Wiſchenn als Wiaſſer (in * 
erſten 
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erſten Verwandlung) brachte die Vedams in Ord⸗ 
nung, und theilte das Ganze in 4 Büͤcher ab. Das 
lezte handelte von der Magie, und foll'wie vie Brah⸗ 
minen. verſichern, verlohren gegangen feyn.. Mit 
diefer Nachricht ſfimmt Dom überein, der ebenfalls 
von vier Beda's fpricht, die die älteften aller heilis 
gen Bircher ber: Syndier find. Da Dom anf Ben⸗ 
galen feine Nachrichten fammelte, fo mußten Die dort⸗ 
wohnenden Indier hierüber. mit den übrigen einig 
ſeyn, wenn gleich Hollwell fagt, daß die Indier auf 
Köromandel ein: fpäteres: Buch, das ee Diedam 
‚ beißt, für Das ältefte anerfannten. Hollwell ber ver» 
“ fihere, , Biedam (ein malabarifches Wort) fey in 
Sanſerutam fo viel als Shafte, rebt ſelbſr von 4 
Schriften, woraus fein Shafta beftehen: folk Auf 
Die Beda’s folgten ſechs Shaſtas, oder Shaftrons, 
bie von ber. Aftrologie, Aftvonamie, der Moral, dem 
gortesdienftlichen Gebräuchen'ui. ſ. m. handeln. Holle 
well redt auch von fechs fpätern Büchern, bie ein 
Komnientar des Shaſta ſeyn ſollen. Auch bdieſe 6 
Shaſtas oder Shaſtrons des. Sonnerat, find Kom⸗ 
menfare uͤber die + Viedams. ©. birichtas@ferner, 
daß die Brahminen achtzehn Puranons dverfertigt 
haͤtten, wolche die Geſchichte der Goͤt er enthielten. 
Auch dieſe find Kommentare uͤher die Bedas. 
‚ Hollmell erzähle, daß bie Brahminen die Augbrors 
ra Bade Shaſta oder 18 Bucher goͤrtlicher 
Worte perfertigt hätten, darauf hätten bie Indier 
auf Koromandel and Malabar den Vedam ge 
ſchmiedet, und dieſen neuen Kommentar über 
. den erften Ronmmentar des Shaſta verworfen. 
- Diefe: Bücher find alle wie H. und ©; verfichern, in 
Eanferufam geſchrieben. Sollten es wohl Die nems 
lichen Buͤcher ſeyn? Sollten alſo die Indier, die den 


H. ver⸗ 
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H. u ichern, baf die Jadier auf Koromandel ein 
undchtes Buch, das e Viedam heißen, geſchmieder 
hätten wicht unrecht haben 2 Dieſe heiligen Der 
koͤnnten wohl von den Brahminen (wie S. hie und 
da} fogt,) verflümmiels,, und verfaͤlſchet ſeyn Aber 
muͤſſen 28 darum verſchiedene Urkunden feon? 
Noch). erwähnt Sonnerat vier und zwanzig Bücheny 
ber Nagamans, welche ngch dem Mufter.ber Br 
dam, in Samſerutam geſchrieben find. Welches bier 
fer Bücher: Dow Bebang nenhe, und ‚für den Bes 
dam halte, wäre feenlich nicht leicht zu beftinmen, 
„Alle Europäer (fo das Sanſcrutam nicht verftane 
„ben )‚fonnten, wie S. verficheet, nur- Puranons 
die ing —2 — uͤberſeit · ſind leſen. Die Ver 
ee bſt noch nie überfegt worden. Man 
Re dem gemeinen . Volk nicht in Die Kände, 
— hat auch keine Abſchriften davon, .. Die 
„Brahminen haben fis noch nicht vorgezeigt. Der 
— ——— von dem eine vorgebliche Urber⸗ 
fegung ih der Enigl; Blbliothet in Paris eriftiert, 
able im Jahre 1778 gedruckt warb) iſi nur eine- Wi⸗ 
derlegung einiger Puranons zum Sobe des Wiſche⸗ 
„nu, ‚mit vielen Verfälchungen und Abanderungen 
‚‚oon einem. Miffionar ‚der dieß Geſchmier zu Ma⸗ 
ſulipatam fhrieb.,,“ , Hieraus fieht man Leicht, daß 
Hollwell unmöglic) von den Bedas reden fann, wenn 
er Da daß ſchon Baldeus ben. Dedam Übers 
. abe, 

Die Indier zählen 4 eilt Sommernis 
Angaben ihrer eigentlichen Dauer ſtimmen fo.wenig 
mit Hollwells und Dows Angaben.überein, als · die⸗ 
fe unser ſich felbft, Mac) Sonnerat entpäle.das erſie 
Weltalter 1728000 Jahre, das zweyte 1296000 
Das dritte 864000, bas vierte 432000, 9: Bote 
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nerat fand biefe Berechnung im Randon einem ber 
Puranons der einen Shiweniften zum Verfaſſer 
hat. Es ift alfo fichtbar, daß aud) in Anfehung der 
Weltdauer verfchiedene Hnpothefen unter ben Indiern 
angetroffen werben. Doch koͤmmt die nemliche Sume 
me der Jahre heraus, welche Dom angiebt. Und 
©. verſichert, daß die Indier hierinn uͤbereinſtimmen. 

Der V. handele überdem von den Syſtemen 
der Indier über die Schöpfung ber Welt. Sehr 
merkwuͤrdig ift folgendes Syſtem einiger ihrer Brah⸗ 
minen, Der Schöpfer har fünf Kräfte erfchaffen, 
welche die Elemente ‘beleben und beherrfchen und ihre 
Namen führen, Wayefjura die !uft, Sadaſiwa 
den Wind, Rudra (Mufren) das euer, Wiſche⸗ 
nu das Wafler, Bruma die Erde, Jede Kraft 
erzeugte die In diefer Ordnung folgende. Hergegen 
halten einige Philofophen diefe Geifter für bie- Ele⸗ 
mente felbft, Nach dem Randon brachten Pas 
raſchwiven, und Paraſati, (zwo Perſonen in die 
Sort ſich theilte,) den Nadu hervor, dieſer den 
Windu, diefer den Sadaſchiwen, Sadaſchiwen 
den Mayeſſura. Von dieſem kam Nutran, wel⸗ 
cher den Wiſchenu hervorbrachte, aus deſſen Nabel 
Bruma hervorkam. Man ſieht leicht, daß unter 
dieſen Allegorien gewiſſe philoſophiſche Ideen verhuͤllt 
find, und daß die ſpaͤtern heiligen Bücher der 
Indier felbft den Polyrheismus gar nicht lehren, fons 
dern unter drama, Wifchenu und Shiwen nur 
Tugenden und Rräfte, oder auch Elemente vers 
ſtehen. Das Schöpfungsfuftem das im einem ans 
dern heiligen Buche Bagawadam enthalten ift, 
hilfe die Schöpfung. in dunklere Allegorien ein; der 
Gert Wiſchenu lag allein im Milchnreer auf der 
Schlange Adiſſeſchen in Gefellfchaft ber Mac und 
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Weishett. Er entſthloß ſich die Welt gu ſchaffen. 
Aus feinem Nabel —*— en Stengel von Tamareh, 
ans“ diefer Blume kam der Weltſchoͤpfer Bruma 
bor. Diefer ſchuf Die Welt, imter andern bie 
iefen, boshafte Geſchoͤffe. Berner Heß er Rutren 
aus feiner Stirne hervorgehen. u. f.w. | 
"Die Indier lehren umählige auf einander fol⸗ 
gende Schöpfungen: und Zerflöhrungen der Welt, 
Die Untergottheiten felbft fterben oft und leben wies. 
der auf. Sie fehlafen auch nach Endigung geioiffer 
Zeiträume, Alsbann vergeht die Schöpfung. Und 
in der Folge wird fie wieder erneuert. 
Außer den Göttern alauben die Indier Geifter, 
die auch zu den Halbgoͤttern gezaͤhlt werden fünnen, 
ferner Rieſen, oder böfe Geiſter, die in der Goͤtter⸗ 
geſchichte eine wichtige Rolle ſpielen, unb ſich im Dar 
dalon, oder der Hoͤlle aufhalten. Einige dieſer Gei⸗ 
ſter koͤnnen Menſchenſerlen werden, und auf dieſe 
Weiſe Gnade erlangen. Enplich. glauben IE India⸗ 
ner noch Polter= öber Spußgeifter, die den Men⸗ 
chen allerley Schabernaf anthun, und hefonders zu 
acht den Reiſenden auffägig find. Dieſe haben 
alle Aehnlichfeie milden Shadim ber. Juden. Doch 
haben fie feine Leiver. Des Verfaſſers Nachrichten‘ 
"von ber Indier Tempel drivigen ung einen großen Be 
griff von ihrer Baufunft in alten Zeiten ‘ben. Der 
V. hält dafür, daß das Alter. einiger Tempel, das 
‚Alter der ägnptifchen. Pyramiden übertreffe; und daß 
zur Aufführumg einiger wohl taufend Jahre kaum hin⸗ 
gereicht haben. Ohne Zweifel fieht er auf die Eins 
fachheit der Werkzeuge der Handwerker, die es fat 
unbegreiflich macht, wie Gebäude, woran ſo viel 
Kunſt verſchendet it, und die erſcheeckliche Arbeit 
ſelbſt bey aller Vollkemmenheit der Bertzeuge toten 
. WURDEN, 
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wuͤrden, . DB. die aus einem Felſen ham tau: 
end Hfeiler der Pagoden zu Salcecre und nt Xkura) 
in weniger Zeit zu Stande gekommen. Der V. er⸗ 
laͤutert alle feine Nachrichten durch eine ſehr betraͤcht⸗ 
liche Anzahl ven Kupferttiden, Dieſe feiften beſen⸗ 
ders, wo er von den Künften.und Hantiwerfen ber 
Indier handelt, gute Dienſte. Wir wünfchen dieſem 
Werke viele Leſer und Liebhaber, und hoffen, daß der 
zweyte Band nicht weniger intreſſante Beytraͤge zur 
Kenntniß der ſo merkwuͤrdigen Chineſiſchen Nation 
enthalten wird. | 
6; 
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Magazin fuͤr die neue Hiſtorie und Geogra⸗ 
phie, angelegt von D. Anton Friedrich 
Buͤſching, Koͤnigl. Preußiſchen Obercon⸗ 
ſiſtorialrath ꝛc. Sechzehnter Theil. Mit 
Kupfertafeln. Halle 1782. Verlegt von 
‘oh. Im. Curts Wittwe. 546 Seiten, 
nebit 8 Seiten Titel, Vorrede und Inhalt. 

A) ) Dolen, und enthalten fonft nicht befannte 

Machrichten von der Bevölkerung, ben Fis 

nanzen und andern Angelegenheiten dieſes König: 

reichs. Wir wollen das merkwuͤrdigſte davon aus⸗ 
zeichnen. 

©. 1:27. Die an Oeſtreich abgetre enen Pel⸗ 

nifchen Provinzen enthalten, nach der im Jahr 1774 


gefchehenen Revifion, 2700 Quadratmeilen, und 
ber Reſt von Polen, nach der Wellung 4.15 300. 


ie erfien 120 Seiten biefes Theils betreffen 
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ehe CH; 
Dan Warhäliih iñ alſo mtası zu 58. at. — 


ve: iubrige Theil von Holen weniger bevdilert und, 
niger fruchtbar ift: ſo waͤre num eine Proportion 
Rs zu v anzune ien. Nun enthalten die an Oeſt⸗ 


eichy: abgeeretenen Provingen :2,126000. — 
dolen enthaͤlt ifo, no ber Poaportion, wie tu L 
y:B/804000. Ä = 

AIn Wenn ber- art Oef reich abgeireiene — 
delen 2700 Qugbeasmeilet — 3 {0° Sommen 
ach ber Zahl Der. bari auf 
ine. Duadratmelle: 89h: Und: das Polen, :: nach 
er Theilung, 15300. RNuabratmeilen hate gſo kom⸗ 

nen nath der angeaommenen Proportion wie 1u 4, 
uf eine Muabratmmeile micht mehr als 5908 — ** 
Dies gäbe auf 15300 Quadratmeilen 9,035 900 

runden, s6g718- Inden gerechnet werden, m 
Bayde Berechnungen find blos durch eint. muche 
— Ver — Oeſtreich abgetretenen 
—— * Tr Ai don Bann gemache, und 

i 






nähen Dörfer. ind: Schornſteine.· Der’ in 
ähle man 230.. Bey 150 berfelben ift.bie 3 
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— ſolge ein a Brei der, in Kock ber 


—— die ur Ion ‚Köpfe * 


Ar oa a ee 
lt akow, im Jahr 17784 ;alg 
ad: dnboch Die Woplänge ungeschne. 


es sn im̃ J. 3775. gemachten Conſtieation 
eſammeen 
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ren in Shen und ehren een hen 
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SGS..2730. Man rechnet das umlaufenbe Geld⸗ 
eapital jaͤhrlith auf 200544862. Poln. Gulden, und. 
biefe eingefchloflen, alle Geldgeſchaͤfte,“ die mit dem 
geſtempelten Papier ;» durch den Handel :mit ein⸗ und 
ausgeführten Waatren,:: Manufacturen und üuͤbrigen 
Gewerbe, verrichtet werden, auf. 1105, 508845 
Gulden, (184, 2514743 Thaler) worunter auch 
17 566239 Gulden Staatseinkuͤnfte begriffen find. 
Aber eigentlich find nur 4,391560: Gulden 
(73 1926.haler) im. Umlaufe, Die zu vier wiederhol⸗ 
sen malen in die oͤffentlichen Caſſen kommen, mittelſt 
deren der Stane ſeine Ausgaben beſtreiten kann. 
Denn ein Capital. richtet vier⸗ oder zehnmat..fo viel 
aus, wenn es vier⸗ ober ehnmal durch bie- Haͤnde 


geht. 

Die‘ goldenen und becker Geſehe = den 
Kirchen. und Kloͤſtern des Königreichs machen einen 
Werth von 7,784250 Gulden aus. 
Was die ganze Nation an goldnek und fiber: 
nen Gefäßen, Geſchirre, Ringen ind anbern Pracht⸗ 
ſtuͤcken beſize, mag wahrſcheinlich den asTten. Theil 
der allgemeinen Geldmaſſe. fotglich 8021794 Buls 
den betragen. 

SG.. 31:35, Nach der golregiſteen find aus 
Oeſtreich, Preuſfen Rußland und ver 
im: Jaht io singerühe für 495848665 P. 
Usqeführt fir 22,006760 im win 
Die Einfuhr * alte größe: um 36,344309 — — 
Im J. 1777 eingeführt. fur —* P. © 
u ausgefü IR 25,835> 377 — 
Die Einfube Mbertift, aid 777 
"die Ansfüge j —— * 
J 8 20 K. 3 





Sechzʒehnter Theil. gar 


7553 Das geftsinpelie Papier ſoll zu als 
cerled —— Wechſeln Congaeten Ben 
dungen, Verſchreibungen und — gebrau 
werden / und ber Begen fteige. durch. die Groͤße des 
Summen. von 100 bis 190000, von nis 
2250 Gulden:. ;,', 

Diefe Auflage Hat. dom iS wrisihis zum 
ı Pr 17784.und-alfo in na A warsalen,ma/Alhe; 
zug aller Koften, eingebracht nı.#; sarBa0 5 mise 













Hieu iſt dag Stempelw der in u fer n.f 
Kolender/ Juůdiſcher Bis Hand 
her a. "Franz und Pota; 


Kasten. ! 

Ferner fir das Stempeln: 

ber Diplomen und, Eönigl. Dr 

sente ungefähr , 9 

Afe reine: Eimahme 8gOS8E "rn 

In den folgenden 2 Sapreki Vom 1. De. 1778 

bis dahin Fa iſt die Einnahnid betraͤchtlich groͤßer, 

naͤmlich 940407 Gulden gmefensi. " ... "ıllo dm 
gta Het Conſutntien om! 7575 mas % 
jährlichen Eivit. und Mi itär »nebft — aiißerdt⸗ 
dentfichen Ausgaben gerechnet Auf > 34,826183 ©. 
Aber die Einnahme war nur. 15.070175 — 
Blieb alfo ein Defect von 197750008 — 
©. 73106. Die Berzeichnifle der Einnahmen 

und Ausgaben der Republik vom 1. Sept. 1776 bis 
31. Aug. 1778, die Schulden derfelben , die, ad, 

richten von dem ältern Polnifchen Finansftaate par 

bie, beftimmten Eiufin Hi 
mit der Berechnung der ‚Ausgabent müffen wir, um 

aichi zu weitlauftig zu werben , ‚übergeben, Si 
"& 


9. 
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S. 1070 rids. Die Kronarmee ſollte an Reu⸗ 
ie Dragonern Artillerie und Zußvolf ſtart ſeyn 
12310 M. Abe: 
| 1778 war fienue 2 11437 M. 
Die ehe ga 5 466 W. 
Alſo betrug Die ganze Kriegsmacht nur 15902 M. 

Die Wappen aller Woywod⸗ und Landſchaften 
it Polen find in bem Senatorenſaal und in der Land⸗ 
bbrenſtube zu Warfchan genau abgebildet. Die ers 
ften find fehr alt, die andern 1764 gemahlt, ba ber 
Bamalige Krongroßſchatzmeiſter, Graf von Weſſel, 
eine neue Landbotenſtube bauen ließ. Alle dieſe Wap⸗ 
pen ſind Bier aufrdren halben Bogen mie den gehoͤri⸗ 
gen Farben vorgeſtellt. 

S. 119, 120. Die Jeſuten Hatten in Polen 
acht und in Littauen vier Eollegien. Sie befaßen 
an Sänderegen,. Häufern, batem Gelbe und Pretio- 
* ‚32 Millionen Poln. Gulden. — 

Die ſilbernen Heiligen, Apoftel, Monſtronzen, 
And alles Kirchengeräthe derfelben, bie mar in der 
—* zu Warſchau· geſchmotzen zu und d vermunget 

betrugen 
„an Golde 44721 Bnte, Bein 
Silber 326404 .. — FRE et 
..  Bumma‘ 369129. 

Die Rubriken der abrigen in. Dice Zei bes 
finpfichen Artikel find: 

S. 121: 332; Änecdotex et renltes hiſtöri 
es èet militaires, Ecrites enviroh Ri I shnee‘ 177% 
Pat Mr. le G.de W. 

Der V. jeigf eine geoße Betefieit, ſowohl in 
Min als neuen Yon Kriegsbe TH uühelten bündeln 
ben Schriften. Er echahit lee hu 2 


X " oa 
‚Sehe Selen 
fen und.andetn friegerifchen Vorfaͤllen, Ru 1 
vieler Frenmlchigkeit, und oft mit einer, fe ſatyri⸗ 
ſchen Laune das Verhalten der hohen Befe 
und. lobt oder tadelt daſſelbe, ohne Zuruͤckhaltung. 
Einige ſonſt beruͤhmte Generale unfrer Zeiten, ‚befons 
ders die Örafen.von Muͤnnich und von Daun, bes 
ſchuldigt er. vieler, und großer Fehler, Es ift kein or⸗ 
dentlicher Zuſammenhang der Sachen in dem 
ſatze, ſondern fie find, wie fie dem Verf. eingefallen, 
auf das Papier geworfen. Das Leſen derfelben wird 
indeffen nicht nur eine angenehme „. fondern auch nůg⸗ 
liche Beſchaͤftigung * — fir Leute don Haube 
werk ſeyn, denen wir fie empfehl⸗ 
S235⸗286. — von den ‚Rupie 
ſchen Entdeckungen dns ne Meere zwifchen 
Añia und Amerika. Aufgeest von dem Herrn 
D nah und. aus dem — Bererebungahhgr , 
hiſtoriſch⸗ geographiſchen Lalender für das 
2781 ‚überfege: vom Herrn Gonfiscitrach 
Superintendenten Haſe 
Rachdem die Kaen »Sibitien und. Bame⸗ 
ſchatka ihrer Herrſchaft fernen hatten, ‚fingen 
fie san, ‚auf Entdefungen neuer Sander zu denken, 
Er a I, die erften Entwurfe machte, ‚Die feine 
olget auszufüihten geſucht haben. Der Haupts 
En gering, von Geburt ein Daͤne, hat in 
Jahren 1728, 29, 40, drey Reifen in dem Ka 
* fcharfifchen Meere gethan, in der Abſicht zu. 
chen, ob Afien mit Amerika zufammen Auge, uns 
die Kuiſte von Amerika zu entdeden. Aufder lez⸗ 
gen Reife ſcheiderte fein Schif auf der. Küfte einer nr 
fel, die von ihm den Mamen befommen hat, und 
. worauf er gefiorben Ift. Diefe. Reife ‚hat den Weg 
w un. folgenden Be — a 


\ 
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Denn die auf derfelben gebrauchten Schifleute harten 
eine ‚Menge koͤſtliches Pelswerf mitgebracht. Viele 
Privatleute, durch die Hofnung eines: gleichen Ges 
winns gereist, unternahmen, auf-ihreeigne Koften, 
Reifen nach ber Beeringsinſel. Der Anfang ſcheint 
damit 1745 gemacht zu ſeyn. Die Unternehmer 
waren meiſtentheils Kaufleute aus verſchiedenen 
Seaͤdten in Sibirien, bie unter ſich kleine Geſell⸗ 
ſchaften errichtetenDie Schiffe wurden an dem 
Fluſſe Kamtſchatka· groͤßtentheils ober in dem 
—— Hafen “miehtens ohne Eifer und ſehr 
hecht gebauet. "Dr gebßten - ‚waren ni 0, bie 
kieinſten mit 40 Mann beſezt, bem 'größern Theile 
Ruſſen/ dem kleinern Ramtſchadalen. Der Bau 
und die Ausrüftung dieſer Fahrzeuge koſtet ſeht wich, 
weil aus Ochozk außet: dem Hole, nichts bon als 
em; Was man Dazu ndthig hat, — iſt. Tau⸗ 
wet, Segel ; Proviane' müffen mit Landfuhren von 
Jakuzk herbey —** werben. "Daher keſtet ein 
if zuweilen 15 ja wohl 3z0060 Mubel: Aber 
wenn es offichlid) 4 At 'Foninie , erhält ein Thellha⸗ 
Ber auch fünf mal fa viel, und umeilen noch mehr, 
ts fein Beytrag war. Wenn Schiffe die zwote 
Reiſe thun, ſind die Koſten weit geringer. © 
1 ünter dein Pelzwerke, das fie zuruͤckbringen, 
ſbeeben die Seefiſchottern für das. koſtbarſte gehab⸗ 
ten Die · Ruſſen nennen fle Kamtſchattiſche Biber, 
und verkaufen dieſe und andre Selle mit großem Vor⸗ 
chelle den Sineſen. 

Durch dieſe von: Privatleuten unternommene 
Schiffahrten find viele der Inſeln entdeckt worden, 
bie unter dem ällgemeinett- Namen der Alcutifchen, 
Rurilifehön. und der Suchsinfeln ißo befanne find. 
Die leztern fehlen, or an mbaflt haͤle, in ber Naͤhe 

“von 


J RER ss 
von Amerika liegen ¶ wiewohl es am eirtem vollig 
_ Beweiferfehler ER Reifen find mit vielet Gefahe 
verbunden, weil re ee zer blin⸗ 
der Klippenntund. ſehr ſtuͤrmiſch iſt. Viel 
find-daher verunglůckt Auf den „wohin ve 
Ruſſen gekommen And ;. haben ſie von ben. 
nern Tribut, (Yefab) der in Welzisrk beſteht, ai 
dert, und auf den meiſten einpfangen. In ein 
Inſeln bezeigten die ¶ Bewohner ſich gefällig 3 
freundſchaftlich; in andern waren ſie kriegeriſch, und 
begegneten den Ruſſen ale: Feinde, deren viele von 
ihnen erſchlagen worden find, wiewohl die Ruſſen — 
weilen auch ſelbſt dieſe Krrfinlaner Dusch. ein 
und. \umgerechtes Behandeln. wider fich asfgebracht, 
"un zu einge gewaltſamen Gegenwehr geretzet haben. 

"Außer Biefen Schiffährten ber Pripatleute, find 

26 der KR rc Re und der — 


3 9* in Berti nen 
gen, und haben ihren, ' Amerika gerichtet, 
"aber ‚nichts entdeckt * 
on.di andern, n Zeit, in biefen „Meere 

En. Sngeftitfen = en, und daran ge a 

tdeckungen. fehle es ni ‚an a win ruf Bar L 
richten. Aus den. Tagebiuchern be . 
Sains Cook werden hoffentlich ee noch) ef 
A ing a Ei werden u / 


Seren, Staatsraths 
Be ie “2 5 Abhandlung von 
den BL wei DS ‚Ale: s in ‚Bubhnd 


gewohnt habe 
Ken Sagen us 


*⁊* 
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befchreiber viele ihnen unbefannse Völker bezeichnet 
haben, die gar nicht zu den. Scothen gehörten, und 
mit ihnen Aichts gemein hatfen;) 2) Sarmaten, 
9) Hyperboräer, 4) Botben, s) Alanen, 6) Ro⸗ 
rolanen, 8) Siaven, 9) Bulgaren, 10) Ava⸗ 
ren, 11) Chofaren, 12) VParäger. Der gelehr⸗ 
te Herr. Verfofler fage hier von diefen Voͤlkern, ihren 
erften Wohnfigen und Wanderungen fehr vieles, wo⸗ 
Durch bie alte und mittlere Gefchichte aufgeklärt wird; 
Am längften hält er fich ben den Waraͤgern auf, einem 
nordiſchen Volke, Schweden, Dänen oder Nor⸗ 
moͤnner: weil nad) den Ruſſiſchen Jahrbuͤchern, die 
Waraͤgen, die mit Rurtk im 3. 862, nad) Nowo⸗ 
gorod gekommen ſind, Ruſſen geheiſſen Haben; 
welcher Name erfi ben Slaven in Nowgorod, unb 
ernach der ganzen Mation. gemein. geworben fen. 
er Herr Staatsr. hat hievon weitläuftig in .einer 
Rede gehandelt, die er'1749, am Namenstage der 
Kayſerin Eliſabeth, in ber Petersburgiſchen Alade⸗ 
mie der Wiſſenſchaſten halten wollte. Sie war ſchon 
unter dem Titel Origines Gentis et nominis Ruſſo- 
rum ete. abgedruckt. Aber auf “Befehl des. Hofes 
ward fie, aus befondern Urfachen, unterbräidtt und 
nicht ausgegeben. Nunmehr kann man fie in Bag 
terers allgemein. hift. Biblloth. im sten Bande, S. 
283340. vollftändig gedruckt lefen. nn 
5, 249354 Ecelairciffemens fur ‚sne 
Lettre du Roi de France Löuis XIII. au Tzar Mi- 
chel Fedrowitfch de l’annte 1635. Par Mr. Mül- 
ler, Confeiller d’Etat erc. 
Dieſes Schreiben betrift einen Franzoſen, ber 
ſich Charles de Tallerand Marguis Dexideuil 
nannte, und ſich für einen — u: 
. ' — i 


J 
> 


N 


0 Gehe 
iſt von 1030 bis — gen Pi 
rius gedenkt feiner in. der Nerfiniifchen Mei 


bung. Er war mit ihm in —*5 gereifer, und 


erzaͤhlt, daß der —* und 


Rouſſel von dem Koͤnige von — nach dee 


Tuͤrkey und Moſtkau geſande wären aber dab, 4% 
ihrer : funft in Rußland Aoufjel dem. 

einen’ .böfen. Streich, durch eine falſche Augahe ge⸗ 
ſpielt, und der Zar denſelben deswegen nad) „Gibis 
rien geſchickt, aber ihn nach drey Sen P nachdem 
Rouſſels Kuͤnſte entdeckt, waren, bie 

gegeben habe; die Reifebefehreibung des Ölearius if 
ins Franzdſiſche uͤberſezt. Durch einen In dem Original 


wricht befindtidyen Fehler wird in der Ueberſetzung ger 
fat, daß Heinrich IV, der doch ſchon iher 20 Sabre 


- 


enheit wieder | 


fodt war,, ben Borhfehäfter a bgeſchickt babe. * | 
ters des 


nahm Doltäire In feiner —5 — Pe 


Ves Oltrarius 
der Here Scaatsrath Muͤller ihn eines 


| den (Tom, Lp. 00, die —ãä 


ae tehbebihge, won rer © . 


che gefagt in feiner in ber Vorrede bes. acen 
* —2— Erklaͤrung, miche- guiz zuruͤrk 


durch ward der Herr ——* bewogen, das in 


zu Moſtau befindliche Original bes 

Schrei eng Subeigs XAIL. abdruden zu-laflen, DI 

König bare, beißt sa bacinn, von den Verwandten 
arauis Deyxideui] vernommen, daß 


von wegen des verfiorbenen Fürfien (vpn eich I 


blrgen) Bethlem Gabor nach Moſkau 1630 ges 
kommen, ib bon einem gewiſſen Rouffel angektegt 
erden. fen; daß — Fir einen Bochſchafter aus⸗ 


habe, um die Häfen, Päfle und Reit 


Tune Ruf ———— 
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Polen davon zu unterrichten, und daß er "auf biefe 
Anklage ,. in’einer gewiſſen Stade bis jeßo gefangen 
gehalten würbe, ungeachtet, mnach Unterfuchung feis 
ner Papiere ; fich nichts darinn gefunden bätte ‚um 
ihn des vorgedachten Handels zu überführen, .' Der 
König bat alfo ihn in Freyheit zu ſetzen. Herr 
Müller fügt Hinzu, daß der Marquis ſchon vorher 
aus feiner Sefangenfchaft entlaffen geweſen ſey. 

Aus dieſem Schreiben merken wir noch an, daß, 
in dem im Eingange deſſelben dem Zar gegebenen lan⸗ 
gen ‚Titel, derſelbe Empereur et Grand:Duc de 
Youte 1a Ruffie, Einpereur de Gafan, Empereur 
d’Aftracan, Empereur de Siberie, genarinf werde. 
Alſo hat der Sranzöfifche Hof einen Titel, melchen 
gu bemilligen er in neuern Zeiten fo viele Shwing⸗ | 
be gemacht, in dieſem Schreiben vfermnal gege⸗ 


u Ss, 355.276. Außlands —S 
fing unter der Regierung Peters I: 

. ‚Enthält . weiter nichts als ein —* Se 
geichniß des Hofflaats und. der Perfonen , moimit das 
geheime ;Eonfeil, der Senat und bie Adern open 
Eolisgien beſezt geweſen ſind. mer. 

S. 377406. Von der größen Nie in 
Sibe ien und in der Hudſon's⸗ Bay. 

Dieſe Rubrick begreift zwo franzoͤſſſche Schrif⸗ 
tem. 

1. Obfervations du Thermametze dans -les 
grands froids de Siberie. Par.Mr. Delise. 

. +9, Relation du.:froid exceilif et de fan eſfet 
&tonnant dans la Baye:de Hudſon ‚sirÄAmierigup 
| Rorale, obferre:st sommunique % Wsocibserupe 


Sechſehnter Shake 333 

le de Landres le 28. Let, 742. pe „mQapialie 
Middletow. . 
G. 401,486. Urkunden, durche welch⸗ 
die im zten Theil des Magazins delieſorte Le⸗ 
bensbeſchreibung des Generalfeldmarſchalls, 
Grafen von Wonnich etgaͤnzet und beſtaͤttige 
wird Diefe Rubrik enthaͤt , 

Exrſtlich: Des Fürfen "von Oſtftriesland 
Chi ifian Eberhards Beſtallung für den Herrit 
vor Munnich zum Oberingenieit vom 4. Merj 
1705. | 

Zweytens: Ein Schreiben Beffelben, menmeh⸗ 
poln. Generalmajors an ſelnen Mater vom 

Sul, 1730, worinn er ihm von einem mit dem 

der feaı en Bande in der Krongarbe, gehobten 
ghacklichen Zweykampfe Nachricht giebt, und Gott 
Kann. daß er feiner erchten Sache beygeſtonhes 


Drittens: Briefe des Seneralfeldmarfepalis 
an Ihro Maj. te Ruſſiſche Kayſerin Catharina U, 
nebft einigen erg nhändigen Antworten derſelben. 
Es war zuni Generaldirettor der Hafen, Städte 
und Feſtungen Rogorwich, Eronſtadr, Narva 
and des Eanals von Ladoga erkanut werben” O6 
er gleich. (hm 79Jahre ale war ſo / berbles Edi 
eine ſolche Lebhuͤftigkeit in dem ihm aufgelragen 
Geſchaͤfte, beſonders bey dem Bau Bes’ Haſens 
Rogerwick, als der feusigite Junge Mana: nur" 
er Bätee'thum Annen Beil es aft an vielem fehl: 
te, bus dr zu ſeinem aroßen Wecke ndthig acherte ſo 
t er, uni ſolchas pur erhalten /alleim vera!igten bis 
zum 3iten Aug. yoolf Briefe/ und. neun im Sept 
an bieKenferin geigrieben,: Sit Rrfralla-in: en 
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ſiſcher Sprache geſchrieben, und in einem ganz ſoni 
derbaren in Geſchaͤfts⸗ und Staatsbriefen ungewoͤhn⸗ 
izchen Tome abgefaßt, voller Lobeserhebungen und 
Schmeicheleyen. Sie heißt darinn oft: Tres-ado- 
rable Imperatrice, celeſte Souveraine, Princefle de 
mon coeur et de mon sme, ma Thémis, me 
Decfle, ma Divinitt, Seine Forderungen giengen 
zumeilen weit, denn ‚außerdem ,- was er. zu feinem 
Hafenbau verlangte, fuchte er auch manchetley Gnua⸗ 
denbezeigungen für. ſich und feine Angehoͤrigen, Ver: 
wandten und Freunde. Micht alles ward bewilligt, 
und Daher ward er zumeilen ungeduldig und unwillig. 
Die Kanferin antwortete auf einige feiner Briefe, 
mit geoßer Einficht und Klugheit, meiſtens auf eht 
dig. Mur einmal, da er, im rollen, 
Da , um nad) Deurfchland zu reifen, th hat⸗ 
te, ſchrieb ſie ihm, daß ſie Befehle gegeben en bee 
denfelben auszufertigen, und daß fie‘ — wi⸗ 
der ſeinen Willen, zuruͤckhalten wolle. 


Viertens: Briefe Koͤnig Friedrichs IL, von 
Preußen an den Generalfeldmarſchall. u 


Sie betreffen die Standesherrfchaft Werten. 
berg in Schlefien. ‚Zur Exköuterung wollen wir 
nur dies wenige anmerken. Sie gehörte vormals 
den: Burggrafen von Dohna. Der Ruffifche Obers 
kammerherr, Graf von Biron, nachher Hering von 
Eurland, und zulezt nad) dem Tode der Koyſerin 
Anna, Regent des Ruſſiſchen Reiche, Faufte fie. von 
ihnen 1734 für 400000 Thaler. Aber, nadh: einem 
Fall ſchenkte die Regentiim: Anna bie Herrſchaft 
Wartenberg dem Gen. Feldmarſchall Gr. v. Wein 
nich, ber den Herzog gefangen genommen: hatge, 
Diefer 1741 auch fiel, vnd nach Giberien 5* 


ward, 


Sechiehnter Ah Bas 
ward, ließ bee König; von, Preußen Wortenberg fe 
queſtriren. Nachdem Muͤnnich 1768 aus fer 
Merbannung zuruͤckgerufen war, ſuchte er ben dem 
Könige. die Wiehereinfehung in Wartenberg ‚ de 
inzroifchen auch aus dem Elend zurůckgekommene Her⸗ 
zog von Curland that ein gleiches. In dieſem 
Streite rieth der Koͤnig dem Zeldmarſchat ſich mit 
dem Herjoge zu vergleichen; welches enblich gefchabe, 
und durch Diefen Vergleich kam der ch zum De 
ſitze von Wartenberg. un. —8 


S. 487500. Generaltabelle aber (dmimb 
fühe Güter indem Dreußifchen Schlefien. 
DR Zahl der adelichen Guͤter, + deren ihige. ° 
Aber auch bürgerfithe Befiger habelirtft: -= 3504 
Commenthureyen (dis Johanniter md Venrfen * 


ji? 


Didi] “oo Eee Kr 


Prinzlihe Guter. 0. Se . 46 
Hoſpitalguͤter. Br W 29 
Seoͤdtiſche Kaͤmmereyguͤter. ar s 248 
Bilhilihe ...%.,. 4... 163 
Stifts und sofa, EHE De 672 
ur &: 2014516, Ang der Kubrik: pommern 
Men en ken N 
3 Ä Befttunge-: und Deputatomatricke 


der 3 ſtlichen Binterpommerfcheri Begit- 
sungsofficiere 1676: EWR wurden: auf gg 
.2 | de 
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Thaler 32 Schl. ; ie dem Dat. in 
Naturalien. °°: 

2. Auszug, Was zu AUnterhaleng des 
¶ Schwediſch⸗) Pommerſchen Staats für 1690, 
vom Lande monatl. erfordert wird. Es berraͤgt, 
12 Corfip. Infanterie, und’ s’ Regiment zu Pferde 
ringeſchloſſem monatl. 5992 Thlt. und 4485 Sa 
fel Getraide. 

S. 517-522, ° Erzbiſchoffe, Bifhöffe und 

Aebte in den Stasten des Königs von Saran 


nien. | 

B Na, Sb Biſche "sen 
2. Zi Sardinien e 30 9. 
R.. = . Sapoyen ⸗ 13 —— 
3. Piemont. 9 Su. 
4. ⸗NMontferrat. oe gun 
5. = dem Mailändifchen ihn 

v 


‚und fonf, = 5 = 8 . 19 . 
Zufammen wart 25 ⸗ 32 
Eine große Menge von Welt⸗ und Ordens⸗ 
geitigen in einem nicht fehr größen Öebiel. 
1, 5265 536. Obſervations de Mr. Amiot 
| fur trois Denombremens de la Chine, rappurt&ik 
dans le 6me Volıme des Memeoires Toncernant 
V’hiftoire.des Chinois. à Paris 17780, Ange se Re- 

flesions de Mr. J Ben 
\ Der 


= Cehulinteiihhlif — = a7 
Dee P.elanod hohauvlet/ daB Seßerineech 
ige Bd Milan Memfgeit;in Cine ſryn 
ernten. "Mer fine Diniheiwügen Ab zu tätige 
tie Beraüsfegungen ee, 
„a den Ehlneſſſchen Vhrbůchern 
— ——— ——— worden 545812 . ie sun 
. J Da SE 1723 13 17 So 
u 
Herr Deguignes gebentt fünf neuer Bäpluns 
gen, deren höchfte mur-duf 60 Millionen geht 
Aber diefe waren nur Die Steuerbaren. Minnie 
iman die Steuerfregen auf 58 Millionen an, wieder 
P. Amiot fie rechnet; fo kommen 119 Milionen 
beraus, aber es. ik Shine pas gewifles von ber - 
Chinefifchen Bevölkerung zu ſagen. Die Mifionae 
rien haben fie viel zu Groß gemacht... Und ’felbft nech 
ber legten Schaͤtzung wurde China beynahe fo viele 
Menſchen, als ganz Europa haben. 
©, 536546. Lettre de jean Franc, Ger- «, 
billon, fefuite, au Rev. Pere Frangois de la Chaife 
de la Compagnie de. JEfus, Confelleur du-Roi, 
Trts-Chrätien, du 2 Sept 1699. 
‚  Diefes Schreiben begieht ſich auf ein audres, 
das eben biefer P. Berbillon am 22 Xug. 1689 
on ben Jeſuiten Verſeus in Frankreich geſchrieben 
hat, uud wen | im J Spell bleſt Magazins 
- var. * ſobt. 
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. Mehr Wir Haben feinen Inhalt im Arten Bande 
der Biblioth. ©. 32. angezeigt. Die in dieſem über 
‚hie Portugiefifchen Sefuiten in China geführten Klar 
gen wiederholt der P. Gerbillon und erfucht den P. 
de la Chaiſe fich bey dem General ber Jeſuiten da: 
hin zu verwenden, daß dem gemwaltfamen Verfah⸗ 
ren der Portugieſi iſchen Jeſuiten Einhalt gethan 
werde. 


Kurze Nachrichten. — 


) Von der Gotresgeiabeeit, | | 


Predigten von Hermann Erich Winkler , Hredi⸗ 
ger an ber Katharinen⸗Hauptkirche in. —— 
Hamburg, in der Heroldiſchen Buqhbarte fung. 
1782: B. 404 Seiten. 


F ieſe Predigten find das virluich wog ale vca ats. 
foßten; weder trodene ——— bp: 
lungen, noch ſchwuͤlſſige deklamatoriſche — qn denen. ein 
Schwall von Morten mit eingeſtreuten oͤnen Nahnsohhims 
hen das befte. iſt? fondern gründliche, auf. Bernie Ohrift 
und Erfahrung gebaute offentliche Religionßvortraͤge, diz · durh 
Wahrheit in den Vorſellungen, Vuͤndigkeit im Boyeißen Kraft 
und. Stärke im populären Auedruck das. Von ‚über: wahres 
Chriſtenthain ‚belehren und zu deiien. thätiger Ausaͤbung erwe⸗ 
den. ie, find folgenden geineinnuͤtzigen Juhelis ji "Die 
gegsänbeng, Meberzeugung des Apofels Paul yon -feinge 
Sehre. U. Die Kraft des, Glaubens. an dle -Wihrheit: 
Gott ifk Die Liebr. IM, Beherrſchung ‚der finulichen Bes 
gierden. IV. vermeidung des Berruges im Zandel und 
Wandel. V. Die reſhte Erkenntniß begapgener Sänden. 
VI. Beurtheilung der. öffentlichen Lehrer des Fhrik: ums. 
VH. Ungsund des. Porurtheils, daß man einige Sünden 
thun koͤnne Fr ‚weil fie nuy Elein wären. VII Was, Fan 
— win Eeit den Armen beyzufteben., ‚ermeren ‚und 
‚IX. Bott ſtrafet die Sünder „.wie wollen * 
—ã X, Ehrifliche -Sefinnungen, gegen den 
dee Betrachtung des hoben Werths einen. sr 
fen Menſchen, eine Mahlprediat ig. Hamburg, x Die 
Eee hsart eines. enangeliichen Lehrers bey.der 
ji —— Ihm anbefohlenen Amts: —— 
in Ha 
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‚440 Kurze Nachrichten 


drey leztern And fchön 1773 beſonders gebrudt ; find bier beys 
gefügt, weil von dem ®. verlangt wurde, fie wieder auflegen 
zu faflen. Hr. W., der ſich gegen fo manche herrſchende Irr⸗ 
thuͤmer und Vorurtheile in der Religion freymuͤthig erklaͤrt, be⸗ 
simm* auch in der VI, Predigt den Leuten bie unrichtige Vor⸗ 
frelluna, welche fie fih fo oft von dem Prediger und deflen 
Amte machen. Er feet mit einer feltenen lobenswuͤrdigen Bes 
ſcheidenheit ven öffentlichen Lehrer der chriftlihen Gemeine ges 
rade auf deu Werth, der ibm gebührt, keine Stuffe höher oder 
niedriger, als die, auf dei er wirklich flept, und weifet die 
liebloſen Richter über ihren unbilligen Tadel rechtfchaffener Seel⸗ 
foräer inrechte. Rec. will doch ein paar Stellen däraus auds 
geichnen, weil fie Wahrheiten erithalten, die. fo felten auf der 
Kanzel gefagt werden. ©. 179. 2c. „Ferne fen es von den Zus 
hoͤrern, dem Lehrer drigetibiichtic, Untreue im Amte Schald zu 
geben, wenn er fich nicht auf. das genaueſte in ihre Etwartum⸗ 
"gene zu fchmienen weiß: Vielleicht verlangen fie auch wohl aus 
guter- Meynung, manches von ihm, welches doch in der That 
wicht nur unndthig, fordern auch der Abſicht feines Geſchaͤfts 
entgegen iſt. Er foll vieleicht; gerade rich ihtem inne, ſchar⸗ 
fe Strafpredigten haltenz er Toll dem Kranken, welcher ſchon 
laͤngſt feinen Zuſpruch hätte verlangen follen ‚auf! Verf erften 
Wink, und wohl noch dazu in der Mitternacht das Abenbmahl 
"reihen; er foll bey Sterbenden, wenn fie auch nidsts mehr 
detiken, gegenwärtig, foll, wenn ben Anſehnlichern ein’ @iid 
wi edetfaͤhrt, oder ein Unfall zuſtoßt, einer det erſten ſeyn, der 
feine Beyfreude ind fein Beyleid bezengt. Schicket ſich jemand 
in dieſes aanze Begehren, fo kann allerdings bie Treue ber 
Grund davon fenn. Aber ein anderer, ald er; kann es br 
denklich finden, Irrthuin und Lafter gerade in dem Tone zu bes 
ftraferlj den der rohe oder verzärtelte Haufe gern hoͤtet. Er 
kann es als eine Hupturfache des Aufſchubs der Bekehrung ans ' 
ſeben, werm er einem jeden, zu einer demſelben beliebigen Zeit, 
das Abendmmahl reicher. Er farm beſorgen / der Aberglaube 
werde mehr einwurzeln, wenn er zu Sterbenden eilet, denen 
er nichts helfen kann; er kann es für Pflicht hallen, bie Zeit 
zu Raͤthe zu -hegen, welche durch nichtsfruchtenbe Geſuche, die 
doch ir großen Gemeinden nicht einem jeden abgeſtattet wer⸗ 
ben koͤnnen, verlohren acht! ober auch befürchten, daß man 
ihn als zudringlich und gewinnfüchtig anſehe. Woͤrde es hun 
nicht hart ſeyn , ihm untren zu nennen, da e6 bey ihut gerade 
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die Treue iſt, welche ihn zuruͤck hält, unferh Willen ganz ww | 


defoigen? „SG. 183.20. „Leiter find noch immer Menſchen. 
Neberfpannte Vorftelungen von ihnen Fönnen ung fehr TeihE 
verleiten, Anbillige Richter gegen fle zu werben. Man findet 
noch immer einige, welche ihre Lehrer gar zu ſehr über anders‘ 
Menfchen erheben. Sie glaube, daß ihr Beruf zum Amte, 
in einem höheren Verſtande, als der Beruf zu einem jeden ans 
dern noch fd wichtigen Amte, goͤttlich fey; daß fie ungleich vers 
trautere Freunde. Gottes, als ein jeber anderer, werden konn⸗ 
ten; daß fie eines außerordentlichen Einfluſſes der gbktlichen bes: 
Iehrendeh und heifigenden Kraft vor andern ‘fähig wären } daß 
Bott es auf ihren Anipruch anfommen laſſe, ob jemand foll im 
den Himmel -aufgenommien;, oder dabon düsgefchloffen werben, 
daß fie, wenigſtens nach Gottes Propheten und Chrifti Apoſteln 
den erften Rang hätten. Hat ſich jemand von einem Lehrer; 
der doch im Brunde eben ſowohl ein ſchwacher Menſch, als er 
ſelbſt iſt, einen fo außerorbentlihen Begriff geinacht: ſo iſt zu 
dermuthen, daß er von demſelben etwas außerordentliches ers 
warten wird. Und fo Hat man denn bey Lehrern bald eine bey⸗ 
nahe völlige Meinigfeit von Fehlern geſucht: bald hat man ee 
ihnen zur Pflicht gemacht.; ſich Faft gänzlich von det Welt abs 
zuſondern / in einigen Gefellichaften, darin doch ein jeder and 
derer mit Anſtand erfcheinen kann, nicht zu erſcheinen, 'an vie⸗ 
Ien unſchuldigen Vergnuͤgungen nicht Theil zu nehmer, allezeit, 
wenn fie unter Menſchen fich fehen laſſen, eine faft für heilig 


gehaltene Kleidung zu tragen. Wenn nun einmal einer von 


{men von einem menſchlichen Fehler uͤbereilt wild; und wider 
seinen Willen ein jedem andern bald verzichenes Verſehen macht; 
oder es waget, ein Joch abzuwerfen, davon er überz:ugt if, 
wenn er es gleich noch fo geduldig forttrage, fo werde es nicht 
die geringſte Erbauung ftiften, und deffen Ablegung, nach! bie⸗ 
len Erfahrungen zn urtheilen, der Religion nicht im geringften 
Nachtheil zufuͤget; wenn er zur Aufheiteritiiig feine? Gemuͤths, 


und gur Erhaltung feiner Geſundheit, ſich unfändliche Frephels - 


ten erlaubt, weiche man jedem ander nüglichem Stande nicht 
verarget: ſo wi. man ihm foldies durchaus nicht ergeben; 
Ran. beichweret ſich, daß er ein: Aergerniß gebe, da’ doch nicht 
jede Handlung, uͤber welche einniet genugſam Unterrichieter 
aufgebracht wird, ein Wergerniß in; fondern nur’ diejenige, 
wodurch ber Naͤchſte, wenn er ſolche oder eine aͤhnliche aͤchah⸗ 
met, wider ſein Gewiffen Pi Dieß iſt sentp ſedr uns 
a, 2 ’ illig. 
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drey leztern find fchön 1773 befonbers gedruckt, ünd bier beys 
gefügt, weil von dem ®. verlangt wurde, fie wieder auflegen 
zu faffen. Hr. W., der fich.gegen fo manche herrſchende Irr⸗ 
thuͤmer und Vorurtheile in der Religion freymüthig’ erklärt, bes 
simm* auch in der VI, Predigt den ‚Leuten bie unrichtige Vor⸗ 
frelluna, welche fie fih fo oft von dem Prediger und deſſen 
Amte machen. Er feget mit einer feltenen lobetzswuͤrdigen Des 
ſcheidenheit den öffentlichen Lehrer der chriftlichen Gemeine ges 
rad. aur deu Werth, der ibm gebührt, keine Stuffe höher oder 
niedriger, als die, auf de? er voirflich ſteht, und weiſet die 
treblöfen Richter fiber ihren unbilligen Tadel rechtfchaffener Seel⸗ 
totäer nrechte. Rec. will doch ein paar Stellen diramb- auss 
geichnen, weil fie Wahrheiten erithalten, die. fo felten auf der 
Kanzel gefagt werden. S. 179. ꝛe. „Ferne ſey es von den Zus 
hören / dem Lehrer angetiblicklich Untrene im Amte Schuld ik 
geben, wenn er fich richt auf das genaueſte in ihre Etwartun⸗ 
gene zu ſchmiegen weiß; Wielleicht verlangen fie duch wohf auß 
guter- Meynung, manches von ihm, welches doch in der That 
wicht nur unndthig, fondern auch der Abſicht feines Seſchaͤfts 
entgegen iſt. Er foll vielleicht,’ gerade nach ihtem Ginne, ſchar⸗ 
fe Strafpredigten halten; er foll dem Kranfen, welcher ſchen 
laͤngſt feinen Zuſpruch hätte verlangen follen ‚auf! ven erſten 
Wink, und wohl noch dazu in der Mitternacht daB Abrabmahl 
reihen; er fol bey Sterbenden, wenn fie-andb: nichts mehr 
denken, aeaenwärtig, foll, wenn den Anſehnlichern ein Gluͤck 
wi ebelfaͤhtt, ober ein Unfall zaſtoßt, einer det erſten ſeyn, ber 
feine Beyfreude ind ſein Beyleid bezengt. Schicket ſich jemand 
in dieſes ganze Begehren, fo kann allerdings bie Treue ber 
Grund davon fern. Aber ein anderer, ald er; Fanri-es be 
denklich finden, Irrthuin und Laſter gerade in dem Tone zu bes 
fitaferfj den der rohe ober verzärtelte Haufe gern hoͤtet. Er 
kann es ald eine Haupturfäche des Aufſchubs der. Bekehrung aus 
fehen ;' wert er eilem jeben, zu einer demſelben beliebinen Feit, 
das Abendmahl reicher. Er farm beſorgen / der Aberglaube 
werde mehr einwurzeln, wenn er zu Sterbenden Eifer, denen 
er nichts helfen kann; er Fann es für M licht dallen, bie Zeit 
za Raͤthe zu -Hegen, welche durch nichtsfftichtenbe Gefuche, Sie 
doch in großen Gemeinden nicht einen jeden abgeflattek ers 
ben koͤnnen, verlobren acht f ober auch befüfchten, baf man 
ihn als zudringlich und geroinnfächtig anſehe. Wärbe'ed han 
nicht hart ſeyn , ihn untren zu nennen, da ebene gerede 
. ab Tan." Die 
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die Freue tft, welche ihn zuruͤck paͤlt, unſern Willen sun? 


Bifolgen?,, ' &. 193.20, „Lehter ſind noch immer Mienfe 

neberſpannte Vorftelungen von’ihneh koͤnnen uns fehr leicht 
verleiten, unbillige Michter gegen ſie zu werden. Man finder 
noch immer einige, welche ihre Lehrer gar zu ſehr über andere 
Menfchen erheben. Sie glauben, daß ihr Beruf zum Amte, 
in einem höheren Verſtande, als der Beruf zu eittem jeden any 
dern noch ſo wichtigen Amte, goͤttlich ſey; daß fie unglelch vers’ 
frautere Freunde. Gottes, als ein jeber anderer , werben konn⸗ 
ten; daß fie eines außerordentlichen Einfluſſes der gbktlichen bes 
lehrenden und heifiädnden Kraft vor andern ‘fähig wären ! daß 
Gott es auf ihren Anſpruch anfommen laſſe, vb Jemand foll in 
den Himmel aufgenommen, oder dabon düsgefchloffen werden, 
daß fie, wenigſtens nach Gottes Propheten und Chriſti dpoſteln 
den erften Rang hätten. Hat ſich jemand von einem Lehrerz 
der doch im Grunde eben fowohl ein ſchwacher Menſch, als er 
felbſt iſt, einen fo auferorbentlichen Begriff geinacht: ſo iſt zu 
dermuthen, daß er von demſelben Etwas außerordentliches ers 
warten wird. Und fo Hat man denn bey Lehrern bald eine bey? 
nahe völlige Reinigkeit von Fehlern gefucht: bald hat man ee 
ihnen zur Pflicht gemacht; ſich Fat gänzlich von der Welt abs 
zufondern, in Linigen Gefellichaften, darinn doch ein jeder and 
derer mit Anſtand 'erfcheinen kann, nicht zu erfcheinen, art vie 
Ien unfchuldigen Vergnuͤgungen nicht Theil zu nehmen, allegeitz 
wenn fie unter Menfchen fich fehen laflen, eine faft Fir heiſig 


gehaltene Kleidung zu tragen. Wenn nun einmal einer von 


ihmen son einen mienfchlichen Fehler uͤbereilt with; und wider 
feinen Willen ein jedem andern bald verziehenes Berfehen macht, 
ober es waget, ein Joch abzuwerfen, davon er Übers:unt iſt 
wenn er es gleich noch fo geduldig forttrage, fo werde es nicht 
die geringſte Erbauung fliften, und deffen Ablegung, nach ’btes 
len Erfahrungen zu urtheilen, der Religion nicht im geringſten 
Nachtheil zufuͤget; wenn er zur Aufheiteritiig feines Gemuͤths, 


und zur Erhaltung feiner Geſundheit, ſich unfandliche Frepheis 


ten etlaubt: welche man jedem ander nuͤtzlichem Stande nicht 
verarget: ſo will man ihm ſolches durchaus nicht vergrben. 
Wan beichweret Ach, "daß er ein Acternig gebe, da dot ticht 
jede Handlung , uͤber welche ein nicht geringfam Unterrichteter 
aufgebracht wird, ein Aergerniß iſt; fondern nur“ diejenige/ 
wodurch der Naͤchſte, wenn er folihe oder eine ähnliche Kächahs 
wet, wider-fein Gewifſen Knien = Dien in gern ehe und 
rn 2302 | ig 
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ſſteht. Wir Haben feinen Inhalt im 46 ten Bande 
der Biblioth. ©. 32. angezeigt. Die in diefem uber 
‚Nie Portugieſiſchen Jeſuiten in China geführten Klar 
gen wiederholt der P. Gerbillon und erſticht den P. 
be la Chaife ſich bey dem General ber Jeſuiten da⸗ 
hin zu verwenden, daß dem gemwaltfamen Verfah⸗ 
ren der Portugieſ iſchen Jeſuiten Einhalt ‚gethan 
werde. 
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Kurze Nachrichten. - 


1) Don der Gottesgelahrheit. 
Predigten von Hermann Erich Winkler, PYredi⸗ 


ger an ber Katharinen⸗Hauptkirche in, Hamhurg. 


Hamburg, in der Heroldiſchen Buqhbantluus. 
1782: b. 404 Seiten. - 


F ieſe Prebigten ſind das "wirklich , was ale PORT — — — 
ſollten; weder trockene ſchulgerecht⸗ —* Abhand⸗ 
lungen, noch ſchwuͤlſſige deklamatoriſche Reden, qu denen ein 
Schwall von Woxten mit eingeſtreuten ſchoͤnen Nehaschhims 
chen das beſſe iſte fondern gründliche, auf Vergunfs, Sarut 
und Erfahrung gebaute. öffenkliche. Neligionsuorträge, dig · durꝙh 
Wahrheit in den. Vorfellungen Vuͤndigkeit im Noveißen Kraft 
und. Stärke. im populqaͤren · Ausdruck, das Vont über: wahres 
Chriſtentian ‚belehren und zu dellen thaͤtiger Ausſhung arwe⸗ 
den. Sie find folgenden geineinnuͤtzigen Fjnheltz, 1 "Die 
gegrönbete,. Ugberzeugung des Apoftels Pauli yon feiner 
Lehre. U. Die Braft des, Blaubens. an, die ‚Wohrheite 
Dott ift die Liebe. 1, Beherrſchung ‚der. finnlichen Bas 
gierden. IV. vermeidung des Betruges im Zandel und 
Wandel. V. Die rechte Erkenntniß begangeßer Sänden. 
. VL Benrtheilung der öffentlichen Lehrer des Chriſtenthuma. 
VH. ungrund des. Porurtheils, daß man einige 
thun koͤnne weil fie nur Flein wären. VIIL Was, Fan 
— il Erit den Armen beyauftchen., ermecken und 
Gott ſtrafet die Sünder „.yle wollen yoiy 
—— — ‘x, Chriftliche -Befinnungen, gegen den 
ber —— des hoben Werths eines. erlo 
fen Menſchen, eine Wapipredigt ig. Hamburg. - XL Die 
gedite Gemüthsart eines, evangeliſchen Kchrers bey.der 
Führung des Ihm anbefohlenen Amts; —— 
in Bamburg. XIL — —— —— * 
uz e 
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drey leztern ind ſchon 1773 beſonders gebrudt / ünd hier beyz 
gefuͤgt, weil von dem V. verlangt wurde, ſie wieder auflegen 
zu faffen., Br: W., der ſich gegen fo manche herrſchende Irr⸗ 
thuͤmer und Vorurtheile in der Religion freymuͤthig erklärt, bes 
simm* aud in der VI, Predigt den ‚Leuten die unrichtige Vory 
frelluna, welche fie fih fo oft von dem Prediger und deſſen 
Amte machen. Er feet mit einer feltenen lobetnswuͤrdigen Bes 
ſcheidenheit den öffentlichen Lehrer der chriftlichen Gemeine ges 
rade auf den Werth, der ibm gebührt, keine Stuffe höher oder 
niedriger, „als die, auf det er wirklich ſteht, und weifet die 
tiebtöfen Richter uͤber Ihren unbilligen Tadel rechtichaffener Seel⸗ 
Iotäer inrecbte. Rec. will doch ein Paar Stellen däraus auss 
geichnen, weil ſie Wahrheiten enithalten, die fo felten auf der 
Kanzel gejagt werden. ©. 179. 26. ‚gerne fey es von den Zus 
hoͤrern / dem Lehrer angetibifcftich Untreue im Amte Schalb zk 
geben, wenn er ſich richt auf das genaueſte in ihre Etwartun⸗ 
"gene zu ſchmiegen weiß: Vielleicht verlangen fie auch wohl aus 
guter- Meynung, manches vor ihm, welches doch in der That 
nicht‘ wur unnöthig, fordern auch der Abſicht ſeines Geſchaͤfts 
entgegen iſt. Er ſoll vielleicht, gerade nach ihtem inne, ſchar⸗ 
ft Strafprebigten halten; er ſoll dem Kranken, welcher ſchen 
laͤngſt ſemen Zuſpruch haͤtte verlangen folltn ‚auf! ben erſten 
Wink, und wohl noch dazu in der Mitternacht daß Abenbmahl 
"reihen; er ſoll bey Skerbenden, wenn ſie auch: nichts mehr 
detiken, geaenwaͤrtig, ſoll, wenn den Anſchnlichern ein’ Gluͤck 
wi edetfaͤhrt, ober ein Unfall zuſtbßt, einer der erfteti ſeyn, der 
feine Behfreude und fein’ Beyleid bezengt. Schicker fich jemand 
In dieſes ganze Begehren, fo kann alferbinge die Treue der 
Grund davon fenn. Aber ein anderer, ald er; fanri es ms 
denklich finden, Irrthuin und Laſter gerade in dem Tone zu ber 
ftraferlj den der rohe ober verzärtelte Hauſe gern hoͤtet. Er 
Bann es ald eine Huupturfäche des Aufſchubs der Bekehrung as 
fehen ;' werm er eiflem jeben, zu einer deinfelben beliebtaen Zeit, 
das Abendinahl reicher. Er kann beſorgen / der Aberglaube 
werde mehr einwarzeln, wenn er zu Sterbenden Alert, "bennd 
er nichts helfen kann; er kann ee für licht Hallen, bie Zeit 
zu Raͤthe zu -hegen, welche durch nichtsfruchtenbe Gefuche, bie 
doch in großen Gemeinden nicht einem jeden abgeſtattet wer⸗ 
ben koͤnnen, verlohren weht ſ'oder auch befütchten, daß man 
ihn als zudringlich md’ gewinnſuͤchtig anſehe. Waͤrdees han 
nicht hart ſeyn / ihn untren za vennen, ba et beÿ ihn zerabe 
—* . iu. ! 
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die Treud iſt, welche ihn zuruͤck hält, unfern Willen ganz zu 
befolgen ? ©. 193. 2% „Lehter find noch immer Menſchen. 
Neberfpannte Vorftelungen von ihnen koͤnnen uns fehr leicht 
verleiten, unbillige Richter gegen fie zu werben. Man findet 
noch immer einige, welche ihre Lehrer gar zit fehr über andere 
Menfchen erheben. Sie glauben, daß ihr Beruf zum Amte, 
in einem höheren Verſtande, alö-der Beruf zu einem jeden any 
dern noch fo wichtigen Amte, goͤttlich feys daß fie ungleich vers 


frautere Freunde Gottes, als ein jeber anderer, werden konn⸗ 


ten; daß fie eines auferordentlichen Einfluſſes der göttlichen bei: 
lehrenden und heiligenden Kraft vor andern fähig wären! daß 
Gott es auf ihren Anſpruch anfommen laſſe, ob jemand foll in 
den Himmel aufgenommen , öder badon düsgefchloffen merben, 
daß fie, wenigſtens nach Gottes Propheten und Chriſti Apoſteln 
den erften Rang hätten. Hat fich jemand von einem Lehrer; 
der doch im Grunde eben fowohl ein ſchwacher Menſch, als we 
ſelbſt iſt, einen fo auferordentlichen Begriff gemacht; To ift zu 
dermüuthen , daß er von demſelben etwas außerordentliches ers 
warten wird: Und fo Hat man denn bey Lehrern bald eine beys 
nahe völlige Meinigfeit vom Fehlern gefucht: bald hat man ee 
ihnen zur Pflicht gemacht;, ſich Faft gänzlich von der Welt aba 
zufondern, in einigen Gefellichaften, darinn doch ein jeder and 
derer mit Anſtand erfcheinen fann, nicht zu erſcheinen, an vies 
Ien unſchuldigen Vergnägungen nicht Theil zu nehmen, allezeit, 
wenn fie unter Menfchen fich fehen laffen, eine faft Für "Heilig 


gehaltene Kleidung zu tragen. Wenn nun einmal einer von 


ihnen von einem menſchlichen Fehler übereift wird; und wider 
feinen Willen ein jedem andern bald verziehenes Verſehen macht, 
oder es waget, ein Joch abzuwerfen, davon er uͤberz⸗ugt if, 
wenn er es gleich noch fo geduldig forttrage, fo werde es nicht 
die geringfte Erbauung ftiften, und deſſen Ablegung, nady !vie⸗ 
len Erfahrungen zu urtheilen, der Religion nicht im yerinäfter 
Nachtheil zufügetz wenn er zur Aufheiterung ſeines Gemuͤths, 
und zur Erhaltung feiner Geſundheit, ſich unfuͤndliche Frephei⸗ 
ten erlaubt, welche man jedem anderh nüglichem Stande nicht 
verarget: ſo will man ihm foldies durchaus nicht Hergeben; 
an. beichweret ſich, "daß et ein Aertzerniß gebe, da doch nicht 
jede Handlung , über welche ein nicht genngſam Unterrichteter 
aufgebracht wird, ein Aergerniß iſt; fohdern nur: diejenige, 
wodurch der Naͤchſte, wenn er folche oder eine aͤhnliche uͤͤchah⸗ 
met, wider fein Gewiſſen fündiget. — Dieß iſt gereiß fehr und 
oe | 33 billig. 
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Billig. Wenn man weiß, daß Lehrer Menſchen, wie andere 
Menfchen find ; fo wird man auch mit ihnen, wie mit andern 
Geduld Haben, und ihnen Feine Einichränfungen aufbürden 
muͤſſen, welche mit der Abficht ihres Dernfs in feiner Verbin> 
dung ftehen. Mau wende dagegen ja nicht ein, daß fie, wenn 
man auch zu viel von ihnen erwarten, oder ihnen ungebüßrli: 
che Laften auflegen follte, durch die hohen Begriffe, welche man 
fih von ihnen macht, völlig fchadlos gehalten würden. Das 
werden fie nicht. Einem Unverftändigen und Heuchler mag es 
gefallen, daß er von vielen für einen überirdifchen Menſchen 
gehalten wird; aber dem Klugen und Medlichen if es fat eben 
fo unerträglich, als es dem Paulus und Barnabas war, daß 
man ihnen zu Ehren opfern wollte. Apoftelgefch. 14, 11516. 
Er kann nicht allezeit fein Mißfallen daran öffentlich Aufern, 
weil er fonft beleidigen müßte, und fo fchmerzt es ihn, daß er 
von richtiger Denfenden oder auch von Feinden des Ehriftens 
thums ſich als einen Dann muß anfehen laflen , der Schwadhs 
heit und Eigenliebe genug hat, an Aeußerungen einer Übertrics 
benen Achtung gegen fich ein inneres Wohlgefallen zu haben. 
Er fiehet, wie die übertriebene Meynung von ihm die unglüds 
liche Wirkung bey einigen, welche fie hegen, Außert, daß fie 
fi einbilden , fie erzeisten Gott einen fo großen Dienft mit 
berfelben, daß er ihnen dafür manche Sünden überfehen mühte, 
und daß fie fich bereben, daß fie durch eines Menſchen Loss 
fprechung von Sünden, bey aller Unbugfertigfeit, eben fo 
gerecht würden, als wenn Gott felbft ihnen feine Gnade 
vom Zimmel herab verfichert hätte, (Sagt nicyt mancher 
Beichtende in feiner Beichtformel die nemlichen Worte?) „und 
auch das fränft ihn. Wenn er auch daher durch die zu. hoben 
Vorftellungen von ihm, nichtd von feinen unfchuldigen Frey⸗ 
heiten verliehren follte, fo will er doch für nicht nıchr gehalten 
werden, ald was er il. Da man ihm aber auch diefe unter 
dem Vorwande, daß er mehr vor Gott, ald andere Menfchen, 
ſey, rauben wills fo verbittet er jede ihm nicht zufommende 
Ehre noch mehr, und ift gern zufrieden, wenn man ihn als 
einen. Menfchen betrachtet, der noch fehlen kann und wirflich 
fehlt, aber nicht fehlen und noch weniger fündigen will. „ Ein 
Zeugnis, das dem V. zur wahren Ehre gereichet, zumal da es 
öffentlich an einem Ort abgelegt wird, wo aberglaͤubiſche Ver⸗ 
ehrung ber Geiſtlichen zum Nachtheil der chriſtlichen Moralitaͤt 
gern eriwiefen und gern angenommen wird. Much die ganze 

große 


ni! 


von der Gottesgeladrheit. 24% 


‚große Abſonderung bes griſtilchen Standes von dem weltlichch 
bringt keinen Nutzen, aber wohl maunichfaltigen Schaden. 


Cr. 


Johann Melchior Goezens, Hauptpaſt. u. Ka⸗ 
thar. in Hamburg, Anzeige ber —* aus wel⸗ 
chen er num vierzig Jahre lang das Eoangelum 
am zwehten Advents s Sonntage, Luc. 21, 25736. 
und die dazu gehörigen Parallelſtellen dus dem 
Matthaͤo und Marko allegeit von ber ZukunftJe⸗ 
fuzum allgemeinen Weltgerichte erklärt hat, 
ſolche niemals von dem beſondern Gericht. uber 
” udaai und Samaria erklaͤren wird. Ben 
— und zu hzfommen hey Dieterich 
BHartiſen. 1762. Ko Seiten in ..- ae 


> 2 Gorzens Zugabe zu feiner vor kurger geil an 

das licht geſtelten des Moangelii am 

2. ———* Sonntage ; ‚in: — 
des erſten Theils berfelben 9 en einen da 

tichtetm Rhmäßenden A TER 

8 


im: Haba 
ran —2* %.1782, 1 
id ne con 


gr 4 nicht weiß, aut mas für Stuͤnben die verfehiehengn 
Nucele gungen jenes. Textes beruhen, der kann fis- hier gs 
den einander heſtelle findeny:and:denn wählen. Hr. 3. weiß 
die Zeit genau. aupuäsben ı;i da ‚deien Deutung auf ins beſon⸗ 
dere Gericht. über Fubda in ber Hamb Virche enges 
gangen if. In ber Abhandinas ſeliſt fertigt ar die : bie. * 
Autegang Kid aunehinen, nach feier gewohalichan Ust, 
genug ab, und in der Worrebe ſchnaubt er wieder ——* — 
Baſedow, Semler, Bahrdt Nicolai vnd fein eybattaillon, 
und die dieſes Gelichtors Ink: Die Belanntsaigung chemaliget 
obrigkeitiicher gehe — som. Jabr 
RUE der weg; cerrpna· 
X gehe, 33 “ hinneh⸗ 
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hinnehmen, und. zuſehen, was erfolgen wird; wenn er ſich der⸗ 
leichen ine bepgeben. ehe. - 8 
dt» 


Johann Adolf Schlegels, Conſiſtorialrats und Ge⸗ 
neralſuperintendenten — zu Hannover, neue 
Sammlung einiger Predigten über wichtige Glau⸗ 
hens sund. Sittenlehren. Dritter Band. einzig, 
, bey. Srußan ‚1282, I Anbaber 3 Fan in 

.. ar. 8. 


riſtliche ndigten Aber die Scmntagsiund Bi ev⸗ 
ee pn ‚ganzen Jahrs, von L. E. Schma nd, 
* Kischen = Inſpector und herprebiger zu 
wid, wind verſchiedetier gelehrten Geſellſch 
Wiicollede Erſter Vond· I Alphab. 13 


in gr. | ea. Pf — 
x en Bioenter Bart: z ing. ve Bögen 
 dg.ben Eruflus: uygr.un. naeh 


. bereit betirtheilten —* Sanmiun welche wir 
Bader anfere £efer vertofifen. Ka diefem ' Übers 
mals acht und zwanzig Predigten geliefert, welche-wiährens 
theild über die Sonn und Fefttagsevangelien , ‘einige aber and) 
über Paßtondterte, gehälten worden find, Da:niir bat 
die Predigtſammlungen haben’, . welche: biefe gege 
weit an Güte ‚übertreffens 16 thäterder D.:,. unfcree Meynung 
nach, fehr wohl, wenn er. hiemit feine Sammlungen, baſchlöſſe. 
Benigfiens halten wir es:für .unnötbig, uns bey einer auds 
Fährlichern Unzeige derſelben aufzuhalten. . -. 

BVon den Predigten des Hra.Inip. Schmalinge. wäßen 
wir etwas „mehr fagen, da fie ein: ‚ganz neues. wollkänbigee 
Werk ausmachen. Rec. hat ĩ war⸗ nur" einige: berfeiben - ganz 
durchaelefen, hoffet aber doch darenẽ Aber das Gange. ſo urthei⸗ 
Jen zu koͤnnen, daß Kenner mis ihm zufrichen ; fegn: werden. 
Geiner Reynung mad gehbren dieſe Predigtere zman:midt 8 


Sehlegelſchen Ahieen Gab. ‚eine . — feiner 
u 
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ben. ilebten : und. on ebenen. aber. bodpsbenfo.mes, 
ig au den vorzöglicen. ... Der Voriros i zwar popplär 
wur ‚febje ihm ‚augleih aller Ehmud ei 
w —— — * Be ei Baus. 
welvortrag:immer eigen —* ——* 
amd bftera aau unrichtig vnd giebt,unber zmalerien Vudera 
— em —— 
— ⏑ anznführen..ip Hht 1:0 103 ut Garie‘ 
des renfchen dird vyn Ce: hei, 
in der Befchaffenbeit,unfers ‚Ro er, und erben die 
Sinne, erregt/ wenn, wir an ‚und oder auffer uns folche, € * 
eimpfindeny ‚bie mir bedürfen, vnd die uns,angenehm find; theil 
werben ‚fie ung vom. Dei eingegeben, wenn, derfelbe, er 
gs Sat — a fi fe „Ohne Siweifehwolte hisr, der, 
26 a dee ich, „Begierden „großen, Einußıapf bie. 
Ben en die 
PR —— ——— 
eils an! N 
Sera ern hmm, Abepstselcyeg.ungeübte Leier-wirb, 
dieſen Sinn aus ben bier — nerratheng, 
Wie ehe | a —* weich, sin falfber, und; 
konberharge; Husdrudis4nDis Begierden werden und.nen dem; 
WDerfandg, eingegeben *-.Jwseben. biefer. Predigt aud, 
gleich aprnen..©., 19, eine, Stelle nor „;.aus weicher man feben, 
Tann „daß,fich, der V. kein ° 1 — 
NBINERA sewöhnlichen,, Cprachgebsaug‚abauwels 
hen nicht ‚gleich. ein bequemerer Ausdruck einfilß; 
Ex, endet ni in,biefer Predigt, non, der. Miäfigkeigs. vera 
Reht, aber Barunter,micht:die-befondere Fugend der Enthalffaus 
Hei in Effen.und Teinfeny fondern,die, Behertſchung der, Den 
gierben jm Allgemeinen. „ Das: fagt.er. felbit in.olgendes, Erz 
Hörungs.„Die-Mäfigkeit ‚befeht. überha —— in der — 
Kung. unfeer Degierden, durch, de Verpunt und ‚dag. Geifleny 
daß ein 3* — thut., wozu er eine, Neigung: 
Be. * hen inde n 
or! 





























de ehe. echt, mißbenten, hen. fo felgen 
- — F — rn weis 
“Bald wa daß ſchatf. und tief — des, Verf. Sache. ui 
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ſey. Bey den gernbhnlichen Weaterien fagt er mehrentheifs wet 
Währes und Gutes, fo daß wir ihn mit Wergnägen lafen. So⸗ 
Barb: aber tiefer geblickt und das Urtheil aus dem Junerſten ber 
Cache herausgeholt werden fol: fo findet ‚der Denker durch⸗ 
aüs Feine Genugthunug. Für die gewöhnlichen Beier kbunen 
daher ‘die mihreften feiner: Mrebigfen gut und erbaufid‘ feyns 
zäihal wenn fie noch nichts beiferes-gelefen oder gehört haben. 
Auch tihfſen wir fagen, wie benn dies jezt uͤberhaupt Häufig 
ver nt ı Daß die moraliſchen Vredigten vieles vor den Dogs 
vdraus Haben Bern in den lezteren finden wit 
si F ats einen ziemtichArengen- Anhänger des gerdöhnfidren 
—2 »Er vekennet blesauih felbſt in "ber: Vorrede, 
Wenn er ſpricht: dem Lehrbegrifehet evargeliſchen Klrche bin 
id) tren gebleben, "wid habe mich durch allerleß Spott und 
Ka eye ee, die ich bedtochen vbn den W 
veffelben Aduden inäffen , micht bewegen Taffen , yon’ 
zen abrifaͤueit, die ich lauge und Forgfältig ı —2 ind nit 
Kebirgehgäng‘ augenomracn habe‘ hf. 9: Wie: "füpteii die 
Gielle nicht any um BR ju uabela I Tonbern Bi tote loben ed 
Pie dab it felnen — verbiiäßen iſt. Je⸗ 
ann if an u td —— hd Hab meht Ye 
He‘ —— pe Ah wif⸗ 
* he Welte: Gott, daj dA Tikfere 
Gehlaatig ſeyn wollende Prebiter dur ſo eriitii/ufiib tier) 
* ber Wahrheit nacheeforſht Hätten, daßeſie zit Feet 
Bösttyeogung Tag ein Konnien s- yioir sollen, was Hirte 
Aber 'Yer -Seiifibeträg Mit Dielen Bräd groß. :MEE keauet 
wenigſtens miehrere fehr genat , tDelde zwar auch tene pr 
fſMrir; aber Bey allen ihren Nacforſchungen boch wicht Anne. 
ſo viel thun, dag fle manche wichtigk, Aber Ahnen 
Gdräten neuerer Theologen Iefen. Wie kann das! ˖ aAbbr Teile 
Webergengäng beiden, weinn mai’ die Sruͤnbe ber Gegendarthey 
nicht: urnak fin ihrer Stärke kennen gelernt dat! Doch, dem 
wie ihin · wolle⸗· wir glauben von dem V. dieſer Predigten 
Deſte 3. ändjeigen dieſen Amftand blos zu dem Ende ar)" wel 
es in unſern Tagen noͤthig iſt, da man den Lefern Tage,“ gi 
—— — 
e r ben m ‚fo en 
überhaupt, eine fortgefezte Unterfuchung bed: richfigen Herkant 
bes der h. Schrift, als der ſtcherſten Quelle aller wahren Wechtb 
Zandigkeit. Denn wir tbaaen nicht vergen, duß wir ** 
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der manche Feiner Autlegungen nicht wenig wiriunbert haben, 
Wenn 3. E. die Zaufforwel:erflärt, fo fagt et: im: Namen 
des Vaters, des Sohnes 1u:$ ra, heiße bier fo viel, als an 
ſtatt oder auf Befehl. Dies Ionnte win. fo alter Scheiftiielier 
doch wohl beſſer wiſſen, und: es: ſelbſt aus aften. unverbächtigen 
Kommentarien.ieractı, daß jener Ausbruck fo. viel fagen wolle, als 
auf ben Namen, ‚di. zum Glauben ober Bekenntuiß bes Bas 
ters n fon Mehsere Erinnerungen: uͤbergehn ‚wir, und vers 
ſichtru, daß auch diefe nicht gemacht find, um Bir Lefung biete 
— 4 ‚verhindern, ſoudern fie: vialmehe nur viel n \ 


Pe — — | Ze: .. 

Sur Drirachemgii über Sonn xb Zeftags,Epk 

—— eh Bien Gortebbiens 

db. Srsslau ey Gutſch. 1782 

e- —— ogen in 8.— 3 Zwemlet Bank. 
un »rcllippab. 488 


De; Bert: ir — in, wi note Be 
v: Heir ' Dderemiinelätnirg: Serhatd 
Sreslau, ei a. beteits Antriäe Brerochtugen über 
en Werte Im vorhergegaugenen Jahre Seransgegehen 
Seide dazır ſinde Anh Bier mic, Seine SORAE 
u f’ ne 
Aertglich, DER: Text. fo zu erläutern, daß auch der /nifiubirte 
Edriſt den: Stun deſſelben Teffehi kbune; auch die gegebene Er⸗ 
ii Jehleich hlaktifch anzuwenden. "DES gwar ” 





GER gefchehn, Die game Wiftnitiing aͤber Jeben Wert geht m 
her Inamu enhaͤngenden Kkbe fort, und nfwedte mit Ar 
aem Gebet‘ ober: shit ein ünbimehrern dir Lichern ads 
Yefähgen und Beichioffen worben. Ben mehteth Reiten, zumal 
mbralijſch ie Erklaͤrtig Vicheigf 


— ** „Die Zeit iſt voruͤber, wo ihr mit Abſchlachtung um 
3 5 ver⸗ 
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vernünftiger Thiere, mit Darbringung:anberer leiblichen Gaben, 
Gott einen Dienf zu thun glaubtet. Das Evangelium von 
Jeſu Chriſto bat. euch einen ganz andern vernünftigen. Got⸗ 
-4esdienft gelehrt;.der im Geiſt und in der Wohrheit geſchient; der 
Ah auf chriſtliche Geſiunungen eurer vernuͤnftigen Seele gruͤndet. 
Euren Leib, nicht nur die Glieder deſſelben, die Mott gehoͤren und 
zu feiner Ehre gebraucht werden muͤſſen, ſondern, euch ſelbſt mit 
allen euren Kraͤften müßt ihr Gott zum ‚Opfer barftellen „, nicht 
andere, als nach feinem Willen leben. So werdet ihr alle die 
Eigenſchaften an euch haben, welche bey jenen leiblichen Opfern 
erfodert wurden, wenn fie gefeßmäfig ſeyn follten. Euer Bobs 
tesdienſt wird nicht blos in Außerlichen Opfern beftehn: fonbern 
ihr felöft werdet durch euren gottieligen Wandel. Iebendige, 
heilige und Gott wohlgefällige Opfer werden !! — u 
einigen ſchwereren - Stellen , we.bie Meynungen der Gelehrfen 
ſehr verſchieden find, laͤßt her Verf. deu Sinn nnentichigben. 
8. €. in der Epiftel am Sonntage Sexageſimaͤ, eng ex auf 
die Erklärung des Pfahls im Steifch’und des Sarans iiigels . 
"fommt; ob man wohl meifen Fark, daß er view! Eaiden des 
Apoſtels am liebſten von innern heffigen Anfechtungen vers 
fiehn wolle. Dieſe Beicheidenheit des V. müflen wir rähmens 
“fe wie auch feine Mprfichtigkeit, mit welcher er dem eigent 
Volemiſiren ausweicht. Dagegen muͤßen wir. aber. auch 
-Beberzeugungen gemäß anzeigen, ‚daß er gleichwohl den Sinn 
‚mancher. Lepte mehr aus der Dogmatjk, ald na dem richtigen 
Bufammenhange und nach ficherr exegetifchen Gruͤnden. angege⸗ 
"ben habe. Dies if} zwar. eine. fehr aewoͤhnliche und. natuͤrliche 
Schwachheit unferer Gottesgelghrten von allen verſchiedenen Bars 
: theyen.z-‚indeflen. waͤre doch zu. wuͤnſchen, daß ee immger 


aus der Mode kaͤme. Bepſpiele von dieſer u 
det mon: upter andern in, deu Epifteln. am ‚Saft, her, Perk. 
‚Mafid, am Connt. Judice, Palmarum uff. „Zur beſon⸗ 
dern Probs wollen, wir noch etwas qus ber Betrachtung aber 
ken Zert am Bonnt. Quaſimodogen. x Joh. 5.7 weicher wie 
befannt, einer dep ſchwerſten iſtz zumal da auch in demſelben 
die fehr zweifelhafte Stelle von den drey Zeugen im Himmel 
sorfonmt. -. Zuvorderſt martert, lich der V. ziemlich, bie Worte 
zu erklären, Diefer ifte,. der da kammen it mit Weflgr und 
Blut u. f fe...Zu.dem Ende, und um es ‚befto ficherer zu 
testen, ſucht er zaehrere Deutungen zu vereinigen. Er findet 

a . oo. >. daher 


i- 
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daber dereits In der ‚geöfneten Seite des Erlbſets. aus wele 
er Blut. und Waſſer flohu.die Anfklärung bieiss Ausfpruchg, 
(Gewig in upferg Augen,eine hack unwahricheinliche Ent 
zung!) Sodann kommt er auf die Taufe Jefu oidenz 
dann nach weiter auf feine, Slutzund Leiden, — 

Test auf die, beyden Saftamente, in, welchen “ Heland wa 
fortwährend mit Blut uud Wafler komme, nemlich, 2 ‚aufe un 
Abendmahl, Ünter heim ‚(heilt ,„der da, zruget, Daß Grik 
Wahrheit fey, verfteht er.die Wundergaben iu.der saep N 
che, aber auch die noch fortdaurende Wirkungen des heiligen 
Geiftes in den Herzen. der rigen. Und nun folgt die Er⸗ 
Uärung aͤber die bessußte wählen Eulle wovon růt ur 
Schlaf unſerer Recenſion feine eiggne Worte antoͤgen wollen. 
Gachverſtaͤndigs moͤgen urtheilen, ob. er hier guch nur Siner 
Vottung von Feiern genug geibdan habe, Es heift-&. 2932 
Bit großeit Bedacht übergehn”foit Hier. alles, toas fär und 
tiber biefe berüßinte' Steule in den Echufen'der'@öoßteegkichtten 
in ganzen Büchern gefchrieben worden. AMar's mich, heller, 
wenn ‚etwa kurz gefagt wurde: wir übergehn dielen ganzen 
Vers, weu er mit Grunde wien Gelehrten unkähtig;icrind, 
und weil'wir feiner zur ——— sure Ber bes 


Dögfen?) 4. „Tiyem. sinfältige anfen 
gelehrten Unterfuchungen Bi ee tt; ee = au ei 
Schrift von Jugend auf gelernt hat, daß in dem- einige 


fen Gottga.drey Perfanen find, der Pater, ‚de vo "oder 
das Wort und der h, Geift, wird nichts FA Salsi 
BVerlicperufg Tohanned, daß dieſe Dieyy' hi wifen 
ins Andy alfo:amch in dem Zeugniffe,.dap Jeſud on Naza⸗ 
reth der Chriſt, und dag fein Evangeliym je ses: ich, auf 
Mehr als eine Weife vereint haben. , (Une dünff, mit' biefer 
gerüßmtegt; Zlarhen mögt c$-mapt: ieh gen 
Menfchen, der von der 1 an in einem abge ale 
Yuufeln. Zimmer ‚eingeichränft „gehalten worden IM amd 
wit. weiß, . was, Sonnenlighr, Bu a euchtende - 
Blarheit iR." ) ‚ia, nicht „allein. bey der. 35 fe. ai 
Jordan , fonhern auch bey fo.piel andern Gelegenheiten, Er 
ewlich ie der Stunde des Todes am Een und am Züge der 
—— getigte der Miter Im’ Himmel, daß dies ſun Mer 
er Sohn fey u. f.f. — Now ei baren bie "Feugtife) 
—* er self, das tin Fleiſch te wort Wortes) bon 
fer, aa Sendung mit Worten und Bert ar Gef 
1‘ 
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ableäte. Auf ihm ruhte aber ja, ald ein immerwaͤhrender Zeus 
ge, der Geift des Herrn mit aller Fülle feiner Wundergaben 
u. ſ.f. Gott war in Chrifto, und alle brey Perfonen vereis 
nigten fih, bey aller Gelegenheit zu bezeugen, daß Jeſus von 
Nazareth der Erlöfer der Menſchen ſey.“ — Daß viele andere 
Erklärungen des V. recht gut geratben, und für mande, bes 
ſonders denkende unftubirte Lefer, ganz brauchbar gerathen find, 
Haben wir fchon geſagt; und diefer jest gemißbilligte Auszug 
Poll das nicht aufheben, 


1 


Predigten über die gersößnlichen Sonntagsevangeien, 
in Verbindung mit andern Schriftftellen, von D. 
Balthaſar Münter, Hauptpaftor der deutſchen 
Petri⸗ Gemeine zu Kopenhagen. Vierter Theil, 
Kopenhagen bey Zaber und Nitſchle. 30 Bogen 
in 8. (ohne Jahrzahl.) 


Predigten zur Befeftigung im Glauben und beiligem 
Wandel, von D. Georg Friedrich Seiler. Dritte 
Sammlung, Bayreuth bey Luͤbeck. 1782. 2 Alph. 

in g. 


D. Joh. Auguſt Erneſti chriſtliche Predigten. Deie: 
ter Theil, herausgegeben von M. Johann Chriſt. 
Gottlieb et sei, bey Breitkopf. 1782. 
27 Bogen in gr. 8 

Vierer Teil. 26 Bogen. Ehen baſelbſt. 


te erſtern Meile diefer Werke find bereits faͤmmitlich in 
‚unferer Bibi. beurtheilt worden. Wir wollen baber nur 
etwas weniges von biefen Fortſetzungen fagen. 


In dem vierten Theil der YITünterfchen Predigten herrſcht 
faſt noch mehr Mannigfaltigkeit, in Abſicht der gewählten Ma⸗ 
terien, als in den vorhergehenden Thellen, indem der B. dies⸗ 
mal mehrentheile in jeder Predigt eine befondere Materie bears 
Beitet. Dies it auch auf eine-fo gute zweckmaͤßige Art gefches 
den, daß wir wir fa immer mit ihm zufrieten fepn Ennen. 

ande 


von ber Gotteägelahtfeit. 3 


Branche Predigten zeichnen fich jedoch heſonders aus, theil 
durch die MWichtigfeit der Gachen, theils durch den Wortrag 
felbft. Dahin rechnen wir unter andern bie ſechſte Predigt; - 
von der rechten Art, durch Chrikum Bott zu. vertrauen ; — 
die zehnte, von der großen Gefahr der Erſtickung guter 
Regungen und bes Küdfalls zur Sünde — die eilfte, 
worin Anweilung geneben wird, wie wir. unfern Vorſaz, uns 
vor der. Erſtickung guter Regungen und benz Rüdfall zur 
Sünde zu hüten, durch den Gebrauch der rechten Mittel 
ausführen ESnnen — die funfjehnte, . worin eine. richtige 
Darftellung ber Wirkungen des h. Geiftes in unfern Seelen 
gegeben wird, und andre mehr. Dagegen find ung doch auch 
ein Paar i in Diefer Sammlung norgelommen, wo ſich der Verf, 
zu fehr in das Garn der Dogmatik verwigelt, daruͤber feine 
gewoͤhnliche Zaßlichfeit verliert, und weniger überzeugend und 
erbaulich redet. So hat ex und z. E. in ber ngunzehnten Pre⸗ 
digt fein Genuͤge gethan, wo er bie Frage beantwortet: wozu 
follen wir die chriftliche Lehre vom Vater, Sohn und heil. 
Geift glauben? Man fieht. es deutlich, wie er ſich Hier aͤngft⸗ 
lich angelegen feyn läßt, ‚den: großen Einfluß diefer Lehre auf 
unfere Beruhigung zu erweifen; und doch ſcheint und am Eude 
wenig ober nichts erwleſen zu. ſeyn. Auch in dez neim "und 
zwenzigften Predigt / worin der Sag: mieber, Arenſch bat 
eine ungeheure Suͤndenſchuld anf ſich,“ ‚abgehandelt wird, 
vermiflen wir die gute Beurtheilungskraft und enſcwenkeunt⸗ 
niß, welche der V. doch ſonſt in mehrern Stellen zeigt. Offer⸗ 
bar ift die Sache hier zu einfeitig betrachtet und in der Vor⸗ 
ſtellung übertrieben werben. . Wie hart iſt eß z. E. wenn er 
©. 454 fagt: daß es ichon eine ungeheure Schuld fevn. würbe, 
wenn der’ Menfch auch nur Eine Sünde in feinem Leben begans 
gen hätte? Dies noch dazu ohne alle Einfchränfung ins Allge⸗ 
meine hingefagt, fo wie es hier geſchieht, iſt ſchlechterdings unrich⸗ 
tig. Was würde man vor einem Pater denken; swrider.cht 
Kind, das beftändig folgſam geweſen wäre, um eineg tis 
willen ſogleich aufs haͤrteſte anlaſſen, oder ger von, h Roßen 
poolite ? — Doch, wir wollen nichts weiter 'tabeln ; zumal, 
da die mehreften Predigten be M. wirkliche ‚Eniptehläng- ver 
dienen. 

Was ben Werth ber Seilerfchen Drebigten betrift, ſo iſt 
baruͤber ſchon in aͤltern Reichfionen unſerer Dibl. uchrers a⸗⸗ 
fat werten, ‚Bir halien os auch um fo meniger Hader 

ben 
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hen der Anzelge dieſer dritten Sammlung ausführlich zu ſeyn, 
da fi) der Verf. fowol in-feiner Denfungsart als im Vertrage 
immer ziemlich gleich bleibts Und wollten wir auch zeigen, daß 
der aröfe Mann hie und ba in ber Schrifterflärung und im 
Vortrage mancher Lehre gefehlt habe; fo würden wir ihn und 
die eifrien Verehrer feiner Schriften dennoch nicht uͤberzeu⸗ 
gen. Wer ulfo die vorigen Samnilungen zu feiner Erbauung 
geleien hat, der lefe auch diefe zu eben bem Zweck. Dem an 
wirklich guten und zweckmaͤßigen Belehrungen und Ermuntes 
tungen fehlt es in den darinn enthaltenen Predigten nicht. Die 
Unpartheylichfeit verpflichtet ung, diefes hinzuzufuͤgen. 

Aber nach eben berfelben muͤffen wir doch den Predigten 
des jet. Erneſti noch mehr innern Gehalt zueigen. Wenig⸗ 
ſtens haben ſie in Abficht der gründfichen Bearbeitung ber Ras 
terien einen unleugbaren Vorzug; ob wir fie wohl um deswil⸗ 
len noch nicht als die vorzäglichften Muſter unferer Zeit anfes 
den und anvreiſen Fönnen. Doch es ift hierüber ebenfalls bes 
reits ded Beurtheilnng der behden erften Theile (Anhang zu 
1:X11. B. d. Bibl. ©. 506. und Anh. zu XIII-xXXIV. B. G. 66.) 
das Noͤthige gefagt worden; und wir muͤſſen uns bier um fe 
mehr daranf beziehn, da es der Raum fchlechterdings nicht ers 
laubt, iti die nähere Anzeige einzelner Predigten hineinzugehn. 
Go oiel koͤnnen wir verfichern, daß auch in dieſen beyden Thei⸗ 
len ſehr wichtige Materien abgehandelt worden find. Im 
dritten” Theile iind es mehrentheils dogmatiſche, wo wir frey⸗ 
lich nicht immer dem Verf. beyſtimmen koͤnnen. Im vierten 
dagegen kommen mehr moraliſche vor, Noch merken wir any 
dag die Zahl der Predigten in jenem Neunzehen und in biefens 
Achtzehen beträgt, . 

| Rz. 


Predigten in ber Herzoglichen Schloßfirche zu Neu⸗ 

Strelitz gehalten von Andreas Gortlieb Mafch, 

Herzogl. Hofprediger, Confiftorialratd und Su⸗ 

. perintendent. Halle, bey Gebauer. 1782. 14 
gen in gr. 8. 


Sammlung einiger Predigten von 4. €. Kluͤgel, 
Probſt des Kloſters Frankenberg, und. Superin⸗ 
ten⸗ 
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kekdent zu: Seeſen und Ahlshauſen. Braumfchweig,; 
"ben der hans Dochenduin. nu 17 
Bogen in 8. 


9 Maſch it ein — Bei, der fi auch bereite " 
serfbiedenen Fächern ale Schriftgeller ‚mit Ruhm bed‘ 
Fannt gemacht bat. Mber, Als..Drediger betrachtet, gerät 
er une minder; und er wärbe wirffic) unfret Meynuans nad 
beifer than, wenn er feine Predigten. ungebrudt liehe.. Wir, 
iemit feinedweges fagen, daß diefe wor ins lief 
Hi unter bie ſchlechten gehörten. Nein, fie find. 
N leig ausgearbeitet, «ed herrſcht dartın Didaung 
And Grundtiihfeit, und ſie übertreffen mithin ſeht viele änderey 
welche in, unfern Tagen zum Vorſchein fommen. Sur von 
einem Maſch Tiefe lich noch etwas mehr erwarten; mehr durch⸗ 
jereinigte Dogmatik, mehr Licht in Darftelung mander Wahr⸗ 
tes und dagegen weniger &igentliche Kunit, weniger geſuch⸗ 
Ä had in Saden und, Ausdriden. Dah, der Wortrag 
fehe populär ig, Fann allenfalls damit entfhuldiget wers 
ben‘, dab der, Werfäfer „diefe, a vor,der Hofgermeine zu 
Strefig schalten hats, — ‚wir doch derinuthen müffen, daß 
us bier der größte Cheil feiner Zuhrer noch eines Beutlichern, 
erxichis bebürft haben Möchte, .ebethaupt find die bogmas 
J FR und Hipfiiche Kebensärten, weiche hier dorkommen, wir 
ich ‚dem profen Haufen fb verftändlich micht, als fie ed mans 
em zu feyh Iheinen. „Auch, gefält es uns eben nicht, daß der 
eif. Öftirs zu Ihr mit Morten fpielt „die Fragen und Nuss 
. aufeinander, bäuft, und, felbft,bepm Morträg bed’ 
hauptlages.das Sonderbare fncht, , Co lautet 3. B. das.Lhema, 
am eriien — Wedigt folgenders 
wo it N: eiland der Welc?. 
dns, bep Set folgenken Wrebiat;- Die Srage des Lhriften, wwo 
en ich ſyn — Doc —— 8 ned Hingebn,,_ wenn nie 
dicht diefe Mineleyen und Deklamationen 'zumeilen die ice 
grändlicher Erklärungen und. Beracife wertegten mäßtert,; Mir’ 
bunten hievon viele, den, iocan, eb der Raum ers 
35 Ver und nicht en win, Fann zB. die dritte, 
t hatten if das. Wort nom , 
— — wird Auc gehott pi 
achte Fa it hab aubr rtengen n 
Een den —S ide wollen wir 4 ben 




























254 Kurze Nachrichten 


kein Verbrechen machen: doch find und Stellen aufgekofen, 
wo er und noch faft weiter als andere Theologen feiner Parthey 
zu gehn fcheint. Wenn er &. 150. fagt: „Der Zorn Gottes 
folte die Menfchen treffen, aber durch diefe Unterhandlung Je⸗ 
fu EHrifti, durch dieſes Blut, welches er vergoflen, werden die 
Menſchen fo gerecht , daf fie den göttlichen Zorn nicht erfahren 
därfer,,; fo würde bies fchwerlich von einem Seiler und andern 
gebilliget werden. Noch auffallender war uns eine Stelle in 
der zehnten Predigt , worinn das Gedaͤchtniß des Todes Je⸗ 
fü Chrifti bey Haltung des heil. Abendmahls betrachtet wird. 
Hier führt er die befannte Stelle aus der Rede Tel Joh. 6, 545 
56. an, um zu zeigen, daß wir im Abendmahl nicht blos Brod 
und Wein empfangen, fondern, daß ſich uns Jeſus felbft mit 
feinem Leibe und Blute zu genießen gebe. Dies wundert ung 
nun fchon, da es beynahe von allen Theologen unferer Kirche 
eingeftanden wird, daß diefe Stelle für das Abendmahl gan; 
und gar nichts beweife. Doch der Verf. geht noch weiter, und 
will auch aus berfelten folgern, daß der Leib und Blut Eprift 
nicht blos mit dem Geiſte, fondern auch mit dem Leibe ger 
noffen werden. Er fpriht S. ı9r. „Wäre die Genießung 
des heil. Abendmahls nur eine bloße Befchäftigung der Seele, 
wäre der ganze Benuf des Leibes und Blutes unferd Heilandes 
nichts weiter als eine aläubige Zueignung des Berbienftes Jeſu 
Chriſti: fo wurde fein Grund vorhanden. feyn, warum ber 
Sohn Gottes die Auferweckung des Leibes aus dem Brabe mit 
dem Genuß feines Leibes und Blutes in Verbindung Text. Yun 
aber nimmt Leib und Seele an dem Leibe und Blute Chriſti Un⸗ 
theil u. f. fe,, Der Schluß des Verf. ift alfo folgender: weil 
der ‚Heiland Joh. 6. fagt, wer mein Fleiſch iffet und trinket 
mein Blut, der hat das ewige Leben und ich werde ihn 
am jüngften Tage auferweden: fo müflen wir im Abendmahl 
feinen Leib und Blut nicht blos geiftlich fondern audy leibfich 
geniefen. Welch ein Schluß! Was man doch alles aus Gchrifts 
ftellen folgern fann, wenn man fie nach feinen Vorurtheilen 
erklaͤrt? — 

Hr. Kluͤgel gefällt uns beſſer, weil er nicht fo viel kuͤn⸗ 
flelt und weniger dogmatifirt. Er trägt gemeinnägige Lehren 
faßlich und praftifh vor und ftellet fie mehrentheils in ihrem 
rechten Lichte dar. Zuweilen hätte er wohl noch tiefer in mans 
che abaehandelte Materien eindringen, ober dody manches mit 
wenigerm Aufwand won Worten nachdruͤdlicher fügen Fhnnen. 

. “ Dos 
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Doch iſt es unſere Abſicht nicht ,. uoͤtzer einzelne Ballen Exinugs 
zungen zu machen; da zumal dieſe Shrebigten-fp. gerathen ſwb, 
daß fie im Ganyen Empfehlung ‚nezdienen. -- Wir zeigen-Anher 
blos an, daß der Verf. hier außer feiner Abſchiepepredigt zu 
Braunfihiveig ‚und ‚der. Ynpriftspredigt zu Gerien.aarı ſechs 
andere liefert. . In ber erften ‚handeft:er vom. Inglauben;.er 
in der zweyten/ von den trauxigen Solgen des Verfall 
der Redlichkeit und Gottesfurcht ‚bey einem Volk; — in 
der dritten, von der Verläumbung;. — in ber, wiersen, 
von der Bitte eihes Chriſten um ein frommes herz ; — ip 
her fünften, von der Erinnerung. des Tobes In. den srüben 
und gefunden Tagen des Lebens, — und in der fHhſten, 
2 der Ruͤckkehr des Sänders v von den Zeugen: des 

alſters.. ME Bee 
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Zur Befbebeenn des iM lihen & auche des 
Wilhelm Abraham zeleikhm. ger uchs er 
‚Deuen Teſtaments. Dritter. Theil. 5.— SH. 
pen Chen Heinrich Lang. Anſpach⸗ 17838. 
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7 er Verf. fährt fonts. in 2 deinen omserkangen ; gem aen⸗ 
ſchen Woͤrterbuch des M. Zeh. manche erheblichä Beytraͤ⸗ 
ge zur richtigen Erklaͤrung der Wibek-zu liefern. Duͤrften wir 
weitlaͤuftig ſeyn, fo würden wir. manches auch aus dieſem drit⸗ 
ven Stuͤcke auszuziehen haben; aber. aniz muͤſſen⸗ ‚and ‚auf ein 
paar Artikel einſchraͤnken. 

Nnter Melchiſedek erinnert: — ‚gegen —* Dieliet, 
daß die MBergkeichung Ehrifts.msit Meichiiedek:umb feinen Prie⸗ 
ſterthum, nicht wie Hr D. T. suugenommen hatte, die -Dnupss 
fache ; hinaagan-bie mit :berfi: Benttifchen Prieſterthum nur: une 
Nebenſache ſey, :ſondern, daß sel umgebchrs verhalte/ vie 
arſte Vergleichung nur Fubfibinkifchef bie‘ leztäre aber eigentlich 
abgezielt Sen; weil nemlich Theiſtus nicht in ul Munkten eintin 
Aaxonitiſchen Prieſter Weiche, ſondern weit · uͤber benfelben :uchis 
Sen ſey ſo treſſen baf mo die Achwlichfeit / mit ähm abwelrht, 
Re mit Melchiſedek zuß dahin gehoͤre, daß Chriſftas Adigich 
didibe. Der ˖ W. bichaudtet, daß et Hebr. 7. trink nam Oꝛe⸗ 
— weichgtishhefe: Ver aleichung 

Aicg. d. Bibi. LV. B. .&Er. Un - den 
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"bin; noch uͤberall ˖ ſehen Kune / daß es Paulo, wie Hr. T. How 
giebt, ehr darum zu thun geweſen ſey, auf den Begriff eines 
Prieſters des Allerhoͤchſtetic Gottes/ ter fich mit rinem Opfers 
dienſte beichäftigte, hinzübeuken, als die ewige Fortdauer die⸗ 
fes Prieſters vnd ſeines Prieſterthums anzuzeigen. Chriſtus 
werde dahreſeigentlich als ein natonitifchstelchifedeffcher Prieſter 
Sorgeftelt nf. u: Man muß es dem D:’ zugeſtchen, daß mit 
ausdruͤcklichen Worten fein andrer Vergleichängspunft zwiſchen 
Chriſto und Melchiſedek, als der von ihm argezogne, von Paus 
Io angesͤeben werde; indeſſen mag Hr. T. doch wohl Recht ha⸗ 
ben, daß die Apoſtel auf den Begriff eines Prieſters, der fich 
mit keinem dem Levitiſchen ähnlichen) Opferdienſte befchäfs 
Kiate, hingedeutet: haben. Denn wenn mir, wie der V. zuges 
Steht, Urfache haben, den Melchiſedek für einen folcherr Prieſter 
zu haltarfi,. wie ihn Hr. T. vorftellet; und wir finden dann, 
daß Paufus zwar nicht ausdruͤcklich auf diefen Umftand ‚beftchet, 
aber gleich bein Anfang biefer Vergleichung Chriſti mit deu 
aaronitifhen Prieftern und mit Melchifedef fagt : Davon (nenis 
lich, daß Ehriftus von Gort genannt fey ein Hoherpriefter nach 
der Ordnung Melchtfedefs Kap. 5, 10. 11. u. f.) haͤtten wir 
wohl viel zu reden, aber es ift fchwer, weil ihr zu unvers 
ftändig ferd: fo deucht mich, Harman Grund genug zu vermus 
then, daß Paulus eben hierauf deuten wolle; denn eben diefen 
Punkt auszuführen, war wegen des Unverftands der Juͤdiſchge⸗ 
finnten fo’ ſchwer, daß ſie es noch nicht fragen konnten. Der 
V. mennt ziwar, der Apoſtel bitte dies eben Fo leicht fagen füns 
nen, und es würde nicht. mehr Anftoß aegeben haben, als ber 
Umſtand, daß Meichiebefein größerer Priefter wie Aaron ges 
weſen, aber dies lüft fih nicht fo fchlechthin behaupten. So 
lange der Fuße nurnoch glauben durfte, daß doch auch Melchi⸗ 
ſedek gleich einem Levitiſchen Prieſter geopfert habe, möchte ihm 
die -Borftelking feines Vorzugs x*inigermaßen erträglich ſeyn, 
denn es blieb der ihm fo wehrte Dpferdienft noch "ftehen ; ater 
daß auch diefer ganz megfäflen follfe, war ihm ein unerträglis 
cher Gedanke. Der Apoſtet aber fonnte ‚feine 'unverfländigen 
juͤdiſchgeſinnten Leſer mit der völligen Erdfnung defieiden, um 
fo ‚mehr verfchonen, da er aus den Weiffagungen Jeſu wußte, 
Daß bald Tempel und Tempeldienft zerſtoͤret werden, und alfe 
das Dpiern von felbft weafallen:wärdes, — Und ſtimmt nicht 
fein .eignes Betragen Apoftelg: 21,22: mit diefer we.fen Zus 
ruͤckhaltung völlig Äberein? Konnte nicht der Apoſtel, ber, um 
... J die 
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die juͤdiſchgeſinnten · nicht zu ärgern, fo gar für ſich ein Opfer 
bringen ließ, um ihrer zu fchonen, die Aeuferung, daß Chriſtus 
allen Dpferdienft aufgehoben , daß er fein eigentlich opfernder 
aaronitifcher Priefter ſey u. d. m., nicht gleichfalls, wo nicht voßs 
Tig unterdruden, doch nur von ferne andeuten? Diefe jübifchs 
gefinnten ftanden in den Wahn, daß ohne Priefter- und Opfer 
feine Gottesverehrung ſtatt finde. Gut, ſagte Paulus, Chri⸗ 
ſtus iſt ein Prieſter, zwar nicht nach der Drönung Aarons, 
aber nach der hoͤhern Ordnung Melchiſedeks. (Kap. 7, 11. wo 
ſich ein aaronitiſcher und melchiſedekſcher Prieſter, wie es 
ſcheint, entgegengeſezt werden.) Und nun nennt er zwar nur 
den Umſtand, den der V. angiebt, aber laͤßt doch frey, den 
Verſtaͤndigen wenigſtens, die Vergleichung weiter auszudeh⸗ 
nen. — Ihr wollt Opfer? — Hier iſt Chriſtus, er opfert 
auch — aber freylich nur fo, wie ein melchiſedekſcher Prieſter 
opfern kann — die Geſinnungen und Empfindungen feines 
Gemüthe , fein Herz, feinen Geift, feinen Leib, oder wie es 
Kap. ıs, 6.7. heißt: Du 'bift ein Priefter in Ewigkeit nad) 
der Ordnung Melchiſedeks. Und er hat am Tage feines 
Steifches Gebet und Slehen mit ftarken Geſchrey und Thraͤ⸗ 
nen geopfert. Dies deucht mir nun, ift weiter nichts geſagt, 
als das Opfer Ehrifti beftand der Hauptfache nach, in eben dent 
Opfern, die von allen rechtichaffenen Gottesverchrern T wenn 
es Palm sı, 19, heißt? Die Opfer, die Bott gefallen, find 
ein geängfteter Geift u. f. f. Roͤm. 12, 1. Begebet, eure Leis 
ber zum Öpfer u ſ. f.) gefordert werden. — Daher fcheint 
ed, daß die Vergleihung mit dem aaronififchen Priefterthum 
nur aus Herablaſſung gefchehen , und mehr in Worten als in 
ber Sache ſelbſt beftandenz die Veraleichung aber mit Melchifes 
bef die eigentlich abgezielte fey, aber aus weifer Schonung nicht 
voͤllig ausgefuͤhrt worden. 
Unter dem Artikel Mittler erzaͤhlt und beurtbeift der V. 
die neuern Erflärungen von Gal. 3, 20. einer Stelle, die ohn⸗ 
flreitig eine der fehwerften im ganzen N. T. iſt. Er ift mit ala 
len dieſen Erflärungen nicht. zufrieden, aber. wir müflen es 
überlaflen, die erheblihen Einwendungen, die er dagegen vors 
bringt, bey ihm ſelbſt nachzulefen. - Er verſucht eine neue Era 
Härung, die ich mit feinen Worten herſetzen will. „Paulus 
hatte des Mittlerd Moſes gedacht. Nun hängt er nach feiner 
Gewohnheit, ad vocem; Mittler eine Anmerkung an, die je 
doch von der Sache, die er tractirt, nicht zu weit entfernt, 
-Hoa “ und. 
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und nad ferner Urt, (obgleich nicht nach unferm fo viel fp&s 
serm Geſchmack) wigig iſt: ein Mittler iſt nicht eines einie 
gen Miittler, Gott aber it einig. Paulus will fangen: Bev 
einem jedem Mittler hat man nicht blog auf die eine, ſondern 
auch auf die andre der ziveyen Partheyen zu ſehen, zwiſchen 
welchen er gleichfam mitten innen ſtehet, denn fein Mittler ift 
eines einigen Mittler, fondern Ein Mittler und Eine Parthey 
Ak ein Unding; daher haben wir auch nicht blos auf das Boll 
Iſrael zu ſehen, deſſen Mittler er war, ſondern auch auf Gott 
der mit ihm zum Beſten des Volks in Unterrebung trat. Wer 
iſt aber diefer Bott? Erift nur ein Einziger, der “Juden Gott ' 
und der Heyden Gott, Kom, 3, 29. 10, ı2. md (dieß ift ber 
Gedanke, den der Apoftel zuruͤck behält, und felbft folgern laͤßt) 
wir Fönnen und därfen alfo nicht glauben, daß die Verbindung, 
worinn cr durch die WVermittelung Mofis mit dem jüdischen 
Volke getreten, feinen übrıgen Verbeißungen und Verbindun⸗ 
en Eintrag thun merde. Die Stelle ı Tim. 2,4 5.6. fcbeint 
ieſer ein Licht anzuzünden und zugleich den Beweiß barzubies 
gen, daß 6 Sees dis ds nicht heißen koͤnne: Bott it bie Eine 
Parthey. Sollte Jemanden der Gedanke, daß ein Mittler fich 
nicht denken läßt, two nur eine Parthey ift, zu unerheblich, 
und die ganze Untithefe zu fpielend, oder wie er es nennen 
will, vorfommen, fo wollt ich mich mit ihm eben im feinen 
&treit einlaflen, fondern ihn nur erinnern, daß bie Erheblich⸗ 
keit oder Unerheblichkeit des Gedankens, ber Wis ober die Wis 
tzeley deſſelben nirgend ber richtige Probierfiein der Auslegung 
iſt. Genug, wenn die Worte und ihre Werbinbung biefen Ges 
danken darbieten; if er unwichtig oder wigelnd, die mag ber 
Autor verantworten, und ift er es ung, fo war er es vieleicht 
ihm und feinen Lefern und Zeitalter nicht. Die Weweisart, des 
ren fich der Apoftel v. 16. bedient, fcheint ımfrer Gebenfangss 
art auch nicht angemefien zu ſeyn, und vielleicht ſchwebte das 
ao cros, DaB &r omegpum dem Apoſtel vor Augen und leitet ihn auf 
eine gleichartige Nebenidee v orsgum (Xeisos) sis Osos. Noch 
einmal Paulus will nach meiner Einfiht fagen: So gewiß es 
ift, daß ein Mittler nicht Einiger Mittler it, fo gewiß iſt ef, 
daß nur Ein Gott iſt; und laͤßt daraus ſtillſchweigend bie Folge 
ziehen: alfo kann die Unterhandlung Feines Mittlers eines bes 
fondern Theile und Volks dcs Meenfchengefchlechts der allgemeis 
nen Liebe der einigen Gottheit und ihren einem andern Theil 
bed Menſchengeſchlechts gegebnen Berheißungen zuwiderlau⸗ 
fen. 
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fen.„Dieſer Erklärung gehet entgegen, daß der Apoſtel day 
bey fo gar. vieles und zwar wie es fcheint, das MWichtigfte den 
Verſtand beſtimmende im. Shan behalten. Man muß gar vieles 
fuppliren , ehe ber vorausgeiejte Sion aus den, Morten heraus⸗ 
gebracht wird). ‚die vermitteli einer andern eben fo- möglichen . 
Ergänzung, noch ganz etwas anderd bedeuten fünnen. Wäre: 
die Bedeutung von dem lezten dis entfchieden, und deutlich : fo 
möchte fich dag erſte iros fo fuppliren und deuten fallen, wie bir 
Di milk ‚Aber der V. nimmts nicht in dem natürlichen und 
vermuthlichſten Sinne, (das waͤre wohl der, wenn es. eben 
dad, was vos, bedeutete) ſondern nimmts in einer-anbern Ber 
deutung, und. man fiebt nicht, was ihn dazu veranlaßt oder bes 
rechtigt; und.nun verſteht er erſt, das erſte has van Einer Parı 
they: nemlich von ben Ifraeliten. Dies. fiheint alles zu will 
kuͤhrlich ‚zu feyn..: Aber ferner „men zıs fo viel heißen fol, als 

ber Heyden und her Juden Gott, fo ift dies: befremblich:. da 

hier von Heyden gar. nicht Die Rede, war, gar nicht daruͤber ger 
fragt ward, ob durch die ſinaitiſche Gefetzgebung den Heyden 
zu nahe getrefen worden, ader oh durch die wenige: Guͤltigkeit 
derſelben Ihren auf einer. fruͤhern göttlichen Verheißfung ge⸗ 
gründeten Rechten Eintrag geihehe — KWielmehr.wär dies bie 
GStraeitfrage,/ 0b bie dem Abraham und in ihn: midi aur den 
Heyden, ſondern auch allerdinge ‚und. zunaͤche dan fmeliten/ 
feinen leiblichen Nachkommen, gegebate Verheißuag dusch die 
nachfolgende, Geſetzgebung aufgehoben worden! Der Bereniay 
alſo zwiſchen Juden und: Heyden, Gott ber Heyben und Gott ber 
Juden, den der B. bey feiner Erklärung vorausſezt; und durch 
den fie nute beſtehen kann, iſt weder im Eontert, noch in der Gacht 
ſelhſt ſo gegyruͤndet/ daß man nothwendig beym d Oeorain Anhananı 
denken müßte; ‚te aber ? wenn mar ann ‚daß: dat -Kod 
und dis, -Cunb-bieß in doch das natürlichfte u wermaihfichfte,) 
eimerley. bedeuten, : amd man o mern nicht uoͤbecſeztel 
eia Mittler, fondern ſo wie es ber Artikel ö enfobenn] Gem 
mMittler, nemlich eben: —** deſſen vorher erwaͤhnt worden? 
fo wuͤrde es ohne Zweifel eine yamtmatiſch richtigere Ueberſer 
dung, ſeyn, wenn man die Worte fo gäbe: der Mitcler iM 
nicht gines, ſondern Gott: ift Einer; aber tale er in einer 
frauzoſiichen Ueberſetzung heißt: le Aediatrur nivſt pas dun 
ſeul; mais; Dieu eſt un ſeul. Daam wuͤrbe da der Sinn 
ſeyn: Moſes war nicht Betten: Wlittler, denn er war nicht eb 
nes Ciozigen Mittler, Ullein: man. bedeutri dieß, und vwir pet 
. Ya 3 di 
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dieß In ben Zufammenhang und zum Zwec bed Apoftels? Meis 
ner Mennung nach, gebet dieh Hos auf das naͤchſtvorhergehen⸗ 
de appear und in Ruͤckſicht auf diefe Engel, burch welche, 
nad südifcher Worftellung und Gage, die wir auch "Apoftela. 7, 
53. beftätigr finden, dad Geſetz aegeben war, wird arjagt: der 
Mittler ift oder war nicht Eines Mittler, denn der aefehges 
benden Engel waren mehrere; wäre er zunaͤchſt unb unmittels 
bar der Mittler zwiſchen Gott und dem Volfe geweſen, fo konn⸗ 
te nicht ſtehen Sayyador im plurali, oder ed fonnten nicht 
mehrere genannt werden, nicht unmittefhär vorher geſagt wer⸗ 
den, daß dus Geſetz geftellt worden von den Engeln Cgenaner 
von Engeln ) durch die Hand’ des Mittlerd. Zum Behnf bies 
fer muthmaßlihen Erftlärung, die ich fo natuͤrlich fie nur 
ſcheint, doch nirgends aclefen ‚oder. gehört habe, koͤnnte ich mich 
mit mehrern Rechte als der B, auf das vorhefgchende Ap'ios, 
a oreeua 0. f. 10. berufen, und behaupten, daß diefellige Bes 
weisark, aus dem fingulari, ober plurali, die da vorkommt, 
hler wieder angebracht werde, nur umgekehrt. Denn bier wird 
aus dem plurali ayyedar. eben fo gefchloffen , -taf es der Einige 
Gott nicht. fenn fünne, beffen Mittler Mofes geweſeil, wie-oben 
aus dem fingulari amegpm gefolgert wird, daß nicht viele, fons 
dern ber Einige Ehriftus diefer Saame feyn müfk. Fragt man; 
wie diefe Erflärung bieber gehoͤte, fo ſage ich, daß es entwes 
der eine fpater eingeſchaltete Gloſſe eines Erklaͤrers iſt, denk 
das obige vom ſingulari: hergenommene Argumenk noch por 
ſchwebte, und der verfuchen- wollte, ob es fich nicht mmfehren 
ließe, oder vielmehr ein einner Einfall des Apoſtels geweſen, 
ber in derfelbigen Beweisart fortfährt, und eine Wemerkaung 
über den Vorzug des Mittlerd‘Ehrifti vor den Mikrler Mofe 
beyläufis anbringen will, diefen Vorzug nemlich, daß Mofes 
nur Mittler zwiichen den gefckgebenden Engeln 'und dem Rolfe, 
Chriſtus aber eigentlich und zunächft der Mittler zwiſchen Gott 
und den Menichen geweien:. Freylich ſieht dieß alled, wenn jene 
Gage ,. daß das Geſetz durch Enael gegeben worden, nur ein 
nicht genugfam gegründeter Gedanke war, einem Tögenannten 
argumento ad:hominem fehr aͤhnlich, aber warum? ſollto det 
Apoftel da er fich folder Argumente fonft bedjenet, Hier nicht 
auch ein ſolches beylaͤufig anbringen? War dieſe aber: richtig 
und gegruͤndet, fo war es doch auch eine richtige und nicht uns 
erhebliche bien ganz wohl paffende Bemerfung , daß der Mittier, 
ber unmittelbar zwifchen Gott und ben Menſchen eher, größer 
fevs 
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menen Namen eines arofen Apoftels’-gefchrieben hätte — ein 
uͤberaus ſchwacher Grund ! wie Hr. D. &. bentlicy zeigt „ benn 
warum foll &x$eos gerade ein erflärter Feind fepn, der am 
heilen Mittag nnd mit aufgedecktem Angeficht fommt, und wie 
ſtimmt damit das Jerır rAmas und zwar unter eines großen 
Is. Nlamen! dieß feztere zerat benn doch gewiß an, daß er 
Hinterliftig. zn, Werk gegangen! Richtig bemerft Hr. D. &. 
auch: „wenn Cerinth nichts weiter .gethan haͤtte, als nur nachs 
ahmende Supplemente zur. Apokalypſe zu machen, wie er nach 
des Apologeten Vorgeben fol gethan haben, fo wäre eine folche 
geflieſſentljche Nachahmung noch feine Feindfchaft, Feine Hins 
terliſt geweſen, wenn man nicht den jüdifchen Verſtand dieſes 
Buchs,den Juſtin und Jrenaͤus ſtets annahmen, „ebenfalls cine 
Sintertiſt si eingeſtreuetes Unkraut in ein heiliges Buch nene 
nei will. Cerinthus hielt ſich völlig eben fo am den buuchfläblis 
dsen Sinm in einem ſolchen Aufſatze, wie dieſe juͤdiſch geſinnte 
Chriſten. Wenn er aber kein geiſtliches Reich Chriſti, ſogdern 
ein irbiſches in 1000 Jahren beſchreibt, fo Heiff.er. hiex mit 
Recht ein Feind dieſes geiſilichen Reichs, und‘ tr betrog die aus 
ten wahren Ehriften gun mis einer fplchen untergefchobenen Of⸗ 
fenbarung. 7 Noch ein audrer Beiveis des Apologeten jol die 
fer ſeyn: Cajus habe gerade dieſe Ausbrüde Kon "1000 Lahr 
BD. Yaypos u.-f. 10. bis zum lezten Gage erfpart, den wplite er 
vörzüglich auszeichnen. Die 1000 fahre und Yaros waren die 
ſtarken Züge, ba es leicht war, einen unvorfichtigen Leſer irre 
zu. mäcen —— Darauf ankwortet Hr. D. S.: „weil fein, Apo⸗ 
ſtel jemals .yapss und 1900 Jahre auf Erden verfprochen hatte, 
roeil fie blos in diefem Buche.nun folgen, mo die Recenſion bes 
Eajus num fortfährt: darum nennt Cajus dieſes Haupiſtuͤc 
der wnapoftoliichen Schrift. Keinesweges fonsite ein, Leſer irre 
erden, wenn Johannis aͤchte Apofalypfe fich „ohnehin ſelbſt von 
Corinthi Arbeit unterſchied; moͤchte er nachahmen ober. ſuppli⸗ 
rei; es wäre gar feine Beuriheilung bes Cajus nothig gemer 
fen. Jeder Ehrift hatte ja eher ober eben fo bald. Zenninif 
von der ähten Schrift, als von der unächten Cerinthiſchen Nach⸗ 
ahnung, deren ſpaͤtes Entflehen- fchon ben Unterichied, und folgs 
lich die andre ganz gegenfeitige. neue Abſicht entdedif hätte. 
Wenn aber Abok. s, zo. flehet, baß die 24 Helteften, bie doch 
jezt ſchon im Stande der Seeliakeit waren, ein neues Lied funs 
gen, moriun ed Flar fiehet: wir werden auf der Erde herr⸗ 
fen, fo hat der Chriß frey, zu urtheilen, ob dies — 
deen 
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Ahren ſind.“ — Elich ſell, nach. dem Morgehan des Ap⸗ 
logeten, auch dießz mit Tali Abſicht uͤbereinſtimmen, die Mentar 
piften. ‚zu beſchaͤmen; biefe leqten die aͤchte Apokalppfe zum 
Guunde, mißbrauchten ſie aber gewaltig; wenn alfo Gaius zeig⸗ 


ia, gerade ſo, wie ihr mit dieſem Buche umgehet, ging auch 


der Erzketzer Cerinthus damit um, ſo beſchaͤmte das den Gegner 
and, ſtopfte ihm den Mund — Hr. D. S dar nicht weiß, 
ob. dies Exrnft oder nur eine Art von Deklamation it, ‚läßt den 
MWontaniſten Proklus auf ben Vorwurf: „die Apokalypſis, die 
ihr habt, ‚if freplich in der That von Johannes; .gdpat aber 
auch Cerinthus eine gemacht, aus Feindſchaft gegen das goͤtt⸗ 
liche Buch, ‚oder. gegen feinen rechten. und eigentlichen Inhalt 
waorinn wr.;einen ganz apbern Sinn qugiebt; aber fg: macht 
ihr es andy mit dieſem göttlichen Bude u. ſ. w. — folgen⸗ 
das. gutwarten? Wir, haben in. der ganzen. Welt noch Feine Ce⸗ 
zintbifche Apokalypſe geſehen noch gehoͤrt; Cajus iſt ein Betruͤ⸗ 
Kuh ‚uud-grbichtet dieſes alles; wo hat jemand bed Eerinthi Apo⸗ 
Appfe 3 lagt fie her vor unſern Augen, damit wir ſehen, daß 
Cariathus ‚un nicht der. heilige Apohlei ung diete Verheiſſung 
gingk Reichs Ehrifti auf, Erden ‚gegeben habe, welche bios die 
wicht fo: verfichen wollen, selche des Momtaus Charigmata wicht 
gigshen! —Hieraui Jommt der V. auf. die vom —* 
angeführte, Feugniffe der Alten, die. diefe Stelle des 
falls nit: von ber Johanneiſchen Apotkalypfe follen.: derſanden 
baben, und der daraus ſchließen iviß, fie koͤnne nicht von der⸗ 


ſelben · handelan. Hr. D. S. benerft.ganz richtig, daß dies gar 


nicht folge, denn zoo, 150, bi 200 Jahre hernqach, da Cajus 
dieſes ſchrzeb, kann ſich die Lage ber Sache fo fahr geäudert has 
Ban, und fie hatte füh, wie Hr. D. S. zeigt, mirklich dariun 
gaaudert , daß nur.diefe Apokalypfe ber großen Menge der. iv 
diſchgeſtannten Ehrifien fo werth und wichtig geworden war, 
daß ſie e4,Fich nicht mehr nehmen ließen, inſonderheit aber das 
durch, daß man ben beforglichen Nachtheil zu verwehren nun 
angefangen batte, es geiftlich zu deuten) daß nicht ein feber Bis 
ſchof und Lehrer eben fo deutlich. und klar fein. eigen Urtheil der⸗ 
andfagen. und fie ferner dem Cerinthus beylegen konnte, vote 
es Cajus gethan hatte, in jener ganz andern Zeit — Ei 
würde zu weitlaͤuftig feyn, auch von dieſem Zeugenverdoͤr etwas 

een Id) begnüge mich nur, anzumerken, daß Dr. S 
Heine Gegner geiget , daß nicht, wit er vorgieht, Grabe der 
&iazige ıma erſte ber Meuern —J— der die Stelle Tai —* 
ohan⸗ 
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Sehanneifchen Apofalnpie verſtanden, ſondern daß ſchon Erae⸗ 

mus. Bellarminus u. a 'm. eben fo "darüber gebaddt haben: 
Die hierauf folgenden Briefe fiber bie verfchiednen: Ur⸗ 
kunden der chriſilichen Religion ſollen hiſtoriſche Berfube über 
Ben aͤlteſten Zuftänd der fo vielen chriftlichen Geſeliſchaften mb 
Partheyen fern. Der B. haibelt barinsi- juerft von ‘den’ Apo⸗ 
floliſchen Auffaͤtzem erläutert dey Begrif, den man ſich vor dem 
Worte Eoangelium machen miuf, und bemerkt, daß; 'fo wie 
ſchon im erften Jahrhundert von CHriftus vielerley Ergäplungen 
ausgebreiget worden, au, wire wir hiftoriich wiſſen, eben fo 
mancherley ſchriftliche Auffäpe nach und nad entftanden find, 
deren V. frenfich oft wiſſentliche Betruͤger geweſen, Boch aber 
auch oft rechtfchafte Männer waren, und ohne tadelhaften Vor⸗ 
ſatz von den ſogenannten Eoangelien abgingen.“ Juſonderhelt 
Handelt‘ der Verf. im dritten Briefe von den andern Schriften, 
die nicht in ter kaiholiſchen Parthey angetroffen: wurden, und 
im vierten Briefe betrachtet er die wiſſentlichen Unmährheiteny 
bie in auter Abficht ausgebreitet wurden und die man Religi⸗ 
onsromane nemnen koͤnnte, welche jur damaligen ‚Erfiehung 
angewendet worden. Als eine andere Quelle neuer damaliger 
Schriften giebt er die Neigung an, vom Umſturz ber damaligen 
Menſchenwelt etwas nenes zu hoͤren, welche Schriften beſonders 
geheim gehalten und apocrypha genannt wurden. Dieſen · Brie⸗ 
fen iſt eine Abhandlung von dem freyen Urſprung deẽ chriſtſi⸗ 
chen Religion angehängt, der ſehr leſenswuͤrdig iſt⸗cDie haupt⸗ 
ſaͤchlichen Gedanken, bie der V. darinn vortraͤgt, find folgendee 
Die chriftliche Religion, infofern fie eine der bisherigen heidni⸗ 
ſchen und juͤdiſchen entgegengeſezte neue geiftliche “Derifungss 
und Hanblungsart ift, verſchieden von ber oͤffentlichen Mi 
Formeln und Belenutniffchriften aufgeſtellten und feſtgeſez⸗ 
ten, iſt nicht und kann nicht ſeyn, die Wirkung eines Betru⸗ 
ges, denn biejenigen, die ſie haben, erfahren an ſich und in 
ſich ſelbft, wie fie dadurch gebeſſert worben; ſie iſt auch 
nicht ſo ſchlechterdings an die Kenntniß der Hiſtorie Chriſti ge⸗ 
bunten, daß ſie nicht ſchon zum Theil und ſtüfenweiſe unter 
Juden und Heiden follte ſtatt gefunden haben. Sie iſt, ibrem 
Urſprung nach, frey, denn ſie kann da ſie eine eigne Uebung 
des Nachdenkens vorausſetzet, nicht durch Lehrvorſchriften aufs 
gezwungen, oder fo fchlechterdings norgefchrieben werden, daß 
fie nicht ben jedem Subjekt, das fie annimmt und’ anwendet, 
mit einer lolalen Werfchiebenheit da feyn ſollte. Immer blieb 
. fest 


von der Gottesgelahrheit. 365 


felbſt bey dem, Apoſtoliſchen unterricht die eigne uebung des 
Nachdenkens und der Anwenbung frey. So frey war die chrift⸗ 
liche Religion bey ihrem Urſprunge, bie Apoſtel richteten ſtch 
nach der nothwendigen lokalen Verſchiedenheit derer, denen ſie 
ihren Unterricht mittheilten; ihre Schriften hatten megeſammnt 
eine lokale Veranlaffung, paßten eigentlich ur für die Chris 
fen; fuͤr die fie zunaͤchſt abgefaßt waren, und waren nicht ſo 
fuͤr andre eingerichtet und brauchbar. Sie waren auch in den 
erſten Jeiten nur in dem befondern Gemeinden, benen fit uns 
ſpruͤnglich mitgetheilt wurden; und nur fpät, etwa gegen bie 
Mitte des vierten Jahrhunderts (denn wein es bis dahin eine 
rt von -Eanon gab, fo war er immet ſehr verſchieden) kam 
man, nachdem' die verſchledenen Kirchen’ fi einander die apo⸗ 
ſtoliſchen Auffäge, bie Jede in Haͤnden hatte, miitgetheilet, unb 
fi) über deren Anfehen und Urſprung mit einander "verglichen 
hatten, zu einem allgemeinen Verzeichniß oder Canon derſelben. 
Es iſt indeſſen das eine Begebenheit, deren eigentlichen Vor⸗ 
gang uind Zeitpunet wir aus ſichern hiſtoriſchen Nachrichten 
nicht nachweiſen koͤnnen. Indeſſen ſcheint es,“(vnd dieß iſt eine 
neue nicht unwahrſcheinliche Vermuthung bes Hen D. ©.) daß 
fie in eben die Zeit faͤllt, und gwurkts eine mitwirkende Ürfachaf 
oder als ein Band’ der engern Wereinigung nnd Merbinbung der 
bisher Aetrenntern Kirchen, bie min anflengen, "alle Eine allge⸗ 
meine oder:Fatholifche Kirche auszumachen.‘ Don diefer Seit 
an wird die eigne freye Religion frehlich auf mancherley Welle 
amd aus verſchiedenen Urſachen verhindert und erſchwert, aber 
doch nie ganz unmoͤglich gemacht. Der B. rechnet zu dieſen 
Urſacheũ und Umſtaͤnden, die von der Zeit an zunehmende Ge⸗ 
walt der herrſchſuͤchtigen Geiſtlichkeit, denr eingeſchraͤnkten Sa 
branch aller Theile der Heil. Schriften, nicht nur des Neuen ud 
bern auch des Alten Zeñamente u ſ. lw. . 


D. Chriſtian Albrecht Döberleins. Erin au 
‚ „einen Freund über. eine ihn betreffende Stelle is 
der Lebensbeſchretbung des Herrn D. Semlers. 
Buͤtzov und Sechwerin. 1782. 8. 8 Seiten, . 


er Hr. ©. Doͤderkein hielt in Halle unker Hrn. B. Knappe 

eine Inauguraldiſputation: von dem r cr Gebrauch 

* dem entgeseniehenben mißbrauch Bi: Deenunfe 
gei 


1 


364 Kurze Nachrichten ": 


Sehanneifchen Apofalnpie verſtanden, fſondern * ſchon On 
mus. Bellarminus u. am. eben fo baruͤber gebdacht haben: ' 
Die hlerauf folgenden "Briefe: Aber! bie verfchiebnen: Ürs 
Eunden: der chriſtlichen Refigion-fölen hiſtoriſche Verſuche Wer 
Ben aͤlteſten Zuſtaͤnd der fo vielen chriſtlichen Geſekiſchaften unb 
Partheyen ſevn. ‘Der V. haubelt barimit- zuͤerſt Von'yen' Apo⸗ 
floliſchen Aurfrägen erläutert den Begrif, den wlan ſich nor dem 
Worte Eoangeltum machen miuß,, und bemerkt, daß; "To-mwie 
ſchon im erſten Jahrhundert von Chrifkis vielerlen —— 
auisgebreger worden, auch, ıwre wir hiſtoriſch wiffen s eben fo 
mancherlen feriftliche Auffäne nach and nach entftanden find, 
deren DV.’ frenfich oft wiſſentliche Betruͤger gewelen, vo 
auch vft:rechtfchaftte Maͤnner waren, und ohne tabelhaften Bars 
m bon den fogenannten Eosanaelien abgingen.:-: Jutenderpeit 
idelt der Verf. im dritten Briefe-von den andern Sorijten, 
die nicht im der Fathofifhen Parthey angetröffen- wurden "und 
{m vierten Briefe betrachtet, er bie wiffentfichen Unwahẽrhei 
bie in guter Abſicht ausgebreitet wurden / and die man ME 
vnsromane nermen koͤnnte, welche zur damaligen Erſiedung 
angewendet' worden. Als eine andere Quelle neuer damaliger 
Schriften giebt er die Neigung an, vom Umſturz ber damaligeü 
Menſchenwelt etwas neues zu hoͤren, welche Schriften beſonders 
geheim gehalten und apocrypha genannt wurden. - Dielen: Bries 
fen iſt eine Abhandlung von dem freyen Urfprung dea’hrififis 
chen Religton angehängt, der ſehr lefenswuͤrdig ift- Die haiwe⸗ 
ſaͤchlichen Gedanken / bie der V. darinn vortraͤgt, ſinb folgendet 
Die chriſliche Neligien; infofern fie eine der bisherigen- ‚bein 
ſchen ind: jünifhen entgegengeſezte neue geiftlihe “Deritungss 
und Handlungsart if, verſchieden von ber üffentkieyen -Inl 
Formeln umd Belenntnifichröften aufgeftellten und fetzefez⸗ 
‚ ten, iſt nicht und kann nicht ſeyn, die Wirkung ee Beiru⸗ 
ges, denn biejenigen, die ſie haben; erfahren am- Ad: and im 
fich ſelbft, wie ſie badurch -nebeflert worbens fie ift auch 
nicht fo ſchlechterbings an die’ Kenntniß der Hiſtorie Chriſti ge⸗ 
bunden, daß ſie nicht ſchon zum Theil und ſtüfenweiſe unter 
Juden und Heiben fſollte ſtatt gefunden haben. Sie iſt, ibrem 
Urſprung nach, freh, denn ſie kann da ſie eine eigne Uebung 
des Nachdenken vorausſetzet, nicht durch Lehrvorſchriften aufs 
gezwungen, oder ſo ſchlechterdings vorgeſchrieben werden, daß 
fie nicht‘ bey jedem Subjekt, das fie annimmt und auwendet, 
mit einer lofafen Berfchiebendeit da ſeyn follte, _ Immer an 
ſelb 
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felbſt Ber dem, Apoſtoliſchen Unterricht die eigne Uebung des 
Nachdenkens und der Anwendung frey. So frey war die chriſt⸗ 
liche Religion bey ihrem Urſprunge, die Apoftel richteten fich 
nach der nothwendigen lofalen Verſchiedenheit derer, denen fit 
ihren Unterricht mittheilten; ihre Schriften hatten megeſammt 
eine lokale Veranlaffung, paßten eigentlich nur für die Ehrb 
ſten ‚für die fie zunaͤchſt abgefaßt waren, und waren nicht fo 
für andre eingerichtet und brauchbar. Wie waren auch in den 
erften Zeiten nur in den befondern Gemeinden,’ denen fi? uns 
ſpruͤnglich mitgetheilt wurden; ünd nur ſpaͤt, etwa gegen die 
Mitte des dvierten Jahrhunderts (denn wein ee bis bahin eine 
Art von Canon gab, ſo mar er inter fehr verſchieden) kam 
man, nachdem' die verſchiedenen Kirchen fich einander die apo⸗ 
ſtoliſchen Auffäge, die jede in Haͤnden hatte, mitgetheilet, und 
ſich über deren Anſehen und Urſprung mit einähder "verglichen 
hatten, zu einem allgemeinen Verzeichniß oder Eaton derſelben. 
Es iſt indefien das eine Begebenheit, beren eigentlichen Dom 
gang uid Zeitpunet wir Aus ſichern hiſtoriſchen Nachrichten 
nicht nachweiſen koͤnnen. Indeſſen ſcheint es, (uud dieß iſt eine 
neue nicht unwahrfcheinfiche Vermuthung des Hen D. ©.) daß 
fie in eben die Zeit fällt, und zwar uls eine mitwirkende Urſache 
oder als ein Band der engern —S nnd Berbimbung der 
bisher getrennten Kirchen, bie win anflengen,; alle Eine aͤllge⸗ 
meine oderꝰ katholiſche Kirche auszumachen. Von biefer Seh 
an wird bie eigne freye Religion frehlich auf mancherley Well 
und aus verſchiedenen Urſachen verhindert und erſchwert, aber 
doch nie ganz unmoͤglich gemacht. Der VB.echnet zu dieſen 
Urſacheñ und Umſtaͤnden, bie von der Zeit au zunehmende Bes 
walt der herrichfüchtigen Geiſtlichkeit den uneingeſchraͤnkten Ges 
brauch aller Theile der hl. Schriften, nicht nur- des Meuen, fom 
bern auch des Alten Teflanients wfim 1° 


Ö Chriſtian Albrecht Doͤderleins Eireiben au 
: „einen Freund über. eine ihn betreffende Stelle im 
der Lebensbefchreibung des Der 'D: Semlers. 
Buͤtzov und Schwerin. 1782. 8 30 Seiten. Z 


er Hr. ©. Doͤderlein Hielt in Halle unker Arm, ©. Knappe 

* eine Inangurafdifputation: von dem rechten Gebrauch 

* dem entgegenchenden misbraͤuch SEE vernunft * 
gei 
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geiftlichen Dingen. Er verteidigte darinn bie heil Schrift, 
als die einzige Erfenntnißquelle der Religionslehren; zeigte die 
Gefahr der philofophiichen Demonſtrirſucht, die mit Gerings 
fhägung der Philolegie und Eregefe alles nach der Vernunft 
mobelt, und zu den demonftrirten Saͤtzen nur die Sprüche der 
Beil. Schrift auffucht und anpaßt. Bey diefer Difputation 
ftand Hr. D. Semler, obgleich er nicht von dem Eandidaten eins 
geladen war, gegen ihn auf, und opponirte big gegen. Abend 
gegen folgende Säge: 1. quæ (fc. perniciofz opiniones no- 
“ ftri temporis) nifi Chriftus_ipfe intercedat, eccleſiæ noſtræ 
infaufli aliquid portendunt — welches intercedere Hr. D. 
Semler von einer fihtbaren Zufumft verftand, ‚2. Die. Gnade 
in der Wiedergeburt und Befehrung wirkt neue Kräfte im 
Derftand und Willen des Menſchen — und machte das Araus 
ment: wer fanatifch lehrt, Sprüche unrecht erflärt, hiſtoriſch 
unrichtige Dinge behauptet, empfiehlt füch nicht als einen Cams 
didaren der Doctorwuͤrde. Zur den hiftorifch unrichtigen: Dingen 
rechnet er die Behauptung, daß zu der Zeit die evannelifche 
Kirche und Lehre in folher Gefahr fand, verdunfelt zu werben. 
In feiner. Lebensbeſchreibung vermuthet der Hr. D. Semler: «8 
habe Hr. D. Doͤderlein durch feine Inanguraldiſputation die 
alte theologiiche Lehrart unter Breithaupt empfehlen, nnd bie 
Baumgartenſche Schule herabfegen wollen — Um nun einen 
Stoß wider die Banmgartenfchen Schriften abzuwehren, habe 
er fich zu opponiren entfchloflen. Hierauf will nun Hr. Dübders 
fein, welcher ‚hieraus eine Verunglimpfung feiner Perfon bey 
nicht Unterrichteten möglich flieht, ein für allemal das, rechte 
Factum, den Verlauf feiner Difputation, und die Meynung 
feiner von Hru. D. ©. angegriffenen Saͤtze in dieſem Schrei⸗ 
ben auseinanderfegen, und erflärt, daß er duräber weiter nichts 
fehreiben werde, wenn ihn auch ein neuer Angrif dazu auffor: 
dern Tolte. Er führt es demnach aus, wie er nicht die Baum⸗ 
gartenſche Schule und Lehrart, fondern nur den Pelanianismus 
und Nationalismus, beffen Baumgarten fidy nicht ſchuldig ger 
macht, herabfegen tollen, wie deſſen unächte Schuͤler der Wers 
nunft mehr eingeräumt, als ihr Lehrer, fie über und neben bie 
Bibel gefezt, ſtatt fie als Erläutererin und Beftdtigerin ber durch 
Eregeſe ausgemachten Wahrheiten zu gebrauchen u. ſ. w. Der 
DB, geſteht, daß er in feiner Einleitungsrede damals gewuͤnfcht 
Babe, fo viel Segen zu verbreiten, als viele alte wuͤrdige Leh⸗ 
ver, die auf dem Halliſchen Katheder gelehret, ſchon verbreitet; 
aber 
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aber leugnet, daß daraus eine Herabſetzung ber nenern folge. 
Um zu beweifen, daß er damals mit der Klage über die Gefahr 
der Kirche wegen der mit Selbſtdenkerey die Bibel zerrenden 
und verftümmelnden Theologen nicht fo gar unrecht aebabt has 
ben, beruft er ſich unter andern auch auf bie eigne Klage des 
Hrn. D. Semlers über Bahrdts Naturalismus — und übers 
haupt auf den Naturalismus und Socinismus der jetzigen Zeit, 


St. 


leſebuch für das Lanbvolt, Zweiten Bandes viertes 
Stud, Quedlinburg bei Reußner. 1782. gr. 
8. 20 Bogen, 


DIE beziehen uns auf die Rec. der vorigen Stuͤcke in une 
L rer Bibliothef, Bey biefem Stuͤck finden wir einiges zu 
erinnern noͤthig. 

Ein Leſebuch, zumal fuͤrs ndvolk, muß arar nuͤzlich, 
aber auch angenehm und leicht zu leſen ſeyn. Von einem 
Spruch der Bibel, deſſen unrichtige Ueberſetzung der Religion 
nachtheilig ſeyn kann, eine kurze, richtige Ueberſetzung einzuruͤk⸗ 
ten; eine Geſchichte, die ungerecht verſtanden Aderglauben ers 
weckt, kurz zu erläutern, dieſes ſchickt ſich recht aut fiir ein 
Leſebuche aber die Ueberſetzung eines ganzen apoſtoliſchen Brie⸗ 
fes und des ſchweren Briefes an die Roͤmer! Wenn es auch 
nur ein Auszug iſt, fo iſt er doch zu muͤhſam zu leſen: und 
wenn ihn der Leſer verſtehen will, muß er doch die Bibel dabey 
nehmen und den ganzen Brief durchdenken. Gewiß feine ange⸗ 
nehme Lection fuͤrs Landvolk. 

Die erweiterte Haustafel Luthers iſt gut: aber zu lang, 
und fie hätte durch mehrere Stüde vertheilet werden follen. 

An das über die Verminderung ber Feyertage murrende 
Landvolk ift eine Erinnerung nöthig; aber manche Ausdruͤcke 
in derſelben find weder richtig, noch vorfichtig genng. Der ®. 
gehet blos auf den Gehorfam gegen die Obrigkeit. Es iſt uns 
richtig, daß die Feyertage i in den alten Zeiten von der weltlichen 
Obrigkeit eingeführt find, fie tiürden verordnet bon der Kirch). 
Da jezt die Obrigkeit mit ihren Eonfiftorien die Kirche vorftels 
let, werden uͤberfluͤßige Feſttage von der Kirche wieder abge⸗ 
ſchaft. Wir koͤnnen uns hier in eine Untekfücguirk über bie 
Rechle eines Landesherrn, als Lanbetherreti, Aber Fan Aeritet⸗ 

liche 
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liche der Religion nicht einfaffen: weniaftens iſt es für das 
Landvolk mehr beruhigend, wenn man fich in folchen Dingen 
auf die Kirche beziehet. 


Predigten über einige Familiengeſchichten der Bibel. 
Bon Ehriftoph Ehriftian Sturm, Paftor zu 
St. Petri und Scholarcha. Erfter Band, Ham⸗ 
burg, bey Herold, 1782. ar. 8. 17 Bogen. 


8 find 17 Betrachtungen über bas haͤusliche Leben und ben 
. Character Abrabams, und 4 Betrachtungen über einige’ 
Bamiliengefchichten des neuen Teſtaments. 

Diefe Reden ohne Fünftlihe Form gewöhnlicher Predigten 
nähern fi mehr einer Homilis Geſunde Moral; weife Ans 
wendung auf häuflihe Umftände, ein natürlich fchhner Ausdruck 
empfehlen diefe Schrift und machen fie fo angenehm ale nuͤzlich. 
. Wiir hätten gewuͤnſcht, daß der V. bey dem Siege Abra⸗ 
hams uͤber die fuͤnf Koͤnige die Moͤglichkeit deſſelben mit wenig 
Worten gezeiget haͤtte. Koͤnige hießen damals Regenten eines 
oft. ſehr mäßigen Orts, Abrabam uͤberfiel fie des Nachts, und 
grif ihr Lager an mehr als einem Ort zualeih an. Die Leute 
wußten nicht, wer und wie flarf.ihre Zeinde waren + fie geries 
then in Unordnung und flohen. Eine Begebenheit, bie zumal 
bey der fchlechten Verfaſſung der damaligen Zeiten fehr begreifs 
lich if. Auch deucht ung, daß der V. den guten Loth, ber 
in Unſchuld und Einfalt feines Herzens das großmuͤthige Aner⸗ 
bieten.feines Oheims annahm, ohne einigen Grund in der Ges 
ſchichte zu finden, zu hart beurtheilt, 


Religion und Tugend für Kinder. Leipzig, bey Weid⸗ 
mans Erben und Reich. 1782, 113 Bogen in 
Blein 8. 


tiefer Verſuch, Kindern von 3 bie 6 Fahren Kelinion and 
Tugend bepzubringen, ift nicht ungluͤcklich ausgefallen. 

Der V. behauptet, daß es ſchwer fen, hier den rechten Ton zu 
‚teeffen, und. daß der Kon der Kindermuhmen mit Hinwealaflung 
pöhelhafter Ausdruͤcke und abergläubiger Vorſtellungen ber befle 
fe» 
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je. ad welcher Sathvernaͤrdige wird ihm nicht Recht gebenð 
— auch darin muß man chm deypflichten, Sag wicht eine jede 
Metigtonslöhre und auch en eine jedt Afltchie "Fir! Eiver von 

einem ſolchen Alter“ gehßie woran man indgenfeih' nicht denkt 

und doch denken — gegenwaͤrtige Fleine "Schrift beſteht 
ans Gebekhen und Meblufn bie Kinder, Sir nf · Gothh 
als auf ihren Vater, auf das, was er zu ihrem Beſten thut, 
and auf ibre Pflicht eg. egen. ihn, fich un andere aufmerkſam 
gemacht werden. „Er prägt ihnen nichts, vor / was er ihnen 
ide dus dem kleinen ieife de ——— machen kann, 
ſucht Feine Empfindungen in ihren Seelen zu e cken; bie noch 
nicht da find, und alfo auch nicht geweckt werden koͤnnen. Und 
doch laͤßt er ſich nicht blos zu ben Kindern hordb, 'oder räfdeld 
wit ihnen y fondern r-zieht fie auch zu fi hinauf, und fucht 
ihren kindiſchen Begriffen urvermerft durch eine: Wendung befß 
fere unterzufchteben. In Anſehung Ser Vorſtellungsart ift er 
ebenfalls dem Ziele fehr nahe zekommen0 was Wr: ſich geſteckt 
hatte. In !den Gebethen vedet Das: Eitid fa 'thit Gott, wie es 
nit eine Vater, den es liebt· Anð ehret, reden wuͤrde; in den 
Anreden wird die Lehre oder Pflicht insgeiiein durch ein Bey⸗ 
Piel oder durch. eine Erzaͤhlung ſinnlich dargeſtellt, and. Auss 
druck und Sprache find großentheils leicht und faßlich. Indeſ⸗ 
Ten iſt es begreiflich, daß ein ſolcher Verſuch nicht gleich die 
hoͤchſte Volkommenheit errekhen: fan. Nach meiner Meynung 
haͤtte die Kindespflicht nicht immer durch ein Beyſpiel oder durch 
eine erdichtete kurze Erzaͤhlang, ſondern durch mehrere verſinm 
liget werden muͤſſen, weil ſonſt bie Begriffe, welche das Sins 
erhaͤlt, zu einſeitig uns mangelhaft werden, indem es manchen 
zufälligen Umſtand in der Erzaͤhlung für Weientlich anſieht und 
umaefehrtz bey mehrern Beyſpielen aber beſſer im Stande if 
die Hauptidee zu fafſen. Auch iſt hier und da noch eine Wens 
dung oder ein Ausdruck; der einem Finde von’y bis 6 Jahren 
wohl unverftändlich feyn moͤchte. In einem Gebeihe bey dem 
Geburtstage eines Kindes heißt es: „er war es — ˖ an welchem 
Bu mich meinen ftohen Eltern ſchenkteſt“ Geſezt⸗ das Kind 
weiß auch, was froh ift, fo weiß 68 doch nicht, daß fich dieſes 
Wortianf'die Geburt des Kindes bezieht, In einem Vebethe 
Bor dem Efien beißt es: du giebt ung, und dann erſt haben wir. 
Wie kann ein Kind von $ bis 6 Jahren den Nachdruck empfinz 
den, der in dem Woͤrtlein damn liest? In einem andern Gebethe 
Way dem Eſſen heißt 3 Es lobe den Heren anfern Gott; 
wer 


379. Kurge Nachrichten: 


wer ein Herz hat, was deafen Fann, ‚und jeder Munkrfprecke 
ja uny Amen. Ohne hier von der Inverfion dei erften Bliss 
des etwas zu fagen, verkehr das ja und Amen {brechen : mans 
cher Erwachſener von 30 Jahren nicht... Died fey genug, um 
zu zeigen, daß bey einem folchen Verſuch vicıe Schwierigkeiten 
zu aͤberwinden find, für einen. jener ſey wer er. wolle. 


Verſuch einer chriſtlich⸗ eoangefifcjen Siturgie,, z von 
D. ©. Fr. Seiler. Erlangen bey Palm 1782. 
in klein 8. 


De V. klagt uͤber die freylich ſehr ſichtbare Maͤvsel der ki⸗ 
turgie, und macht einen Verſuch, ihnen abzuhelfen. Ber 
Bat nicht nur einige Gebethe und ‚Formulare von Hrn. Bollifos 
fer, Erichton 2c. entlehnt, welche ebenfalls dergleichen Verſuche 
berausgegeben haben, fonderu auch felbft die alten Formulare 
verbeſſert, oder auch wohl. neue hinzugefügt. . Seine Abſicht iß 
alerdings loͤblich. Nur iſt die Frage: ob es nicht rathſam 
fey, ſich mit der Verbeflerung alter Formulare, oder wit ber 
Einführung neuer, weiter nicht aufzuhalten, fondern es einen 
jeden Prediger zu uͤberlaſſen, was er bey der Taufe, beym Ahend⸗ 
mahl, bey Eheeinfegnungen, ober andern Gelegenheiten, - feinen 
Huboͤrern vorjutragen oder uprzubethen für gut befindet. Das 
ganze Formalarwefen rührt doch nach-von Zeiten ber, mo man 
der Unwiſſenheit der Geiftlichen durch dergleichen Worfchriften 
zur. Hülfe fommen mußte, wurde hernach von ben Yäbften 
trefiich genuzt, um :alle Völfer und Zungen unter ihrer Herr⸗ 
ichaft zu erhalten, und befürdert offenbar das Vorurtheil, baß 
in allen chriſtlichen Gemeinen durchaus eineriey Vorſtellungs⸗ 
art der Lehren ſeyn muͤſſe. Uber es ift auch noch anderer 
Nachtheil damit verknüpft; bie. beften Formulare werben mit 
der Zeit, was den Ausdruck betrift, dunfel, ben Eachen nach, 
zwedwidrig ,. ober doch unvolländig, und hindern die Auftlaͤ⸗ 
rung in der Meligion, die fonft fchneller fortfchreiten mürke 
Doch geſezt, daß auch das nicht wäre, fo lernt fie burch dag 
oͤftere Herlefen jedermann ausivendig, und fo fült Audacht md 
Kuͤhrung größtentheils weg. Jndeſſen, da. man wegen gu greßs 
fer Anhänglichfeit an hergebrachten Gewohnheiten an die Abſchaf⸗ 
fung aller Formulare noch nicht denfen barf, mwf man fi vor 
der Hand mit dergleichen Werbefferungen behelßen. Die a 

ti” 
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waͤrtigen Bormulaye find nun, Hberhaupt genommeny. allerdings 
beffer als die vorigen, aber bey weitem noch nicht fe, wie fig 
zu unfern Zeiten ſeyn müßten. Und da ein Gebeth doc eigent 
lich nichts anders, ald ber Ausdruck der Herzensempfindung ges 
gen Bott iſt welche durch diefen ober jenen Gegenſtand erweckt 
worben tft: fo ſollte man biefe Empfindung bier nicht fo fehr vers 
miffen, bie gewiß nicht in leeren Tautologien oder. in der Ans 
häufung dunkler bibliſcher Stellen, fondern in genau zur Sad 

gehörenden Gedanken, in Deutlichfeit, Kürze und Staͤrke dei 

Ausbrude, und in dem Eigenthuͤmlichen der Wendungen fichts 
bdar wirddd. — — 


Vermiſchte Abhandlungen zur Paftoralteologie ge⸗ 
börig, zur Beförderung einer gemeinnuͤtzigen Zühs 
rung des evangelifchen Lehramts, nach ben: Bor 
heilen, Umftänden und Bebürfniffen unferer Zeite 
von C. A. €. Becher, Leipzig im Schwickertſchen 

Verlage. 1782. 224 Bogen in klein . 

(Gezeiten Werk foll, wenn ed den Beyfall ber ze ers 

bält, wie. ber V. in der Worrebe fagt, zu 5 biß,6,% 10 
ben hevammachien, wozu fchon Porrath ba if, In — 2— 
finden ſich 8 Abhandlungen. rn 
1) Bon der Offenherzigkeit gegen bie Lehrer hes Poangky 

Nliums,Jund dem in fie zu fegenden Vertrauen, 2). Won bei 

beften Verhalten bey der Zubereitung zum Tode verurtheilter 

Malefifanten. 3) Bon dem Nugen und Schaden der Predigten 

(im Segenfag öffentlicher Tatechefationen.) 4) Von den vers 

fhiedenen Arten ber Predigten, und wie fie am beften und 
eckmaͤßigſten einzurichten find. 5) Won dem Einfluß der 

Srebiger in die Verbeſſerung der Landichulem 6) Von’ dem 

Nutzen, den die Prediger, befonders auf bem Lande, durch ihre 

Gegenwart auf Hochzeiten, Kindtaufen und Leichenmahlen ſtif⸗ 

tem fönnen. 7) Einige Vorfichtigfeitsregeln bey dem oͤffenttz⸗ 

chen Bortzag der Lehre von dem natürlichen Verderben der Men⸗ 

ſcheg durch die fogenannte Erbfünde. 8) Won ber Natpivegs 

digkeit, Die Paſtoraltheologie auf Univerfitäten Reifig zu freiben. 
Der W. iR ein .einfichtsopler. Mann, der ſich in feine 

Bon viele Erfahrungen bat, gr * Belegenbeit 

erzaͤbit, wen die nexastragenen Jegelg zu heßatigen: ein ana; 
Aug.d. Bibi. LiV. 3.1.0, So hendic 
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hender Prediger wird alſo hier manches ſinden, was ihm 17 
ih if: Nur ift es zu bedauren, daß er allezeit zu weit auss 
hohlet, und in wine Weitfchweifigfeit und Schwaghaftigfeit vers 
fällt, die auch den wifbegierigften Leſer bald ermuͤdet. Alles 
hier in 22 Bogen geſezte koͤnnte ſehr gut auf wenige Bogen zus 
ſammengedrengt werben. Die ate, ste und 6te dieſer Abhand⸗ 
lungen zeichnen ſich indeffen vurch Kuͤrze und Bite. vorguͤglich 
aus, 


S — * bpuleuſa theologica, Shitofophica, 
et philologica, editio nova aufta et eınendata, 
Baſibèæ typis I. I. Thurneifen, Al, 1782. Tom, 

. 1(ı Anh. 3 Bogen.) Tom. II. (1 Alp. 3 Bo⸗ 
gen.) Tom. III, (a Alph. 7 Bogen) in groß 8. 


Tr ie Schriften dieſes gelchrten und ſcharfſinnigen Mannes, 

der'in der Schweiz zuerſt anfing, geſunde Begriffe in bie 
Theologie zu bringen, koͤnnen freylich auch jest noch mit 
Nutzen geleſen werden; ob man gleich nicht vergeſſen muß, zu 
welcher Zeit er fchrieb. Man Hat alfo wol gethan, dag mar 
Line neue Ausgabe feiner mehrmals herausgegebenen und den⸗ 
noch vergriffeten Werke veranſtaltet Hat, darinn nicht nur die 
Druckfehler in den vorigen verbeſſert, ſondern auch noch das 
Veben bes V. von P. Ryhiner, eine Einladungsfchrift befielben 
mit dee’ Auffchrift: mitra Aaronis capiti impofita, und ein 
rief an den berühmten Hfterwald ans dem Muleo helvetico 
binzu gefägt find. Papier und Drud find gut. 


o. 
v 


Briefe ͤber die Bibel im Volkston. Dritter Viertel 
jahrgang. 12 Bogen in 8. 1782. 


lle diefe zwoͤlf Bogen befchäftigen fih mit dem Aufenthalt 
und der Unterredung des zwoͤlfjaͤhrigen Jeſu and-der jübis 

ſchen Kehrer im Tempel nach Luck 2., welche: lejtere ber Verf, 
nad) feiner Erfindung dramatifirt, zwifhen Johannes und Je⸗ 
ſus auf einer, und zwiſchen Nicodemus, Bamtliel und andern 
Priekern und Schriftgelehrten auf der andern Seite hie Rollen 
dertheilt, und ſie in wirklich ſcwhonen Dielogen wit, einander 
diſpu⸗ 
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difputiren laͤßt. — Und der Inhalt diefer philofophifchen Ges 
fpräche ? denn fie find in der That philoſophiſch/ und aus rich⸗ 
tigen und philofophifchen Beobachtungen über die menichliche 
Eeele geſchoͤpft. Das follte man kaum vermutben. Nichts gen 
ringered, als dag Jeſus in Gemeinfchaft mit Johannes dem 
Läufer den alten jübiihen Lehrern beweiſet: daß Bott die Mens 
ſchen weder unmittelbar oder durch Eingebung belehre noch zu 
belehren noͤthig habe; daß es weder Wunder in der Welt gebe, 
noch zur Beſtaͤtigung einer Wahrheit derfelben bedürfe; auch 
im alten Teftament weder Weiffugungen von entfernten Beges 
benheiten, noch von dem erwarteten Meßias enthalten feyn m, 
dergi. fondern alles durch den ordentlichen Weg der Vorſehung 
and durch die Kräfte der Natur ‚zur Aufklärung und Vervolls 
fommung der Dienfchen veranlaßt und beiirft werde. Und 
Dies beweilet der zwoͤlfjaͤhrige Jeſus theild mit fcharffinnigen 
und fpigfindigen, theild auch mit triftigen Gründen, die alle Ue⸗ 
berlegung verdienen, 


Wie aber der zwölfjährige Knabe zu diefer Reife bey Ders 
nunft, zu dem geäußerten. maͤnnlichem und feſten Sinne, zu 
dieſer Kenntniß des menſchlichen Geiſtes und Herzens, zu dem 
tiefen Eindringen in die Grundſaͤtze der Wahrheit, der Sittlich⸗ 
keit und des menſchlichen Denkens, zu den planvollen Schluß⸗ 
reihen, die ihm in den Mund gelegt werden, ja auch zu den 
politiſchen Einſichten gelangt ſey; das iſt der V. zu ‚entipiceln 
und darzuftellen nicht ernfllich bemühet gewefen. Dein baf 
and die größten Talente, und durch den beften Anterricht in 
folben Kinderjahren zu ſolcher Stärfe und Thaͤtigkeit des Wachs 
denkens und Schließens, und zu folder Tichtvollen Weberzeus 
gung gebracht werden Fünnten, fcheint dem Beobachter menſche 
licher Seelen wider die Natur zu ſeyn; umd daß der eingeführte _ 
alte Perfer, oder der Alerandrinifche Tube, oder auch Plate 
ſelbſt einen zwolfiährigen Knaben zu folcher gebildeten Wernunft 
und Sinnesart Habe erheben Fünnen, wird der V. fchwerlich 
folcyen Lefern zu beweiſen im Stande ſeyn die den Menſchen 
amd feine Geſchichte kennen. — 


Wie reimt ſich auch wohl dieſe Demonſtration des zwolf⸗ 
haͤhrigen Jeſus mit ſeinen Behauptungen, als Mann, wo er 
ſich ſo oft auf ſeine Wunder, auf ſeine goͤttliche Sendung, auf 
bie in ihm erfüllte Weiſſagungen des A. T. und auf fein nahes 
und inniges Verhaͤltniß mit rn laut und breuft berufen ar 2 
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Hat er etwa da als ein frommer Betrüger gehandelt; und hat 
der Zuhörer da immer Dunſt für Wahrheit angenommen } 

Ueber den vorgegebenen Volkston hat ſich Rec. ſchon ers 
klaͤrt. Der V. muß das Volf nicht fennen. Bon den feinen 
und ꝓhiloſophiſchen Näfonnements dieſes dramatifirten Jeſus 
verfteht ed gar nichts; es kann fie weder faſſen noch beurtheis 
len, noch weniger pro oder contra enticheiden. Alles, was es 
aus bed Verf. Erdichtungen, fo kindiſch fie auch zuweilen fin®, 
heraus fiichen fünnte, möchte etwa Unglauben an Wunder und 
göttliche DOffendarungen und Belehrungen feyn: und damit 
waͤre ihm wohl viel geholfen! Dder war das etwa des V. Abs 
Ahr? — Schade um viel ſchoͤne Aufſchluͤſſe und Entwider 
lungen, wohin das vortrefliche Gefpräch über bie Liebe vorzügs 
lich zu rechnen if, die gegen andere fchiefe Gedanken und ums 
beftebende Erdichtungen fehr abftechen! Schade um bie ſchoͤnen, 
aber oft mißbrauchten Talente! 

Em. 


FomnnnenngponeBeergn pen men een mente „mn mann 


2) Rechtsgelahrheit. 


1. H.Chr. de Selchom Elementa Juris publici Ger- 
manici T. I. continens Jus publicum ftricte 
dictum,. Edit. nous auctior es emendatior, 
Goett. Vandenhoeck, 1782. 8. 


n der A. B. 3. XXI, St. L ©. 27. bat fi einer meiner 
Hu. Kollegen viele Mühe mit der Beurtheilung biefes 
Kompendiums gegeben , und mit des jetzigen Rec. vollfomgınem 
Beyfalle dieſelbe angeftellt. Der Hr. V. hat aber von jenem allem 
in diefer zwoten Ausgabe nur den einzigen Umftand, die Des 
finition vom J. P. $. x. betreffend, beherziget, und derſelben 
den ihr gehörigen Umfang gegeben : elles Übrige zur Beantwors 
tung, feinen nächftherauszugebenden Meditationibus Juris pu- 
blici et priuati vorbehalten. Eben dahero ſchraͤnkt ſich der 
jetzige Nec. dem es nicht ſchwer flefe, eine Nachleſe von Kritick 
zu geben, doch nur auf dasjenige ein, was er unterſcheidendes 
an der zwoten Ausgabe in Vergleichung mit der erſtern ge 
ßunden hat, 
Bey 


x 
! \ 
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Bey der vorigen. Methode iſt alles durchaus gelaffen many 
den: nur, was dem Illten Theil, das Jus gentium ad Imppr 
satorem, Imperium et ftatus Imperii adplicatum , anbetrif 
fo fteht davon F. 9. &. 10. Not. 1) „Mutaui confilium, € 


plerasque materias parti primae inferui, cum angufli lectior 


num academicarum limites fufiorem earum tractationem 
non. admittant. Oecupauit de cetero hanc prouinciam 
Moferus , edito duplice opere: auswärtiges d. Gtaatsrecht, 
et nachbarliches D. St. R. In concinnando tamen nouo bel- 
liſſimi hujus ſtudü fyftemate, feparatim edendo, nunc 
quam maxime verlor. Dagegen in der Vorrede zur neuen 
Ausgabe. „Alteram partem — mox in publicum prodi- 
re jubebo: cui tandem elementa juris gentium S.R.L 
jungentur: potiflimos tamen hujus difeiplinae locos, quos 
impune ignorare nemo potelt, primae parti libelli confül- 
to inferui,, Ebendahero Fann Rec. nicht fagen, was noch 
endlich für eine Veränderung hey diefer zwoten Ausgabe, den 
zten Theile als dem fagenannten d. Wölferrechte bevorſteht. 
Die angegebene Vermehrung des in Händen habenden ıftem 
Theils aber ift nichts weniger ald von ſolchem Möfferrechte zus 
perſtehen, wie. etwa aus ber vorangeführten Note vermuthet 
werden möchte: fondern befteht theils in drey neuen 66. 1376 
e7ıb und 473. a) Die Kurfürkl. Regios honores und: deren 
Anerkennung b) Die RAHraths⸗Concluſa und ‚deren gefeglichg 
Eigenihaft, ©) und enblidh den Unterfchieb inter dominium 
Principis priuatum unb imperium emisens’betreftenh, theild 
außer ben Litteraturvermehrungen in den Noten, noch in ans 
derweitigen Zufägen zum Terte ſelbſt: ale zum $. 265. daß bag 
ftudiom jur. publ. uniuerlalis bey den Hofpublicifien zum 
Nachtheil der Unterthanen präbominires F. 38. S. 38. Der 
Teſchner Sriedensfchluß: won dem wir übrigens wicht wifleng 
wie man fagen fünne „meliori jure pactis nationis Germa- 
nicae cum exteris nationibus accenferi „ 6. 49. S. 45. vn 
Gebrauch des roͤmiſchen Rechts im J. P. ftatuum I. territorials 
beionders in den Regalien und‘ den Kayl. Reſervatrechten. F. 
ayar daß die K. G. O. bevsen KRH. ob diuerſuſunam serwz- 
que (utriuſque) collegü formam nicht fo genau Beobachtet 
werben Fönne. $.078. daß gegen einen Stand, zumalen einen 
ber Mächtigen nun nicht leicht (vix unguam ) bie Reichsacht 
erkannt werden koͤnne; 9.283. &.292. Das Haus Wieklenburg 
bep ben, Prinilegiis illimitatis de on appell.$ Ne 
u 863 j | 
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der Trennung ber 8. ©. Viſit. 9. 393. ©. 422. Daß bie Kapf. 
Betätigung der geführten Reichsverweſerſchaft blos vom Rhei⸗ 
nifchen Vikariat nachgeſucht werde. $.422. ©. 450. Daß zu 
dem, durch den habenden Gebrauch alter Landeshoheitlichen 
Mechte zu führenden Beweife von der Landeshoheit ſelbſt noch 
Dieß gehöre, daß jener abfque alterius conceffione et directio- 
ne Statt habe. Denn fonft habe man nur em jus territoris 
le fubordinatum,, Go veufteht nemlich Rec. die dortige Stelle 
und vermuthet, daß die Partiket nor zwiſchen tribui und poteſt 
ausgelaſſen ſey; ſieht aber uͤbrigens die Schlußfolge nicht ein, 
da eine fuperioritas territoriahs fubordinata doch für nichts 
anders als eine wirflihe Landeshoheit gehalten werben muß. 
9. 432. &.464. Daß von ter fublimi aduocatta ecclefiaftica 
die aduocatia fimplex f. infertor ihrein Prinzipium und Begriff 
nach unterfchieden fey. $. 444. Not: 2) Daß Kurt. Sriedrich 
wifhelm den. Adel — wenn es gleich „aus Kurs und Landes—⸗ 
Fürftticher hoͤchſter Macht s Vollkommenheit und Wiürde,, heiße, 
doch nicht anders als „virtute comitfuae majoris, ab Imp. 
Sigifmundo indultae .„' ertheilt habe, 9.462. ©. 496. Daß 
das Landesherrl. Jus protimifeos metallorum ‘nur von dem 
metallis, monesis excudendis inferuientibus zu derſtehen 


fep. ' 

Was die Derbefferiingen betrift, fo find die vorigen 
Druckfehler korrigirt worden, dagegen wieder andere dafuͤr 
eingeſchlichen, als z. B. $. 263. 278. 422. die aber doch meiſt 
nnerheblich find. Ferner find die neueſten Veränderungen mit 
Oldenburg nid Bayern angemerft mworben. Die R. Prölas 
zen haben ifre Stelle Sect. VIE vor den R. Orafen Sect. VIII. 
erhalten; Ferner $. 567. Not. 2) ſind die Fr. Cark vorl'sftofes 
rifhen Schriften weggelaffen worden. $. 35. ©. 34. hat der Hr. 
V. die MWichtigfeit das N. R. A. auf das R. Yuftizivefen'einges 
ſchraͤnkt; und $. 378. ©. 177. Die Verfammiungen ber- vörlies 
genten Freife, in Vergleihung gegen die andern burdh den 
Beyſatz frequentius ‚mobifigirt. -. 290 S. 299. ben Termi- 
num ad quem ber jährlichen K. G. Bıfltationen mit bem Jahr 
1587 berichtiget, aber doch des verdienten Mannes Hrn. Ges 
beimenr. Gazert nicht gebacht, ber folches in einer eigenen Ab⸗ 
handlung erwieſen hat. $. 439. S. 471. die Rechtslehre von ber 
Auswanderung der Unterthanen eingerädt und mehr modifizirt. 
Dagegen hat der Hr. B. vergeflen: $. 14. ©. 14. Not. 4) der 
Frankiſchen Auẽegabe des Corp. J. P. die Jahrzahl 1774 beygus 

ſetzen; 
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genen 5. 9. ꝓcS. 292. ‚der giebreren Versleiche au gedenken, 


die neuerlich zur. Berichtigung un eförberung- des G. Praͤs 
ſentationsweſens zu Stande gekommen finds und ben fo wei 


Big F. 263, 5.265, des Maßes ‚Jelh Pan, \ auge 
r. Ei A Z1g, Wie 


—* dir. So, Bicer;, ‚Voig. .$R ve KR 

Philippsbu einer noch. hepeftung, geden 

Kir. 5 fan. im... 1774, ſren Bean 

— baf. Bar ua |} ud Basee Tau rizt 
Wichnenedihähen wir. wicht eynwean, weil yep —— 

Atfhiedenen Verdienſten das Hno r anſere Abſicht ul dis® 

"war, unſers Leſern dvon. dieſer: Zuroten Auflauo die guhürige 


Kachrichten gt gEben, um vom Werte cderfelbeu cin zunnckäßie: 


‚ars Weeeiliiälen. zn Kennen 3 nn a ae 


a nis J wii — ik co 


Sonne ng u: ur An rer rl J nette 


d.. Gasslich! Heineccih. ‚Eiginensg, ‚jüris RENT 

re cundun.erdinemänltiutinguug: sommaodg oda and. 

. toribu⸗ metliodo. adornata. Paffım ſmauit et- Po 
lit hbehurn D. Zu; PrAey ‚Frieder PB 
— Pets hitla'Ementidtidkt' Ay ibuk 
vid, Abr. Vandenhoeck. Ye "aM & 
ohne * und Regiſtr. 


* fin —7— ate ien 
Wi —— Bu * a ie 
‚Spiele: —— aiher en. fiber in 
—— he Peichhnitigkeit Pheguim in einem Salsen 
Jahre. endigen Ang fo hat der 9. es biar. ‚un Yu 
der Lehre. vom Pfandrecht, vom Proceß u. a. abge ur * 
es jezeı bo, Paragraphen yumiace-apihält... Von ei 
den. Materien find: die. näthigen Shmianfäne eingeſchaſt 
den. Mach die. Drudfehler bat, thoxigan Ausgabe Ind 
Den · Beofall alſo mwelchen dieſes Lehrhu in der uk 
vbe.erhalten hats wird-ed fh in: —— —— 
ie einem hoͤherer Ari vdlottwᷣen Bi 
I Fun E orK Bar 7 2 J Kur ve FE Tann waren m! 
"Gemeinnüßige juriüiſche Beobachtungen und Recher⸗ 
falce Von Gmelin * Elſaͤſſer. Sanfte 
Band. 


* 
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Band. Frkf. und Leipz. in ber Felßeckeriſchen 
Buchhandlung, 1782. 368 Sing. 


a vorzoͤglichſten Gtäde dieſes Bandes find: 3) Pruͤfung 
eine grosvaterlichen Tetaments, in welchem zweyen Ens 
Telinnen, die von einem verftorbenen Sohn hinterlaffen worden 
find’, ein Geſchenk von einer beſtimmten Geidſumme ausgefegt 
wird. 4) Mifeellaneen, oder etymologiſche und juriſtiſche Ans 
merfungen über mancherley Wörter und. Dfäterien.::;3) Won 
Her Location einer ritterfpaftlichen Ortscafle in Unfehung ber 
von. ihr bey dem Conenrs liquidirten Forberungen. 8) Ein 
Subfitutiondfall nach feinen mancerley Beziehungen. 10) 
Bemerfungen über das einem Zrancifcanerflofter "hinterlaffeng, 
und zu Seelenmeſſen geftiftete Vermaͤchtniß. 12) Prüfung bes 
ſtillſchweigenden Unterpfandrechtes, das bie Würtembergifche 
Geſetze den Wechielforderungen zugeftehen. 13). Bepfpiel eines 
unſtakthaften Arreſtes. 15) Einige Neflerionen aus ber Zias⸗ 
tehre. Der flatutarifche Anhang enthält einen Erttact der Dmolpe 
bahifhen Amtsorbnung von 1608 und einiger fie erfäuternden 
Austchyeiben. Was wir hey dem viersen Bande vermißt haben, 
mehr Auswahl und Bürze, das fcheint une aus in ‚dem ge⸗ 
genwaͤrtigen zu fehlen. 


Juriſtiſches Woͤrterbuch ser Aabbebeeſch Er 

* — n. ben Rechten nfoniuienben Rerik 
zum ‚gemeinnüßgen : Gebrauch —** ir bon 
BR. Erfter Theit. käntburg, lanke. 1782. 
‚279 S. in "on 


Pt für den Gerlfen, ma für hemand —— wei 
bloße lateiniſche Wörter deutſch gegeben und Wwirfliche 
LEunſnivorter nicht einmal erklaͤrt werden. 8. B. deininindn 
"atile das nutzbare Eigenthum, — plenum bas Billige, — 
nimtıs jpfenum das Unvolllommene ıc. Wubtrer Bebrecein 
nicht zu gedenfen, den einigen, daß ein ater Theil Tonnen fol, 
etiva ausgenommen, deſſen Anzeige und unfre Leſer aber ſche⸗ 
»Ben werben. 

Em. 


Hen⸗ 
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Hening, ©. R. D.des Epurfärkl, — Hef⸗ 
— und geifl. Conſiſtorii zu Wittenberg Advoc. 
on der Altmehtariött der Eheleute und ben 8e 

. Ken während des a we, 


© Bimmermann. 1 7» 197 in $. 


n. den Punkten, die eine ‚genauere Erörterung erfordern, 
ber 9, kurz, -in Nebenpunkten zu weitſchweiſig. 
Spiele GSachen find bey.den. Baaren. herbepgesggen. zo vieſta 
‚Orten bat.er ganz falſche Sitze, und feine Schreibart faͤtlt oft 
‚I96- Gemeine, Man fehe die mit vielen eleihaften Lobſpraͤchen 
‚Antermengte Gcugichrift- gegen bie üble Meynung bösartiger 
ubente von den Advocaten € 360 nach. Diefe Materie batte 
in beßre Hände fallen ſollen. ee 
N . 





> — 5 Yiranepseinbeheit. | 


Veug neiniger practiſchen Anmerkungen \ıber die 
ochen, zu Erlaͤuterung verſchiedener verbor⸗ 
Krankheiten und Zufaͤlle, entworfen von D. 
ES ER Hofrath und Pros 
21* ehor lie derungskunſt x Er⸗ 
; 5 langen, —— gr. 8. ı Alph. 77 B. 


er V. hat Idion über die Nerven und Meuffeln vraktiſche 
'‚Anmertuugen..beriusgeseben, bie: in unfrer Wibliothef 
ak verbienten Beyfelle angezeigt worden fiat. Ex fchreibt 


ichterer der 
" gieherangstunf in der Prapis. Inzwiſchen werben au Herz 
— die ſchon die Heilmgskunft ausäben, gewiß die Zeit ‚nicht 
Bere welche fie an bie Durchlefung biefer Schrift wen⸗ 
fonders Eunen wit diefen den zweyten Thell, welcher 
ve Ver wiberiätärlihen Beſchaffenheit der Luochen haudelt, 
"al Br empfehlen, ala workın der wicht nur — 
65 a 
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heiten derſelben an ſich ſelbſt; ſondern auͤch andre , hie bamit 
als Urſachen oder Wirkungen im. Zulgmmenhange; Behn, mit 

rieler Einſicht exffärtz hir dahetı in len —— 
und Betrachtungen mittbeilt, di entheils wichfig und lehr⸗ 
reich find‘, und über ande oc ehe Aunkte‘ Materie viel 
Licht verbreiten: wohin wir LTE, die Vehré von den verſchiede⸗ 
‚ven. Arten der Schaͤrfen rechnen, die uns vorzuͤglich gefallen 
Kat. Es iſt ⸗ zu wuͤnſchen, dag Hi J andy bie nech üb 

‚Theile der Zergliederungsfunft auf gleiche Weiſe bearbeiten und 
‚ang Licht flellen möge, Sein Styl'iſt zwar ei" Genig welt⸗ 
‚shweifig und nicht "ganz correct: aber das viele? Gute vad 
Noͤtzliche, (a8 er ji fagen hat, anterhäit den Leiek sodtk angt⸗ 
„nehmer; als das zierlichſte Geſchwaͤtz von unerheblichen Dindek, 
womit Fich jezt 6 Diele mediciniſche Schriftsteller Deraogitinde 


ſuchen. 


Adalbert. Pine. —— Phil. et" α. 
Pharmacg, Aral pharmaco eam au- 
ftriaco prouincialemn. Kopie, äpüd Gerle, 1782. 
8. 563 Seiten; eine bas iaeinähe und hoͤbe⸗ 
"fe Worfregifter: LT J bucht 


F * —— „ein. yerdienß ütze aba iu — 










fon er 
zum Bere der — en⸗diedes Linne und 
des Bergius und Nurrery Mijnenthlkelägee.niche die 
Pflanzen nach dem erftern ‘peichriget, Zorn; ie Bu 
yeitungen, einfache und zufammengefegte angäbe, wie er fie 
bey feinen‘ Vorgaͤngern fand, und Hrentſtande gegeni 
Werklein, das ihm gewiß keine Kopffchmer zen eragsıhat. 
"und told viel der Bevon anderkiäcndumetl‘, wolnon wir er 
aͤngftlich prüfen nedy ſeme gute Ooftchr Gang werner en: Das 
“einzige Bute,: dastie Austaͤnber Davonigiehen.timnteny dakre 
vielleicht die bomiſche Benennung y: die: weniger: Schannb- egu 
möchte. | wind vr 
RER FR —D —* — — u 43 


of. af. enks — Anfan Ib ber’ 
Br — —— ünborzn 
aus dem gateinijchen uͤberſezt von F. 
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Woaſſerberg. RE Gräfe: 178 & 288 
Siem . 


D% orhun hahen wir dach * üb Winittin 
(5.%. d. Bibi. Anhang XXXVIL- LIE) San . 
die Ueberfegung, wie es bey den Plenkichen Su 4 
und Sitte in Schwerlic, hat der Verleger dicten Eihfätt Chem 
beyder Abgang, wird dadurch "erehiwert ) eher der V. und dann 
verraͤth es eine gute Doſe Eiteltei. Uederdaupt if zı, wuͤn⸗ 
fen, dag, die Meberfegungswpth det. mediciniſchen Ear ſten 
dald yerbrau ge. Es 113 Khhnp) ich / jedes —3 — 
VWerkchen fogte er Lieben ſchteide 
Beutih, 1 ‚ion glau Kollegen und 
feyn, und m Ausländern das Gefhäfte, ein 
Bud In die Tatelnifge oder -Mutttriprade Pe 


int. Michglitg,. Me Proßslnlit, Pragenf,. — 
Serutipiyg. ‚hypotheleos } ei a 
Prag. apud Gerle, 178748. 95. — 


in⸗ Gohriftfeler, "per ia diefenf Eigen etni Votſtaliges 
und Befriedigendes von den Ledensgeiſtern Icegiten, 
wollten ‚Sollte ſich billig evfk'un:öltere und naie/Qucheg ber 
tünmern, die Entftehung der Theorie auffuhen, das Eigne- 
ber verſchiednen Mehnungen mih ErHärnägsarten. An; 
alles gchöria Ekafffkeiren, und dann-ain Gpftem. aufführen, das 
dem Saumehter Ehre. machte. Ganzranbers unfen- Verbaſſer 
Es fiel ihm ein; ein ſolch Büchlein zu ſchreiben, und vellandete 
eine ſchuͤlermoͤtige medichnifdse: Chtie· ¶ Er deunt / blos wie · ch 
ſdeinet/ Boerhave, Hamberger aller, Swieten, Mar⸗ 
derr; Martin, Mayer, ſeinen Kodogen, Hrn. Ptochaſka nur 
iin Vorbehgehon ben Della Torre, und einige wiuitaeweiß 
nicht, wer dieſe Dheorie erfand‘, einführte, vertheidigte, be⸗ 
Kat führt Seinen. einzigen Gtahlianer:auı, : nicht die Mor⸗ 
Butggrav und. Goelicke, kurz, er feheias zu hisfer 
— nicht. geſchaffen zu: ſeyn. Doch fey ea mit aller dich / 
sung: für den. Hin: Prof ber Inftitutionen geſagt "Nach, einer 
föctighe.seinleityung über. ben phofifcen Einflug, uͤber die ger 
teilte Meynung, daß die Nerven. fefte ober hohl find, und 
ur Berensung: an die genfem. Mertheidiger der a + 
er 
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Mer, daß er biefelbe zwar nicht ganz aus ben Schulen verjas 
gen, (dazu tvar er wohl zu fchwach) fondern nur das Ins 
wahrfcheinliche darlegen wolle, fchreitet der Verf. zum Werfe 
ſelbſt, und widerlegt im erften Abfchnitte die Grünbe für das 
Daſeyn eines Vrervenfaftes, 5. B. die Menge und verſchiedene 
Beſchaffenheit des nach dem Kofe gehenden Geblütes, den Abs 
fonderungsapparat im Gehirne, die Größe des Gehirns, die 
Analogie, die Nervenunterbindung ꝛc. im andern bemübet er 
fih zu beweifen, daß die Theorie von Lebendgeiftern fich mit 
den Erfcheinungen der Empfindung und Bewegung nicht vers 
einbaren laſſe. So wie ber V. die Alltagsgründe wiederholet, 
und alltagemäßig behandelt, eben fo wenig haben wir Luſt, 
biefelbe durchzugehen und mühfam zu widerlegen. Denn ein 
hilofophifcher Arzt würde, dergleichen Werk auf eine ganz ans 
e Art, und mit mehrerer Zufriedenheit der Lefer bewirkt 
baben. | 


Compendium Medicum Practicam per fafcicnlos 
iftributum. Fafeic, VIL De tumoribus et vl- 
ceribus aut, Sal. Theoph. de Meza, M.D. Po- 
kat, Hafn. Hafnie apud Proft. 1783. 8. 


. 92. Ä 
Ele. 'VHI. De vulneribus. 17783. pag. 56. 


er V. gebet feinen Weg getreulich fort, obne fich an bie 
boͤſen Kunftrichter zu Fehren, und bleibt ſich immer wöllig 
Hleih. Im erfien Theile wird etwas von einigen, nicht allen 
Befchwulften, gefagt, noch weniger von Geſchwuͤren: (benm 
Bier fchet nur wenig vom Wundwerden, und als Anhang eis 
was vom Blaſenſieber, von der Eflera, ben Higblattern,, ber 
Bona, dem Kupferhandel und rothen Fleck) im zweyten Theile 
gehet es eben fo ber. Die augeführten Wunden find Quet⸗ 
ſchung und Verbrennen. Das übrige nimmt Aberlaſſen, res 
panirea, Gtaarausjieben, Deinen ber Luftroͤhre, ‚Brühe 
Steinsund Nierenfchneiben, Glieberabnabme, Abzapfen bed 
Waflerö in der Waflerfucht, Sahnandreiffen und Naͤthe ein — 
son allen Iauter befannte Dinge, und nicht einmal vollkändig 
erzaͤhlet, oft nur in ein paar 6$ gebracht. In jenem fiel dem 
B. bey Gelegenheit der Beuftentzindung etwas vom Stillen 
und Smenenhalten, in biefew neu Äberfchenen acacticuen ein 
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and tie billig, ſchaft er ſich dies alles vom Herzen. Wäre es 
nur beſſer geftellet und ansgeführet! So heißt er G. 46 f. 
den Harnröhren Blutfluß des Vogels Immer Styrmatofis ftatt 
‚Stymatofis. Eben fo mager ift das nachgeholte Kapitel vom 
Zeiferwerden und von Krankheiten aus unterdruͤckter Aus⸗ 
duͤnſtung. Wer wuͤrde dieſe wohl in der Klaſſe von Wunden 
ſuchen ? Die Arzneyformeln find fo wenig Mufter, wie die vors 
ergebenden. Daß die Zona ©. 84 mit dem heil. Antonsfeuer 
nicht eineriey fey, Fonnte der V. aus den Parifer Gefellſchafts⸗ 
ſchriften ſehen, und daß dieſelbe nicht ſo gemein ſey, als er 
thut, duͤrfte wohl ein kleiner Windſchnitt ſeyn. Alles vortref⸗ 
ih, wie es unſer Jahrzehend mit ſich bringt, nur eins fehlt 
ihm noch — ſich in jeder Vorrede ſelbſt reichlichen Weihrauch 
zu ſtrenen, ſeine großen Verdienſte und die große Praxis zu er⸗ 
heben, den Leſern zu ſagen: man habe nicht noͤthig, um Brob 
zu fchreiben, allenthalben feltne Fälle, Beobachtungen und Leis 
henöfnungen zu erwähnen, unbefümmert, ob ed wabr ober 
nicht wahr ift, und dann ift er fo vollfommen, wie jeber andes 
rer Kraftmann, Diele goldne Regel mag fih imfer V., der, 
wie es fcheint, fo lange fchreiben will, als es gehet, ind Herz 
und Gedächtnig driden. Sie biendet die unvorfichtigen Leſer 
gar ſchoͤn, und Hilft wenigftens auf einige Zeit. 


Unterricht für Krankenwaͤrter zum Gebrauch öffentlis 

cher Vorlefungen von Franz May, d. W. u. A. 
D. Kurpfälz. Hofmed. und Medieinair. — 
Manheim bey Schwan. 17782. 8. 160 Seit. 


De Genies und Nenerungsfucht ber Aerzte iſt doch manch⸗ 
mal zu etwas nuͤtze, und die Paradorieniagd erzeugt, 
vielleicht unvermuthet, eine gute Erfindung. Dahin rechnen 
wir den Gedanken unſers Verf. einen Unterricht fuͤr Kranken⸗ 
waͤrter zu ſchreiben. Leben und Geſundheit haͤngt meiſtens 
von dergleichen Geſchoͤpfen ab. In manchen Ländern find fie 
nicht einmal zu haben, und Ihr ungefchliffenes Weſen, Abers 
Hlauben, Dummheit, Bosheit, dem Kranfen gefährlicher, ale 
Gift. Dank alfo dem Manne, der'den erften Gedanken Hatte! 
An Nachahmern wirb es nıcht fehlen, mwenigfteng hoffen und 
wuͤnſchen wir es zum Beften der Menfchheit. Die Meine Schrift 
zerfällt in zwey Hanptabtheil. von allgemeiner tdartum 

und 
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"and Beſorgung der Kranken und von Wartung. befondes 


zer Krankheiten. Die Eintheilung iſt richtig, abet die GStels 
dung ver Kap. nicht, wie fie feyn follte. Billig mußte dad vors 
angeben und benfammen ftehen, was die allgemeinen Wflichten 
ber Kranfenwärter betraf, dann die Kranfenzimmer, und was 
fih darauf beziehet, endlich der Apparat zu ihrem Anıte. Eben 
fo follte unſerm Beduͤnken nah, das Kap. 7. des zweyten 
Abschn. - Von den Gefahren, weldyen ein Rranfenwärter 
ausgeſezt iſt, und wie er denſelben ausweichen koͤnne, 
einen Plag im erften Abſchnitte finden, ingfeiken aus dem Uns 
hange, was von Hausfloftiren und Rauchwerk gefagt wird, uns 
ter dad aemeine Kap. von Rlyfiven Fommen. Die Behands 
dung hat unfern ganzen Beyfal, Der Auedrud if rein, plan 
amd unockünſtelt die Sprache offenherzig und freundſchaftlich, 
der Ton liebevoll, die Ermahnung vaͤterlich, die Regeln ſind 
dentlich, kurz und thulich, die Vorſchriften der Abſicht entſpre⸗ 
chend, kurz, ales ſo, wie es ſeyn und vorgetragen werden 
folite, nichts von dem Affeftirten, Schwuͤlſtigen und Gezierten, 
das des Darf. vorhergehenden Schriften eigen it, und zu dies 
.jer Beflerung wünichen wir ihm von Herzen Gluͤck: denn ein 
guter Schriftfteller, der gerade gehen kann, braucht keine Stel⸗ 
zen. Die Sachen ſelbſt ſind bekannt, und daher enthalten wir 
uns befliſſentlich, dieſelben weilaͤuftig zu wiederhofen. Hier 
nur bie Hauptrubrifen. Von allgemeiner Wartung und Bes 
forgung det Kranken. Daher ivird gehandelt von den mes 
ſentlichen Eigenichaften eines rechtſchaffenen Reankenwärs 
ters, von der nöthigen Reinigung der Luft in Kranken⸗ 
zimmern, von den Speifen und dem Getränke der Brans 
Zen, von Rlyfkiren und voh Zubereitung ber Veberfchläge 
und ‚Bäder, von den Unheil, welches eigenfinnige, quak⸗ 
falbende und abergläubifche Krankenwaͤrter verurfachen, 
von der Art, „wie der Krankenwaͤrter die Zufälle der 
Krankheiten beobachten, und diefe dem Arzte befchreiben 
foll, vor Wartung und Belferung der Wiedergenefenden. 
Der zwente Theil von Wartung befonderer Rranfheiten, 
enthält die Wartung der Wöchnerinnen, der Säuglinge, 
der Rinder, der Kranken in bigigen und Iangwierigen 
Brankheiten, in Wechfelficbern , die Gefahren eines Rrans 
Lenwärters, der Anhang aber Rranfenfpeifen und .Geträns 
Te, Hausklyſtire und Rauchwerfarten. Daß noch manches 
ba ſtehen koͤnnte, iſt erſichtlich; allein der Verf. gab einen Vers 
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Sondberbare Geſchichte bed Joh. IR Negretti, 
eines Nachtwandererʒ. Aus dem Ital. des D 
igatti, nebft einer kurzen Abhandl. über dieſe 
efondere Krankheit und mit einigen Beyſpielen 
erläutert, aus dem Franz. Nuͤrnb. im der Bauer⸗ 
un, Sfhof. Hand 1782. 8.480 


Sp Nastnanei, ſodemein es iſt Jo rüthlelhaft ide heir 
? ‚rät und Philoſdphen Ät es noch finmer. Higr ein Flele 
er Bentrag von 1745, det nicht ganz befriedigt. Ein junget 
Geifiliher land im Safe adf, nahm Papier, und, atbeitet® 
een auf, üperlä diefelben am Ende der Seite Yauty fü 

aus, wab verbeferte. nach Befinden, Mau hielt ihm einer 
Dappendegfel unter das int, ina ihm ben Ynblid des Papiers 
zu beneßmen; und er. frie fürt, ohne 86 zewahr zu werden. 
Er söupte die üntergeihobeften Papiere, wenn fe nicht To groß 
als das feinige idaren, zu Unterfheiden, aAd ſchrieb dann did 
ehe ———— an die Thidlihen Stelen. Er war 
anufiatifp uud verfertiafe eine ziemlich Yiäptige Rompeſitim 
Das Rohr war das Kininl, wornach er ta gleichet Entfernung 
die Linien 309, dann fegte er den Schluͤſſei und Mufifjeihen 
Hin, wo fie zu eben pfleden, ſchrieb vie Noten alle auf, und 
tülte arn Ende ans, wo 6 nöthig war Ichrieb auch den Tert 
darunter, und aͤndette, wenn die Duäpftaben AU, drof.tonedemn 
In einer Winternacht glaubte er kin Kind in, Gefahr zu dir 
teinfen zu fehen. Gogleih nah ex bit Stellung eines Schwim ⸗ 
shenben auf feinem Bette Ah, Nielt cin züfamnengerolfes Stüdt 
Son ber Belidee für bad Kid, erariff es niit det, einen Hand, 
and handelte mit der andern, Als wenn er ſchmmend an dad 
Dfer gelangen wollte, Jegte da8 Bündel nieder, Rieg ſchaudernd 
und Elappernd aus dem Vetle hetaus, klagte über große Kälte, 
forderte ein Glas Bfändiveln, um fi zu erwärmen, And 
wußte Wafler und BrahdYeih genau zu unterihliden. Hiers 
auf gieng er wieder ind Wette, und ſchlief fopleid wieder ein. 
Das Berühren der Lippen mit einer Feder brachte ihn fogleich 
auf andere Begenftände, 
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Joh. Bapt. Fiegretti, war Bebienter bed Marquis van 
ale, und damals 28 Jahr alt, ale ihn Pigatti beobachtete, 
Figur und Eharafter war, wie bey einem Staliener- Er war 
feit feinem eilften Fahre ein Nachtiwanderer, ordentlicher Weifs 
im Srübjahre vom Anfange bis zu Ende des Merz, oder bis 
zur Mitte des Aprils, feltener im Herbfte, und ter Anfall kam 
gemeiniglich zwey Stunden nah Mitternacht. Er fchlief erft 
eine Viertelſtunde ein, richtete fich nachher in die Höhe, that, 
ald ob er an etwas dächte, ſtano auf und verrichtete die ges 
woͤhnlichen Handlungen, z. B. nahm Tabak aus der Dofe, oder 
fchüttete ihn auf die Hand, wenn er dag erflemal wenig ges 
fuͤhlet hatte, leuchtete den vermeintlih abgehenden Gaͤſten, 
und empfahl ſich mit einem tiefen Büdling, beforgte den 
Schenktiſch, dedte den Tiſch der Dame, den er genau von ben 
uͤbrigen zu unterfcheiden mußte, trüg Gtühle herbey, weil er 
vor dem Einfchlafen hatte darnach rufen hören, machte ſich feis 
nen Sallat zurechte, und verzebrte ihn, ohne ihn von ben 
untergeſchobenen Gerichten zu unterfcheiben, gieng ins Wirthös 
Haus, und bat ben Kammerdiener mitzugeben, ſchlug, ehe er 
wieder in bag Zimmer gieng, an einem abgelegenen Orte, das 
Waſſer ab, fonnte die Stüden Geld nach der Gtoͤße unters 
fcheiden, hielt eine umgekehrte Flaſche für einen Leuchter, und 
bediente fich derfelben, nahm aber nachher ben hingefezten wah⸗ 
ren Leuchter, ohne den Betrug zu merken x. Aus der wie 
derholten Beobachtungen ergab fi, daß N. alle Nächte neue 
Handlungen vornahm, und zur Zeit feiner Wanderfchaft Ge⸗ 
hör, Geſicht, Geruch und Geſchmack nicht in feiner Gewalt 
hatte, das Gefühl aber bisweilen fehr fein, bisweilen ſehr grob 
war. Dem Gerüchte nah, hatte er auch waͤhrend dem An⸗ 
falle feine Frau bedienet. 

Die Erklärung if, die gewoͤhnliche — eine lebhafte Vor⸗ 
#ellung der Eindruͤcke des Tages, eine ſtarke Einbildungskraft 
und Gedaͤchtniß, eine flarfe Spannung der Hirnfibern und 
Empfindlichfeit — aber nicht ganz befriedigend, und der Gag 
des Verf. das Nachtivandeln fey der erfte Brad einer Tolheit, 
unerwieſen. Denn der Nachtwandler benkt und handelt, wie ein 
Fieberkranke, ohne ſich und andern zu fchaden, und liegt ruhig, 
fo bald der Körpers und Seeleneindrud aufhoͤret. Die G. 20. 
gufgeftellten Anzeigen, Zerftrenung, Neifen, verminderte An⸗ 
firengung bes Geiftes, Falte Bäder, dürften unſerm Bedünfen 
nach, nicht viel helfen. Das gleichfam angeborne Hebel folgt 

ihm 
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ihm nach, tie der Schatten dem Kbrpers die befannten Kram⸗ 
fe twaren größtentheild Lente ohne Kopfanſtrengung, und das 
Kalte Bad bey dem gefunden Körper entbehrlich, wo nicht gar 
ſchaͤdlich. Wie fehr if zu wuͤnſchen, daß ein philoſophiſcher 
Arzt (doch ja fein Hppothefenfrämer ) diefe dunkle Gegend der 
Krankheitslehre erhellen möge. Dieß dürfte wohl am beften' 
geihehen, wenn erft die Selchichten, als Belege, gefamnilet, 
adgefürzt, und unter gewiſſe Klaſſen gebracht, dann aber die 
philofophifhen und arzneplihen Folgerungen , vielleicht auch 
die Heilarten, daher abgeleitet würden. Auf diefe Art iſt 
Licht zu hoffen, wo jezt Sinfterniß iſt. | 


Des Barons Thom. Dimsdale — Schriften aber 
die Einpfropfung der Blattern. Leipz. bey Fritſch, 
1782. 8. 400 Seiten. | 


Dmebale gehöret unſtreitig unter bie erften nk Senn’ 
Schriftſteller von dem Einpfropfen der Kinderpocken und‘ 
man erhält in der gegenwärtigen Sammlung. eine ganz’ neue‘ 
Weberfegung von deffen Unterficht von der ‚gegenwärti gen’ 
wierhode die Rinderblattern einzupfropfen, ind zugleich" 
Abh. über die Einpfropfung der Blattern, befonders in Pe⸗ 
tersburg 1768. Die erfte Schrift gehet von ©. 3 bis 155. und 
ift die chemalige, nur meift Fliegender überfejt ; allein, hier hebt‘ 
eigentlich das Neue an, dag wir unfern Leſern bekannt mas‘ 
chen muͤſſen. Erſt ein Anhang, welcher die unglädtiche Ins’ 
oeufationdgefchichte des Hn. D. Baplies, mit dem Hn. von: 
Blumenthal in Berlin enthält. Diefer ward inocufiert,. bes 
Fam zahlreiche und gehörig eiternde und abtrocknende Btattern, 
befmid fich 6 Wöchen wohl, befam ein neues Fieber nilf Fleckeit 
die einige bleiche an der Seite weißliche Blatterg im Geſſchte 
darſtellten, am Leibe aber ausſahen, wie wenn man ſich ver⸗ 
bfannt hat; und ſtarb am 17 Tage der Krankheit. —— 
erklaͤrte auf Befragen die Krankheit nicht für natuͤrliche Podelt, 
weil der Ausſchlag in Anſehüug der Zeit und Art feiner Ei “ 
ſcheinung, der Theile, wo er. ſaß, und des ganzen Werlaufs‘ 
voefentfich verfchleden war, nicht für eine Folge ded nach ber 
Einpfropfung zurüdgeblichenen Podeneiters, für feine Kriſic, 
und fängnete, daß jemand nach den kuͤnſtlichen Blattern — 
die natärlichen bekoinmen konbe oder bekomulet Babe! TOR 
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erkannte dieſe Krankheit ebenfalls nicht für die Pocken, ſondern 
für ein boͤsartiges Fieber, den Ausſchlag für. ſymptomatiſch, 
und fir ein Kennzeichen verdorbener Säfte, laͤugnete aber audy 
die zwepten Blattern. Archer maht es zu einem Faͤu unges 
fieber,. das gar nicht von der erjten Krankheit a. ding. — Nun 
folgen von ©. 177. Abh. über die Einpfropfung der Blat⸗ 
tern, die zu Petersburg im J. 1768: auf Befehl Ihro 
Bayferl. Maj. aufgefeze und durch den Druck befannt ges 
macht geworden find, nebft einigen Zufägen, die Bemers 
Zungen über die epidemiſchen Blattern , die Ylatur diefer 
Krankheit und den verfchiedenen Erfolg der verfchiedenen 
Einpfropfungsmethoden enthalten. Iſt eigentlich eine Wachs 
richt von der Reife nach Petersburg, und die Einimpfungsaes 
ſchichte der Kanferin und 528 Srosfürftens, nebft drey Abhands 
lungen von zufälligen Bemerfumgen. Dimsdale ward hoͤflichſt 
eingeladen, nach Rußland zu kommen, machte daſelbſt erft au 
einigen Perfonen die Verſuche, um die Vorurtheile gegen 
die Einpfropfung zu Benehmen, impfte bann die Kayferin, und 
nachher den Grosfürften, mit gluͤcklichem Erfolge ein. Diess 
halb ‚ward in Moffau ein eignes Inoculichaus angelegt und 
auch hier mit Gluͤcke eingeimpft. S. 237. IR eine kurze 
Yıachricht von der Einrichtung des medicinifchen Zolles 
giums iu Petersburg 1761. gegeben, die zmar befannte, aber 
weiſe Einrichtung zeigt, das Medieinahvefen von Pfufcherey 
rein zu erhalten — gewiß auch bey ung thulich, wenn unfere 
deutſche Fürften nur Ernſt brauchen wollten. Die Dorfchläge, 
die heilfame Methode der Kinpfropfung durch das ganze 
Rußiſche Reich auszubreiten (©. 262.) laufen darauf hinaus, 
man müffe diefelbe in einem abaslegenen Haufe, mehrern, die 
an einem Drte noch nicht geblattert haben, auf einmal und in 

feicher Zeit einimpfen, um die Verbreitung der natürlichen 

lattern zu verhüten, und die Impfaͤrzte allein dabey brauchen. 
Die Eurze Schägung (©. 376. , der Anzahl derienigen, die 
an den natürlichen Blattern fterben, in Abficht, dadurch 
die Vortheile Zu zeigen, welche fi) Kufland durch die 
Einfuͤhrung der Einpfropfung verfchaffen kann, if für den 
Beobachter allerdings wichtig. Turin zog 1722 aus ben 
Londner Zodtenliften diejenigen heraus, die an den Blattern 
and andern Kranfheiten geitorben waren, und fand, daß vom 
tänfend gebohrrien Kindern vor dem zwenten Jahre 386 ſtar⸗ 
Sen, aljo ein Drittheil der Webornen, Huf einer Tabelle von, 
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* bis 1767 jeigt Dimsdale, wie uͤbereinſtimmend dad Der) _ 
haͤltniß, in Rußland aber die Sterblichkeit ungleich größer ſey⸗ 
Mit ©. 286. fangen Zufitge zu dem Unterrichte von der ges 
genwärtigen Methode, die Rinder einzupfropfen , an, bie 
zum Theil folgende artige: demerfungen enthalten. Groskoͤpfi⸗ 
ge Kinder ſchicken fi nicht gut zum Einimpfen Die Vorbes- 
reitung fan meifteng wegfallen: Manche eingepfropfte Schwans 
gere fteden die Frucht an; andere nicht, weil bie gebohrnen 
Kinder nachher die nämliche Dperation gluͤcklich dushielteny 
fie haben felten Mifgebähren, es it aber doch am beften, fie 
nicht einzupfropfen. Die befte Impimethode ift mit der in Eis, 
ter getauchten und yieifchen die Oberhaut und Haut gebrachte 
und eungedrehte Lanzette, um dadurch die Marerie deko cher 
abzuwiſchen, und ih die Wunde zu briagen. In Erinangelung 
frifhen Eirers, kann man eine mit Eiter angeſteckte Langette 
oder auf Glas getrockneten Eiter über den Dampf des kochen⸗ 
den Waflers, oder mit etwas Waſſer verdünnen, und dann 
denfelben brauchen. Die Falte frene Luft beym Ausbruchsfie⸗ 
ber ift fehr heilſam, fordert aber Allerdings Behutſamkeit, und 
nicht Schädlich zu werden. (Vortreflich! Viele deutiche Aerzte 
ahmen dies fo uneingefchränft nach; und tboten.) Bey der 
Menae von Blattern und Echmerzen im Halte mit befchivers 
lichen, Schlingen thut ein Blafenpflafter auf die Impfſtelle vor⸗ 
trefliche Dienfte, und gesen die ftarfe Entzündung an def eins 
gepfropften Stelle, ein Breyumichlag. Der Rothlauf hat nicht‘ 
zu bedeuten, und das nach auf überftandenen Blattern erfol⸗ 
gende Fieber mit Unruhe und. Schreyen rühret von ben Pocken 
in der Naſe und im Gaumen her, und legt ſich auf mäßige 
Herzſtaͤrkungen. Alle Sagen von der zweyten Blattern find 
unerwieſen. Dei Abſchnitt (S. 305.) von den epidemifchen 
Blattern lehret einlenchtend, daß die Blattern nie anders, ald 
durch die mit den Ausduͤnſtungen von Blatterfranfen angeſteck⸗ 
te Luft, durch Berührung einer vom Blattergifte angeftedten : 
Sache, oder vom Impfſtich oder Impfſchnitte herkommen. 
Luft, als Luft, kann hietinn nichts thun, noch weniger ſtellen 
fi die Blattern zu gewillen Zeiten epidemiſch ein; weil fie kei⸗ 
we urfprüngliche europaͤiſche Rranfheit und ohne Anftefung ber 
Luft unmöglich find, Sie laſſen fich gar wohl durch Aufſicht 
verhiäten — durch allgemeine Pockeneinimpfung. Die Ans 
ſteckkung kann auch durch die Kleider geſchehen, bie Luft d 

au zur Entwidelung und weiten Verbreitung des Podengn, 

es 


/ 
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Die Bemerkungen zum Beweis (©. 320.) der Mey⸗ 
nung, daß die wahren Blattern eine Perfon nur einmal 
in ihrem Leben befallen, zeigen, wie fhwer «8 ſey, eine 
recht genaue Beſchreibung des Pockenausſchlags und beffen 
Verſchiedenheit von aͤhnlichen Ausfchlügen zu geben, und wie 
leicht hierbey Fehler vorgeben kͤnnen. Man verwechſelt oͤf⸗ 
ters mit den wahren Blattern die Spitzpocken, (Huͤner⸗ nnd 
Schweinspocken) die nur, der Große nach, vericieden find, 
aber fich leicht erkennen laflen, wenn man auf die Beichwerden 
vor dem Ausbruche, auf die Beichaffenheit ded Ausichlages bey 
der erften Erfcheinung und auf den Verlauf derfelben Acht hat. 
Dies find ohnftreitig die angeblichen Faͤlle zweymaliger Blattern. 
Es giebt fogar zwey verfchiedene Arten von Schweinspoden. 
Gelbſt die Anitefung auf dem eingeimpften Arme läßt fich blos 
durch ein befonderd Anfehen erfennen. Einige Berfonen find 
(©. 353.) und bleiben auf immer für aller natürlichen und 
fünftlihen Anftefung fiber. (Wir wiſſen aber auch Zälle, 
wo zwey big dreymal auf mancherlen Methoden geimpft wurbe, 
ohne daß Fieber und Blattern erfolgten, hergegen einige Zeit 
nachher die natürlichen ausbrachen, folglih muß man wohl 
eine gewiſſe Empfänglichfeit annehmen um dies Phänomen zu 
estlären.) So gar Perfonen, welche wegen ber natürlichen 
Auſteckung (S. 348.) verdächtig find, koͤnnen noch eingepfropft 
werden, und blos durch die Einpfropfung die Vlattern befoms 
men. (Hier find wohl noch mehrere Erfahrungen nöthie, um 
etwas gewiſſes beftinnmen zu Fonnen, obgleich die Gefahr der 
boppelten Anſteckung nicht allemal fo beträchtlich ift, als einige 
Hlauben.) Die wahrfcheinlichen Urfachen (©. 376.) der 
verfchiedenen Gattungen und Grade der natürlidyen Blat⸗ 
tern und des verfchiedenen Erfolgs der Impfinethoden, 
facht der V. in der natürlichen Verſchiedenheit des Körperbaues, 
in der Behandlung des Fiebers in der erften Periode, in der Art 
ber Anftedung , befonders durch die Haut und durch den Mund, 
in der groͤßern oder geringern Menge der aufgefangenen Mate⸗ 
tie, felbft in den mancherley Impfmethoden. — Wir haben. 
eben nichtd neues in diefer Schrift gefunden, das die beutfchen 
Aerzte nicht ebenfalls wußten, manches vermißt, das unter 
uns laͤngſt befannt war: Allein man höret doch gerne einem 
Kenner zu, wenn er aus Erführung ſpricht/ warum nicht auch 
unſerm Verfaſſer? 


Mi 
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Mich. Sarcone, Prof. d. A. zu Meapel, von den 
Kinderpoden und der Nothwendigkeit die Ausrot⸗ 
sung derſelben zu verfuchen, aus dem Ital. übene 
fest und mit Anmerkungen vermehrt, don D. 
Lebr. Frieder. Beni. Lentin — Göfting. bet 
Dieterich. 1782. 8. 560©. 


De Original erſchien 1773. und warb vom Hn. von Haller 
mit Benfall angezeigt, war aber in Deutſchland felten 
zu erhalten. Hier ift die Ueberſetzung, und nun mögen Kenner 
ortheifen, ob es ein klaßiſches Werf über die Podenlehre 
und Pockenausrottung iſt oder nicht. Seit langen Zeiten 
haben wir kein Buch mit ſo viel Widerwillen geleſen, als dies. 
Der Verf. iſt erſtaͤunend weitſchweifig und man muß ſich nicht 
ſelten den Hauptſatz aus einem Schwall von Worten’ ausheben. 
Das Gute, was er von den mancherlep Pockenarten und Sta⸗ 
dien, von deren Verbindung untereinander, vom ſogenannten 
angebohrnen Pockenkeim, von der einzigen möglichen Art der 
Anſteckung und der Ausrottung fagt, fft theils unter ung. ſchon 
befannt, theils beſſer und beſtimmter geſagt, ind folglich wol⸗ 
fen wir blos bey dem hiſtoriſchen Theile (S. 297.) ſtehen bled⸗ 
ben. Auch Hier herrſcht der anfiquarifche Kon der Stätten 
auf allen Seiten. Die Hauptſaͤtze find folgende. Die’ Grie 
chen und Lateiner Fannten dlefe Krankheit nicht, hatten nicht 
einmal einen Namen dazu, Die erſte Erwähnung thut M 
rius von Avanches, (Die Stelle hat blog den Namen, ab 
die Krankheit nicht: denn die nähere Beſtimmung fehlt. neber⸗ 
haupt haͤtte der Ueberſ. Hier. manche neuere Abhandl. z. B. Hn. 
Gruners u. a. beyfuͤgen ſollen. Sicherer iſt, daß der Name 
erſt beym Conſtantin, aus Afrika, im 11 Jahrhunderte, vors 
kommt.) Die Pocken kommen nicht urſpruͤnglich aus Negnptettz 
die bubaſtiſchen Geſchwuͤre find es nicht. (Das lezte iſt richtig; 
das erſte aber som Verf. nicht befriedigend erwieſen. Denn 
fein‘ Einwurf, daß Aaron, per die erfte Abh. von den Poden 
ſchries und ein aͤgyptiſcher Arzt war, erſt Im ten Jahrhunderie 
Tebte, wir ober frühere Beweiſe hätten, nemlich des Wierius, 
dlebt Feine Beruhigung) Dies ift eben die ſtrittige Fra 
Richtiger aber, was er von benfelben bey den ıbem'na 
der Eroberung Xeguptens (I. 634.) ſagt. Die: m fcheis 
un, vißt aus Aethiopien herzurühren. (Hierin ır Fe 
an | €&c3 us 


⸗ 
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Befriedigung beym Derf. fondern bloße Muthmaßungen. Denn 
zum Abläugnen gehören mehrere und beflere Beweiſe.) uch 
den Arabern find fie nicht beyzulegen — weil fie fcbon vor 
deu Arabern geherrfcht hatten. (Hier vermiflen wir abermals 
Beſtimmtheit. Die Araber befamen bie Poden, nad dem 
Beugnifle eines einheimifchen Schriftftellerd , erſt J. 572. folgs 
fih war diefe Krankheit auderzwo ſchon geweſen, allein ihre 
große Ausbreitung war auch wohl das ſchicklichſte Verbreitungs⸗ 
mittel der Boden, ohne ein ganz entferntes hiſtoriſches Ohn⸗ 
gefehr aufzufuchen. Alle die angeführten Stellen von einem 
frühern Dafeyn der Pocken beruhen alle auf dem Worte, Va- 
riola, da doch dies allein nichts beweißt, wofern die übrigen 
Blatterzufälle nicht auch da find.) Die Peden find dem ins 
nern Afrika eigenthümfich, ‚und nach und nach durch den Hans 
del allenthalben verbreiteg werden, befonders durch bie Chine⸗ 
fer und Japaner, folglich find die Indianer bie erſte verbreis 
gende Nation geweſen. (Ohnſtreitig ift Afrifa der Gig der 
Häßlichften Hautfranfpeiten, und ſchon der allgemeine Gag der 
Alten, alle anftedende Kranfheiten aug Aethiopien abzuleiten, 
heftätigt dies hinlaͤnglich. Warum ſollte dies nicht. auch vom 
den. Poden gelten? Schwerer aber dürfte es ſeyn, zu. zeigen, 
wer fie daher zuerſt geholet, und weiter fortgepflangt habe; 
ganz. unerwiefen aber ift ed, daß die. Araber diefelbe erft von 
den Indianern, alfo durch die dritte und vierte Hand, Hefonw 
wen haben ſollen. Denn fie trieben ſelbſt Handel mit ‚ben ents 
legenſten Ländern, mit Aegypten u. f im. und kannfer hiefe 
Vocken fo leiht aus der erften Quelle erhalten. . Wenn, wie 
and wo dieg geſchehen iſt, darüber bleiben manche Dunkelhei⸗ 
ten übrig, wofern nicht etwann noch von arabilchen Hands 
ſchriften etwas zu heffen if.) Die Ausrottung der Pocken 
durch obrigkeitliche Verwahrung, wie bev der Peſt, bie &, 
vorſchlaͤgt, duͤrfte in unſerer gegenwaͤrtigen Lage. mehr zw 
wuͤnſchen, als zu bewerkſtelligen ſeyn. Das Pyblifum und 
ſelbſt die Aerzte haben Higrinngn noch ganz verkehrte "Begriffe, 
und wie ſchwer iſt es, diefelbe mit Gewalt auszurotten! Bey 
einzelnen Perfpnen ift fein Vorſchlag thulich, bey dem großen 
Haufen unausführbar, — Die Meberfegung lief ſich wie din 
Shöüterüdcen, und Verſtoße, die öfters allen Einn beneb⸗ 
wen, laſſen ſich haͤufig auffinden, si 
or j . r. 


NAuguft 
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guſt Gottlieb Richter Arifanı uͤnde der Wund⸗ 
Pin Go Erſter Band, " near 


us allen mebicinifhen Wiſſenſchaften hat gewiß feine ia 
den lezteren 30 Jahren größere Revolutionen erfahr: 
als die Bundırzuepfanft, und die hößere-Gehurtahlife: ddr. 
Wundarznepfanft fehlte es an einem Buche das ——*—8— 
disen und furgen Entwurf der jetzigen Seflait der en ars 
ſteute. Niem ingnd fonnte dazu leicht RER — it has 
ben, als Hr&nlthten,- Her mie betr Ins 
fangsgtünde der "MWundarzney! nt den Anfang Mala? a 
einen voftändigen Umeif“ Ki weitläufigen, Wiltenf 13 
‚geben, Die erjle Hauptabtheilung handelt ‚don, den, mei⸗ 
nen Krantheiten und hat fo gende Ablchni er gif von 


den allgemeinen Entzündingsfranfpeiten; nämlich } em Aufigts 
Tigen Ähten Edtzändungen, dem  Epteraefgrei,, hem, Kalten 



















Wrande, der Kubr, den Berbrenningen Erfrierungen, dem 
Sintfhwär, dem — Im zwepk na u 
den Wunden, überhaupt gehandelt, Sn itt, 


Hy rn 
Brigwunden, den Mittelo zur aeihwinden Mereinigung, bete 
felben, den Schuftünden, Du eidinnaen, Blutung 
den, den PVervenzufaͤten der et don — — 
Der dritte Nbſchnitt enthält bie Geſchichte der allgemeinen u 
entzündeten Gefchwulte, als bes Geirchus und Krebfes, 
Vaigs der han "dd Pt 


der Pal —5 ter; Hühnggadarg, RR 
Windge Kg wiere anit t befcpließt ben ofen 2 
md hant din“ 


Heitch — Merhoupt n 
dem Beinfraße, den fünktiden 6 (dıbären. —X 

Wir winfhen daß „die Eebrer, der Wundarzuep) 
Dietes Buches’bEy ihten B RN! nen mögen Pin # 
dleich die Bar. befondert ie 


die "hieutgiieien Wahrpei Men Me 

prern die chirutgifhen Wahr! gl 

Bi Vortrage — — Ba vr u 

Mi d J „Mühe, ii 9 fi) bey der Bus 
iadiung 


Kronen feinem, Süßter, icherer, Annerkrauen. 
Er füiber nieht ein bfopes 5 rn toirkfainen 
richiebenen Verioden 











ſondern auch den Zeitpunft und 
wohin die Ynksendiung derſelhen — deutlich und. —3 
end angegeben. "Ein Wunfch bleibt ung für'die nächflen Bäns, 
de bey dielen münfichen Vuche übrig, Mochte €6 dem B. ges 
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fallen, die Hauptauellen für jedes Kapitel anzuzeigen! Dies 
würde für die Wundärzte, denen es an Litteraturfenntniflen 
fehlt, vorzüglich wichtig feyn. 

Fm. 


Moedliniſther Handbuch für Laufer, aus den Pas 
. pieren bes Herrn. D. Käftners (zu Breslau) von 
C. €. B. Bergmann. Leipzig bey Johann Ppis 
lipp Hauge. 1782. auf 3 Bogen in 8. 


Ei Sammlung Sußerft ſchlechter Recepte, die um hundert 
Johre zu ſpaͤt dommt; man findet fogar unter dieſen bes 
trägerif@en,. Reliquien: ein Saͤckchen im Laufen anzuhäns 
gen, 10 fann dir keiner. nichts thun, das Sädchen muß 
aber. von deinen eigenen Aofen oder Strümpfen fen. 
Bilkieiler föllte man faft glauben, die Recepte feyen ald ars 
casmıug niedergeſchrieben, aber der Herausgeber ſchließt ſeine 
hrre Vorrede! ich glaube, daß Jeder, der ſich nur ein⸗ 
Mal'diefer angegebnen Mittel bedienet den Gebeinen bes 
Verfaſſers vielen Dank in die Erde zurufen wird: das heiß 
Ib einen Karren s ober Munderalauben. 


Mm. 


Unsereiche v von ber Wartung der Füße. . Sir Uebha⸗ 
ber der Geſundheit. Aus dem Franz, des Herrn 
Lafbreſt, koͤnigl. franz. Fußarztes. tea: 1782, 
8: Weygand. 116 Eeiten. . 


Se wir für jeden einzelnen Theil bes menfclicyen Loͤr⸗ 
"pers, für jede einzelne Krankheit einen; befondern Arzt, 
der ſich nun mit gar Peiner andern Krankheit beichäftigen » und 
bitoe die feinige ſtudiren dürffe, was wärden wir been nicht 
für Rieſenſchritte in unfrer Kunf machen koͤnnen Aber leider 
muß der Arzt bey uns alle Gebrechen des Körpers heilen Eins 
nen, und eben der große Umfang von Krankheiten, die er heis 
len foll, von der Epilepfie bis ju Kraͤhenaugen herunter, macht, 
daß er nun das ganze große Feld ſchlecht bearbeitet, 
in allen Faͤchern feiner Kunſt nur etwas mittelmaͤßiges leiſten, 
und unmbglich das em überfeben kann. Mir ſehen da⸗ 

her 


„’ 
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her nicht, warum teir nicht eben fo fehe Bußärzte,. Ohrenaͤrzte, 
old Augensund Zahnärzte wuͤnſchen folen, und warum Je⸗ 
wand, der eigentlich und allein Ohrenkrankheiten fludiret, nicht 
eben fo gluͤcklich ſeyn und gefucht werben follte, als ein Augen⸗ 
arzt, oder warum ed Ohren unb Züge weniger verdienen, daß 
man ihre Krankheiten Eeünen lernt, ald Augen. Diefe einzelne 
Bearbeitung einzelner Felder giebt eben dem franzöfifchen Wund⸗ 
arzte fo oft den Vorzug vor einem andrer Nation, und könnte 
bep-einem Deutfchen, der mehr Anftrengung des Geiſtes licht, 
zu einer großen Bollfommenbeit unfrer Kunſt gereichen. Las 
foreft verdiente daher, ſo ſehr eine Ueberſetz ung, als irgend ein 
anderes.birurgifches Werk, er denft feine Materie gut durch, 
und wenn man Campers etivag, gründficheres Werk über die 
Schuhe dabey hat, fo. hat man feine Füße ziemlich in Gichers 
beit. Warzen breiten ihre Wurzeln nach außen, die Hühnews 
augen nach innen, fagt der V. ©. 13. Er will lieber die Hubs 
neraugen trecken abfchneiden, als die Fuͤße vorher in Waſſer 
fegen laflem ꝛec. Doch die Grenzen unfrer Bibliothek erlauben 
und nicht, dem V. weiter gu folgen. Men kann wohl ohne 
Anfer Erinnern erwarten, daß er auch von Froftbeulen, Nagel⸗ 
Iranfheiten ꝛc. handeln werde. Dabey iſt F beſcheidnet als 
eine —— U 


Ste — um chirurgiſche Gomnaſtko oder e Werfud 


übe r den Nußen ber Bewegung oder der verfchies 

denen. Seibesubungen und dee Ruhe bey Heilung 
. der Keankheiteri. Aus dem Franzoͤſiſchen bes Hrn, 
Bio Mit Anmerkungen des Herausgebers bes 
Fein: Selpzig bey Jacobaer. 1782. 325 Seiten 


ne Ver Berühmte Tiſſor, fondern ein Regimeutechicurgue 


cjes Namens, ift der B., welches ber Herausgeber kluͤg⸗ 
Ih werſchwiegen hat... Es iſt eigentlich ein Theil der Diaͤ⸗ 
tetik, ber hier bearbeitet wird, ben Fuller in England ſchon 
for 60 Jahren zwar auch aber nicht mit der Franzöftichen Eins 
Heldemg behandelt hat. Mr V. fügt, Trondhin Habe fie izus 


er in Maris eingefuͤhret. Mancherley Arten der Bewegung . 


in Spielen, Nutzen des Reitens, und gulejt guninaßifide Bes 
BEN Ce guln, 
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gun, mann und tie man die Bewegungen einrichten mild, 
davon frenlich die Noth und die Nratür viele dictirer, uud da⸗ 
her wird oft der Rath, dag man fi z. E. unter Schmerz, tut 
Alter ıc.' weniger oder nicht: beivegen muͤſſe, ziemlich fade, Daß 
durch das Lachen etwa fremde Körper aus der Luftröhre aus⸗ 
geführes werden follten S. 73: und ‘andre Empfehlungen’ vor 
Bewegungen folder Art find zu-gezroungen, und vom Allen {R 
uͤberhaupt der Nußen fo relatif, daß, aller Orten opne- Unter⸗ 
ſchied und allgerhein die Bewegung empfehlen zu wollen, eben 
fo viel hieße, als eine Univerfalarzney feil haben. Hie und da 
Härten neuere, als bey den Seereiſen & 38 Gilchriſt angebräht 
werden ſollen, oder auch durch Beobachtungen der Augen bes 
ftätiget, aber des V. Helden find Plenchius und Salen. Ohn⸗ 
geachtet alle Gründe, die zur Empfehlimg ber Bewegung dies 
nen koͤnnen, von dem V. geſammlet find, hat er doch den wich 
tigften veraeflen, der bier am rechten Orte gemefen wäre, daß 
man fih allein Daburch bey firenger Kälte am Leben "erhalten 
kann. Daß eine von ben Nieren unter der Blaſe Kege, 
©. 135 ift fehr, wenigſtens in der Ueberſetzung, ‚uhvetfländtichy 
an andern Drten ift alles wieder feh: gebehnt, und man ſiehet 
es, daß der V. hat jein dickes Buch Ichreiben wollen. Der U& 
berſetzer ſcheinet dies gefühlt zu haben, wie er. fhonfeihe Ars 
heit angefangen hatte, und fucht durch eigne Anmerkungen ber 
Jangen Weile der Leſer zu begegnen. Gut ift der Nutzen des 
Reibens bey der enalifhen Krankheit angetathen, ‚aid der Serte 
Abſchnitt von ber fehlerhaften Bildimg des Knochengebiähbes 
der wichtigſte, und Vielleicht auch hier der Nutzen Den Vigentli⸗ 
en Gpminnkik.am meiſten beſtaͤtigt. Bey einer hoſfn Dchul⸗ 
ter raͤtb der V. S 302, ein Gewicht auf der niedrigen gu bes 
feftigen, oder mit der Hand derſelben Seife zu tragen, . . 


Pr. vᷣ 


Medieiniſche Anweiſung wegen ber tollen Hundewuth 
Welcher eine Vorſchrift fuͤr die Dorfba 

und das herzogl Wuͤrtembergiſche GenekalvNMe⸗ 
feript die Poltcenanftalten betreffend, beygefligt iſt 
Mit einer. ausgemahlten Kupferfafel, Stutgard 
‚und Tübingen. 1782,.4. Cotta. 36 Seiten, ohne 
38 Seiten Vorrede. EEE ri 
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u der Echrift hat das genannte Refcript Anlaß gegeben, 
und Hr. Jaeger ift Berfafler davon, - In der Vorrede 
wirdd. Eur durch Belladonna mit Vorficht empfohlen. Aus 
dem Berkmifben Mittel ift fluͤglich Bley weggelaſſen, und 
ihm überhaupt das Werlhofiſche vorgezogen, wobey Hr. J. 
wohl ohne Zweifel -die Stimme aller vernünftigen Werzte für 
ficb Haben hürfte, Seichnung des Mapmwurmg beugefügt, 6 
das Fleiſch -einer vom tollen Hunde gebiffenen Kuh zu untzen 
fep? Die Milch von einer, auch afsdann noch genofiens' da 
fie fhon frank geworden, ift mehrern Perfonen nicht übel bes 
Foınmen; äpnlihe Beyſpiele aus Gchriftftielern, Die entges 
gengefesten Gründe überwiegen aber, jene. Die Grenzen, ins 
nerhalb welchen der Big Wirkung aͤußert, ſeyn ungewiß. Bon 
‚andern giftigen Thieren, die ganz verzehrt werben, folge nichtd, 
Die Aphanplung ſelbſt erzaͤhlet die Zrihen und Yehandlung der 
Ergnfpeit, Die, Mittel find auch fo lange, fortzuieken, „als 
no, eig Meiner Schmerz irgeubwp übrig bleibt, - Der einey 
Perion.biieb, ſeibſt nad der, Salipationy, ein Echmarz im Nafz 
Ten zutſick, ber in der zaten Woche fich mach, der. ehemaligen 
Wundg ausbreitete, und es entftand. die Wurh, „Dyx ‚Einreis 
ben des Quedüilbers-fonng, auch ‚na „der Eisrifchen, Methode 
eſchehen —9— das Auswaſchen dee Mundes Date, mohf 
hwierigfeit. finder.) „Bey, der FButh ſelbſt Icheinem ums,dig 
Mittei zu fehr gehäufet und ohne Hrdnung empfohlen, au [ep 
fo sehr fehtreich fonf überhaupt diete Aphandlung auch, üt, „., | 
. Mit. dem angezeigten Refcripte contrafliret Auf ‚eine, ers 
Böruiliche, Art ein, Ännlishes. churſaͤchſiſches vom 22..Ceptemberz " 
DaB | in bie Hände fällt, barinn befohlen wird, den 
1% m.zu ſchneiden. Wie ſehr tyünfghten wir zur Epre ung 
fers Zötalterd und unfrer Kunft, daß bie Jahrzapl izao gnpatt 
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Die Botrhgereyen ber Ammen.: Cine genweintihfige 

Schrift dem Pubtituin in Beiiticher Shrarhe De 
.. gehellet, ‚non F. Mei. Dr. Jeipäig 1782, 
Bf 35. Seiteen.— 

revlid viel votltücher, im Deütthen den, Aättern unh 
Vwmen dieſe wichtige Wahrheiten zu fagen,. ald im Lateiny 
wie O2. Shrect im Arlpinale, gethon hatte, DR 
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ran mennet fonft, daß diefe Schrift Feine vorher unbefannte 
Wahrheiten enthalte 


| 28- 


Kr. von Horne — Abhandlung von ben verfchieds 
nen Methoden, das Queckſilber in den venerifchen 
Krankheiten zu gebrauchen, durch Beobachtungen 
beftätige, und auf Befehl der Regierung heraus 
gegeben. Aus dem Sranzöfifchen. Leipzig 17782. 


Böhm. 478 Seiten in 8. | " 


te Abficht des V. ift, durch Erfahrungen zu beweiſen, daß 
nicht allezeit einerley Methode zurcihend ſeh, umb daß 

man diefelbe nicht in allen Fällen und in allen Subſecken ohne 
Unterfchied anwenden koͤnne oder dürfe. Eine vortrefliche Ab⸗ 
fiht und Grundſatz, den wir auch bey andern Arzneymitteln 
nicht genug zur Nachahmung erhpfehlen fhnnen, und der zus 
gleich den Charlatans und Noftrumspändfern am- grändiichften 
das Mauf ſtopft. Der V. flellte feine Benbachtungen in eig 
nen ihm angewieſenen kleinen Hofpitälern an, und’ geht zu fe 
ner Abficht die befannten Methoden dur $riction‘, Subli⸗ 
mat, bie Kaiſerſchen Drageen ꝛc. dur. Bon den’ Präfervatis 
fen die Trüglichfeit zu zeigen, giebt der Verf. die bekannteſten 
anz die aber als Arcanum verkauft werden, unterfucht er ches 
mifch, wie das von Warren, Quilbert de Preval &, 12 faß 
alte find fie zufammenziehend, oder enthalten ein mercuriall⸗ 
ſches Präparat. Anch die in England gebräuchliden C.—— 8 
feyn nicht hinreihend., Man muß aber geftehen, "daß bie 
Theorie des B. hier nicht allezeit überzeugt, und da man hier 
nicht leicht Erfahrungen von ihm erwarten darf, fo if dieſer 
Abſchnitt nicht der lehrreichſte, trean man von der Motalitaͤl 
abftrahirt, und blos mit medicinifchen Augen den Punkt unter 
ſucht, fo wie überhaupt chemiſche Unterfuchungen felten befrie⸗ 
digen, wenn man die Wuͤrkung eines Mittels beftimmen voll, 
und mie lange würde man die Chinarinde zergfiehert haben, bis 
man fie nach ihren Beſtandtheilen wider Fiber Hätte anrathen 
Tonnen ?- Eine umfändlihe Rettung bes Gublimats wihder 
Pibrac und andre S. 75. Penot habe ſchon ein Mirtel, wie 
Raifer, gerathen ©. 85, mar fey ed jagt mit mäßr-yomp am 
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gefündiget. Chemifche Reflexionen darüber. Prefiavins Mita 
tel verdiene Einen Vorzug. Unterſuchung von Bellets Eprudy 
wobey der V. genauere Bekanutſchaft mit deutihen Chemiſten 
zeigt, als man fonft bey feinen. Lantesleuten fennet. Das 
Plenkiſche Gummi ©. 135. Das Queckſilber fey er nicht fo 
gluͤcklich geweſen, fo geſchwind als der Erfinder, aufzulöjen, es 
fülle auch leicht wieder zu Boden, lafle fih alfo nicht officinell 
machen, und muͤſſe oft frijch verfertigt werden. Royers antives 
nerifche Clyſtire werden ©. 150 ziemlich günftig beurtheilet. Bons 
Sublimat if der V. der ſtaͤrkſte VertHeidiger, befonders wider 
diejenigen, welche auf Koften deilelben ihr eignes Mittel haben 
erheben wollen. Gute Gruͤnde wider andre Geheinmiffrämer 
©. 194. Nachdem nun der B. auf den erfien 200 Seiten die 
befannteften Mittel theoretisch und chemifch unterfu.cht hat, 
folgt der wichtigfte Punkt. Es erhelle nemlich aus den Zuges 
buͤchern feiner Hofpitäter, daß c# feine allgemeine, ausſchlieſ⸗ 
fende Methode gebe. Wir müflen dem Leſer einige Merkwuͤr⸗ 
digfeiten ausziehen, Durch ‚große Pater wurden Fehler der 
Haut S. 230 wuͤrklich verbeſſert, und ein Speichelfluß erregt, 
aber tiefer liegende Uebel hoben fie nicht. Locale Rärscherungen 
ſeyn ein gutes Mittel. Don der Mercurialfalbe waren geg 
woͤhnlich 8 Loth zu einer völligen Genefung hinreichend. Die 
Faͤlle, da der Sublimat zu gebrauchen fey, und die Erfahrung 
feinen großen Nutzen beftätige, werden ©. 244 genau beſtimmt, 
auch die Borficht dabey. Eine Perfon hat doch 63 Gran in 
3 Monaten verbraucht &. 247. Kindern giebt man ihn bes 
quem in Milch. Bon 54 Kranfen, die ihn genommen, if 
feiner geftorben ©, 254. Eine Perion hat 238 Elyſtire von 
Aoyer genommen , eine Folgſamkeit, die man von einem beuts 
ſchen Hintern eben nicht erwarten darf. Die antivenerifhen 
Bäder von Beaume enthalten so Gran Gublimat zu jedem . 
Bade, oder einen halben Gran zu einer Kanne, fie ſind doch in 
geriffen ‚Fällen auch nicht fhädlih. Der Sublimat fey aber 
auch innerlich in den Slechten bey gewiſſer Einrichtung faſt 
allezeit nuͤtzlich S. 276. Beobachtungen, wo man verfchiebne 
Methoden: verbunden S. 290. Keine Verbindung fep wichti⸗ 
ger, giädlicher und allgemeiner auch angenommen, als Frictio⸗ 
nen und Sublimat ©. 306. Es gebe auch feiner, ald mar 
Hlandt, eine gang einfache venerilche Krankheit, wobey eine eins 
fache Methode zureiche. Die Vertinigung der Methoden (Mes 
oas ‚teixte) habe: man den Aeriten bey der Armee in der 
lejten 
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lezten deutſchen Kriege zu verdanken, und fie ſey ſeitbem in 
Paris eingefuͤhret. Zulezt der Nutzen des Sublimats ſelbſt 
durch Beobachtungen beftätigt &. 340 und folg. Nachher ans 
dre Methoden vereinigt, und alles durch genaue Beobachtungen 
nnterhaltend gemucht. Zulezt tkaurige Beweife von der Unzu⸗ 
länglichfeit der ausgefuchteften Mittel. Durch das venerifche 
Gift werden viele frühe Nicderfunften verurfachet &. 466 , es 
mache nemlich auf die Gebärmutter einen lebhaften Eindrud) 
der verhindre, daß fich ihre Fibern nicht gehörig ausbehnen 
Fonnen, Bon 15 Kindern, die in des V. Epitälern von vene⸗ 
rifchen Müttern find gebohren worden, find 11 gleich nach ber 
Geburt geftorben. Die angeftedften Kinder wurden eutweber 
durch das Saͤugen gefund, oder durch Sublimat. Hie und da 
find auch Leichenöfnungen beygefuͤgt, und das Werk verdiente 
allerdings; unfern Landesleuten durch Tine Ueberſetzung befannt 
zu werden; würde ed von andern, als Aerzten, gelefen: fo 
diente es dazu, die Gräfe der fchredlichen Strafe bed der Aus⸗ 
ſchweifung recht anfchaulich zu machen; 9 

. . r. 


Mittel, nach Willkuͤhr Knaben oder Mädchen jü 
zeugen, aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Saury. 
1782. 


Veoau⸗ son verſchiebenen Zeugungtktheorien, von Infuflonds 
und Saamenthierchen, von Thierkeimen. Endlich fert 
der V. ſeine Theorie in Buͤffons Tone hin. Der Mañn und 
die Frau geben ihre Molecules organiques zur Bildung ber 
Fracht. Aus dem Ueberfluffe entfiehen Nachgeburti, Häute 
u. ſ. w. Ben einen Knaben hängen ſich von den männfıcdhen 
Molecules zuerft an die Gegend der Geburtstheile, beym Maͤb⸗ 
hen geichieht dad Gegentheil. Wenn nun der Maun beftiger 
liebt, hisiger Temperament bat, fo find feine Molecules ans 
meiften in der Bewegung, und voraus : es giebt Knaben, Im 
Gegentheil giebt ed Mädchen Man fann nun Mädchen pbet 
Knaben zeugen, fo wie man burch phufifche und moraliſche 
Mittel den Mann oder die Ftau hitziger ober Pälter macht. 
Zum Erhigen dient Jugend, Ginfeng, Auaffia, Fieberrinde mit 
rothen Wein. Zum Schwächen Alter, Traurigkeit, Pühlenbe 
und amnahrhafte Diät, Am Ende koͤmnit ein ij 66 

mas 
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man nidt.das Gteifwerden, der Zaſern vermindern, und alfe 
bas. Alter verhüten, ‚oder die ‚Lebensjahre ſehr hoch ‚bringen 
Tonnte, lind fo hätten wir denn das Bunze diefed unbedeutens 
den Werkchens. 


W. Eadogan über Das Saͤugen und Verpflegen der 
Kinder. 1782. 


aſt durch das ganze Wetkchen iſt die Klage des V., daß die 
Kinder zu warm gekleidet und uͤberfuͤttert werden. Vom 

Ueberfuͤttern und aus Mangel gehbriger Leibesoͤfnung koͤmmt 

der Ausſchlag der Kinder; es entſtehen auch Würmer, Bes 

ſchwerniſſe vom Sahnen inf. fi Der Verf. will die Milch nichk 
abgekocht haben, die man Kindern giebt, worüber wir eben 

Noch nicht mit ihm einig find: auch iſt der Neid bey Rec. nicht‘ 

fo im’ Anſehen als beyin. B, Uebrigens ſtimmen wir vollfoms 

men Ein, daß man die Kinder nicht mit bloßem Gemuͤſe füttern 

Fol. Rec hat es ſchon lang besbachtet, und fo mander Dame 

fruchtlos geprediget, daß bläfle Farbe, adgefezte Glieder, Wuͤr⸗ 

mer und allerley Uebel daher kaͤme, weil man den Kindern die 
erſten 5 oder 6 Jahre nichto von Fleiſchſpeiſen geben will. — 

Gegen das Ende giebt der: VW. einige Zeichen von vevorſtehender 

Unpaͤßlichkeit: leztlich wird:won der Nothwendigkeit der Bewe⸗ 

gung und ſonſt einigen Kleinigkeiten Erwehnung gethan. 

D. Rudolph Buchhave, Mitgliedes ber medicini⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Kopenhagen, Entdeckung ei⸗ 
nes neuen Mittels, das nicht nur in kalten Fiebern, 
ſondern auch in mehrern Krankheiten die Sielle 
der Chinarinde vertreten kann. Aus dem Lateini⸗ 

ſchen mit Zuſaͤtzen bes Verfaſſers und mit Anmer⸗ 
kungen von D. Joh. Clemens Tode. Nebſt einer 
Kupfertafel. Kodenhagen und Leipzig, bey Fa⸗ 
ber und Nitſchke, 1782. in 8. 161 Seiten. 


Dr Supfertafel liefert das gut geſtochene Bild ber, Nelken⸗ 
watzel (Geum vrbanum). Gleich Anfangs zaͤhlt 
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V. die Keberruitet, welche unſere Vorfahren ſowohl als bie neu⸗ 
ern Aerzte bey Wechſelflebern gebrauchten, kuͤrzlich her — doch 
find ihm des D. Bucholtz Verſuche und Erfahrungen über eis 
nige einheimiſche antiſeptiſche Subſtanzen, wo vorzuͤglich das 
Ertract der Rinde des Roßkaſtamenbaums als ein ſicheres Mit⸗ 
tel in Wechfelfiebern geruͤhmt wird, entwiſcht. Wegen des ho⸗ 
hen Preifes der Chinarinde und der großen Geldſummen, wels 
che dafür jährlich aus dem Lande gehen, muß es allerdings je⸗ 
dem patriotifchen Arzte Herzensfache feun, bie inländifchen Mits 
tel aufzufuchen, und eher als die ausländifchen anzumenben, 
Die Wurzel des Gei vrbani muß behutfam getrochnet werben. 
Der B. führt Benfpiele an, nach welchen die zu geſchwind auf 
einem heißen Dfen getrodneten Wurzeln bey weiten das nicht 
leifteten, was bie fo langfam getrodueten geleiftet hats 
ten. Nicht allein in Wechfelfiebern bat Hr. B. die vorzüglichen 
Wirkungen der Nelfenmwurzel erfahren, ſondern auch in andern 
Kranfpeiten, ald 3. B. bey gefchwächten Gedärmen nach Durchs 
läuffen und Nuhr, bey Windfolifen, bey Frampfhaften und 
hyſteriſchen Zufälen — bey Blutflüffen ; Blutbrechen, ut» 
barnen u. dgl. auch im Keichhufter hat er folhe mit Nutzen 
angewendet. Die Kranfengefchichten find nur Eur; und ohne 
Umfchweife erzählt, denn es find mit. Fleiß viele, allen Werten 
ſchon genugſam befannte Zufälle bey: Wechfelfiebern weggelaſſen 
worden. Diefe Nelkenwurzel äußert ihre Kräfte,, man mag 
fie geben in welcher Geftalt man wolle.» Der V. fieng mit bem 
Gebrauche der Eitenz an, gab nachher Abfochungen, und vers 
fuhte endlih die Wuͤrkung des Pulvers. Zur Stopfung 
(Stopfung 3 ift nun gerade nicht der beftgemählte Aedruck 
ben man aus dem Mund eines Arztes hören follte) des Fiebers 
iſt gewöhnlich 3 Loth von der Relfenmurgelefien nöthig — 
gößere und wenigere Gaben leifteten befiere Würfüngen ale 
Fleinere und öfter wiederholte. Drey Quentgen gepuloerte 
Wurzel hoben das Sieber, felten war ein Loth udthig. Ein 
langwieriges Duartunfieber erforderte aber eine größere Quant 
tität. Die Lattwerge aus Nelkenwurzel -und, abgeichäumten 
Honig war beionders bey Kindern ein angenehmes. Arznepsnits 
tel. Recht fehr zu wünfchen ift es, daß mehrere Aerzte ſich dies 
fes wohlfeilen Mitteld bey Wechfelfiebern bedienen moͤgen; das 
mit dadurch die theure Ehinarinde erſpart, wodurch aledage 
ſelbige sn im Preife ſinten n wir. 
. . ee. m 
- Ber 
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Verſuche aus der theorerifchen Arzneykunde. Erfter, 
uͤber Bewegung und Mifchung der Säfte von Dr, 
J. U. G. Schäffer. — Nürnberg 1782. 8. 
Grattenauer. 126 Seiten. 


urch einen gewiſſen Grad der Waͤrme und dadurch erregte 
innere Bewegung brennbarer Theile werde in Pflanzen 

und Thieren der Saame belebt. Der erſte Grund des Geſchö⸗ 
pfes liege in der Miſchung des maͤnnlichen und weiblichen Saa⸗ 
mens. Die Bewegung des Herzens koͤnne nicht als Urſache 
der erſten Bewegungen in der Frucht angenommen werden, 
fondern jene fege fchon Leben voraus. Die Urſache der thieri⸗ 
ſchen Wärme ſey nit der Umlauf, vielmehr dad Nervenge⸗ 
bäude, oder das in derielben abgefonderte thierifhe Weſen. 
(Kann man aber die Erflärung befriedigend nennen: bey Ers 
frornen fen das allmählige aͤußere Erwärmen die wahre Urfas 
he der wieder erzeugten Innern Wärme?) S. 43. Aeußere 
Wärme wuͤrke auf Nersen nnd belebe das thieriiche Weſen, 
(rarum nicht auch auf das Blut und bringet da brennbares 
Weſen Hinzu? und find die ©. 44 angeführten Verblutungen 
nicht vielmehr ein Beweis wider des Nerf. Theorie?! Zunterb 
Einwuͤrfe von kaltbluͤtigen Thieren find auch S. 48 nicht fo 
leicht gehoben, und der Fiih, der das Wafler um ſich her am 
Frieren hinderte, that dies wohl nicht durch feine Wärme, fons 
dern durch die Bewegung, da zum Erfrieren Ruhe erfodert 
wird. Und wie? wenn der V. fonar zugiebt &. 49, daß Thiere 
mit einem Fleinen Herzen einen fehr geringen Wärmegrad bes 
finen? der langſame Umlauf des Blutes im Hamfter und ans 
dern Thiern im Winter fcheinen auch ein nicht unbedeutender 
Einwurf wider ©. 31 zu ſeyn. Die Trennung des beygemiſch⸗ 
ten belebenden Wefens mache das Blut zerrinnen S. 44. les 
berhuupt hat der Verf. mit fo vielen Wefens zu thun, daß er 
bies belebende Weſen im Behirne auch abiondern laͤßt, und ſo⸗ 
gar einen Umlauf deflelden annimmt. Eigentlich freylich nur 
ein anders Wort, fo wie andre es unter ihrer Würde zu ſtyn 
glauben würden, wenn fie vis plaſtica, einen fo altoäteriichen 
Ausdruck gebrauchen iollten. Aber erfläret denn Rraff, Bil 
dungstrieb, Lebenskraft, Weſen mehr? und find wir feit 
der Einführung jener neuer Worte und Ausdruͤcke um einch 
Schritt in unfern phyſiologiſchen Epftemen weiter gefommen? 


Ag. d, Bibl.LIV.3,. IL St, D worin 
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worin beiteht denn nun bas beliebte beiebende Weſen? ber 
Nutzen der Brechmittel &. go fey Erichätterug ber Perven, und 
zur erften Krankheitsurſache Fonne feine widernatürlibe Mi⸗ 
(hung der Saͤfte angenommen werden, fondern fie fey eine 
Folge der widernatärlicen Beichaffenheit der Nerven. (Wie 
allgemein! alfo alles und immer Nerven, um und noch mehr 
irre zu machen, oder zu dem Geftändniffe zu führen, daß wir 
nichts erflären können | denn der Empirifer, der nicht ein Bid 
gen Phyſiologie oder Pathologie hut, fpricht jezt ſchon eben fo 
gut, wenn er um die Urfache gefragt wird, von Nerven, als 
der gelehrtefte Art, und es ift zu befürchten, daß dieier Schlen⸗ 
drian allmaͤhlich mehr ein Deckmantel der Unwiſſenheit werder, 
oder gefährlichen Einfluß auf die practiiche Arzneywiſſenſchaſt 
haben werde, da man nun nicht mehr, wie einige Engländer 
den Ton angegeben, materielle Urfachen von Krankheiten fus 
hen, fondern eigentlich fogenannte Nervenftärfende Mittel fos 
gleich rathen wird. Ein ſchoͤnes Gegengift gegen diefe gefährs 
liche Sheorie bat aanz neulich Hr. Elsner in feiner Ficherichre 
aubereitet. Lächerlich wäre freylich, immer einerley Art Auss 
leerung allen Kranfheiten angemeflen zu finden, und 3. E. in 
allen den Schweiß erregen zu wollen , oder allezeit zum Erbres 
hen zu reisen. Sehr finnreih fagt der V. G. 98 wiber bie 
Theorie von Entzündungen, daß beym Wurme der Finger ger 
wiß feine große Menge verftopfter Blutgefäße zu finden ſey, 
und daß ein Kind mit Scropbuln font ganz von Hige verzehret 
werden würde. Die Behandlung ter Fieber beruhe darauf, 
dem Körper auf verichiebne Art belebendes Wefen zu entzies 
den S. 103. Alle Kranfheitsurfachen haben in den Nerven 
ihren Si. Sollte man hier den V. nicht eben fo fragen, ald 
er furz vorher bey der neuen Theorie von Ruhr fragte, oder 
bey der Weifardifchen von @rfältung : was geroinnet denn bie 
practifhe Arzneywiſſenſchaft dur dieſe neue Theorie?- dad 
Buch ift Übrigens nichts weniger als troden , fondern unters 
baftend gefchrieben, und bemweißt, daß der V. fein träger Empi⸗ 
rifer feyn werde, fondern felbft denke, und unfre Zunft aliv, 
wenn er nicht allein bey Theorien bleibet, ſondern ſelbſt beob⸗ 
achtet, von ihm zu hoffen habe. Daß die von Lullen, Grant 
ausgegebene Parole: Heaction, von allen, die zu jener Fahne 
ſich befennen, bepbehalten worden, kann man leicht da, wo 
von Entfiepungen der Fieber die Rebe if, erwarten. 


Is 
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Antonii de’ Haen, quondam S. C. R. Apoftol, 
Majeftati a Confıliis et Archiatri, Medicin, in, 
alma et antiquifima Univ. Vindobon. Profefl, 
primarü Pralectiones in Hermanni: Berhaave- 
inftitutiones-pathologicas. Collegit, recenſuit, 
additamentis auxit, edidit Zr, Auguff de WaJ: 
“ ferberg. Tom. IV.’ 516 Seiten und T. V. 
494 Seiten groß 8. Wien 1782. Ä 


Heine werden da bey allen Stellen deutliche Merkmale der 
ausgebreiteten Kenntniß des Herrn Verfaſſers finden, 
gruͤndliche Theorie, gruͤndliche Vraxis, Scharfſiun und weit⸗ 
ſchichtige Beleſenbeit: fo nachdruͤcklich wir alſo die erſten Bände 
dieſes Werkes empfohlen haben, eben ſo eruſthaft mailen wie’ 
den vierten und fünften Band unſern Leſern anpreiſen, Der 
vierte Band faͤngt mit der Semiotik oder Zeichenlehre on 3; ift 
ſehr weitläufig, mie ed mit Recht bey dieſem wichtigen Theile 
geihehen muß, und voliftändig abgehandelt. Berfhiehlit Der 
obachtungen and Verſuche, die mit bem Urin angeftellet worden, 
find hier beygeſezt, die der V. aus der phyfitalifch.chemifi 
unterſuchung der thierifchen Seuchtigkeiten von J. A. 
Her ausgezogen hat. Die angeſtellten Verſuche ſind merfurs 
dig, und haben wohl verdient, "Bier eingefcraltet zu werden; 
fie erlänterm Theorie, Prarid und bie chemiſche Unterſuchung 
der Körper... Die Geſundheitslehre iſt zwar kurz, aber gelehrt 
und kernhaft geſchrieben. Der fuͤnfte Band enthaͤlt die Thera⸗ 
pie. Ben der, Abhandlung uͤber bie Brechmittel iſt angebracht: 
Diſſertatio inaug, med, Coroli Arnoldi Meyer, Hamove- 
rani, de eximio Ipecacuanhäe,nec non aliorum quorundam’ 
ematicorum, refra&a doſi exhibitorum, ufüz'" Geettirigde‘ 
1779. edita. Diefe Gtreitfehriff hat uns vorzuͤglkch gefaltens! 
fie ift ganz praftifch und nach dem Sinne der Neuern abgefaßt. 
Auch find in diefem Bande eingeruͤckt: Differt. Georgi: Haff- 
ner de Hydrope articulorum ; Diflert; de Infitione vänola-- 
rum in Univ, Vindob, 1780. publick'difputationi Tübmifl& 
a Sigismundo Barifani. %ın Ende folgen als Zufäye znitt 
ganzen Werfe: Diätribe Z C: Gebler, in Acad. Lipfien” 
Procaneellerii, Anat. et Chirurg. Prof. publ. ord. de varũs 
aerem corfuptum:ermendandeimedüis 1781. Difert, defenſa 
» Mekchier Störck, Prof, ta Uxhv. Vindobon.'de fobri he- 
nn da zo 
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kongen ju verdladen / und dieſen durch jene mehr Fruchttartkeit 
und Anſchaulichkeit ju ertheilen geſucht. Uebrigens fat der 
Ueberſetzet dies allerdings auch für Deutſchland, und beionberg 
für deutſche Liebbaber ber briitiſchen Literatur, intereflante 
Werk dadurch noch brauchbarer gemacht, daf er einige vorzüge 
liche Bedicte der umter uns nicht allgemein befannten englie 
Ahen Dichter den Hier von ihnen ertbeilten Nachrichten, Torsppt 
Am’ Driginat als in der Meberfegung beyarfägt, und manche 
Stellen in den Rachrichten und Yetheilungen felbft durs 
kleine Annetkungen oder Zufäge verſtaͤndlicher und volitämiigee 
gu machen geſucht hat, Was er'äber Dr. Johnfon’s Schreibe 
art fagt, Baffie.immer etwas füyerliches, gekuͤnſteltes, ges 
fuchtes habe, und dadurch die Ueberſetzung erſchwere, ift alles 
‚Bings fehr wahr. Hr: v. B. hat ihm/ wie er ſagt / dieſe Eigens 
thuͤmlichkeit nicht nehinen wollen. "Fajtniöchten wir zweifeln, 
ob ihm dIeR'Überal'geglächt wätey wid 0B’eB überhaupt wid 
Mich fep, den gingen eigenthuͤmlichen Charäkter der Johnſont 
ſchen Gchreibart, die, bey aller Mühfamfeit doch tmer- viel 
Einnehmendes hat, in einer Meberfegung bepzubehaltenz denn 
Des Eigentgämliche icheint und zu {ehr mit-dem Eigentpinihs 
pen feiner Landes ſprache verwebt, amd .nicht, wenigfend nicht 
yes jehende und bioß, Fateinifirung, derfelben zu fenn. Dody 
ö 8 mehr eine — der Empfinbüng, als der fritifhen 
&rbeterung sand ibir geben es zit, daß bie: hie und ba ati dies 
4er. Weberfehung unverkenubare Anselamelbigfeit der Perioden 
zuweilen Schuld des Driginalfcriftfiellege feps.nur in. mehrern, 
Säden doc wohl Gchuld der Gchrvierigfeit ihn zu überfegen, 
mb des Beſtrebens, ihm fein Eigenthpfimliches auch ba, wa 
46 .mit unfrer Sprache unverträglic war, nicht zu nehmen, 
Peweilen ift es und dagenen vorgefommen, ald ob die Ueberſe⸗ 
gung Durch eine treuere Anhänglichfeit an den Periodenbautes 
Originals würde gewonnen haben, und als ob die Auſthſuog 
ber von I. öft fo vortheilhaft benuzten Varticipien, in mans 
Gen Fällen minder rathfam, als ihre Beybehaltung geweſen 
wäre. Diefe Anmerkungen würden wir einem gemeinen Webers 
‘feger nicht machen, ber. für fo. etwas. feinen Sinn zu haben 
pflegtz einem Man, wie Hr. v. B. ift, glaubten wir fie 
Fouldig zu feyn. Auch ſind uns bey der Zuſammenhaltung 
einiger Stellen mit dem Engliſchen ein paar Feine Unrichtig⸗ 
keiten in die Mugen gefallen, bie wir bier bemerken tollem. 
Bon Cowleys Davideis ſieht es fie ſey ein Watı non 
. 3 die 
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die Minterialien nur von einem Geiſte von der größten Kraft und 
Thätigfeit, und nicht ohne die Arbeit vieler Jahre gefammelt 
werben konnten. Im Englifchen heißt es: a work of which 
the materials could not have been collected withog the 
ftudy of many years, bus by a mind of the. greateft vigour 
and activity. Alſo: „ein Werk zu dem jeder andre, als ein 
äuferfi lebhafter und thätiger Kepf die Materialien nicht ohne 
vieljaͤhriges Studium haͤtte fammeln koͤnnen. — S. 149. 
mennt Cowley bie Schoͤnheit: thou — ‚than for 
froaen age, alfo: bu -ungefundes, nicht, du unzeitiges 
—** des gefrornen Alters. — ©. 152. find die Verſe: 
. Swift as light thoughts their empty career run, 
. Thy race is finifh’d when begun; .. 
äterkit: „Se fchnell als leicht laufen die Gedanken ihre leere 
Nennbahn; aber bein. Lauf if vollendet, ‚wenn, er beginnt. 
Dir wahre Sinn ift vielmehr :-„&o ſchneil, wie Jeichte Gedan⸗ 
ken ihre freye Bahn durchlaufen, iR aus bein ha ſchen ⸗ 
wid, wenn er ecſangt.“- — 


Ze Page, Comẽdie en un Acte; tredoit: de Kalle 
mand de Mr. Engel, par Mr} Friedel ‚ Profek- 
; .Jeur des Pages’ du Roi en furvivaside. & Berl 
et fe trouve, avec Voriginal allemand , 2’ Porg, 
au Cabinet de Literature Allemande, ci etc. 178% 
gu 4 Bogen. 


sp dem Werthe des Driainals find unfre Lefer Ginfängfih 
befannt. Auch die Heberfepung iſt im Ganzen nicht ohne 
Werth; wir wollen tte aber um fo mehr etwas. genauer buals 
‚gehen, weit Hr. Stiedel fie als den erſten Verſuch in Adefer 
Art bekannt gemacht, und feitdem ſchon einige Bande überfes 
2er beutfcher Schanfpiele. geliefert. hat, die wir naͤchſtens anzei⸗ 
gen werden. Wie gefagt, im Ganzen kann mun mit biefer 
Heberfeßung zufrieden ſeyn; aber bey ber Bergleichung einzelner 
Stellen mit dem Original vermißt man einige nicht unbebentend 
de Schönheiten des leztern, entdeckt man einige Heine Abwei⸗ 
dımgen und Umändrungen, die man ſchwerlich für Verſchoͤne⸗ 
sungen haften wird. Hier find einige Beytpiele davon. ©. 5. 
Japt der Fürft von dem Ebelfnaben: je crois que ſi fon pe 
sit vocur avolt des ſeerel; Fl imwe les conflerois sous. Die 
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lezten Worte heißen im Deutſchen: „sch wollte ſie alle von ihm 
herausfragen;“ und das iſt weit beſtimmter geſagt; benn 
nicht Schwazhaftigkeit ſondern Offenheit und Naivetaͤt vermu⸗ 
thet der Kürft in dieſem Kalle von dem Kinde. — GS. 8. ſind 
die wenigen, Worte des Originals: „der Hauptmann muß mir 
das näher ſagen!“ fehr weitichiweifig gegeben: Dornonvillo 
pourra me donner là- deffus tous les £clairciffemens que 
je defire. Unmittelbar darauf fagt der Edelknabe blos: „Er 
koͤmmt, guddiafter Herr. Wie ynnatürlic feyerlich im Frans 
zoͤſiſchen: Monſeigneur, le Capitaine, mon oncle, va fe 
sendre ici! — S so. ift der Gegenfaß im Deutſchen oeit 
nachdrüdticher ugb Pürzer : „Doch/ Sie wollten auch nicht, daß 
er mir, fondern daß ich ihm muͤzte.“ Im Franjoͤſiſchen geht 
er noch dazu faft ganz verlohren:s Aufli en me le donnant, 
a'avez..vous wraifemblablement pas pretendu qu’il füt: un 
à mon fervice, mais que je le.devinfle ä fa fortune, — 
©. 13. find in dem Selbſtgeſpraͤche des Fürften bie: Wortes 
Doch heraus! Es ii Tag. — Der Sriede hat auch immer 
fein Schlimmes.. Er macht wolluͤſtig und träge, * "ganz ans⸗ 
gelaſſen; und boch, Riehen fie nichts weniger ald muͤßig das: denn 
fie motiviren das Auffchen des Fürften. — S. 19, ift in dem 
Briefe der Mutter des Edelknaben dad fhöne Bild lhre⸗ Nach⸗ 
rufens anf dem. Wege zur Gluͤckſeligkeit ganz verwiſcht. — S. 
29 iſt ber Ausruf des: Fürften: Comme it s’aiment.dans leur 
mifere | smgleich ſtaͤrker im Driginat: „Wie fehr fich Das. fiebt, 
weil es arm iſt!“ — ©. 34 Heja ‚depuis long- temis jo - 
rtois fur‘ lavenit un oeil inquiet. — — Je vais. dono 
re en proie à la douleur! wf. f. Im Deutſchen ſteht 
ganz etwas anders: „Ich habe ſchon laͤngſt Für die Zukunft ges 
ſorgt; hur zu halb werd ich anfangen, auch für den heutigen 
Tag zu forgen: und wenn dann mein größter Kummer zuruͤck⸗ 
kehrt, u. ſ. f. — & 39 ruft die Mutter, da der Zürft fich 
entfernt, und ſie ſich, voll verwircter. Betäubung ‚über:-feiwe 
Gnade, in einen Seſſel wirft: „Guͤtiger Gott! — Was war 
das! Mie kalt und ganz ander dagegen im Iranzöfiicen : 
O jour heureux! — — ö bonheun,inattendu!: —. ©. 45. 
C’elt un bei homme, jen cenviens, Der Einn des Origi⸗ 
nald: „Nun ja wohl, da iſt er der gemachtefte Wenſch von 
der Weit!“ iſt hier, zugleich mie der Ironie, ganz verfehlt: 
Auch & 48 ſagt die Frau von Detmund ganz etwas anders; 
als der dautiche Verfaſſer fie pe läßt, — vom aolain 


410 Kurze Nachrichten 


des Edelfnaben von bem Fürften ift in den Worten bes Teztern? 
„Iſt es das?“ u.f. f. dieſe rührende Frage ganz uͤberſehen. — 
In einem Schaufpiele, das einen fo fleißig bearbeiteten Dialog 
bat, worinn fat Fein Wort ohne Vorbedacht und Abſicht ſteht, 
Tann ein Ueberſetzer, wenn er auch nur fehr Fleine Züge aus 
der Acht läßt, ſchon manche Schönheit vertilgen. 


D. Ehriftian Heinrih Schmids, Profeflors zu 
Giffen, Anmweifung der vornehmften Bücher in 
allen Theilen der Dichtkunft, Leipzig, in der Wey⸗ 
gandfchen Buchhandlung, 1781. 696 ©. in 8. 


tatt einer Fortießung der Aitteratur ber Poefle, berem 
erfter Theil ſchon ver fieben Jahren erfchien, und im 
göften Bande diefer Bibliorhef, S 144 fi., beurtbeilt wurde, 
liefert der Verf. bier eine Umurbeitung und Verkuͤrzung bes 
Banzen, um nicht, wie er in der Zufchrift, an Hn. von Res 
ger in Wien, ſaat, die Druckfehler des erften Theils und Pie 
feitdem erfchienenen &hriften nachtragen zu dürfen. Daß die 
Mängel diefes erften Theild etwas mehr als Druckfehler waren, 
obgleich da3 Buch auch von dieſen wimmelte, weiß “Jeder, der 
es gebraucht, oder die gedachte Beurtheilung davon in unfrer 
Bibliothek geleſen hat. Fleiß und compilatorifche Geduld ers 
kannte fhon der damalige Recenient, bey allen diefen Mängeln, 
dem Berfafler gu; und diefe bat er auch hier in diefer Umar— 
Beitung, anhaltend, und in noch reicherm Maaſe bewieſen. 
Auch ift der vorhin gelieferte Theil jezt wirklich richtiger, 
brauchbarer und zveckmaͤßiger geworden; und wir würden dem 
Liebhaber unfrer poetiihen Fitteratur diefe Anıweifung von gans 
zen Herzen empfehlen, wenn fie nicht abermals durch mans 
cherley .Unrichtigfeiten, und durch noch mehrere Drudfehlee 
entftellt wäre. Jene würden freylich, wenn fie minder sabls 
reich vorfämen, in einem Buche diefer Art Geduld und Nach⸗ 
ficht verdienen, ob fie gleich ten zuverlaͤßigen Gebrauch deſſel⸗ 
ben gar fehr verringern; dieſe aber hätten doch leicht, entwes 
ber durch eine leferlichere Handfchrift, oder durch forgfältigere 
Eorrectur , vermieden werben fünnen, Denn in einem Buche, 
heilen größter Theil Nomenclatur it: muß es den Unfundiaen, 
zu deſſen Unterricht und Nachweiſung es doch eigentlich beftimmt 
wurde, 
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wurbe, irre und ungewiz, und den Kundigen dußerſt verdri 
Ei) machen, wenn er fa auf Jeder Seite die Namen v 
Schriftſteller, vornemlich der Auslaͤnder, bis zur Untenntlidgs 
keit entſtellt findet. Nur wenige von dieſen Drudfeblern finb 
am Schluß von dem Verf. angezeigts und zudem geht auch Dies 
fe Anzeige nur bis auf die Hälfte der Bogen, Unſers Auıte 
iſt es nicht die Übrigen auszumerzen; fondern mehr, einige — 
bey weiten nicht alle — wefentlichere Mängel und Unrichtigs 
Teiten angumerfen, die und bey ber Durchſicht diefes Buchs in 
die Augen gefallen ſind. 


©. 11. Der nun hinzugekommene britte Banb von Wars 
ton's Geichichte der englifchen Poeſe if noch nicht der Schluß 
des aanzen Werks, uud reicht noch nicht bis an das jetige 
Jahrhundert, ſondern erſt bis an das Zeitalter der $ Königin 
Eliſabeth. Mangel an guter Ordnung und gutem Vortid ß 
kann man dieſer hoͤchſt muͤhſamen und ſchaͤtz baren Arbeit ge 
wicht mit Recht vorwerfen. 


.. S. 15. Die frangüfiche Bibliorhef RW Soujet hätte RE 
wit der dem Verf. bis zum Efel eignen. Fermel der lishergps 
bung. angeführt ‚werden. follen. Sie haͤtte ihm ſelba jur We⸗ 
richfigung und. Ergänzung vieler. Nachrichten von..der franzoͤß⸗ 
ſchen Litteratur, beſonders von Ueberjegungen: alter "DE, 
ſehr nuͤtzliche Dienfte leiten Einnen.- . - ... 
.*  &a20. Das. London Review- dei Dr. Zenrid w war nichs⸗ 
weniger, als zuverlaͤßig, ſondern voll Partheylichkeit, und ta⸗ 
‚defächtiger Hohnneckerey. Bald nach: dem. Tode des Heraus 
geberd nahm es mit bein Julius 1780 ein Ende. mE 
©. 44. Bey Spences Polymetis Hätte doch auch Tindarg, 
des Mebericgers von Rapin, Auszug für die Schulen und Aka⸗ 
demien erwähnt ‘werden "follen, der unter det Aufſchrift, "® 
Guide to claffical Learning, zu Londony „76. in Oktao/ 
herandfam. 


G. 52. Aler. Gotti. Baimgarten parh nicht in g 
3760, fpndern 1763. 
| ©. 54. Riedels Theorie d. ih. ©. ik vom Herrn var 
Alphen ins Hollaͤndiſche nicht ſowohl überiezt, als bey eincus 
eignen Buche zum Grunde gelegt, in welches er auch monde 
aus der Gulzeriihen Allg. Theorie aufgenommen hat. - 
yorpte Theil davon erſchien gu Utrecht, 1780: 
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S. 61. Bey Reſewitzens Verſuch äber bad Genie in den 
Berlin. vermifchten Schriften, . Hatte bemerkt werben follen,. daz 
‚eg unvollendet iſt. 

en  &.77. Die hier angeführte Poetik des Englaͤnders Byſh⸗ 
‘iR faſt nichts als ein engliſcher Gradus ad Parnaſſum. 
S. 83. Zu wenig Gefuͤhl kann man der franzoͤſiſchen Poetik 
von Marmontel wohl nicht mit Grunde ,vorwerfen. Nur zu 
oft uͤberſtimmte ſein Gefuͤhl die kaltbluͤtige Unterſuchung. 

©. gr. Hätten auch noch des P. Bougeant Reflexions 

für le poeme epique, par rapport aux anciens et aux mo- 
dernes, angeführt werden koͤnnen, bie im Auguſt v. J. 1730 
ber Mémoires de Trevoux ſtehen. 
u ©. 95. Bey Homers griechiſcher Lebensbeſchreibung/ vie 
man dem Herodot benzulegen pflegt, konnte noch bemerkt wers 
„ben, daß fie Hr. Schultheß zu Zuͤrich 1779 ins Deutſche übe 
fat Hat, . " 

©. 96. Terraſſon's kritiſche Abhandlung über bie Jliche 
beſtedt nicht aus vier, ſondern nur aus zwey Baͤnden. 

"&. 98. Beym Muſaͤus waren noch die beyden Abhand⸗ 
ungen bes Ta: Nauze · und Mahudel über biefen Dichter, im 
dierten und ſiebenten Bande der franz. Memoiren d. ſch. W. pu 
erwaͤhnen. — - abend. iſt beym Apollonius die Bodmeriſche 
Aeberſetzung feiner Argonauten nicht angefuͤhrt. 

S. 108. Unter den aͤltern epiſchen Dichtern der Italiener 
‚Hätte der Graf Boiardo nicht ſollen vorbepgelaſſen merken. ©. 
209 W er nur.bepläuflg genannt, . 

©. 123. Der: Herausoeber Chaucer 8 ‚beißt nicht Henn 
fonbern Urry. 

®. 137. Des Her oge von Buclingham Tempel yes 
‚Modes gehöret durchatzs yicht in die Klaffe epiſcher Gedichte; 
‚und Gay’s Faͤcher eben fo wenig... Doch, der Verf. hat meh⸗ 
rere blos allegoriſche Gedichte bieher gezogen. 

©. 140. Die Nachricht von den Minneſingern M,. * 
haͤltnißweiſe, viel zu kur und unpolftändigs und bie & 400, 
nicht viel befier. 

©. 146. Das über Bodmers epifche Gedichte gefällte * 
theil iſt viel zu hart und unverdient. Sie bleiben immer | 
poeen vom zweyten Range, aber fo verwerfiih find fie 
nicht , wie fle ſeyn wuͤrden, wenn ſie alle die ihnen bier ange⸗ 
W::idigten Fehler Hätten. 

€: 58. Tprwbitts Auẽgade von Chanies Erzaͤhlnu⸗ 
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geiheiteht: nicht aus vier, Tondern aus fünf Bänden, und der 
Siifte Band enthält- gerade das Soierarae⸗ nämlich ein fehe 
unterrichtendes Gloſſarium. 
1: 8.178. Die unter dem Namen, Grazigo N Gracsfo 
Beißen) hier angeführten. Fabeln find. ebenfalls von dem pt 
oberti, per ayb.zu Turin, 1780. 12. eine neue Centurig 
di Favole gleicht alle ‚unter, dem verbedten Namen Baſilio Gras 
cioſo PR rer 
'&; 191. Bird Lili; ‚gelagt, man alte Riedenburg 
‚den Verfaſſer der Fabeln ans den Zeiten der Meinnefinger: Nur 
Gottſched hielt jenen Burggrafen, dem fie zugefchrieben SR, 
aus Fahrlaͤßigkeit! dafkrz aber Leſſiug zeigte fchon vor 
vorn Jahren, daß er es nicht fep u „weiß man durch ſeine 
and Oberlines Enideckung, —*X Boner hieß. — Vom 
Kerner scheint ver Verf. feinen recht deulklihen Begrif zu das 
ben, wenn er ſagt, E Koıhmen’ortiie unter dem Titel mähren 
Bebelr vore’ Der: gnıye Nenner if eine Bolpt von Fabeln, mit 
Lehrſpruͤchen untermiicht. 
rn rider Rachricht , daß Men noch, außer 
en Schlegelſchen) in den - BremiihonWeyträgen . bekaktichen 
Kabeln vom Hn.. Hoftath Ebert find, amoͤchte es wohl fo richfig 
nicht ſeyn — Die Zabeln von Meier von AMonan und Se 
Jogenaunten Befimgikyen undfopifchen: ven Bodmer finb‘in Yes 
fen Kapitel vergeflen. : .: " ' 
©. 261. Die hier angefährte franzoſiſch⸗ Heberfehung * 
Phocylides it von dache de Dany; Rab Sam 1698 in: Dus⸗ 
dez bear 
ter 207. Seren 7 4. Schmid's Heserfegumg vom Aema 
u Severus iſt nicht in Verſen, ſondern in Proſe. 
G. 269. Det Ungenannte, von bem das zu Bramfchieig, 
, gedruckte Sediat: das Shuck der Liebe, herruͤhrt/ iR 
‚der kl: Stfebe, w 
©. 235. Kann mar dinzufeten, daß die Fragmente des 
—— auch durch Ara. v. Brunk in feinen Analdctin, 
T.Lp.40. T.H. ps 236. herausgegeben ſind. Und zu S. 
aßs, daß die Fragmente. Lucil's auch im Haverkamps — 
be des Cenſorinus ſtehen. 
BSG.. 290. Die Sammlung italieniſcher Gatiren von San⸗ 
ſovino hat eigentlich den Titel: Sette Libri di Satire, umb 
‚erfchien zu Venedia, 13573. 8. Die hartan vorkonnuende Dich⸗ 
ter finds Arioſt, Bentivogli, Alemanni, Nelli, vinciguew 
ra 
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ra, und Sanfovine felöft. — Auch hätten hier bie zu Genf 
2757 in zwey Duodezboͤnden herausgekommenen Satiren bes 
Ritters Dotti genannt zu werden verdient, - ' 

ITS 295. Don huitchills Satiren ift die angeführte 
"Quartausgabe nicht vollſtaͤndig, fondern die zu London 1775 
und mehrmals ‚"georudte Oftavebition ;" in drey Bänden, F 


©. ;26. Unter den theoretiichen Schriften über bag. Er⸗ 
gramm hatten · noch des de la Martjniere Bemerkungen über 
dieſe Dichtungsart genannt werden follen, die vor feiner Samm⸗ 
Jung. franzoͤſiſcher Epigrammatiften flehen. — Statt Carres 
ra muß man den .erfien bier angeführten, Namen Corraͤa 
Jefen, . . 
©, 331. ‚Die Gepden Bänke: von Burmangen ialini⸗⸗ 
Antbologis eribienen 1749 und 1773. Heum anns Anthologie 
Latina, . Hannoy.. 1721. 12. gebbrt gleichfalls bieher, . nd 
: ©, 338: Henaler her . Jüngere won. nicht er 
fondern Syndifus zu Stade. 
S. 357% Nichtablos die Noathahbier Wetrardb’s heiſen 
Einquecentiſten,(nicht: Cinquentiſten) fondern alle Aha 
Schriftſteller des fechdzehuten Jahrhunderg. ‚Jene heiffen sieh 





wur ‚Detrarchiften.- "Li D) or . 32 Er y: gen 
S. 358:°.Die Bebichte des Lorenz- os Mebich —* 
1554. 8. zu Venedig beym Aldus heraus. super 


—SG. 441: Bu ben berühmtern Elegien der Jealiener ge⸗ 
hoͤren. noch hie von Arioſt und Alamannl. ...; .. 

©. 457. Bon der Dramaturgie des geone Auned ud 
Apoſtolo Jeno tar. :1755 eine neue, ungemein Detan ehrt 
Ausgabe in Quart.beraud. — . 

- Ebend, Die tbeatralifche Bibliothet des Diobatköeheht 
nicht aus eilf, föndern aus zwoͤlf Baͤnden. BEER: 7 

&. 499. Bey der neueften Leipziger Ausgabe bes Euri⸗ 
pides iſt nur die Ausgabe des Minsgrave nebft ber von Bars 
nes zun Grunde gelegt, nicht, wenigſten Bisher nicht, bie Bals 
Fenaerifche Bearbeitung einzelner Stüde, Auch ift, fo viel 
wir willen, der erſte Band nicht von Ara. Reitz, fonbern vom 
Hrn. Dr. Miorus beforat. 

S. 503. Beym Ariftophanes- titten noch bie Zergliede 
Fungen und Auszuge des P. Brumoy in feinem Theater der 
Briehen von allen eiff gaftipielen diele Dchters erwaͤhnt wer⸗ 
den follen. 
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Das ganze drevzehnte Kapitel, welches Nie dramatiſche 
— berrift, iſt uͤberhaupt vor allen übrigen ſehr fluͤchtig und 
mangelhaft gerathen. Es ſcheint, der Verf. habe damit zum 
Drucke eilen muͤſſen, und daher Genauigkeit, Vollſtaͤndigkeit 
and Ordnung noch mehr, als vorhin, aufgegeben. _ Ein großer 
Hebelftand des ganzen Buchs ift der Mandel’ a ‚genauer Zeit⸗ 
folge der angeführten Dichter, vornehmlich ver neuern; und 
dieſer Mangel erſchwert den Gebrauch und das Nachichlagen 
eines fonft fir den Kenner nicht undienlihen Repertoriums 
dieſer Art m ſo mehr, da kein Neaifteribeygefügt iſt, melches 
hier doch ſo ſchon ein weſentliches Beduͤrfniß geweſen waͤre. — 
An dem funfzehnten Kapitel liefert der V. literariſche Nach⸗ 
richten von der Dichtkunſt verfchiedner Nationen, die von biefer: 
&eite weniger merfwürdig und befannt: find. Am beften iſt 
noch das, was er von den orientalifhen Dichtern gefammelt 
hat; denn die Nachrichten von den Abenblaͤndern, beſonders 
die von den Holländern, Schweden und Ruſſen, find ein zu mas 
gres Herippe. 
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Das Dig ber Mobe, oder das Kl Jeheben 
dert; ein allegoriſches Luſtſpiel in drey Aufzügen, 
781. 34 Bogen, in 8 
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fange. nicht vorgefgmmen iſt; ganz mit dem Gepraͤge ber 
ehemaligen mwäßrichten Epoche unfrer theatralifchen Dichtkunſt, 
und Bee faden Tand ehemaliger, izt vergeflener, Wochenblaͤw 
ter, bezeichnet. Faſt trauen⸗ wir felbft unter den geſchmackloſen 
Schauſpieldirectoren Deutſchlands, deren es gewiß nicht wenige 
gieht, einem einzigen. Geſchmackloſigkeit zu, dieſe Mißgeburtk 
auf die Bühne zu: brilihen, sworia die Königinn Mode, Madam⸗ 
Eitelfei, Madamı: Weichlichkeit, und deral. die handelnden Per⸗ 
fonen find, wori,Bie:hilofophie,' die gleichfalls in hoher Pers: 
fon auftritt y. ausgehangtr.umb verbannt wird / dan aber zur 
Königinn Natur flüchtet, und, von diefer unterſtuͤzt, bad Reich" 
der Mode befriest, einnimmt, und ihrer Herrichaft unters 


wi Sqhon erfinden! nur do dis Philoſophie des — 
—8 ahr⸗ 
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gZahrhunderts wicht Schauſpiele, wie dieſes, billige und eins 
fuͤhre! | . " Be J 


Conradin von Schwaben. Ein Drama in fuͤnf Ae⸗ 
ten. Frankfurt und Leipzig. 1782, 481 Seiten 
in 8. 


Bella. Ein Trauerſpiel in fuͤnf Akten. Muͤnſter, 
bey Perrenon. 1782. 5 Bogen ingsF. 


Pickbube. Ein Original⸗Luſtſpiel in drey Akten, 
vom (von) Karl Friederich Zimdar, deutſcher 
(deutſchem) Schaufpieler. 1782. Brünn, bey 
- Siedler. 9 Bogen in 8. 


ein Mann von Geſchmack wird diefe Etüde loben koͤnnen. 
Wozu bedarf es einer weitern Kritif, zumal, ba wir bey 
ähnlichen Geburten ung oft genug darauf eingelaflen haben ? — 
Eonradin von Schwaben zeiget boch einige Unlage bes 8. — 
aber Pickbube! 
Dm. 


Der Statthalter von Corfu. Ein Trauerſpiel in 
drey Aufzuͤgen, von C. Chriſtmann. Manheim 
bey Schwan. 1782. 6 Bogen 8. 


enn wir dem Verfaffer, (einem getauften Juden in: Raw 
heim) ohne ihn zu beleidigen‘, einen Rath geben duͤrf⸗ 
ten, fo bäthen wir ihn, aller Schriftfiellerey ; ' befonders fürd 
Theater, zu entfagen. Ich denke, es kann nur Eine Gtimme 
darüber feyn, und dies Trauerſpiel it der Anlage, Ausführusg 
und Schreibart nady, gleich unerträglich. Da Hr. €. Geſchick⸗ 
lichkeit in einem andern ber Welt fehr nügtichen Sache befljt 3 
Cer iR Wundarzt) fo daͤchte ich immer er folte es dabey bes 
wenden laſſen. Inne 
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Freundſchaft und Argwohn. “Ein Luſtſpiel in fünf 


Akten von J. J. Juͤnger. Leipzig bey Dyk. 1782. 
12 Bogen 8. 


(& aͤuſſerſt gemeines Stuͤck Grob angelegt, unbebeuten® 
und ſchlecht ausgeführt. 
.. Vr. 


Die felſchen Spieler, Ein $uftfpiel in fünf Aufzügen 
. von Slinger. Wien bey Kunden, 1782. “ Bo⸗ 
gen 8. 


Yen Intereſſe, Handlung, Wärme und Wahrheit, Sie auf 
die Kataftrophe, die jeden Mann von Gefühl empös 
ven muß. Warum fol ein Menfch von fo herrlichen Anlagen, 
der nur durch Betrug feines Bruders in diefe Verirrung geras 
then, und durch eine lange. Reyhe von Ausſchweifungen verhärs 
tet ift, der mitten auf der Bahn des Lafters noch jo edel und 
großmuͤthig handelt, von dem wir alle, nicht aus blinder Leicht⸗ 
glaͤubigkeit, wie etwa fein Vater, ſondern mit gutem Grunbe 
die befte zuverſichtliche Hofuung faſſen kongten; warum ſoll der 
auf einmal fo alles zerſtoͤren, vereiteln? — Das iſt Bizar⸗ 
rerie des Verfaſſers — Nichts weiter! at Benfaens 
kenntniß! w 


tanaffa, ein Trauerfpiel in Fünf Alten ; von 1 € N. 
Pluͤmicke. Nach der Veuve du Malabar des le 
Mierre, Berlin. 1782. In Eommipion bo 

‚ Maurer. .6 Bogen 8. 


Die gemalte Siebederflärung. Ein Suffpiel in en 

‚: Yufzligen nach La feinte par amor, vor Dot, 
» verdeutfehe von F. L. Ephen, Berlin bey We⸗ 
ver. 1782. 33 Bogen 8. I 


anaſſa iſt noch zemlich nach franzoͤſiſchem Shonitte, das 
heißt: man weiß im erſten Act ohngefehr, wohin: das 
Ding führen wird. Viel Theaterſpiel iſt da, aber die.’ Oharas 
etere 
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etere find nicht mit Gtärfe und Feuer gezeichnet. Doch iſt 
der Dialog ziemlich gefchmeidig, lebhaft, und die Handlung 
gebt fchnell. La feinte par amour war im Driginale nicht 
fehr bedeutend, und ift ed durch die Neberfckung nicht geworden. 
Eine Fleine franzoͤſiſche Intrigue und franzöfifche Ehraractere, 
welche in der Berdeutfchung dadurch noch waͤßriger werden, weil 
darinn der Dialog fteifer if, und manche Gallicidmen falſch 
übertragen worden. Der ste Auftritt im aten Aufzuge iſt 
ohnftreitig der intereflantefte. 


Kaiferlich = Königliches Nationaltheater. Sechſter 
Band, Wien bey Gräffer, 1782. 


ar der Vorrede Flagen die Herausgeber über Mangel an 
mr Schriftftelern, welche, durch ihr Beyſpiel aufgemuntert, 
für dag Theater arbeiteten. Allein wir müflen es billig für ein 
Gluͤck Halten, daß nicht in allen Provinzen Deutfchlande fo eis 
lig auf die Vermehrung unausgefeilter Stuͤcke losgearbeitet wird, 
Das Trauerfpiel Jrene, von den Herrn von Avrenhof, bes 
weifet, daß der Verf. nicht fo gute Anlage zum Tragiſchen ale 
zum Komifchen hat. Es iſt ein höchft mattes, gemeines Ding, 
Hüchtig binaefchrieben, die Entwicklung und das Ende find em⸗ 
pörend, ohne zu interefliren. Der Oftindienfahrer von Ste⸗ 
phanie dem jüngern ift ein fehr plumpes Compofltum. Alle 
Eharactere find grob angelegt und die Jutrigue ijt aͤuſſerſt kahl. 
Sehr viel befler und von guter Würfung auf dem Theater iſt 
das Loch in der Thür von demfelben Verfaſſer, aber um defte 
leerer das Gtüd des Herrn von Ayrenhof: Die Steundfchaft 
der Weiber, | 


Dänifches Theater. rfter Band, Flensburg und 
Leipzig bey Korten. 1792. 17% Bogen. 8. 


Dr erfte Stuͤck it Balders Tod. Hieruͤber it ſchon bey 
Gelegenheit einer andern Ueberfegung deſſelben in unies 
rer Bibl gefagt worden, daß dieſes Trauerſpiel wegen der 
fremden Mythologie wenig Theilnehmung in Deutfchland ers 
weden wird, und alfo hätte es unuͤberſezt bleiben fönnen. Ja 
gegenmwärtiger muͤhſeligen Verdeutfchung in renmlofen Berfen, 
in weichen jehr oft gegen Wohlklang und Quantität gefehlt iR, 


* 
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koimmt es uns um befto fleifer «vor... Der Streit der Ceres 
und Thetis founte nur bey Gelegenheit des Beylages, zu-wels 
chem Ende ed verfertigt wurde, mtereflänt feyn, fo auch: das 
Iändliche Seft, wobey noch vollends die Versart, in welcher 
Verwalter, Hofmeifter und Bauern reden, den Dialog aͤuſſerſt 
abgeſchmackt maht. In der zärtlichen Tochter it auch Dias 
Ina, Bearbeitung der Eharactere und das Ganze boͤchſt mittel⸗ 
maͤßig, und in der erſten Scene erzaͤhlt man, wie in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Stuͤcken, was ber Zuſchauer zu erwarten hat. '; 

Das Trauerſpiel, der junge Darby, iſt ebenfalls edlen, 
Ein braufender Junge will ſich jeden Augenblick todſchieſſen, 
bis man ihm endlich fein Mädgen giebt, da ift beun der Beu⸗ 
gel zufrieden. Werum überjezt man folche Südet was fol 
len wir damit machen ? 

G. 


Johann Carl Tutenberg's vermiſchte Gebichte. 


„Soll euer Lob der Tugend Herz erfreun:  - 
„Sp müßt ihr's durch das Lob des safters nit 
entweihn! | 
j Clodius. 
Stendal bey Frenzen u und > Groſſe 1782. 16 Br 
gen $. . 


3 iſt ein unfinniger Einfall, eine fo große Sammlung von 
Gelegenheitsgedichten herauszugeben, bie cffenbar nur für 
die Leute intereffänt feyn Fonnen, an beren Feften ein foldyer 
Mann fingt — Und ich meyne, er hat Feine Gelegenheit vors 
beygelafien, feine feftiuos plaufus anzubringen. Da find doch 
B9 Gedichte, auf Hochzeiten, Kindtaufen, ‚Sterbfälle u. dergl. 
von einem einzigen Manne gefchrieben in einer ziemlich leichten 
Verfification, und fchmeden, wie etwan eine Limonade ohne 
Wein. Über es ift fehr eitel, wenn der V. glaubt, man fünne 
diefe Sammlung von Bedichten nugen, um bey Gelegenheit is 
gend einer Hochzeit eines daraus abzufchreiben. Wer wird denn 
frech genug feyn, aus einem gebrudten Buche ein Gelegen⸗ 
heitsgedicht zu ſtehlen, um damit einem hohen Patron unter 
die Naſe zu fahren, der das Ding vielleicht ſchon gelefen bat? 
Uebrigens if es ſeltſam, wenn Herr Tutenbers ſagt: alles, 2 
- Ag. d. Bibl. LIV. B. ll. St. Er 
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und Tadel, ſey ihm gleichguͤltig. Das kann er wohl fagen, 
wenn feine Gedichte auffer ihm und feinen Kreunden gu niemans 
de3 Augen fommen, bean da wäre es fchlecht, einen gutge⸗ 
meynten Gluͤckwunſch zu critifiren; aber wenn er die Samm⸗ 
lung ale Buch ins Publicum ſchickt, dann muß er fich billigen 
Urtheilen unterwerfen. 

Yr. 


Gedichte von Peter Wilhelm Henfler ‚ ehemaligen 
Landſyndikus in Stade, Altona 1782. 12. 9 Bog. 


F oͤchſt ſaüberer Druck und ſchoͤnes Papier. Daß ein Bruder 
3) des andern Andeufen zu verehren und zu erhalten fucht, 
ift lodengwerth, und wenn uns der Herausgeber auch nichts, 
als den kurzen Lebenslauf des kiedern Mannes gefchenkt hätte, 
fo würde jeder, der auf den Namen eines Rechtfinuffenen auch 
den entferntften Anfpruch macht, ihm herzlich dafür danken, 
denn der Verftorbene war cin waderer Mann, der als ein gus 
ter Bürger und zürtliher Gatte zum Beyfpiele aufgeftelit zu 
werden wohl verdiente. 

Diele Sammlung enthält 3 Bücher Epigrammen und neh 
einige Erzählungen und andere Gedichte. Unter den Epigrams 
men haben fhon mande in den Muſenalmanachen, öfters freps 
{ih wohl nur der Umftände wegen, ihr Gluͤck gemacht. Einige 
Epigrammen verrathen den Holifteinifchen Provinziafandarud, 
and manches fteht des lieben Reims wegen da.2.8. 28. Ep. find 
heuer und Nachwelt irrig einander entgegen geflellt 2. 8. 
53. Ep. will von ihr beftelen ftatt verlangen 3. B. 6o Ep. und 
fein Kleid macht mich ungedultig — ſtatt ich mag fein Kleid 
nicht leiden. Doch diefe Anmerfungen bepläufig. Ss find nicht 
wenig ſchoͤne Stuͤcke in diefer Sammlung, welche zeigen, daß 
der V. einer unferer beften episrammatifchen Dieter ‚geworden 
feyn würde, wenn er länger gelcht hätte, 

N. 
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5) . Romane. 
Ludwig Müllers Freuden und Seiden. Dritter Band. 
„VPruͤfet alles und das Gute ebehalert. Apoſtel 
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Paul. Stendal bey Bann und Prof. 1782 Ä 
1 Alphabeth. 8. 


a find wir nun endlich am Ente unfer Leiden. Die iR 

der lezte Band, welcher vollfommen ben erften beyden 
entfpriht. Der 2. ſchimpft in einer kurzen Vorrede uͤber den 
Rec. ſeines erſten Theiis in unſrer Bibl. Ich wuͤnſchte aber, 
die ſchlechten Schriftſteller moͤchten nur eiumal mit kaltem 
Blute uͤberlegen, daß es wahrlich kein Vergnuͤgen iſt, iede 
Meſſe eine Menge Maculatur durchzuleſen, damit viel unnuͤtze 
Zeit zu verderben, und die Eitelkeit von Maͤnnern zu beleidi⸗ 
sen, die man mehrentheils gar nicht Fenut, folglich Fein In⸗ 
tereife haben kann, ihre Werfe zu tadefn. Es wäre wohl vors 
theilhafter und gemächlicher zu loben, und ganze Seiten daraus 
abzufihreiben. Aber es ift Pflicht bes reblichen, für fein Bas 
terland eifrigen Mannes, den reiffenden Strom elender Schmis 
ver wenigftens fo viel zu dämmen, als möglich if. Wollen 
aber Autoren und Verleger auf ihre Gefahr fich proſituiren: 
ſo iſt das ihre Sache. 
Vr. 


1 > 


Briefe ber Siebe und Freundſchaft. ‚Die Dede oder 
„(der) Zufpruch eines Freundes ift dem Berrübs 
„‚ten füß, 

Menandri weiſe Spr. 
Frankfurt am M, bey Garbe. 1782. 134 Bo⸗ 
gen 


Der Einfiedfer, oder Gefchichte eines Sonderlings. 
Zwey Theile, „Trojanos extra muros peccatur 
„et intra.“ Altenburg bey Richter. 1782. 73 
Bogen 8. 


in ſchlechteres Produet, als das erſte, wird wohl ſchwerlich 

in dieſer Meſſe herausgekommen ſeyn. Es iſt einer be⸗ 

Ken Freunding gewidmet, welcher der V. ſagt: „Ich ‚habe Ih⸗ 
nen ſchon oft alle Ihre Verdienſten lebhaft fuͤr Augen geſtellt, 
Si⸗ glaubten mir es aber nicht, wen dies ift die Urſach, wars 
um 
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um ich es jezt Öffentlich thue! — Elender Schmierer! der 
nicht deutfch, ja der nicht einmal den Namen bes Orts, wo er 
wohnt, recht fehreiben fann, indem flatt Weiffenburg, Weifens 
burg da ſteht. Und diefer unberufene Schriftjteller wagt es, 
eine ruhige Religionsfecte, die Hernhuter, in den pobelhafteften 
Ausdrüden zu läftern — Giebt ed feine Zuͤchtigung nie fol 
ches Autorvolf ? 


Der B. des Einfleblerd fagt am Ende des Bnchs: man 
folle ihn durch irgend einen Meg wiſſen laflen, ob fein Buch 
Beyfall gefunden Hıbe, oder nicht; und meil er es denn fo has 
ben will: fo dient ihm zur freundlichen Nachricht, daß ein fols 
ches mittelmäßiges Werkgen wohl wenig Leuten gefallen kann. 
An dem Tone fortgefchrieben, kann man wahrlich bald einen 
Roman von so Bänden zu Stande bringen. Wllerley Beger 
benheiten find lei vt zu erfinnen und zufummen zu fliden, aber 
wir bedürfen ftärfere Speiſe, möchten gern fehen, welche 
geheime Triebfedern den Menſchen alfo handeln mahen. Die 
Gewinnſucht unferer Buchhändler nuͤzt jezt die Apathie die Ges 
ſchmacks, und tifcht uns eine ungeheure Anzahl folder Roma⸗ 
ne auf, welche die Lieblingslectur unfres matten Publicums 
find , und woraus nicht eine einzige Marime für das practifche 
Leben zu fhopfen ift, die wir nicht fchon in der Schule gelernt 
bitten — Was follen wir am Ende mit allem diefem Papiere 
machen ? 

G. 


Der Einſiedler, ober die Geſchichte eines Sonder⸗ 
lings. Zwehter Theil. Virtus nobilitat ete. Al⸗ 
tenburg bey Richter. 1782. 17 Bogen 8. 


SM“ dieſem Theile ift die Befchichte, leider! noch nicht aus. 
Da ift ein Gemiſche von leicht zu erfindenden Begeben⸗ 
heiten unter einander, ohne Seelenkenntniß erzählt, zwiſchendurch 
ſehr unzuͤchtige Scenen, Altagscharactere, grob ausgemaplt, 
Schilderungen von Ländern, Sitten und Völtern, Befcreis 
buuy von Ehina und Rußland, aus Keifeberichten, ja! aus 
ſchlechten Netfeberichten, ausgefchrieben, und das aues in un⸗ 
reiner Eprache erzaͤhlt. 


Bland⸗ 
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Brntam oder das Kind des Kummers und, bir 
Freude; Eine‘ Tändliche Geſchichte. In zwey 
Theilen. Berlin] und Leipzig bey Decker. 1782. ' 
25 Bogen 8. 
sin ſangwieriger Roman! —** perlonen in Bauer⸗⸗ 
kleidern — Alles gemein und flach —— Nichts an ſei⸗ 


em Plage .— . Das Ganze ohne Zweck, ohne iereſe. w⸗ 
Verwiclung und ſchlecht geordnet. 


Leithold. Ein Fragment aus der Bits Pi eff 
cher teidenfchaften. Wien. Setreuth bei sul) 
1782. 6 Bogen 8- . 


Hi fuͤrchterliche Hiſtoria if wahrſcheinlich ein Shnfeyere 
tim aus Tertia, und fonnte in-einem Quartcatender, 
unter ber‘ Rubrit: AAnmutbige Berichten" y einen ſchidlichen 
Platz finden, 


Trauergeſchichten. „Si vis me flere, dolendim eft 
„ primum ipfi tibi, tunc tua me infortenia læ 
.’, dent‘ : $eipzig bey ee 173% — 
Bogen... li F 
He V. bittet in einer ungefänneibigen Borrebe,; ap mar 
ihn ja nicht für ein Genie halten möge. Nunt dafür 
iſt er fiber. Er declamirt gegen hie Menge ſchlechter Romãa⸗ 
ne, uͤnd liefert und‘ hler einen Benteag zu dehfelben‘, Tehlmpft 
auf Liebesgefchichten, fo wie auf die Liebe ſelbſt, von weiter er 
fagt, daB es zwar eine ziemlich intereffante Sache fey, aber 
nur für junge Leute, und legt doch in bepden hier gedrudten ' 
Trauergeſchichten die Liebe zum Grund. Geine dargenelten Cha⸗ 
ractere find fehr verzeichnet. - Der Obrift in dem erften Stüde 
iſt ein unfinniger Säure, und. bie fü ttche Maitrefie in der 
zweyten Erzählung eine unnatuͤrliche Creatur. In dieſer lez⸗ 
‘tern wird entfezlich demordet, doch ſioßt man hie und da noch 
in dem draͤmatiſtriten Franz son Wachtropp auf eine eiblich 
aut gerathene Scene. 
€ 3 | Sris- 
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Sriebrich Engelhards ungluͤcklichſtes Lebensjahr, ober 
wenn man will, auch das gluͤcklichſte. Berlin 
bey Maurer. 1782. 19 Bogen 8. 


Karl und Eliſe, eine Geſchichte. Leipzig bey Schnei⸗ 
der, 1782. 3 Bogen 8. 


Hamburgifche tandbibliothek zum Mugen und Zeitvers 
£reib des fchönen Geſchlechts. Fünfter bis achrer 
Theil. Hamburg bey Herold. 1782. 8. 


an ift verlegen, was man von folchen Buͤchern fagen foll. 

Sie find ziemlich gut gefchrieben. In dem erfien folgen 

die Begebenheiten fo ziemlich natürlich; freplich koͤmmt hie 

und da ein deus ex machina, aber im Ganzen mag es für 

müßige Leute nicht unangenehm zu lefen ſeyn — Dad was 

Hilft nun am Ende der Schwarm diefer Art Bücher? Feinere 

Nuͤaneen in den Eharacteren, Neuheit in Darkellung u. dergl. 
sermißt man doch gänzlich darinn. 

Selbſt einige ziemlich intereflante Sitnatignen find copiert, 
und fo koͤnnte mann denn freylidd etwas nüzlichere für bie 
Welt thun, als einen ſolchen Roman fchreiben. 

Die Schreibart an Karl und Elife iſt nicht ſchlecht; Gujet 
und Behandlung aber find fehr alltäglich 5 die Scate des Tod⸗ 
ſchießens und der Mahlzeit, welche vorhergeht⸗ iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

Der ste bis ste Theil der Landbibliothek enthält ben zwey⸗ 
ten unb festen Theil der Gefchichte ber Familie Frank, welche 
‚ein bisgen langweilig erzäßlte, und umnahefiheinlic zuſammen⸗ 
geflidte Begebenheiten liefert. 

-Yr. 


Abentheuer des Perſides und der Siojmmte, eine 
nordifche Gefchichte von Miguel be Cervantes 
Saavedra, Verfaſſer des Don Quixotte. Zum 
erftenmal aus bem fpänifchen Original verbeutfcht. 
Anfpach, bey Haueifen, 1782. Erfter bis vier 


Wenn 


\ 
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enn man in diefem Werke bes Cervantes Feine Spur fels 
ner fatirifchen Infligen Laune findet; fo verfennt man 
doch darinn nicht fein Genie und feinen Wis Es ift aber dies 
fer Roman von erüfthaften Inhalte, Zugleich vol Verwirrung 
und doch voll Anordnung, bie und da durch Epifoden, Weit⸗ 
fchmeifigfelt des Styls, Wortfpiele und Antitheſen etwas ges 
dehnt und minder gefeilt ,„ aber'nichtd deſtoweniger voll Schoͤn⸗ 
heiten. Es ift. Cervantes leztes Werk, auf feinem Todtenbette 
vollendet. Der Ueberſetzer iſt der Baron von Soden, von dem 
wir ſchon die Novelas exemplares verdeutſcht erhalten haben. 
Die gegenwaͤrtige Ueberſetzung verdient allen Dank des Publi⸗ 
kums. Der Ueberſetzer entſchuldigt ſich, wegen der Steifigfeit 
des Styje, damit, daß ex gern babe das Eigene von des Pers 
faſſers Schreibart in unfre Sprache übertragen wollen, mit wels 
Ser Rechtfertigung man um fo mehr zufrieden ſeyn kann, de 
er atrigent sr der Sprache und Geſchmad verroͤth. 


Yr. | 
Aramena, eine: Arie Geſchichte, ganz für unfere 
‚Zeiten umgearbeitet von S. A. Erſter Theil.’ 


Berlin, 1782. 8. 24 Bogen. 
F as fehlte und warlich noch, alte Haupt⸗ und Etaatoaktio⸗ 
von in neue Formen vmzugießen ‚ und aus s in za Alpha⸗ 
beten beſtehenden Bänden, beren drey in eben fo viel, hoͤchſtens 
sier Alphabeten zu machen und berzuformen. Hätte ber Um⸗ 
arbeiter doch auch nur mit einer Zeile angezeigt, wenn und wo, 
das, feiner Angabe nach, rohe und-.rauhe Driginal gebrudt. . 
worden, fo hätten wir boch zur behufgen Gegeneinanderhal⸗ 
tung einigermaßen einen Leitfaden gehabt; da er aber diefed 
nicht gethan hat, und wie in ganz Dresden das angebliche Dris 
ginal nicht Auffinden konnten, gleichwohl ber Herformer ohne 
diefe Gegeneinanderhaltung alle Recenfion verhittet, fo muͤſſen 
wir, quoad hunc paflum, feinem Verlangen nachgeben und 
uns alles Critiſtrens enthalten. Doch wird er uns nicht vers 
denken, wenn wir ben Lefern aurathen, frh bey Zeiten ein Na⸗ 
menregifter aller bandeinden Perſonen zu machen, weil ſie unter 
der ungeheuren Menge aller Larven fouft erfiegen und am ‚Ente 
nicht vorffen, werben, was fie ‚geiefen haben, een 


es 0 Welt⸗ 
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6) Weltweisheit. 


Joh. Zac. Rouſſeaus, Bürgers zu Genf, philoſo⸗ 
phiiche Werke, Dritter Band, Aus dem Frans 
zöfifchen. Reval und Leipzig, bey Albrecht nnd 
Comp. 1782. in 8. 262 Seiten. | 





chabe um dag fhöne Papier, und den netten Druck, noch 
mehr Schade für den Beutel der Kaͤufer! vom aͤchten 
Rouſſeau wird man hier hin und wieber einen Gedanken, aber 
nur lauter zufammengeflidteg, nicht den wahren Geift, die 
wahre Stärfe, und den wahren Zufammenhang finden. Geit 
dem vorigen Bande hat fich der Heberfeger, dem man unterbefs 
fen doch mehr Uckung zutrauen follte, nicht um em Haar ges 
beſſert. Nicht einmal die Urfpracbe fcheint er zu verfteben, weil 
er oft den Sinn, und die Schlußart ganz verfehlt. Wir wollen 
dies mit ein paar Proben glei non der erfien.Geiten befkitis 
„gen, woraus ſich auf das folgende leicht ſchließen laͤßt. Denn 
ift das am grünen Holze geichehen, was wird nicht am bärren 
gefchehen ſeyn ? ©. 4. Gluͤcklich, wenn ich bey meinen Iinters 
fuchungen über die Negierungsformen immer nene -Urfachen 
finde, diejenige meines Landes allen andern vorzuziehen. Nicht 
doch! gluͤcklich, daß ichr ſagt Rouffean. . Heureux, toutes 
les fois; que je medite fur.les Gouvernemens, de tronver 
u. ſ. w. ©. 5. Derjenige duͤnkt fih Herr über. alle zu fen, 
twelher im Grunde eben: fo aut ein Selave ift, als andere, 
So ohne Menſchenverſtand konnte doch. Rouffenu nicht. fchreis 
ben; er fagt: tel fe cnoit le maitre, manders u. ſ. w. Ebens 
dajelbft: ſo lang ein Wolf gezwungen if zu gehorchen, und fi 
unieriirft, fo. thut es wohl: fo bald es aber das Joch abwer⸗ 
fen fann und ed wirflih abwirft, fo thut es noch beſſer; bean 
alsdenn erhält es feine Freyheit wieder mit eben dem Mechte, 
mit welchem man fie ihn geranbt hatte, oder es kann ſich mit 
Hecht dasienige wieder zueignen, was man nicht berechtigt war 
ihm ‚zu nehmen. Iſt hier wohl ein befriebigender Grund, marı 
um ein folches Volk wohl thnt? So feiht dachte Mouffean 
nicht; man höre ihn ſelbſt: tant qu’un peuple eft contraint 
@ob£ir, et qu’il obeit, il fait bien: fitöt qu’il-peut fecouer 
e 
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In.joug, et qu'il le ſecoue, il fait eroro mieux; car 20- 
couvrant fa nberté par le même droit qui la lui .a ravie, 
oü il eft fonde à lg xeprendre,. ol l’on.ne P’etoit point & 
ia lui öter. : Gegen folche Lohnarbeiten it Pflicht zu eifern, 
vornemlich, da fie im philoſophiſchen Fache : vorzüglich, ſehr 
einreifen. Es if: doch verdrießlich wern- man von ausländke 
ſchen, oft nicht leicht zu habenden Werken, ſich Meberfekungen 
anſchaft, und dann weder Saft noch: Kraft, ſehr oft nicht © ciu⸗ 
mal gefanden Meran un. 3.fein Geld lelommt. 2 
Wr. E 


Hi 


J. J.Rouſſeau's, irger zu Genf söifofophie 
Werke. Vierter Band, Aus dem Franz. Reval 
und Leipzig, bey Albrecht und‘ Eomp. 1782. ing. 

342 Selten, 


Ernan die Briefe vom Berges boch * alle, der Pe 
und neunte follen im fünften Bande nachfolgen. Diefer 
Band ſcheint beſſer gerathen zu ſeyn ale, ber vorbergehenbez 
auf -Gallicismen find wir nicht guftoßen; wohl aber hie. und 
wieder auf Dunkelheiten. Einige davon' hebt 'ber Ueberi. in 
angehängten kurzen Anmerkungen, von den übrigen koͤnnca 
wir nicht fagen, ob bie Schuld am Driginat oder der Uebertra⸗ 
gung liegt, weil wie ie jenes Richt gur Dans baben. h nt 


un IDEE 


Mageiin für die u Pidefepfie und ee —— aus 
“den Jahrbuͤchern der Akademien angelegt, von 
- Michael Hißmann. Fünfter: Band. — 
und Lemgo, In, Verlage der 1enprfen Bu 
handlung. 1782. in 8. 35 8 eiten. | 


Ni einiger Unterhrechung fehen wir soit Wergnägen die 

Fortſetung dieſes Magazine. Ei enthält diesmal fols 

gende intereffante Auffaͤtze: uͤber das Syſtem des Spinoza, 

und Baylens Erinnerungen dagegen, von Herru de Jarigee 

über dis Natur und Urſachen des Wahnfings von Hrn. de Beau⸗ 

frei Bemerfungen über bie nun und Notbivendigkeit bs 
| es 
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- fer Ideen, von dennelben; Verſuch einer Vereinigung. ber Leiiw 
nigifhen Metaphyſik und Newtoniſchen Phyſik, aus welcher 
die Erklaͤrung der allgemeinſten und richtigſten Naturerſcheinun⸗ 
gen fließt, von Bra. Beguelin; Vereiniguug ber Leibnigifchen 
and Newtoniſchen Vorftellungsarten über den Raum und das | 
Leere, von demſelben; Ueber zwo Eigmfchaften der Körper, die 
ſich nicht zu vertragen fcheinen, die Draͤgheit und das Beſtre⸗ 
ben den Zuftand zu verändern, von bemfelbens Leben des 
Anaragoras, von. Hrn. Heinius; von ben Lehren und Schrifs 
ten des Anaragoras, von demſelben; und über den Kratylus 
des Plato, von Abbe Garnier. w 
B . . r. J . 


Taſchenbuch der Philoſophie 1783 ohne Druckort 
und Namen bes Verlegers, in 12. 173 Seiten. 


SH" wundert fich anfangs in diefem Taſchenhuche, Mahr⸗ 
meb, Triptolem, Ludwig ben vierzehnten aufgefüßrf, 
and am Ende manches angefügt zu fehen, was bie Philoſophie 
eigentlich nicht angeht, Wllein je ‚weiter man forttief, beſto 
mehr findet man, der Berf. (das „Gerücht nennt ihn Herr 
Wekhrlin) wollte Hier allen großen Geiſtern jeder Art einen 
Platz verfhaffen; and dann kann man.nicht umhin, die Benens 
sung als Taſchenbuch ber Philofophie unſchicklich zu finden. 
Philoſoph und großer Geift find doch nicht gleichbebeutend , obs 
gleich Ju jeder Größe auch ein höherer Grab ber Denffraft ges 
hört. Allein auch biefer Idee bleibt ber Verf. nicht treu, ins 
dem er auch Scheufaale der Menſchlichkeit aufftellt j. kurzum 
alfo beſtimmter und fefter Plan ift im Buͤchlein nicht, nub 
der fcheint auch im Ideenvorrathe des Verf. überall nicht zu 
feyns er haſcht nad dem Sonderbaren unb Paradoxen, wegen 
des wahren und grünblihen unbefämmert, gerade als ob, 
wie man jezt in Frankreich zu glauben fcheint, Baraborie den 
großen und nicht vielmehr nur den fühnen und ausfchweifens 
den Geift bezeichnete. Daher auch der Gtyl, genau na 
transrhenanifchen Muſtern geformt, mehr blendende Antithe⸗ 
fen, ald wahre Gebanfen, und mehr Prunf, ale Gtärfe ent⸗ 
hält; mit unter laufen auch Provinzialismen unb ſchon vers 
voorfene Formen, als lirhebere, Theiinchmere, u. d. gl. 


Woran 
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Voran gehen zwoͤlf allegoriſche Monatskupfer, wo jeder 
monan, nach jezt beliebter Mode, einen- neuen Namen’ ers 
hält; und derauf folgt philoſophiſche Gallerie, für das:geneae - 
Iopifche Verzeichniß in andern Almanachen: (richtiger: ſtatt 
des); und hieraus erklaͤrt ſich die Beneünung ber Monate. 
So heißt der erſte Monat, Patriarchenmond, mit der Auf⸗ 
Schrift, ſie ſind was ſie ‚gewollt, und in dieſen werben geſen 
Orpheus, Ludwig XIV. und Mahomed; der andere, Apoſtel⸗ 
mond; und darinn ſtehen Triptolem, Galileo, (richtiger Gas 
lilei) Eſop, (eigentlich Aeſop); der dritte, Dichtermond, wor⸗ 
inn Taſſo, Anakreon, Kleiſt vorkommen; der vierte, Narren⸗ 
mond, welcher die Synebretiſten in einer allegoriſchen Erzaͤh⸗ 
lung von einem Voigt Map, Scioppius, den Abbt von Ca⸗ 
veirae, enthältz der fünfte, Schoͤnemond, wo Sappho, Ni⸗ 
non, das Maͤdchen von Orleans, aufgeſtellt werden; der ſech⸗ 
fie, Weltweiſenmond, mit Lukrez, Pascal, und Al Farabe, 
Cbeſſer Farabi) geziert; der ſiebende, Künftlermond, welcher 
Daͤdalus, Menge, Haͤndel, auffuͤhrt; der achte, Heldenmond/ 
mit Scanderbeg, Attila, Pyrrhus, geſchmuͤkt; der neunte; 
Tirannenmond (fonft Tyrannen), welchen Tarquin der ſtolze, 
Ezzelin, und. der Abbe‘ Terray, fuͤllenz ber zehnte, Abepten⸗ 
mond, wo Aretin der. göttliche, Origenes ber. heilige, la DRos 
the le Bayer, ſich ſinden; ber eilfte, Maͤrtirermond, (ſonß 
Maͤrtyrer) mit Atapalippa, (ſonſt Atahualpa) Maximus ber 
Epbeſer, Heinrich Waſer, geziert; der. lezte, Heiligenmenb; 
der den von Virgil beſungenen jungen Marcell, Terera, unh 
Körgot, auffuͤhrt. Man ſieht der. Verf. wil bie beruͤhmten 
Zeute clafiificieren; aber auch, daß ihm bie Benennungen ‚der 
Ktaffen, und ihre Ahtheilungen nicht fonderfich gelungen find z 
wozu die Namen aus, der Neligionsgefchichte, da die Cache 
ſelbſt fchicklichere giebt? Freylich wirben die-nicht fo auffallend 
geiwefen fen. Auch hätten unter jeder Abtheilung, baonders 
für den Anfang, größere Männer aufgeſtellt werden koͤnnen, 
und müllen; verfchiedene fliehen nur deswegen ba, weil.dex 
. Berk. Hang zum Sonderbaren fie ba haben wollte. Auch find. 
Eharaftere mehr nach bes Verf. Hypothefen als ber. Waprheitz 
oder Wahrſcheinlichkeit, gefchildert. Dem Drpheus wird Ges 
feggebung, und gar das Verdienk für ein neues Geſetz zeſtor⸗ 
ben zu feyn, angerechnet, wovon doch bie Geſchichte nichte 
weiß; Ludwig XIV. der gaͤnzliche Urſprung der Künfte und 
Wiſſenſchaften zugeſchrieben, ohne genau zu derechnen, was Ay 
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that und thun Tieß 5 Anakreon vom Vorwurf einer gewiffen Lies 
be losgeſprochen, fo gar behauptet, fie ey von ben Grieche 
nicht öffentlich befungen worden, da doch die unter Anakreons 
Namen noch vorhandene Gedichte, nebſt manchen andern His 
ſtoriſchen Datis mehr, das Begentheil beſagen; uf. f. 

Es folgt ein allegorifches Kupfer, bas heutige Alter ber 
Bhilofopbie vorftellend, mit folgender Erläuterung: bie Welt⸗ 
weisheit in Geftalt einer Göttin, auf der Stirne bie Worte: 
was weiß ich? in ber rechten Hand die am höhern Lichte ber 
Weisheit angeftedte Fackel der Wahrheit, fleigt vom Himmel 
hernieder; über diefe Erfcheinung betäubt, fliehen ber fteife Yes 
bantifmus, die tolle ‚Zunge der Verfolgung, und bie ribifufe 
Wiffenfchaftsfrage. — Das wäre alfo eine nichtswiſſende Weis⸗ 
Beit, und die follte ihre Fackel am hoͤhern Lichte der Weisheit 
angeſteckt haben! So fagt man gemeiniglich in prächtig klingen⸗ 
den und auffallenden Worten nichts. Nach dem Gefchmad des 
rer die zu bequem find etwas zu wiſſen, iR diefe Weltweisheit 
. freylih, und daher auch die herrſchende; aber Weltmeisheit 
iſt fie nicht, weil fie uns nicht um ein Haar in.unfern Geſchaͤſ⸗ 
ten Flüger macht und nur leeres Geſchwaͤtz hereorbringt. 

- Darauf fommt die Rubrik, philoſophiſche Gefchichte, wel⸗ 
che viel erwarten laͤßt, aber nur Voltairend Jahrhundert ents 
Hält. Merkwuͤrdig zwar genug wäre ed, was es dem Verf. 
fheint. Was ihm MWoltaire ift, war noch Fein Menſch, und 
al fein Menich ſeyn. Sch fiebzehnten Jahrhunderte ennujir 

ten in Deutſchland eine Dienge Scharlatane, Schulfuͤchſe, und 
GSilbenklauber, ds Publikum; es war ſchon in den übelgen 
Gegenden Europens laͤngſt Tag; Deutſchland glich einem Deanls 
wurfshaufen, welcher ſich vor dem Sonnenlicht verbarg. Mom 
wär mit nichts beſchaͤftigt, als mit der Einbilbung feines diten 
Nanges; in Frankreich ‚zählte man eine Menge Schöngeifter, 
aber nöch keinen einzigen Denfer. Umſonſt nennt man einen 
Lelonig, einen Desfartes, einen Lodes: die Eleine Anzahl der 
Weiten, fonnte wegen des Religionsdeſpotiſmus nichtd weiter 
tbun als fih verbergen. Voltaire ward gebohren und hob-bie 
Welt aus ihrer Achſe, er ſtellte fie auf den Play wo fle gegen 
waͤrtig ſteht. Er iſts, dem die Vernunft ihre Rechte, die Menſch⸗ 
Jichfeit ihre Nechte, und die Staaten ihre Berfaflung zu banfen 
haben. Fragt, wer heut: zu Tage der Lehrer der Fuͤrſten, der 
Gefengeber der Künfte, und der Theolog des menſchlichen Ge 
ſehlechts fey? Man wird euch antworten s Voltaire. Gefchide 
ee, 
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te, @ittenlehre , alle menfchliche Gefchäfte Hat er verbeſſer; 
Feine Linie des menfchlichen Begriffs von ber Geometrie an, 
bis zur Romaine herab, ‚som Epigramm bis zum erbabenften 
Dffenbarungsfag ber Religion Hinauf, ift, die nicht feinen bes 
lebenden und umfchaffenden Einflug empfand. Aus feiner 
Schule, oder vielmehr ans feinen Lenden,.rähren alle grofe 
und glänzende Köpfe des neuen Jahrhunderts her; u... w. 
Vielleicht hat der Verf. genauere, ſonſt alfen unbefangte Nach⸗ 
richten; wir bitten ihn. darans diefe Behauptimgen zu erhärs 
ten; und gern wollen wir denn vor feinem Idol niederfallen. 

Sunächft folgt philoſophiſche Biographie des Prinzen von 
Albanien; ein &emifche von nicht felten widerfprechenden Nach⸗ 
richten ; dann philofophifche Kronick, (fonft fchrieb man Chro⸗ 
nick) aus einigen zum Theil nicht erheblichen Anekdoten beſte⸗ 
hend, vom Fortgange der Wiſſenſchaft nichts enthaltend; dann 
philoſophiſche Bibliothek aus deiſtiſchen und paradoren Büchern 
zuſammengeſezt, von aͤchter Philvſophie weiter nichts; dann 

philoſophiſcher Verſuch uͤber den Urſprung des Theaters, nach 
franzoͤſiſcher Manier, aus dem Gehirn, nicht ans der Geſchich⸗ 
te; zulezt Epiftel an die Verlaͤumder der Philoſophie. Der 
Verf. werde erft Philofoph, dann fchreibe er Almanache, 1005 
fern ers dann noch der Mühe werth achtet, D 
r. 


Die goͤttliche Guͤte gerechtfertiget, und gegen die 
Einwuͤrfe alter und neuer Zweifler vertheidiget, 
von Thomas Balguy. In einer deutſchen Ueber: 
ſetzung, mit einer vorlaͤufigen Abhandlung, und 
einigen Zuſaͤtzen und Anmerkungen herausgegeben 
von Joh. Aug. Eberhard. Leipzig, in Weygand⸗ 

ſcher Buchh. 8. 14 Bogen. 


n der Dorerinnerung zeigt Hr. P. Eberhard, daß dieſe 
Abhandlung ein Verſuch eines aröfern Werks über die na⸗ 
tuͤrliche Neligion ſey, weil in diefer das Daſeyn, die Vollkom⸗ 
menheit und die moralifche Regierung Gottes bewieſen werben 
müfle. In der Abhandlung felbft fezt der gelehrte Engländer 
zuförderft den Begrif der Güte Gottes fee, und erklaͤtt Ad; 
daß er darunter uͤberhaupt das goͤttliche Wohlwollen Por 
ierauf 
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Hierauf Schauptet er, und das mit Recht, daß biefed Wohlwol⸗ 
ien des Urbebers der Natur überzeugenter erfannt werben koͤn⸗ 
ne, wenn man bad Gute und Boͤſe in der Welt von allen 
Seiten, und in Berbintung mit einander betrachte, ald wenn 
man folches aus der-Beftimmung der Summe von Glüdieligs 
keit, welche in ber Welt wirflich it, oder aus dem Weberger 
wicht des Gutemin der Welt herleiten wolle: denn dies fünne 
Saum in einzelnen Zillen, gefchweige dern im Ganzen richtig 
beurtheilt werden, aus einer unvollkommenen Ueberſicht fey 
Peine allgemeine Bolgerung herzuleiten , oder, logikaliſch zu res 
den: bey ımvollländiaen Inductionen der Theile kann man 
som Ganzen weber etwas bejahen noch verneinen. 

Der I. bemühet fih daher, den Nutzen der Dinge allent⸗ 
Halben aufzufpären, und es deutlih zu machen, daß im ber 
Melt des Guten mchr fey, denn des Bdien, daß Gett bad 
Gute Tediglich zur Abſicht achabt habe, das Boͤſe aber etwas 
aufälliged, und von der Einfhränfung der Kreatur Unzertrenn⸗ 
liches fen. Dieferbalb zeigt er vorläufig, daf die verſchiedenen 
Wirkungen und Nugen der Dinge wirfliche Abſichten Gottes 
fenen, diefe aber auf allaemeinere, und biefe wiederum auf einen 
ganz allgemeinen zurüdgefübret werden fünnten, wodey Hr. 
Eberhard im Anhange mit Recht anmerkt, daß auch die weſent liche 
Eigenfchaften (data per confequentiam)) zu den Abſichten ge 
rechnet werden müflen, weil Gott bey der Weberficht ber Reihe 
der Dinge, auch um diefer wefentlihen Eigenfchaften willen 
die natürlich nothwendig jmd, tiefe, und Feine andere Reihe 
ausgewählt hat. 

Nach diefer Vorausſetzung behauptet Balguy im erften 
Abfchnirte feiner Abhandlung, baf in unfrer Natur viele Ans 
lagen des Vergnügens liegen, bie keinesweges zum böfen Zwek⸗ 
fe nöthig waren, und durchaus Feine Anlagen zu Leiden, wels 
be nicht offenbar zu einer guten Abſicht nothwendig find. Dies 
gilt von den Körpern der Menfchen und Thiere, von den Eins 
nen und der Bewegung, welches alled uns in den Stand fezt, 
Vergnuͤgen zu empfinden und Schmerzen zu vermindern. Selbſt 
die Mittel der Erhaltung der thierifchen Körper find zugleich 
Quellen des Vergnügend, die nichts weniger, als zur bloßen 
Erhaltung nöthig find, 

Die Betrachtung ber menfhlihen Seele, ihres Willeng, 
ihrer verfchiedenen Leidenichaften, fogar die gegenfeitine Abhdns 
aigfeit ber Menſchen und Thiere beweiſet es, daß. die ganze 

Natur 


\ \ 
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Natur und Verbindung der Menſchen und Thiere dergeſtalt | 
eingerichtet fey, daß bie wahre Brägieigfeit der Deufhen, abs 
geiwedt werde. | 


m zweyten Abſchnitte redet Balguy von der moreli⸗ 
ſchen Regierung Gottes, legt die allgemeinen Geſetze derſelben 
vor Augen, und zeigt, daß die Glücfeligkeit. der Menſchen 
zwar von ihren Handlungen abhängig. gemacht, dieſes aber 
nothwendig geweſen ſey, um fie zur Uebung ihrer Kräfte aufs 
zubieten, daß die Menfchen zwar dur Strafe und Belohnung 
zum Handelu bewogen würden, dieſe Einrichtung aber nichts 
witer das göttliche Wohlwollen beiveife, fo wenig, als bie Beg 
merfung, daß die Menfchen ſowohl zu fchädlichen als nuͤtzlichen 
Handlungen angetrieben wuͤrden, weil der natuͤrliche Grund⸗ 
trieb gur fey, und ohne größere Zerrüttung nicht babe anders 
gebildet werden koͤnnen. Sonderlich fey die Einformigfeit ber 
göttlichen Regierung für den Menfchen nuͤtzlich, weil wir ſonſt 
feine Regel unfers Verhaltens Haben würden, wenn nicht aus 
ähnlichen Handlungen Ähnliche Folgen ſibzen. Hier Hat Herr 
Eberhard eine Stelle des Balguy uͤberſehen, bey ber wir Eine 
feiner reifen Bemerfungen gewuͤnſcht hätten. Nemlich: &eite 
112 beantwortet Balguy der. Einwurf: daB man eine zum 
vermeinten größern Nutzen abzwedende geheime, von 
Menſchengedanken nicht bemerkte Abweichung der göttlis 
chen Dinge annehmen müfle, ı) damit; daß nach dem 
Verhältniffe, in welchem ein guter Erfolg folhen geheimen 
Urſachen zu verdanfen wäre, der Fleiß. der Menfchen geringer 
werden würde, fo wie auch der Bufammenhang zwifchen Grund 
und Folge fodann ſchluͤpfrig waͤre. Mit diefer Antwort kann 
fich nun jeder Philofoph beruhigen. Aber, er.fezt 2) hinzu: es 
fey Fein Grund vorhanden, diefe geheime Darzwifchenfunft, in 
fo fern fie für ung nüglich ift, zu leugnen, Vernunft und Dfe 
. fenbarung berechtigen uns, fie zu glauben, Hiebey müflen 
wir nothwendig anmerfen: a) daf der V. gradehin hierdurch 
aufbebt, was er Nr. ı behanptet hatte, ohne die Inconveniz 
enzen zu heben, die aus ber Hofnung der Menſchen zu geheis 
men Mitwirfungen Gottes für ihre Moralität beiorglich find z 
b) daß in Grunde doch diefe geheime Wirkung, da fie, nach 
der Vorausſetzung, nicht im natürlihen Zuſammenhange liegt, 
ein Wunder feyn würde, wie Hr. Eberhard Seite 216 am Ens 
be ſehr veiflich bemerkt. c) daß bie nicht zu beweifende "ua 

ogar 
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fogar fehr entbehrliche facultates occultz nie in eines Philoſo⸗ 
phen Eyftem gehoͤren. 

Sm dritten Abfchnirte wird die Folge beſtaͤtigt, daß die 
Erſcheinungen in der Welt ihren Zwecken entſprechen, und 
uͤberwiegendes Gute das Reſultat des Ganzen ſey, wir moͤgen 
uns felbft, oder die Gluͤckſeligkeit unſerer Freunde, ſowohl der 
gluͤcklichen als unglüdlihen, erwegen. Weber der Krieg, noch 
die Bedrüdung der Tyrannen machen die Welt durchaus zum 
Schauplatz der Rott. Was der V. hievon zur Erflärung ans 
führt, ift ſehr leſenswerth. Er bat die befannten. Einwürfe 
auf eine fafliche Art widerlest. Am Ende ift eine Theorie ber 
Leidenfchaften angehängt. Seite 142 hätte der V. nicht noͤthig 
gehabt, bey den Leiden der erften Ehriften bergeftalt eine Auss 
nahme zu machen, daß er eine wunderthätige Unterftügung 
bey ihnen annimmt. Wie will der Philofoph das Daſeyn fols 
cher übernatürlihen Wirkungen darthun oder erflären? Iſt 
den Qualmitteln ihr natärlicher Eindrud im Körper genoms 
men , oder haben die Leiber in diefem Zeitpuncte die Empfinds 
Jichfeit verloren? Eine fo hart, als das andere. Warum Lift 
e6 der B. bey der zur Erflärung ber Geduld der erfien Ehriften 
mit angeführter Ausficht in die glüdliche Ewigkeit nicht allein? 
Altenfalls, dächten wir, könnte man immer ben abergläubifchen 
Wahn und die ſchwaͤrmeriſche Zudränglichfeit der erſten Chriſten 
zu manchen Truͤbſalen mit in Anſchlag bringen. 

Der Herr Ueberſetzer urtheilt ganz recht, daß dies Merk 
nicht das Product einer flüchtigen Interfuchung , fondern die 
Frucht eines reifen Nachdenkens fey, ob es gleich eigentlich 
nicht3 neues für den gelehrten Zorfcher enthalte. Er hat aber 
auch die Mängel deffelben nicht verfannt, bie entweder durch 
die Schuld ded V. oder feiner Methode entftanden find. Weil 
aber das meifte, was über die wichtige Materie von der Zus 
laſſung des Boͤſen in Deutfchland gefchrieben worden, in einer 
ſolchen Art des Vortrags abgefaßt ift, die nicht für Jedermann 
die leichtefte Evidenz zur Beruhigung mit fich führt, und in 
diefem Werfe durch die Erfahrung bewicien wird, baf das les 
bel ın den Theilen die Wollfommenheit ded Ganzen befördere : 
fo hat es dem Hrn. Herausgeber nicht unnuͤtz geſchienen, biele 
Schrift gemeinnägiger zn machen. Er hat zu dem Ende theils 
in einer vorläufigen Aihandlung , tbeild in Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen die entdeckten Lüden ergänzt, und darinn mit Einem 
Blide überfehen laſſen, was aͤliere und neuere Philoſophen 
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über dieſe Materie, geb ht haben, wobey er der ſcholaſtiſchen 
Philoſophie und Leibnitzens Theodicee Gerechtigkeit wiederfahe 
ren laͤßt, welche leztere alles umfaßt hat, was ſeine Vorgaͤnger 
und Nachfolger Wahres und Brauchbares daruͤber geſagt. Mit 
dieſen Zufägen und Berichtigungen, wofür wir Hrn. Eberhärk: 
aufrichtig danfen, ift des Balguy Werk fehr leſenswerth, zuniat 
dadurch das Beſtreben, den Nutzen der Dinge weiter nachzu⸗ 
denken, erzeugt, und der Leſer auf die Spur gebracht werden 
kann, noch unbekannte Nutzen zu entdecken, und ſich dadurch 
von der Guͤte Gottes, ſelbſt bey der Zulaſſung des Boͤſen, zu 


uͤberzeugen. 
Hr. 
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Joh. Andr. Ehrift. Michelfens, - Profeſors der 
Mathematik und Phyſik am vereinigten Berlini⸗ 
ſchen und Coͤllniſchen Gymnaſium, Anleitung zur 
juriſtiſchen, politiſchen und oͤlonomiſchen Rechen⸗ 
kunſt. Erſter Theil. Halle, im Verlage des 
Wayſenhauſes. 1782. In Octav go Seifen Vor⸗ 
rede, 452 Seiten Abhandlung. 


eye? V. weiß nicht, ob fein Vorfatz, dieſen Gegenſtaud au 
führfich und ohne die höhere Arithmetif zu bearbeiten, : 
allgemein gebilliget werden wird, ‚und berühret ſelbſt einige Un⸗ 
bequemlichfeiten diefer Behandiungsart: gleichwohl haben die 
Gründe auf der andern Geite ‚das Uebergewicht bey ihm ges” 
Habt. Und in diefem Entfchluß befeftigte ihn das Urtheil, welches 
verfchiedene feiner Freunde über die vortreflihen Abhandlungen 
des Hrn. de Slorencourt fällten, welche bedauerten, daß fie nur » 
für ſolche nüzlich wären, die mit befonderm $leifle fich auf die 
Mathematif gelegt härten. Da ſich unfer Verf. bisweilen von 
den gewöhnlichen Vorftellungen entfernt hat: fo Hält er es für 
feine Pflicht, Über bie befte Art, die gemeine theoretifche Arith⸗ 
metif vorzutragen , feine Gebanfın zu eröfnen. ‚Er ordnet⸗ 
Allg.d. Bibl. LV.B. I.St. a merft 
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zuerft bie verſchiedenen Entftehungsarten der Groͤſſen, und nad 
ihnen die Zabien, in Tabellen. Nun glaubte er im Stande zu 
fern, dic gefammte theoretiſche Arithmetik auf eine folche Art 
in Abfchritte zu theilen, daß man ven einem zum andern ohne 
Anſtoß fortſchreiten koͤnnte. Den Gedanken, ob auf dieſe Art 
der Vortrag fuitematiih genug ſey, und ob er nicht mehr ers 
ſchwert werde ? fann er jet nicht aanz auf dem Wege räumen, 
wird es aber in Fünftig berauszuachenden Unterredungen :hun. 
Nun folgen Erinnerungen in Aunfehung ded geainwärtigen 
Werkes. Dice erfte betrift die Multiplicatien und Diomſſien ent⸗ 
genengelezter Ractoren. Diefe Vorſtellungsart ſezt, unſers Ers 
achtens, ftillihweigends ſchon etwas vorans, nemlich; daß eb 
dabey (wie Adftner es gebt verſtattet ift, die Embeit bejas 
bend anzunehmen. Aber ſelbſt dieſe Vorausſetzing har für den 
Anfänger eine Schwiertgfeit Er denkt, wenn es blos verftats 
ter it: fo fann ich auch Bug Gegentheil annehmen: da er alfo 
nun bey dem Erempel -P 3. (— 2) feine ihm verftatttte Ein⸗ 
heit (— 1) zu Bildung des Wultiplicarors nicht in die entaes 
gengeſezte zu verwandeln braudırt: fo glaubt er auch, bey ber 
Bildung des Products aus dem Multiplicandus, das Zeichen 
nicht Ändern zu dürfen, und fast P3.(—2)ı + 6. 

Die Logarithmen gründet unfer V. nicht auf die Lehre 
son den Progreflionen, damit er fle defto fruͤhzeitiger vortragen 
kann. Wir fehen feinen Vortheil baben. - 

Die dritte Erinnerung betrift die Verwandlung ber Ders 
Hältniffe in Zahlen. (Der Ausdruck feheint uns nicht wehl 
gewählt, um anzubeuten, daß man fih die lieder der Ders 
hältnifle als Terminos eincd Bruchs vorſtellen, oder daf man 
die Größe der Verhältnig durch Quotienten ihrer Glieder aus⸗ 
druͤcken Fonne.) Endlich noc ein paar Worte zu Eharacteris . 
ſirung ber Gröffen, die in einer geometriihen Verdaͤltniß ſte⸗ 
hen. So weit die Einleitung. Die Abhandlung ſelbſt gefälle 
uns ausnehmend wohl, weit befler, als des V. Anfangearunde 
der reinen Mathematif. Der Vortrag ift deutlich und ordents 
lich, und die Schreibart natürlid). 

a. Abſchnitt. Zinerechnung. (In der mweitläuftigen Bes 
deutung, fo daß fie auch die Rabattrechnung, Zeit⸗ und antis 
hretifche Rechnung unter fi begreift.) Der V. folgt datey der 
fehr auten Ordnung, daß immer zuerft ein beutlicher Bearif 
von jeder Rechnung gegeben, aus ihm die Megeln kirgeleitet, 
Ihre Fürzefte Befolgungsart in Erempeln gezeigt, Anleitung zu 
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dahin gehoͤrigen Tabellen ertheilt, pruͤfende ober auch Hiftoris 
ſche Anmerkungen theils eingewebet, theils angehaͤngt werden. 


Nachtheiliges Urtheil uͤber Heſſens Intereßtabellen. Es if 


immer eine Art von Schande, blos um der Bequemlichkeit 
willen, ohne Zeit zu erſparen, und ohne ſich dadurch vor Feh⸗ 
tern zu ſichern, zu Tabellen feine Zuflucht zu nehmen' (eine ſehr 
gute Erinnerung.) Probe von beſſern Tabellen, und Anwei⸗ 
fung zu ihrer Berfertinung, Es it bewundernswuͤrdig / wie 
weit es viele Perſonen in der Fertigkeit, im Kopfe zu rechnen, 
bringen. Da es genieinigfich folche find, die feine Anmweifung 
in der Rechenkunſt gehabt haben, fo müßten es diej nigen noch 
weiter bringen, die durch Unterweifung zu diefer Fertiakeit ges 
bildet würden. (Vielleicht auch nicht! aber mehrere Gebans 
Benrechner würde es wenigftend geben.) Zufammengefezte Zins⸗ 
rechnung. Mehrere Arten, fie nach Maasgabe der Frage zu 
behandeln. . Zinfeszinsrehnung. Beyſpiele, um die Weitläufs 
tigfeit des aemeiren Meges einzufehen. Mehrere befiere Wer 


“ge, ohne und mit dem Gebrauch der Logarithmen.. Beant⸗ 


mortung ber Srage: wie vielmal der erfle, zweyte, dritte Zune. 


‚nf f. jedesmal in den gefammten Sinfeszing enthalten iſt; 


\ 


Tabelle dazu; und Abkürzungen diefer Rechnung. Bey wenig 
Binsterminen ift der Vortheil der Logarithmen geringe, ja ihr 
Gchrauch oft Zeitranbend, Won den zur bisherigen Zinfess 
rechnung gehörigen Tabellen, wie die im Unger ſtehende, "nnd 
die ihr Ähnliche, melde Suͤßmilch vom Deparcieux entlehnt 
hat. Ihre Verfertigung iſt muͤhſam, und ihr Gebrauch erfor⸗ 
dert noch vieles Rechnen; auch muͤßte man wegen der Druck 
fehler ficher feyn. Beffer find folche, wie fie Clausberg giebt 
auch die Logarithmifchen. Zinfeszins bey einer gebrochenen Zahl 
der Termine. 

Zweyter Hauptfall, Beſtimmung des Eapitald aus Zeit 
und Procent. Dreyerley Arten von Tabellen darzu; Logar 
rithmen; gebrochene Terminzahl u. |. fe Bufammengefezte 
Sragen (to verfchiedene Termine oder verſchledene Procente 
vorkommen, jährlih neue Summen hinzu oder davon gethan 
werden v. f.f.) 

S. 141. Unterſuchung der Behauptung des Dr. Price's, 
daß ein Pfennig Sterling, der zn Chriſti Geburt zu 5 Procen⸗ 
ten auf Zinfeszine ausgeliehen worden, im Jahr moi n 
auf eine größere Summe angewachſen wäre, als 150 nen 
Erden von gediegenen Golde ee wenn et 
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fachen Sind ausgeliehen wäre: fo würde diefer nicht höher als, 
7 Schilling 45 Pfennig angewachlen feyn. Go auffallend. biefe 
Behauptung ift, fo ift doch die Pricefhe Zahl nur um eine. 
Nulle zu groß. Beantwortung einiger die Zinſeszinsrechnung 
angehenden Fragen: ob der Vertrag an fich ungerecht und uns 
möglich fen ? ob ſich bie Termine beliebig verkleinern laſſen? 
ob die Beantwortung der erften und zwoten Hauptfrage (wie 
linger glaubt) ohne Algebra unmöglich fep ? Slorencourts. 
Logarithmifche Tabellen. 

©. ı52. Rabattrechnung. ie bat große Aehnlichkeit 
mit der Zingrechnung, daher giebt ed auch wie dort zwo Arten; 
die nemeine und die boppelte. Hier wird einentlich nur von 
der juriftifchen und politifchen geiprocden, mit Ausſchließung 
der Kaufmännifhen und Wechflerifhen. Verfertigung und 
Gebrauch Hieher geböriger Tabellen. Hofmanniſche und Carp⸗ 
zopifche Art der Berechnung. Auch bie bisher befchriebene 
Art der Rabattrechnung ift fo leicht und natürlich, daß (gegen 
Ungers Behauptung) die gemeine Rechenkunſt zureicht. Zus 
ſammengeſezte Fälle (wo das Capital zu verſchiedenen Zeiten, in 
verfchiedenen Summen, abzutragen wäre): bie Rechnung if 
Cheilweiſe vorzunehmen. Beleuchtung einer Regel, die Flo⸗ 
rencourt giebt (1 €. 38 $. und 52 $.) und unfer V. für un: 
richtig erflärt. Tabellen. Ob bey Eoncurfen die Gläubiger 
Zinfen befommen fonnen. Doppelte Rabattrechnung, nach ih 
zen einfachen und zufammengefezten Fällen. Betrachtung ei: 
ner Aufgabe aus Langsdorfs Erläuter. der Kaͤſtner. Analyfe; 
er bat einen Fehler begangen ; und überhaupt ift feine Regel 
zufanımengefezter und beichwerliher, als die hier zum Grund 
aelente. Leibnitziſche Entwickelung der doppelten Rabattredy 
nung. Ob bey wirflihen Fällen die doppelte oder einfache zu 
gebrauchen. Man muß bier, in Abficht auf den gerichtlichen 
und auffergerichtlichen Gebrauch, mit Interfchied antworten. 

©. 252. Beitrehnung. (Beſtimmung der Zeiten und 
Termine bey den Zinds und Kabattrechnungen.) Man fann 
auch fie in bie gemeine und zufammengefezte abtheilen. Mitt⸗ 
Ierer Zahlungstermin. WWeränderte und getheilte Bahlungsters 
mine. 

©. 349. Rechnungen beym antichretifchen Vertrage. Dis 
wichtiafte Frage ift hierbey: follen die Mechnungen nach der 
gemeinen Zins sund-Rabattrechnung, oder nad) der Binfenszinds 
and doppelten Rabattrechnung geführt werben? Jenes behauy 
se 
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"tet Polak, und beruft ſich auf Moſern; Unger, Langsdorf 
‚uud Florencoupbt aber empfehlen die andere art, und ohnſtrei⸗ 
tig mit Recht: Beweiſe davon, 
©. 364. Der Anhang zur Zinsrechnuag im weitlaͤuftigen 
Verſtande enthält verſchiedne Gegenſtaͤnde, die bis jezt entweder 
gar nicht, oder doch nicht ausfuͤhrlich gnug betrachtet werden 
kounten. Agio, Remiſſionsrechnung (bey dem Pacht.) 

Zweyter Abſchnitt. Verſchiedene Rechnungen. Nem⸗ 
lich: Gefellichaftsrechnung nebſt ihren Anwendungen. Es gehoͤ⸗ 
ren nemlich zur Geſellſchaftsrechnung im weitlaͤuftigen Ver⸗ 
ſtande: die Geſellſchaftsrechnung in engerer Bedeutung, bie 
Erbtheilungsrechnung, die Repartitions⸗ und Contributionsrech⸗ 
mung, die Havereyrechnung, die Vermiſchungsrechnung u. ſ. f. 
Berechnung der Legitimaͤ, der Quartae faleidiae und der Ber 
legung über die Hälfte, - 

Hierauf folgen einige Zuſaͤtze und Verbeſſerungen. Den 
Beſchluß machen Erklaͤrungen verſchiedener der gebrauchte 
Zeichen und Bezeichnungen. 


Johann Michael Schirmer, Schul⸗ Schrb⸗ ⸗und 
Rechenmeiſters in Frankfurt am Main, ſelbſtleh⸗ 
rende Algebra — mit einem. nuͤtzlichen Regiſter. 
Fuͤnfte und lezte Abtheilung. Frankf. am Main, 
in der Andreaͤiſchen Vꝛuchhandlung. 1782. 8. 
12 Bogen. 


De dritte und vierte Abtheilung haben wir 46. 8.2. St. 
angezeigt. Die Algebra ift noch immer nicht alfo vers 
breitet, wie es ‚ihres vortreflihen Tugend wegen bilig feyn 
ſollte. Der mündliche Unterricht ift fehr rar, und gemeinigs 
lich trocken. An ſchriftlichen fehlt es nicht; aber die großen 
Buͤcher, an ſich vortreflich, laſſen ſich nicht zu den Anfängern 
herab; bie Fleinern, zum Theil fehr ſchoͤn find für Anfänger 
zu eingefchränft ; zum Theil laͤſſet fie ber Veif. in ihrem Werth. 
und Unwerth. (Aifo. bleibt freplich nichts übrig, ale —) 
Außerdem werden auch noch die jungen Leute gefliffentlich ab} 
geſchredt. Hier erzäpft ein Gelehrter in Gefelichaft, er babe 
im Kollegio nichts davon begriffen, fehe auch nicht ein woͤzu 
‚fie diene: dort fpafet einer mit der Algebra und erklärt fie für 
Grillen u. f.f, Sie Hat alfo unter allen Wiffenſchaften Pub 
| df 3 no 
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noch das midriafte und unverdientefte Schickſal gehabt. Ohne 
Zweifel wirb unfer Verf. durch feinen herablaffenden Vertrag, 
und durch die Darftellung ihres herrlichen Nutzens, in fo vielen 
Zunftreichen, auf das gemeine Leben ſich beziehenden (obgleich 
freplih kaum, kaum, in demfelben vorkommenden) Medıs 
nungsanfgaben, das feinige beytragen, ber Algebra auch im 
denen Gefellfchaften, worauf er zielet, eine befiere Aufnahme 
zu verſchaffen. Wir zeigen nun noch Fürzlih den Inhalt dies 
fer lezten Abtheilung an. Bon cubifhen Gleichungen: (bie 
Yusdrüde: einen Factoren in Ylichts verwandeln, die nichts⸗ 
verwandelte Gleichung damit dividiren, und ben Quotient als 
eine quadratifche Nichtsverwandlung betrachten, kommen 
ung nicht wohl gewählt vor;) die reine; die vollſtaͤndige. Von 
den biquadratifchen Gleichungen; reinen und vollffändigen. 
Don den Bleihungen unbeftimmter Vorgaben. 

Was wir vorhin von den Erempeln fagten, wirb man 
beynahe bey allen und jeden beitätigt finden. Sie laffen, im 
Anfang des Vortrages, fehr practifch, und haben ben beften 
Anſchein: Ein Mauerwerf hatte — Eine Kegencifterne war — 
In einem Verſchlage findet fih Tubaf in Yaqueten — Einer 
bat viererlen Münzforten — Einer verfauft — hatte ein Rus 
pital — Als ein Officier (freylich nur) aus Vorwitz gefragt 
wurde — Ein Bärtner — ein Schreiner — ein Handlungss 
bedienter — ein Epieler — Als abermals ein Dfficier gefragt 
wurde — Ein Fundament zu einem Thurmbau — Ein Muͤnz⸗ 
meifter — Eine Gefellfchaft legt fih auf Spekulation — Era 
ingenieur und Seftungsgraben — Ein Sommando welches auf 
Grenadieren und Mufaueticren beftehet — Kaffcebobnen — 
Leinwand — Tuch — Medaillen u. ſ. f. Sind das nicht laws 
ter gemeinnügige gute Leute und Sachen? Wer fpizt nicht die 
Dhren, wenn man fo wadere Leute um ihre Geheimniffe bo 
fragt? So bald mau aber die Frage anshöret; fo entfällt einen 
aller Muth, und man erwartet alle Augenblide ein Hohnge⸗ 
Hähter, ober noch etwas ſchlimmeres, flatt der Anımort. Laß 
fen fich Feine gefcheuten Fragen thun (wie doch in vielen Faͤl⸗ 
len gewiß geſchehen kann,) fo behalte man lieber Die algebraßs 
sche Formel, wie fie ift; lieber nadend, als fo feltfam einges 
kleidet. Jenes wird ehrbare, gelehrte Männer noch eber vom 
Epafen und Hohnnecken zuruͤckhalten (wenigſtens in Geſell⸗ 
ſchaft) als cin grillenhafter Anzug. Man behauptet, daß ber 
nadende Menſch ſelbſt dem dummeſten Dich und grimmigſten 
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Thiere Reſpeet einflößt, welches beffen Oberherrſchaft unter 
dem ‚fremden Gewande verfannt baben würde. So auch bie 
nackende und bekleidete Aigebta / vis-&-vis mancher gelchrten 


Leute. 
Ne. 


Erſter Unterricht in der elgehroiſchen Aufidſung arith— 
methiſcher und geometriſcher Aufgaben — von 
Fridtr. Gottlieb Buſſe, Prof. und Lehrer der 
Mathematik. Zmenter und lezter Theil. Deſſau, 
in der Inſtitutsbuchhandl. 1782. 276 Seiten, 
ı Kupft. 


ine Vorrede Hn. Hofe. Kaͤſtners enthält Bemerkungen 
über die algebraiſche Charakteriſtik, z. E. dab gebrochne 

und verneinte Exponenten der Potenzen, eigentlich Theilungen 
ber Verhaͤltniſſe und entgogengeſezte Verhaͤltniſſe anzeigen. Hi. 
B. eigne Vorrede, die von feiner Abficht bey Verfertigung dies 
fes Buchs und den befoigten Vorfcriften Nachricht giebt, zeigt, 
dag er diefen Gegenftand fehr wohl überdacht hat. 1. Kap. 
Rechnung mit den pofitiven Potenzen (eigentlich Potenzen mit 
pofitiven Erponenten.) II, Logaritpmen. Sie werden fogleich als 
Erponenten von Potenzen ber 16 betrachtet, und fo wird iffe 
Gebrauch fehr deutlich und gründlich erflärt. Hr. B. glaubt, - 
der gewöhnliche Vortrag dıeier Lehre, durch Vergleichung arith⸗ 
metifcher und geometrfiher Reihen, ſey nicht fowohl von ber 
wahren Natur dee Logarithmen, als von der Geſchichte ihrer 
Erfindung veranlaßt. (Potenzen find doch eigentlich Glieder. 
einer geometrifhen Reihe, und Potenzen mit gebrochnen Erz 
ponenten, Glieder in getheilten Verhaͤltniſſen. Alſo iſt es 
wohl natürlich Neben zu nennen; auch dazu noͤthig, daß 
man einficht, es feyen mehrere logarithmiſche Syſteme nöthig, 
"Das muß mar ſchon wiſſen, weil Neperd Logarithinen von den - 
Bruggiſchen unterfchieden find, ferner, weil‘ man in ber Rech⸗ 
nudg des Imendfichen auf hyperboliſche fommt.) IM. Poten⸗ 
zen mit vermeinten Erponenten. FÜHL. Rechnungen von Zinſen 
auf Zinfen, Leibrenten u. d. gl. durch Logarithmen geführt, 
Dabey zum Grunde liegende Begriffe, find fehr' gut dits einen. 
der geſezt, To weit es fich ohre höhere Mathematik thun Lift, 
3: € Wadhrſcheinliche und mittfere Lebensdauer, warum die 
54 leztre 
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leztre geivohnlich etwas größer ift, und bey Leibrenten ange 
nommen wird, Tabellen bie bey diefen Rechnungen brauchbar 
-find. V. Divifion zufammengefester Größen. VI; VII; VDI, 
Duadratifche und enbiſche Gleichungen. IX. Unbeſtimmte Yafs 
gaben; X. Kegelfchnitte, zulezt etwas von der GSterblichfeite: 
linie. Hr. B. hat nicht blog zufammengefchrieben,, fondern feis 
nen Vortrag durchdacht und wie er für feine Lehrlinge am 
‚brauchbarften glaubte, eingerichtet, 


‘ - 
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8) Maturlehre und Naturgeſchichte. 


Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Abhandlungen aus der Naturlehre, Haus: 
baltungstunft und Mechenif auf das Jahr 1777. 
Aus dem Schmwed. überfest von A. &. Kaͤſtner, 
Neun und drenigfter Band. Leipzig, bey Hein 
fius. 1782. 8. 22 Bogen ſtark. | 


> diefer Jahrgang ift reich an treflichen Abhandlungen; 
das erſte Vierteliahr ©. 158. enthält deren neun. Den 
Anfang macht Martin mit dem Beweis, daß Verluſt eines 
und des andern menſchlichen Sinnes durch größere Vollkom⸗ 
menheit der übrigen crfezt werden Eonne, S. 10,19. Der V. 
erzahit ein fehr merfivürdiges einheimifches Benfpiel diefer Art 
von einem ausnehmend geſchickten und arbeitfamen Blinden 
und vergleicht ed mit vielen andern, deren in Schriften en 
waͤhnt wird. II. A. Sparrinann Verſuch mit falzigem Gees 
waſſer aus groͤßrer Tiefe gehoben, füßes Waſſer zu erfparen. 
©. 20524. Der V. hat gefunden, daß Mecrivafler in einer be 
trächtlichen Tiefe 3.3. von 6o Klaftern zwar einen faljigern, 
aber weıt reinern und erträglichern Geichmad habe, und räth 
daher, es mit gleich vielem ſuͤßem Wafler verdünnt zum Kos 
hen ohnehin gefalzener Gerichte anzuwenden, um das füße 
Waſſer zu erfparen. In der Il. Abhandl, unterfucht nun Hr. 
R. Bergmann ſolches Seewaſſer. ©. 25,28. Unſere eier 
Sennen fie ſchon aus der lateinischen Ausgabe feiner Fleinern 

. Werte. 
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Werke. IV, Ei. Bierkander von einem Inſekte, das als Ms 

be die Wurzeln des Roggeus zerfrißt, und mit ihnen oft ganze 
Saaten verheert. ©. a9»41. Die Made entwickelt fich immer 
zu einer Fliege, von welcher der V. hier fieben Arten Mufcam | 
fecalıs, M. calamitofam , M. hordei,. M. velocem, M.tri- 
punctatam, M, truncatam , und M. nivalem nennt. Raͤthe, 
wie man fie abhalten, ihre Vermehrung ‚verhindern, und fie 
vertilgen fünne. V: John Hollſten Volfsmenge in einigen 
Berfammlungen det ſchwediſchen Lappmarf mit einigen Anmers 
fungen über der Lapperi Lebensart und Zunahme oder Abnah⸗ 
me S. 42553. In vier Berfammlungen, deren jebe 00 
Quadratmeilen in fich begreift, waren 1754 nicht mehr als 
3370 Menichen. VI. A. Sparrmann Befchreibung einer neu 
Art Maden, vom Borgebürge der guten Hofnung, welche der 
V. den Guſtavsſcepter wennt. ©. 50553. Der Baum mwächft 
einige Tagereifen hinter dem Vorgebirge, und hat licht’ grüne 
Blätter, von welchen die untere gefledert , die obere unzertheift 
find. VII. J. C. wilfe Unterfuchung der bey H. Voltas neuen 
Electrophoro perpetuo vorfommenden elekriſchen Erfcheinuns 
gen. ©, 54578. Es wird bier auch. Beccaria’s Electricitæ 
- windex, und die Theorie der entgegengeſezten Eleftricitänen 
gepräft. VII, OL Acrel Bericht von einer gefährlichen Oeff⸗ 
nung des Stammes der Schenkelpulsader, welche deſſelben Ab⸗ 
bindung erforderte, und ohnd Schaden des ımtern Theile‘ sah, 
lich abliefe G. 79595. Es war em fogenanter undcter 
Schlagaderbruch, den ein durchfichtiger Stich in biefen Chat 
perurfacht hatte: der V. vergleicht feinen Gall mit andern , die 
er bey andern. Xerzten aufgezeichnet- fand. " IX. R. Martin 
verlangte Aeußerung über dieſes gluͤckllch geheilte aneurifitia 
ſpurium in der Schenkelpulsader. S. 96798: Ex hält, ber 
Geitenäfte ungeachtet, welche ben untern Theilen des Fade 
Blut zuführen koͤnnen, die Heilung doch fur vorzůslich sid, 
Jich. 

Das zweyte Vierteljahr 99.176, faßt folgende, er 
falls neun in fih. I R. Martin fernere Bemerkungen uͤbe 
der Menfchen äußere Binnen. S. 101 1150 er fucht aus bier - 
beichriebenem Bau der Sinnwerfzeuge, die im erften Vierteljahr, 
durch Erfahrungen, deren hier noch einige beygebracht werde, 
ald Thatfache erwiefene Wahrheit einleuchtend zu machen.“ 

J. C. Wilke Sortfegung der Unterfuchung über ben —S 
S. 116 23% Die Elektricitaͤt 7 Deckels werde von ber S 
4 5 [ 
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Aäce zwar erregt, aber nicht durch wirklichen Uebergang mit⸗ 
getheilt. Theorie ber eleftriiben Atmoſphaͤre; in ber Luft vers 
theilt ſich nicht nur eleftriiche Materie, fondern fie nimmt auch 
or: ch überg gangene Materie an, wird eleftrifirt und gelas 
den; beg .net fie einem andern Körper, fo wirft fie auch da, 
. af durch Bertheilung dann durch wirflichen Webergang auf 
den in dıe Armofphäre geienften Körper. UL C. P. Thunberg 
Bemerkungen ürer die Hydrora africana. S. 132; 133. Sie 
gehoͤrt unter die Schmarozerpflanzen, und waͤchſt in Hantun 
und bey Herrivie: unter Gebtichen der Euphorbien, am haͤnſig⸗ 
Ren an der Wurzel der mauritanifchen; erſt, wenn es in der 
ſchoͤnſten Bluͤthe fteht, raat das flinfende Gewaͤchs halb über 
die Erbfläe hervor ; die Blume hat drey bis vier Stanbfäben, 
weile um den Staubweg herum feben, und unter fi vers 
wachſen find, und Hinterläßt eine mit Heinen anfangs fchneetweißs 
ſen Saamen angefüllte Beere, die, wenn fie reif if, rund 
wird wie die Bläthe, nicht widrig riecht, und ſowohl von Fuͤch⸗ 
fen, als gefchätr, theils roh, therls unter der Afche gebraten 
son Hottentoten und Baurenkindern verzehrt wird. IV. U. 
Sparrmann Belchreibung eines neuen Thieres vom Borges 
Bärge der guten Hofnung, Viverra Ratel. &, 2343137. € 
Relt den Bienen nad, und folat daher Abends dem Honigwei⸗ 
fer: es hat eine fehr zähe Haut, und fann auch desivegen von 
Hunden kaum todt gebifien werden; oben ift es groͤßtentheilt 
aſchgrau, unten ſchwarz, bat auch auf jeder Seite von den 
Obren nad) dem Gchmanze zu einen ſchwarzen Streifen, es iR 
bier mit der Hydrora auf der vierten, fo wie der Guftausfcepter 
auf der erften Platte abgebildet. V. Nic. Landerbeck von 
‚Rectification eliptiicher und hyperboliſcher Bögen &.238 0142. 
VL 9. Hoͤgſtroͤhm Volksmenge noch in einigen Berfammiuns 
gen in den Lappmarken ©. 143 147. Auch diefe zeiget, daß 
Ber Theil der Lappen, der fich in den ſchwediſchen Lappmarfen 
aufhält, nicht zahlreich iR. VIE P. A. Gadd von Beſchaffen⸗ 
Beit, Rugen und Unban,der Suͤmpfe und Moraͤfte. S. 1481167. 
Zuerſt ihr Unterſchied nach ıhrer Lage, Boden, Gewaͤchſen, 
amd den daraus entipringenden Graben von Fruchtbarkeit oder 
Unfruchtbarkeit, und Arten, fie urbar zu machen. Cannen⸗ 
Mmpfe find unter den nrbar gemachten in Binniand die beſtc, 
anch wenn fie Braufethon zum Grunde haben, umb taugen vors 
züglich zu Wiefen und Weiden, zu Aeckern hingegen folche, bie 
an mise Erde xeich find, bie dann in 657 Jahren Feines 

-Düngers 
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Duͤngers bedürfen. Zulezt vergleicht der V. noch die Koſten 
zwifchen Urbarmachung von Suͤmpfen und. von feftem Eybreiche, 
VII G. Sorfter Gentiana ſaxoſa, ein unbefanntes Gewaͤchſ 
aus Neuſeeland. ©. 1684170. Seine Blätter find fpatelförmige 
and die Blumen haben eine weiße, glodenformige und in fünf 
Abſchnitte geſpaltene Krone; es iſt auf der V. Pl. vorgeſtellt. 
RD M. Algren Erfahrungen bey ber Bienenzucht. & 
1715176. Der V. giebt Zeichen an, an welchen man erkennen 
kann, ob ein Stock mehr als einen Weiſer habe, and Lehren, 
wie man fich dann zu verhalten habe; "ähnliche, wie man enee 
neuen Schwarm zu behandeln habe. 

Das dritte Vierteljahr S. 177,256 enthält ebenfalls neun 
Abhandlungen. 1. Berger Gedanken vom Galpeter , auf Ver⸗ 
ſuche heym Salpeterwerfe zu Helfingfors gegründet. ©. 1793 
196. Die Satpeteslauge enthalte Salmiak. Daher fomme ei, 
dag Erde, wann man fie mit Mutterlauge befeuchte, nach einis 
ger Zeit wieder Salpeter gebe, daher ſele man jenen nicht 
durch zu vieles Feuerfeſtes Laugenfalz zerſtoͤren; flüchtiges Law. 
genfalz und Fäulung werben zur Erzeugung. bes Salpeters 
durchaus erfordert, ein Brunnenwaſſer in Helfingor (ein aͤhn⸗ 
liches Beyſpiel führt Hr. Defterreicher ans Dfen an) Galpetenn 
in der Kanne ein Loth, auferdem aber noch Kächtiges Laugens 
fal., IL T. Bergmanns Anmerfung über Magnelia nitri. 
©. 197: 199. Daß man geglaubt hat, fie verwandle fich durch 
Brennen in Kalk, kommt bios daher, daß fie, wenn fie 
burchs Brennen aus der Mutterlauge gewonnen wird, ſich 
ohne Schütteln viel langfamer in Säuren auflöfet ,: als wenn 
man fie durch Zallen erhält. III. J. € Wilke Schluß der Un⸗ 
terfuchung von den eleftrifchen Begebenheiten beym Eieftros 
phor. Der B. fieht ihn ald einen Ladungsverſuch an, und 
fcheint der Meynung von zwey unterfchiedenen, elektriſchen Ma⸗ 
ferien geneigter zu ſeyn, als der Fräuflinifchen. IV. & 
Sparrmann Belchreibung bes hier gezeichneten Cimex para 
doxus , eined neuen Juſekts vom Borgebürge der guten Hofs 
nung. ©. 317 220. Er fpielt aus der bleihgelben in.die brans | 
ne Zarbe , hat lange, am Ende feulenförmige Fuͤhlſtangen und 
an dem Vorderleib Stacheln und hinten und vornen einen ans⸗ 
geräudeten Rand. V. J. 8. Odhelius Hodrophobie, (in 
Schweden äußerft felten), die innerhalb 48 Stunden getöbtet 
bat. ©. 2215 227. Der Fall betrift einen zwölfjährigen Knaben, 
den doch der Hund wicht einmal gebiſſen hatte; das Blut hatte 
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feine Spedhaut. (Aber ſollte daraus folgen, daß bad Gift gar 
nicht auf die Saͤfte wirfe?) Quedfilber helfe nicht mehr, wenn 
die Waſſerſcheue bereits ausgebrochen ſeye. VI. J. Alftrömer 
Pflanzung der Potators, auf Erfahrung gegründet. S. 228,247. 
Der V. befchreibt das Ausfden, den Boden, das Pflanzen, 
Reinigen, Behaden, Einerndten, Verwahren und den Nutzen 
der Kartoffeln und erzählt den Erfolg feiner in Schweden dar 
mit angeftellten Verſuche. Eine Tonne davon babe Dn. A. 
von Aken zwoͤlf Kannen Brandewein gegeben. VIL E. Skioͤl⸗ 
debrand Abzeichnung- und Beichreibung eines Fleinen feltnen 
Thiers aus Afrifa, das zum Fuchsgeſchlechte gehört. ©. 248, 
250. Es beißt bey den Mohren Jerda, und hält fich in ber 
großen Sandwuͤſte Saara auf; es M ungemein fchnell, belt 
wie ein Hund, und lebt von Heufchreden und anderem Ungezie⸗ 
fer; es hat lange rofenrothe Ohren, ohne merkliches Loch. 
VIII. 9. Hellzen Beſchreibung der in Norrland gewöhnlichen 
Dreſchwalze. & 251. 252. Sie iſt zugleich bier abgezeichnet. 
IX. W. Stüger Bericht von dem Biffe eines tollen Hundes, 
der ohne fchlimme Folgen ift aeheilet worden. &. 2535256. 
Der Biß war heftig, und erft fehs Stunden nachher Mittel 
gebraucht, vornemlich Queckſilberſalben eingerieben: es zeigte 
ſich nichts von Waflerfcheue. 
Das vierte Vierteljahr ©. 2577336. enthält eilf Abhand⸗ 
ungen. 1. C. wilfe tägliche und jährliche Abaͤnderungen der 
Magnetnatel u Stockholm. ®&. 2595284. Die erftere vom 
October 1771 bis in den Mai 1774. und die fie betreffende Beob⸗ 
uchtungen ſtimmen mit den Wahrnehmungen der Herrn Hiorter, 
Wargentin und Canton üderein, Nordfcheine wirfen fehr auf 
die Nudel und find vielleicht immer zugegen, wenn fie eine Art 
Unordnung zu erfennen giebt. Anleitung zu neuen Verſuchen 
mit der Neigungsnadel. I. A. Helland Abweichung ber 
Magnetnadel an mehr Stellen innerhalb des nordlichen Polars 
Freifed. ©. 235 1288. Die Beobachtungen find zu Torne, Ward⸗ 
hus, Jukasjerwi, Saͤdankylaͤ, und an der Kuſamokirche ges 
macht. Im Sommer hat der alcihe Kompas faft einem hals 
ben Grad mehr Abweichung, als in falten Zimmern im Win: 
ter. I. 9. J. Bergius über den Blafenflein. &. 289 5 293. 
Seife und Kalkwaſſer, beynahe vierzehen Jahre fang gebraucht, 
verfchifte zwar auf einige Zeit Linderung; aber zermalmte ihn 
nichts cr war vielmehr nach bem Tode veft, und mon über zwey 
und zwanzig Lord. IV. Ei. Alftrömer DBefchreibung ber 
ſchwe⸗ 
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ſchwediſchen Hängetanne , Pinus viminalis, G. 294 300. Sie 
zeichnet ſich durch ihre lange, gefchlungene, loſe herunterhangen⸗ 
de Aeſte aus; der V. hat ſie, wiewohl ſe ten, in Upland und 
Suͤdermannland gefunden; fie ift hier auf der achten und neun 
ten. Platte abgezeichnet, und trägt ziemlich große Zapfen. V. 
©. Bergmann Bemerkungen wegen der Platine. .©. 301 311. 
Unfern Leſern fchon aus der Iateinifhen Ausgabe der Schrifs 
ten des DB. bekannt. VI. D. M. Algren Erfabrungen bey der, 
Vienenzucht. ©. 3129316. Das Ausſtuͤrmen des Schwarng 
muß man nicht gewaltſam verhindern, ſondern nur beſchwerlich 
machen. Der 8. erzählt Hier noch drey Erfahrungen, und 
zieht nügliche Folgerungen daraus. VII. C. G. Poͤtſch über 
d98 fogenannte Weltauge. ©. 317. 318. Es fommt zu Eiben⸗ 
ftoE unter dem Opal mit einem braunen hornichten Eifenfteine 
vor. VII. B. Quiſt. Anderffon Anmerfungen über dad Welts 
auge. ©. 319. 320. Der. V. befchreibt. digfes füchfiiche Weltauge 
nach feinen aͤußerlichen Eigenſchaften, und nach ſeinem Verhal⸗ 
ten im Zeuer. IX. Ad, Murray Anmerkungen über den La- 
pis mutabilis oder oculus mundi. Der V. befchreibt einige. 
Stuͤcke aus der reichen, ehmals v. Veltheimifchen Sammlung, 
erwähnt auch des liptauiſchen Pechſteins aus Ungarn. X. M. 
Thr. Bruͤnnich Auszug aus einem Berichte vom Weltauge 
oder Lapis mutabilis. ©, 329:331. Der ferroiſche Chakcedong 
Wollte im Waſſer nicht klar werden. Aus allen diefen Abhands 
ungen hat Brüdimann in feiner Abhandluna vom Weltauge 
das befte ausgezogen. XI, Sufag vom Weltauge von L. Berg» 
mann. ©. 3325336. ftebt in feinen lateinifchen Schriften. 


zb. 


Sem Perer Johann Macquers chymiſches Woͤrter⸗ 
buch, oder allgemeine Begriffe der Ehr;nie. Nach 
alphaber. Ordnung. Aus dem Franzoͤſ nach der 
zweyten Ausgabe uͤberſezt, und mit Anm. und 
Zufägen vermehrt, von Dr. Johann Gottfried 
Leonhardi. Fünfter Theil, von Sei⸗bis Z. Leip⸗ 
zig, bey Weidmanns Erben und Reich. 1782. 
groß 8. ©. 804 
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gm“ biefem Bande ift nun bie Ueberſetzung biefed Uberans 
nüglichen und jedem Chymiſten unentbehrlihen Werkes 
beſchloſſen. Jedoch wird noch in einem folgenden Bande der 
Hr. Ueb. ein Realregifter über alle Theile liefern, wodurch. bie 
Brauchbarkeit diefer Schrift noch um ein Großes vermiehtf 
werben wird. Auſſer den fehr vielen Zufägen und Einſchal⸗ 
tungen finden ſich in diefem Bande folgende ganz neue Artikel. 
Selffenfpiritus, Silbererze, deren Probirung, Spatſaͤure, Epels 
‚el, Spiefglaserze, deren Probirung, Spießglasſalpeter, Spieß⸗ 
glasweinftein tartarifirter , Steine thierifhe, Talk uud Glün⸗ 
mer, Zerpentin, Scheer, Tinkal, Ultramarin, Verpickung, 
Verdünnung, Verflüchtisung, Verfrifhen, Violenſhrup, Bab 
Sanifche Produfte, Wachſen chemiſches, Waſſereiſen, Wagl, 
MWeinfteinfäure, MWeinfteinfelenit und Wismutherze, deren Pros 
birung. An diefer Schrift haben nunmehro die Chemiften ein 
ziemfih volltändiges Nepertorium und eine fehr nabrbafte 
Duelle, Unterricht und Rath daraus zu fchöpfen. Der baranf 
verwandte Fleiß des Herrn 2. zur Berichtigung und Votllfaͤn⸗ 
digkeit dieſes Werks kann ihm nicht gnug verdanft werben, 


Ze 


Phyſiſche Unterfuchungen über das Feuer, von Hrn. 
Marat. Aus dem Franzoͤſiſchen überfezt, mil 
Anmerfungen von Ehr. Ehrenfr. Weigel, der 
Weltweisheit und Arzenengelahrheit Doctor x. 
und ordentlicher öffentlicher Lehrer zu Greifswal⸗ 
be ic. Leipzig, bey ©. 8. Erufius. 1782. 8. 
247 Seiten, | 


err Marat Hat in biefer Schrift einen Lehrbegrif vom 

geuer beftritten, den nicht leicht ein Naturfünbiger der 
nenern Zeit behaupten wird; und dies bat er mit folchem 
Nachdruck ausgeführt, dag man dadurch veraniäßt wird, zu 
glauben, er habe die befkrittene Lehre nicht recht verſtanden. 
Der V. muß fi) eingebildet haben, daß der Grundfag ber als 
lermeiften Naturforſcher: daß das Feuer ein uranfängliches 
Weſen fen, welches in alle Körper verbrgitet, und dariam fo 
Lange verborgen liege, bis es durch die Berdegung zum Ausbruch 
gereizt werde ac, vom finnlichen ganzen Flammenfener gelte; Pe 
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ches doch die Meynung derſelben gar nicht iſt. Er widerlegt 
dieſe Meynung nachdruͤcklich, ſtimmt in einem Tone an, als 
wenn er eine ganz neue nie erhörte Lehre vortruͤge, und bemuͤ⸗ 
het fi, ein Lehrgebäude einzureißen, das bepnabe fo gut, wie 
nicht, vorhanden if. Alle Wirkungen und Erfcheinungen des 
Feners fchreibt er einer befondern feurigen Fluͤßigkeit ( Flui- 
de igne), alfo einem befondern materiellen Weſen zus und 
eben dies ift der Sinn anderer Naturforſcher, die ſolches We⸗ 
fen unter den Namen Feuermaterie, Seuerwefen, Urftof’des 
Seuers verftanden willen wollen, das fie fich ebenfalls ſtets 
als ein fluͤßiges Weſen vorftellen, das bey allem Feuer und defs 
fen Wirfungen die wirfende Grundurfade ausmacht. Die 
Hauptſache fäuft alſo auf einen bloſten MWortftreit hinans, und 
Bleibt im Ganzen. auf beyden Biken in offenbarer Uebereinftuns 
mung, wie folches auch Hr. Pr. Weigel sehr einlenchtend in 
den zahlreichen Anmerfungen dargerhan hat. Des BVerfaflers 
behauptete fenrige Fluͤßigkeit, und diejenige Materie, welche 
andere Naturforſcher fiir die erfte Urſache des Lıchig; der Wärs’ 
sie und anderer Wirfunaen des Feuers haften, der fie alfe mit 
Recht den Namen Seuermaterie bepgeleget haben, find ſich 
einander gleih. Die Verfuche des Verf. und die Zolgerungen, 
die ſich daraus mit Grunde ziehen laffen, wobey fich derietbe' 
doch oft verftoßen bat, paflen mit der geprüften Lehre vom 
Fenerwefen gar wohl zufammen ; dagegen manche feiner Beob⸗ 
achtungen durch ausgemachte Erfahrungen mehr Berichtigung 
bedürfen ; mie denn auch die wichtiaften neuen Entdeckungen 
über diefe Gegenkände dem V. entweder nicht befannt gewefen, 
oder, meil fie in fen Lehrgebäude nich t gepaßt, mit Vorſatz 
ımberührt gelaflen worden find. Demohnaeachtet hat dieſe 
Schrift ihre Verdienfte ; Ne ift wegen der zahlreichen Verſuche 
Iehrreih und um fo viel ſchaͤzbarer, da ſolche eincstheils Einz 
richtungen erfordern, - welche für die mehreften Liebhaber zu 
koſtbar find, anderntheils die Herren Commiffaire der Königl. 
Akademie der Wiflenfchaften zu Parls die Nichtigfeit vieler 
derfelben ald Augenzengen befräftiget haben. Aus dem Brunz 
de wird diefe Schrift jedem , der die Lehre vom Feuer auf das 
Daſeyn eines eigenen Grundftoffes gründet,. und von demfelbert 
alle Eigenſchaften und Wirkungen des Seuers berleitet, ſehr ans 
genehm ſeyn. 
AW. 
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Dr. Watſons chemiſche Verſuche. Erſter und zwey⸗ 
ter Theil. Aus dem Engliſchen. Leipzig, bey 
Schwickert. 1782. 8. 176 und 340 Seiten. 


(Kioeatis Abhandlungen über mancherley chemifche Gegens 
ftände. Die erfteenthält eine Beichreibung des Urfprungs 
und Fortgangs der Chemie, worinn der Uriprung aller Wahrs 
fcyeinlichfeit nah etwag zu weit hinausgefezt worden ifl. Dars 
inn aber flimmt der B. mit andern überein, dag metallurgifche 
Beichäftigungen den erften Zweig der chemifchen Kunft ausges 
macht haben, laͤßt auch dabey in der Folge Deutfchland bie 
GSerechtigfett wiederfahren, daß folches lange die Schule der 
Metallurgie für ganz Europa geweſen ift, welchen Vorzug es 
auch noch heute behauptet. Die andere lehrt die gebraͤnuchlich⸗ 
fien Kunſtwoͤrter und Arbeiten ber Chemie. Die dritte bes 
fchreibt die Salze; im Ganzen unvolifiändig. Die vierte hans 
delt vom Feuer, Schwefel und Brennbaren; theild nach Boer⸗ 
havifchen, theild nah Stahliſchen Grundfägen ; doch wird 
auch Newtons und Eulerd Theorie mit einander verglichen, 
Und.am Ende fagt der B. mit Cicero: harum fententiarum 
quae vera fit, Deus, aliquis viderit, quae verifimillima, 
magna quaeftio eſt. Die fünfte unterfucht den Urfprung des 
unterirdifchen Feuers ; die fechfte die Vitriole und vorgegebene 
Verwandlung des Kupfers in Eifen. Die fiebente befchreibt 
den GSalpeter und Anwendung deflen Säure auf die Entjüns 
dung ber Dele und Sefrierung des Quedfilbers; die achte, vie, 
Art denfelben in Europa zu bereiten, wobey der Verf. anführt, 
dag ihm zur Zeit in England feine gangbare Galpeterwerfe 
befannt wären, und allda aller Galpeter aus Dftindien erhal 
ten würde ; die neunte, wie er in Hftindien bereitet werde. 
Dabey findet fi eine Berechnung, wie viel man obngefehr 
von daher nach England führe. Die zehnte Abhandlinng bes 
trift eine Unterfuchung des Zeitpunfts, in welchem das Scieh 
pulver erfunden worden ſey. Es ift barinn nichts mehr gelies 
fert, als was uns ſchon befannt ift: daß Hoger Baco von 
der Zufammenfegung dieſes Pulvers und feiner zuͤndbaren 
Wirfung Kenntnig gehabt habe, daß aber feine Anwendung 
zum friegerifchen Gebrauch in den Anfang des 14ten Jahrhun⸗ 
derts falle, 


‚Im 
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.Im zweyten Cheil enthält bie erſte Abhandlung bie Zus 
—— und Zerlegung des Schießpulvers, nach dem ver⸗ 


ſchiedenen Berhättnif der Beſtandtheile und der davon abhans. 


genden Güte, wie es von verfchiedenen Schriftfiellern angeges . 


ben worden if. Die zweyte handelt vom Kochſalze. Die 
©teirfalzwerfe zu Northwich follen, in Anfehung der Menge 


des GSalzes, beträchtlicher ald die polnifchen feyn, und einzelne . 


Schachte bavon jährlich auf 400 Tonnen Salz liefern; Nur 


der Salzzoll: von Südengland beträgt jährlich) 700000 Pfund. 
Wenn der V. unter andern behauptet, dag Meer s Sohlen sunb, 


Gteinſalz, auch noch verfchiedene andere fremdartige Körper, 
als Kalcherde, Magneſia, Epfonfalz, Selenit, Glauberfalz unb 
fires Alkali, das mit feiner Säure verbunden fen, enthielte, fo 


irrt er ſich vornemlich in Anfehung bes leztern gar ſehr; den. 


erdigte Mittelfalze und frenes Alfali vertragen fich nicht mit 
einander. "Der Holländer ihr Vorzug, die Heeringe einzupoͤk⸗ 
Fein, gründe fi auf eine mehr kunſtmaͤßige Verftedung des 
Meerſalzes fe dunſteten die Sohle deym gelindeſten Feuer ab, 
und reinigten fie mit faurer Molken. Die dritte Abhandlang 
betrift wieder das Kochſalz und Salpeter ald Dünger. Bon 
beyden wird diefe Wirfung aus "guten Bründen geläugnet. 
Die vierte hat die Salzigfeit des Meeres und befien Tempera⸗ 


tar zum Gegenftande, Nachdem ber V. die verfchiebenen Mey⸗ 


nungen vom Urfprung ber Galgigfeit des Meerwaſſers anges 
führt und widerlegt hat, fo erflärt er ſich für diejenige, daß 


wahrſcheinlich der Urſprung der Salzigkeit des Meeres mit der 


Bildung der Erde zugleich, oder. ſchon vor dieſem Zeitpunkt zu 
ſuchen fen; welchen Gedanken auch ſchon vor 200 Jahren 
Bernhard Gomeſius gehegt hat. Die fünfte erörtert die Vers 
wandlung des Seewaflers In ſuͤßes Wafler, durch Zroft und Des 
Rilliren. Die Einwärfe, daß die, Eisichollen bes Meeres vonz 
Schnee und füllen Waſſer herruͤhrten, ‚und Salzwaſſer kein 
falgiaeres Eis liefere, werden durch Verſuche widerlegt. Die 


ſechte Handelt von der rohen und gebrannten Kalcherde, woben 


verſchledene Beobachtungen vorkommen, bie merfwärdig find, 
In der fiebenten wird vom Thon, Mergel, gipfigten Alabaſter 
and: Qipaſtein ebenfalls niel nuͤtzliches angeführt. Yiarggrafs 
Angabe der BeftandtHeile des Thans ift aber vom V. ganz uns 
zecht. verftanden worden; er hat nemlic in den Gedanfen ges 
ſtanden, als Tiefen ſich dieſelben durch Schlemmen von einans 
der abfondern, worauf Er doch Marggrafs Beweis gar nicht 
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gruͤndet. Mmftänbliche Bereitungsart des weiſſen Cteinguths 
zu Staffordshire. Die achte und lezte Abhandlung betrift die‘ 
Steinfohlen. Analyſe der Newcaftler Steinkohlen, wobep 
aber vieles zu unbeftimmet vorfommt. ' Der Vorichlag dei B.: 
ob bey der gewöhnlichen Holzkohlenbrennerey nicht das Theer 
durch. gewifle Mittel erhalten werden fünne, ift.nicht zu vers 
voerfen. Wenn es wahr ift, was der Verf, hierbey angeführt 
Hat, daß die ſaure Fluͤſſigkeit, welhe bey Theerbreunmg ber 
Steinkohlen erhalten wird , weggeſchuͤttet werde, ſo müflen die 
Engländer auf Vortheile noch nicht fattfam bedacht ſeyn. Das 
gegen aber der Vorfchlag des Verf. aus den vom Eider (nicht 
dinder, wie bier ſteht) überbleibenden Treſtern und andern 
Ähnlichen Weberbleibfeln, "durch Verbrennung derſelden Pott⸗ 
afche zu ziehen, wohl nicht die Koften belohnen duͤrfte. 


— 


Beobachtungen der Veraͤnderung der Wiererung und 
der Luft in Erfurt vom Jahr 1781. Von Joh. 
za Planer, d. Arzw. Prof. Erfurt 1782. 4. 

32. 


F Nie Werkzeuge hat der gr. Verfaſſer von Mannheim er 
halten und die Beobachtungszeiten find die naͤmlichen, 
welche von ber dortigen Academie vorgefchlagen find. Die Be 
obachtungen felbft betreffen die Schwere, Wärme, Sendhtig 
Feit, Dichtigkeit und Höhe der Atmofphäre, ben Zug der 
Winde, ben Zuftand und Anblick des Zimmels, bie itenge 
des gefallenen Regens uhd die Stärfe der Ausbänftung. S 
find fir jeden Monat bie Mittelzaplen der täglichen Beobads 
tungen zufammengezogen', ans biefen ift wiederum eine mitte 
lere Größe gefucht, und üß'der Summe berfelben für: ale Mo⸗ 
nate ift endlich ein Mittleres für dad ganze Jahr entſtanden. 
Alle diefe Refultate neben einander geftelt, geſtatten eine Age⸗ 
meine Weberfiht von Thatfachen ; deren Erklärung za unter⸗ 
nehmen für izt noch wohl zu frühe ſeyn möchte. Wit wollen 
aus diefer zwar Fleimen, aber mühfam- ausgearbeiteten rü.nkgs 
lien Schrift dag Wichtigfte und Bemerfungswürbigke aus 

zeichnen. 
Die ganze ‚Veränderung im Gange bed Queckfilbers im 
Barometer war in dieſem Jahre au Erfurt 19 Linien: be 
Durch⸗ 
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Durchſchnitt aber aller monatlichen Unterſchiede beträgt ohnges 
fähr 12 Linien. Aus 1825 Beobachtungen ergab fich die Mitte, 
lere Barometerhöhe 27 Zoll 6;% Linien dee Parifer Maaßes, 


woraus Hr. Planer die Erhöhung von: Erfurt uͤber der Meer⸗ 


fläche auf 66 Toiſen ſezt. — Aus der Vergleichung bee 
Hoͤhe des Queckſilbers bey den verſchiedenen Mondspuncten 
ergiebt ſich, daß das Barometer vom Neumonde bis Voll⸗ 
monde ſteige; vom Vollmonde aber bis Neumonde wieder 
falle; ingleichen zur Zeit der Erdnaͤhen etwas niedriger ſte⸗ 
he, als in den Erdfernen. — Sehr merkwuͤrdig iſt noch die 
beſondere taͤgliche Oſcillation des Queckſilbers, die ſchon vom 
Godin zu Peru, vom Muſchenbroek in Leiden, vom D. 
Chiminello in Padua, vom Hrn. Roſenthal in Nordhauſen 
und vom Recenſenten ſelbſt ſeit einigen Jahren beobachtet wors 


den iſt, und auf welche auch Hr. Planer in den lejten 4 Mos 


naten feine Aufmerffamfeit gerichtet hat. Das Barometer 
pflegt namlich vom Morgen bie zur Zeit der mittlern Tempes 
ratur des Tages zu ſteigen. Dann fällt ed wieder um gegen 
Abend ſich noch einmal zu erheben. Ungeachtet der mancherley 
Heinen Ausnahmen, Unordnungen und Abweichungen, die nas 
türlicher Weife fich hierbey ereignen, ergiebt fich doch ſo viel, 
dag diefer tägliche Gang ein natürliches Gefen zum Grunde 
habe, und die verfchiedenen Perturbationen von fremden Kräfs 
ten und vielleicht vorzüglich vom Monde abhängen. — 

In dem Jahre 1781 beobachtete Hr. Pl. 119 Elare Tas 
ge, 163 gemifchte, 83 trübe,. 228 regenfreye, 137 Regen⸗ 
tage, und 60 Yiebel, — — Die mittlere Dichtigkeit des 
Luft verbielte fich zu der Dichtigfeit des Queckſilbers wie 1:11023. 
Der Unserfchied zwifchen der größten und Fleinften Ausdehnung 
if 11896 — 9849 = 2097. Aus dem bisher Beobachteten ers 
giebt fich, daß die Luft fih um 75 in ihrer Dichfigfeit geändert 
habe, woraus jeder einfichtsoolle Arzt leicht wird berechnen 
Fonnen, was dadurd für wichtige Veränderungen in organis 
ſchen Körpern entfieben müflen; wenn infonderheit ſolche Ab⸗ 
wechfelungen fchnell auf einander folgen. — — Nimmt man 
mit Hrn. Rofenthal zur Gränze des Dunftfreifes den Yunct 
an, :wo das Queckſilber noch mit 33 einer Linie in der Tempe⸗ 
xatur — 39 de Luc das Gleichgewicht hält, fo war die mitte 
lere Hoͤhe des DunftPreifes von Erfurt 25604 franzöfifche 
Toiſen oder ungefähr 65 teutfche Meilen. Der größte Unter⸗ 
ſcied in Zunahme und Abnahme a Höhe war 2370 Seiten 

ga 


I) 
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oder & teutiche Meile. — — Die größte Bälte beobadteld . 
Hr. Pl. am 14. Jenner, An welchem Tage das Thermometer 
nach ber go theiligen Scale, auf 1o Grad unter o jtand; 
Am ten Julius war hingegen die größte Wärnte da das 
Queckſilber auf + 26 flien. Der Unterſchied war alfo 36 
Grade, und die mittlere Warme aus allen Beobachtungen 
8% Grad. Die Summe aller Grabe für das ganze Jahr 
bar 30542 (3042. 5) — — Aus der Vergleichung des Gangs 
des Thermometers und des Zugs der Winde ergiebt fih, daß 
überhaupt und ohne Rüdficht auf Tags» und Jahrszeit der Suͤd⸗ 
wind, Weft und Suͤdweſt die Wärme um etwas vergrößern; 
alle uͤbtigen Winde aber biefetbe etiwag verringern. — Die 
Seuchtigkeit der Luft beobachtete Hr. Planer nach dem Hygro⸗ 
meter des Hrh Ken (Traitt d’un nou*. Hygrom. p. Mr. 
Rez. 1779.) Dieſes Werfzeng zeigte die größte Feuchtigkeit 
an, den 26. Junius, indem es auf 12,5 Grad land. Den 
29. May flieg es auf 693%, und bezeichnete dadurch die groͤßte 
Troͤckne. Die mittlere Tröcdne iſt 31. Die Feuchtigkeit 
der Luft ſteht im Verhaͤltniß mit ihrer aufföfenden Kraft, und 
biefe hängt ; wie bey allen Menftruis, ab von ber Waͤrme und 
bem Grade der Flektricität. Wäre der Gang der Elektricitaͤt 
der Luft der Auflöfungsfraft derfelben proportional, wie «8 
nicht unwahrſcheinlich If, fo wäre das Hygrometer zugleich auch 
Maaß der Klektricität. — — 

Das Regenmaaß des Hrn. PH; ift von Blech, und deſſen 
Brundfläche hat 8 Parifer Linien (foll vermuthlich Zolle heif 
fen) ins Quadrat. Genen die Ausdiinftung ift durch eine fehr 
Fleine Ablanfröhre aeforgt. Es ſteht frey im Garten, -entfernt 
von Dächern und Bäumen. Das Gefäß zur Ausdünflung 
ift eben fo groß, ſteht in einem Bartenhaufe int chatten, 
bey offener Thäre, und dem vollen Zuge der Luft ansgefest. 
Die Wienge des Negenwaflers war im Jahr 1781 19 ZoU 
933 Linie; die Ausduͤnſtung hingegen betrug nur zo Z0U 
and $ Yinie; folglich war die Niederſchlagung fat Doppelt fo 
groß als die Auflöfung. Sehr auffallend it es, daß nach ber 
bevaefügten Tafel beynahe die Halfte des Regens um bie 
Yleumonde fiel, und mehr Regen zur Zelt des Apogaͤnums 
als in der Erdnaͤhe. Der Verf. macht bier noch auf einigen 
Seiten eine fehr fhäzbare Anwendung auf die Berechnung und 
Berimmung ttodner und naffer Jahre, und deren Einfluß auf 
bat Gedepen der Pflanzen z fie verdient: von Jedem —— 
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ſcher mit Aufmerkſambeit geleſen zu werben, iſt aber nicht wohl 
eines kurzen Auszuge- fähig. — Die herrfchenden Winde ware 
wiederum. wie feit 9 Jahren Suͤdweſt, Sid, wel. Der 
Nordwind wehte aber fat noch einmal fo viel, als gewoͤhn⸗ 
lich; der, Suͤdoſtwind iſt am feltenften, welches fih Hr. PL 
nicht recht zu erklaͤren weiß, wahrſcheinlich aber von der. Lage 
der Gebuͤrge und Wälder abhängt. — Die Rrantheiten, bie 
vom Hrn. Tromdorf ben Unglüdliden, die auf oͤfentliche 
Koſten verpflegt werden, beobachtet ſind, hat Hr. Planer in 
einer eigenen Tabelle von Monat zu Monat nach des Selle's 
Pyretologie geordnet? allein erſt nach mehrer Jahren wirb 
fih daraus etwas Beträchtliches und Anwendbares tatiehen 
laſſen: die Anzahl der Gebohrnen war im Jahr. 1781. 

furt 4695 der Geſtorbenen 465. — Dec. hätte. ge 
auch die Summe der faͤmmtlichen Einwohner on Fa 
hier noch zu finden, um dadurch das Verhaͤltniß der Miortalis 
tät beftimmen zu fönnen, welches durch mehrere Jahre forts 
gefezt, einen nicht unfichern Begrif von der Saluprität einge 
Ortes giebt?! übrigens befennt er gerne, daß er dieſe Schrift des 
Hm. Planers mit vielem Vergnügen nelefen, und fir den bes 
Fannten großen Einfichten Ihres Verfaflerd, durchaus gemäß gen. 


funden habe. "aatız 


- Phyſicaliſche Unterhaltungen verſchiedener Gegen⸗ 
ſtaͤnde zur gemeinnuͤtzigen Kenntniß der Mathema⸗ 
thik, von oh, Sebaft. Horrer, ber. Weltweis⸗ 
heit Magifter — Sie itur ad. afra, Nirnberg 
1782. 8. 148 Eeiten, 


ieſe ſaͤmmtlichen Abhandlungen gehoͤren unter die fehr un⸗ 
bedeutenden, und verratben durchaus - einen jungen 
Mann, der bey fichtbarem Mangel an gründlichen Kenntniflen, 
bey weniger Babe der Darkellung und offenbarer Schwaͤche in 
feiner Mutterfprache , große Zuverſicht auf ſich ſelbſt und eine 
ftarke Selbfigemügfamkeit. von ſich blicken laͤßt; und der nicht 
aus Hang zur Ausbreitung der Wiffenfchaften, ſondern aus 
‚Begierde zu glänzen, vor dem YPublicam als Schriftftellee 
“ qufzutreten fcheint. Diefe feine. Geſinnung erheflet fchon ziems 
ih deutlich aus dem Motto, welches er auf dem Tittelblatte 
Aruden Ep, Sellen wir. ihm unfern aufeichtigen,. Freund« 
693 ſwaft⸗ 


— 
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Ahaftlichen Rath geben, fo ift es diefer 2 die ubrinen Mnterhaf 
tungen, wamit er und von Mefle zu Meſſe beſchenken will, 
noch zuruͤckzuhalten, und die erften 5 bis 6 Jahre anzumenten, 


"mit feinen guten Freundinnen, Mathematif und Naturlehre, 


vorher etwas vertrauter zu werden. Sonſt befürchten wir 
in Wahrheit, daß er jene Sterne, zu melden er den Weg fo 
gebahnt haͤlt, fchiverlih jemals erreihben werde : der Inhalt 
diefer Unterhaltungen felbft ift folgender : Merkwuͤrdigkeiten des 
Auges; die Taucherglocke; der Hoheofen: die Polufpaften; 
Bemerkungen bey der Pithometrie; die Taſchenuhr; die Nord⸗ 
roͤthe; AUnzuverläfigfeit der Gewitterableiters zur Geſchichte 
bes Zuders; die Miniaturwelt; zur Gefchichte der Quadratur 
des Cirkels; die Figurabilität der Wel. — Die Aubrifen 
wären fchon gut, aber die Ausführung — — !! 


tCf. 


Einige Bemerkungen uͤber die Oſtſee, inſonderheit 
an den Kuͤſten von Preußen, von D. Georg 
Chriſtoph Piſansky. Koͤnigsberg. 1782. 8. 
48 Seiten, u 


5 ieſes Meer hat mancherley Namen, und es giebt eben 

fo viele Meynungen über deren Urfprung. Im ısten 
Jahrhundert findet man zuerft den Tamen Mare balricum 
beym Adam von Bremen, und man leitet diefe Benennung 
theild von Belt her, welches Wort in Sriefland noch izt einen 
Einbruch des Meers anzeint, theild von dem altprenfifchen 
Worte Baltus, melces die weiße Sarbe bedeutet. Es fallen 
nämlich die Ufer der prenfifchen Provinz Samland wegen der 
hervorragenden weiflen Berge den Becfahrern ganz weiß in 
die Augen ; auch heiſſen deswegen die Samländer in ber fit 
tauifchen Sprache Baltidey, und die Provinz Samland wird 
von den aͤlteſten Geſchichtſchreibern Witteland (Weißland) ges 
nennet. S. 6. Den Namen Dftfee hat diefes Meer wahrfcheins 
lid) von den Dänen und Holländern befommen, twelchen es ge⸗ 


gen Morgen oder Dften gelcgen if. &. 7 Das Waffer dieſer 


See ift im Sommer Zühler,, als dag Waſſer anderer Meere 
es wirft niedrigere und fchnell auf einander-folgende Wels 


ten; iſt auch, vermutblich ber vielen Zlüffe wegen, nicht fo 
\ | . ſal⸗ 
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falsigt, und daher von geringgrer eigenthumlichet Schwere, 

Toeswegen.die Schiffe in diefer. See -nichb fe. ſchneil jeegeln ns 
wen, old in der Nordſee. MWeun, inan eine wohlberftopfte 
jeere Flaſche auf din Grund der Oſtiee pinabläßt, fo fann man 
ee Stunde mehr ſüſſes Waſſer herausziehen, als im Ocean 
in go Gtunden, . Man findet auch ‚Feine Nahrihten, baf ler 
mals in frefen, wie in anbern Ländern, aus dem Seewaller 
RKochſalz ſey zubereitet worden. ©. 12. — — Ordentliche 















Ebbe ynd,., die Offee nicht, weil fie nur durch den 
— San er Nordſee. ve Wa iſt; indeſſen ſind 
„Bach zuweiſen S ®. 13. Aus fiern 
" Bacrichten, ii Aalen zugefrore 

geweſen.Reah kongre 1333 Fr fl fe von Lübgg? naı 

Preufen- up Dapnemark reifen if 
mehrere ‚Hütten, und. Herbergen, errichtet waren. 9— 


X 
erfolgte i in den ‚Jahren 1399 und 1533. Im Jahr & 23, —— 
ge man ya Bönigsherg A Lübed grade über on 
zeiten un! en, ihr na— konnte man Apnil Id 
Seifen ler fen, —* pe? ade nd, aus Weflenburg 
nad Dännemape. machen welches Sic, 145g. abermofa, tpun 
hieß. Im.3 o9.Epnnte, inan von dgn Hödften, ne 
gu der preufifhe Site das Ende des bi nicht 2 ngl 
Scheinlich hat..1740 das nämliche ſtatt kalt, man a: aber. ie 
Wahrnehmung nicht aufgezeichnet. (Sollte im Jahr, 6 / wo 
bie größte Kälte in biefem ganzen — war, Piefe 
Meer nicht auch Augeftoren geiweien Tepn ? —e 
hen Aituson Ginert ih Rec acht, etwag — geleſen zu 
baben. 
die xotthtile, die Preuſſen yon dieſem Meere zichet/ 
find ſehr groß, und zwar hauptlaͤchlich aufler der. Schiffarih und 
dem Beruftein durch Den Sifhfang ,, weldger indeflen feit Ans 
fang bes vorigen Jahrhunderts abgenommen haben fol S. 14 
weil die Holländer feit diefer Zeit viele Sins auf ihrem Zuge 
nacı der Oftfee auffangen, Bey Samland zeigen fi. auch viele 
Keehunde, und zuweilen aud Seepferde, wovon 1558 einige 
and Land ſchwammen, wieherten, Weide fuchten, und theils 
mit Sarnen gefangen, theils erſchoſſen wurden. ©. 15. Walls 
Blce kommen nur felten und zufälliger Weile in die Offee 
Im Jahr 1709 den 12. November foll ein Fiſch and Ufer ges 
worfen worden feyn, deſſen Kopf 7 Ellen und ber ganze Fiſch 
28 Een lang war, und der überall mit lauter erhabenen Kro⸗ 
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nen und 2 über jeber derfelden hervorragenden Menſchenzaͤhnen 
befäet war. Auth Sägefifche laſſen ſich zumeilen fehen. ©. 16. 

Die Heringe follen fi bis 1313 an den Küften der Hftfce oft 

in fo. großer Menge eingeftellt Haven, daß man fie zu manchen 

Zeiten ohne Neg mit den Händen habe fangen fonnen. Nach⸗ 

ber follen fie aus der Oſtſee afeichfam verfchrounden ſeyn. 

Wabrſcheinlich find jenes aber feine eigentliche Hetinge, tie 

in der Nordſee, fondern Strömlinge geweſen, bie viele Aehn⸗ 

fichfeit mit jenen haben, und diefe Strömlinge-finden fich noch 

in der Oſtſee. ©. 18 20. Ob das Waſſer in ber Oſtſee mürfs 

lich eb: ehnie, ift noch. nicht beiwiefen. ©. 38. Solite indeſſen. 
dieſe nahme gegruͤndet ſeyn, fo koͤnnte mas "x barang hie 

von Jahre zu Jahre zunehmeride Seichtigkeit der eichfel we⸗ 

nigſtens "mit erklaͤren. Dieſer Fluß, der ehemals die größten 
Schiffe tfanen fonnte, hat nun eine fo aeringe'Tiefe, daß bie 
Pohlen jelbit mie Kleinen Sahrzeugen nur nlühfam- darauf 
. fortfomamen koͤnnen. Man hat aber eben nicht nöthig; zur Abs 

nahme des Waſſers in der Dftfee feine Zuflucht: Me nehmen, 

Denn die Gefchichte und der Augenfchein‘Tehrt eb, Bf jene 
Fluß ftch. von beyden Seiten immer mehr äugesreifeh and von 

Lande mehreres Erdreich weggeriſſen habe, :"wohurch’ das Ziußr 

beet”erhöhet und nach und nach unfchiffbarer deworbin. Geit 
dem Jahre 1400 haben Feine Seeſchiffe auf dieſem Flufſe mehr 

nad Culm und Thorn fommen fönnen, wodurch denn Dam 

zig deſto blühenden, in feinem Kandel geworden it. Naͤhme 

die Oſtſee ab, ſo muͤßten ja Städte und Ortſchaften weiter von 

ihr zu liegen kommen, welches aber ſo wenig geſchiebet, daß 

vielmehr das Gegentheil offenbar if. Ed lag z. E. die vom 

Bifchoffe Johann I. gegen dad Ende des ızten aͤhrhunderte 
dem heiligen Adalbert zur Ehre erbaute Kirche damal⸗ x Meile 
von der Dfifee. Nach einiger Zeit ftand ſie nur £ Meile vom 
Ufer, ie ward 1669 vom Sturmwinde umaemworfen, und bie 
Stelle, wo fie fand, ift izt etwa nur noch zoo Schritte vom 
Ufer entfernt. — Auch Flagen die Bauern beſtaͤndig fort, daß 
ihre Aecker durch die eindringende See gefchmälert werden. Aa 
der Küfte von Memel ift diefe weitere Ausbreitung ber See 
nnd Abnahme des Erpreichs gleichfalls laͤngſt bemerkt werten. 
Der aus diefer Etadt aebürtige Dichter Dad führt in eincne 
Gedichte vom Jahr 1655 feinen Water redend ein, wie er ihm 
yon den Waͤllen von Memel die in wenigen Jahren vorgegans 
senen Veränderungen zeiget; 


Din 
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nu got ſprach eu; fchau doch Lieber, Y- ° -.... 9 
is Ward vormmis Feige See geſpuͤhrt, Ä 
in De: :Saudberg. ging daruͤber. 
tn ge fannſt u See und Seel. ebn.. 
gn ihren Wellen fahren. *5. 
Br Das bey meiner Zeit ne 
er inner 30 Jahren. 7 


dieſem Yuszuge, der für die wenigen Bogin unvere 
merkt Rs ehr angewachſen ift, werden Liebhaber der phyſiſchen 
Geographie von felbft das Urtheil fällen Eönnen, daß diefe 
-Schrift,ppfer die angenehinen und brauchbaren gehöre, und 
de⸗ iR. ai TR heſondern Anpreifung weiter nicht bedürfen 


no aatzr, 
um. 
Yuleitung. zur Monurlehre ober. Eperiihentalppuft 
5 zum Gebrauch ber- Kinder. : Die-Rup een, 656 
einge?‘ 2744" 3.212 ‚Seiten. J 


S itzige Perlode ver Velchrſamkeit — man vielleicht 

nichtohne Grund die Periode für Binder dennen. Mes 
: Moflend Forint: in Deutſchland für denfende Maͤnner und G⸗ 
Athire TRAGE gar vieh wichtiges zum Vorſchein. Wer eine Ber 
ider fuͤhren kann, und für Eingeweihete in den Willenfchafs 
wen: etwas neues und eigenes zu ſchreiben, für zu muͤhſam 
und zu unergiebig hält, oder ed nicht wagen darf der ſamm⸗ 
let aus einigen Buͤchern, oft auch wohl aus einem einzigen 
das leichteſte zuſammen, durchwebt es bier und dort mit eini⸗ 
“gen. Geſpraͤchen und Anecdoͤtchen von Rindern, und nennet 
dieſes fein Geſchoͤpfe ein Lehrbuch für Binder, ‚Daher haben 
“wir, aufler den vielen neuen ABC und Blementarbüchern 
eigene Lefebücher für Rinder, politifche Zeitungen und ges 
Lehrte Journale für Rinder, Almanache für Rinder, Geo⸗ 
graphien, Naturgeſchichte, Geometrien fuͤr Rinder, Schau⸗ 
buͤhnen fuͤr Kinder, einzelne Bruchſtuͤcke aus der Geſchich⸗ 
te, und ſogar Romanen für Rinder, Seelenlehren für 
Rinder, und ist dann auch eine Experimentalphyſik für Bin 
der , welcher vielleicht bald auch eine höhere Geometrie, Als 
gebra, Rechtsgelehrfamteit, Ehymie und Arzeneykunſt für 
Binder folgen duͤrften. — wa ü üprigegs dieſe ‚Aanrlehe 

gSs 
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felbft anbetrift, To fcheint ung bey derſelben ba. Beſte zu feyn, 
daß der V. ausdruͤcklich einen Lehrer'seransfest uder ein bis 
"hen mehr weiß und zeigen kann, als et hier findet, und alfe 
auch im Stande ik, die vielen Begehungssund, Unter laſſungs⸗ 
fünden nach Erforderniß zu tilgeh — = : : Und fu mag denn 
diefe Erxlebenſche Phyfica in. muce.:C dann weiter iſt dieſes 
Buch nichts) ihr Gluͤck bey Kindern fuchen, ſo wie.das Haupt 
werk felbft es laͤngſt bey Maͤnnern fand i! . 


Des Herrn Abts Seſtini Briefe ang Sicilien und 
der Türken. Aus dem Italieniſchen. Zwehter 
Band zweyte Abrh. Leipzig, 1782. 6Bog. fl. 8. 


Me immer hüpft.der eilfertige Seftinj in Sieilien se 
* terthuͤnier ud Gegenſtaͤnde deb Maturgelchichside; 
“ne dem Leſer wieh nieht als ‚bloße Namen ih: Bebädhtniffe zurädı 
zulafien. Ganz unbrauchbar find feine. Nachrichten, yom Sei⸗ 
‚denhandel, und von der Eaprififation in Sicilien; efwas ew 
*grägficher iR die Anfuͤhrung der .uißgen ber Geibenpiamuig 
gemachten Verorduungen, aber nicht erhanfich« - JIhefer 
"prififation hat der geſchaͤftige Aederſerxer nie Nochricht aut 
Dietrichs Pflanzenreiche eingeruͤckt, welche ‚aber. Aber den go⸗ 
tuͤrlichen Grund derfelben fo wenig. befrigdiget.s ‚ala Dia yayı 
Seftini. Die Kultur des Sumach zum Behuf ber-Gerbe, 
nebft der Zubereitung und Verfaͤlſchung der Blätter if S. a4,. 
f, umftändfich gelehrt. Die Nutzung: der Lupinen iR nuoſ⸗ 
ſtaͤndig und undeutlich befchrieben.. Die. Nachricht vom ‚Bhle 
sen des Leinbls gemem. Die Erklaͤrung und Apbifping.ges 
ein paar porgeblichen alten Aderinftrumenten. ift in, mg 
ſchmacke der übrigen antiquariihen Unteriuchungen ,;das ig, 
“elend. -Bon den Agrumen und dem ficilignifhen Handel damit. 
"Enthält blos die einheimifchen Namen ohne botanifche Beim 
‘mung, wovon der Ueberſetzer nur wentg ‚aus ben Fansogter 
beygebracht hat. Bon dem Citronenſafte, Eitronengeifle: und 
dem Handel damit, eben fo nmoolltändig... Der fübliche Zoͤr⸗ 
gelbaum, (Celtis auftralis) heift Caccamo ober Witpicncco ; 
die Beeren werden von dem gemeinen Wanne genoffen, und 
das hart und zähe Holz zur Stellmacherarbeit gebraucht. Won 
Maftirbaum nuzt man die Beeren, um gin Del beraudjmzichn, 
\ “ welches 
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bes zwar Ear, aber von einem ſcharfen sufanintenzichenben 
ſchmacke ift, und gemeiniglich zum Brennen in ver Wirth⸗ 
ft gebraucht wird. Den eigentlichen Maſtix ſammlet man 
ncht, und weiß alſo auch von feinem. Gebrauche nichts. — 
Ob die folgenden Briefe aus der Tuͤrkey lehrreicher ger 

hen werden; muß die Folge lehren. 


Johann Talbot Dillon Reiſe durch Spanier, wetche 
wichtige Beobachtungen aus der Naturgeſchichte, 
uͤber den Handel, die Fabriken, den Ackerbau, 
nebſt einem Auczuge der merkwuͤrdigſten Sachen 
aus Don Guillermo Bowles Einleitung in- die 
Naturgeſchichte und phnfifalifche Erobefchrejbung 
von Spanien enthält. - - Aus dem Engliſchen über: 
fest, und mit den übrigen. Nachrichten des Heren 
Bowles vermehrt. 2 Theile, Leipzig, den Reich. 
aaa Alph. Inge. 8, 


in erſtannlicher Miſchmaſch von allerhand Nahrihten, P * 
che der Englaͤnder ans ſpaniſchen und engliſchen Werfgn 
zeſammlet hat, ohne von dem ſeinigen etwas weiter als Klei⸗ 
aigkeiten hinzuzuthun. Weil der Anfang einmal mit Ausſchrei⸗ 
yen gemakht war; fo hat der Ueberſetzer das Werk vollendet 
and aus der franzdfiichen Meberfegung von Bowles Einleitung 
hinzugefügt, was Dillon noch ‚nicht ausaezogen hatte. So 
hält alfo der deutiche Lefer wenigftene den aanzen Bowles, 
weicher viele fhägbare eigne Nachrichten und Beobachtangen 
segeben hat. Wenn nur der Weberfeger die Sachen verftanden 
und feine Murtterfprache beſſer gefannt hätte. Aber fo wimmelt 
alles von’ Fehlern, wie bereits von andern ift angemerft und 
beiviefen worden. Da Bowles fchon in der franzdfifchen Hebers 
ſetzung unter uns befannt ift, fo wollen wir bier. nur einiged 
von dem auszeichnen, was dem Dillon eigen zu feyn fibeint ; 
ob wir gleich vermuthen, daß auch diefe Nachrichten aus ung 
unbefannten Quellen hergeleitet find, Dahin gehoͤrt zuerſt ©. 
23 f.: die Naturgefchichte ded Kermes, und feine Benutzung, 
aus einem fpanifchen Auffane gezogen. Zur Vollſtaͤndigkeit 
fehlt" zwar noch viel; unterdeflen ift ed doch angenehm zu ers 
fahren ,; wie man die gefammleten Hilfen in. Spanien behqn⸗ 
delt. 


462 Kurze Nachrichten 


beit. Weil der Engländer auf feine mineralogiſche und chemi⸗ 
ſche Kenntnifle ſich viel einbildete, fo waate er quch hier dawit 
‚eine Erklärung ron der Nachricht tes Plutarch, bag ber ſchoͤ⸗ 
ne Purpur in dem Schatze des Königs von Perfen, welchen 
Alexander vorfand, fo Tange feinen Glanz behalten babe, weil 
er mit Henig zubereitet war. Dillon fagt, daß der Honig 
als ein Pflanzen alz einerley Wirfung mit dem Weinflein bas 
‚ben müfle, und dieſemnach bie Salze der Alten denen gleich zu 
echten find, die gegenwärtig in den Faͤrbereyen gebraucht wer⸗ 
den, mie der weiße Meinftein, welcher durch ſeine Gäure ber 
Eodenilie den Blanı aiebt. Ehen fo farbe man im Perfien die 
Seide mit ter Brühe der retgen Melonen mit Wan, Barilla 
und antern Salzen vermifht. Bey Gelegenheit des Koͤnigl. 
Naturalienkabinets zu Matrid etwas ©. Zr vom Ameifesbär, 
myrmecopkaga jubata, ten die Spanier Ofa palmera news 
nen, fo wie den Schu bes Buͤfſon Zebulon. ©&. 97 eime fun 
ze Beichreibung nebſt ciner Abbiltung bes Falken mit dem 
Kamme von Garaccas. Die Frucht Ser Berengena ( Solanum 
inelongena ) lieben tie Tolebaner vorzüglich, und ſie kommt 
in die Ha podrita, Bon ben Klingen von Toledo, und ihren 
berühmteften Meiftern ©. 163. Naturgeſchichte des Mpazifchen 
Heidelbeerſtrauchs. ©. 1763 fo iſt hier arbutus ura url übers 
fezt! Im Epaniichen heißt die Planze Gapuba. Eine Ras 
richt von ber Silberarube zu Guabalcanal in Eſtremebura, &.16 
3 Theil, etwas verihieden von berjenigen, welche Bowles ges 
geben batte. Verzeichniß der fpaniiten Beine. & ı5ı f, Ben 
der ſpaniſchen Genette &. 154. Ueberdieß find noch Bin mb 
wieder eiane Beobachtungen und Nachrichten, wie auch Yiass 
zenverzeichnitlie von ganzen Gegenden eingeſchaltet, aber fie find 
tbeild unbeteutend, fo bag man daraus weiter nichts als der 
ſpaniſchen Namen einer Thier⸗Pflanzen⸗ oder Erbart fermt, theill 
aber find fie auch ohne alle metbediſche Beltimmung, fo bef 
man aar nicht weif, woron bie Rede if. So if die abenthener⸗ 
liche Nachricht von den Meerwuͤrmern beſchaffen, welche sah 
S. 129. Tb. 2. eine Menge Purpurſaft von fi gaben. 
Da then Dillon Pie Nabrichten des Bowles mit viefen gyb 
edelbaiten au: enaliſchen Worterkükcen sufoammengenaften Ao⸗ 
wmerkunaen unt Noten terchisidt hat, fo danken win ed dem 
Leutfhen Ueberirtzer, daß er nus wit ben ſeinigen zerfihent- 
dat. Eonſt wäre freylich ben vielen Stellen viel gu eringers 
gewekn. Es iR doch ein eignes Schidſal, daß wir faR ur 








. 
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lich Reiſebeſchreibungen von Spanien erhalten, und doch faft 
Zkeinen Schritt weiter in der Kenntniß des Landes und ferner 
Droducte kommen; weil Immer die Meifenden lieber det Abers . 
glauben, die laͤcherliche Unwiſſenheit der Spanier nebft den 
Reſten von alten Städten, Namen, : Münzen und Gemaͤhlden 
fhildern, worinnen die fpanifhen Antiquarier fo viel vorgears 
beitet hatten, als fich mit eignen langweiligen Unterfuchungen 
Aber Aderbau, Kuͤnſte und Watursefchichte aufdalten. Go iſt 
auch das wenige brauchbare, was wir durch Dilloh von den 
Kermes und arbutus uva urfi und ihrer Nutzung in Spanien, 
erfahren, ganz aus fpanifhen Büchern genommen. 


vo 


under der Natur, eine Sammlung außerordentli⸗ 
cher und merkwuͤrdiger Erſcheinungen und Bege⸗ 
benheiten in der ganzen Koͤrperwelt, zum Unter⸗ 
richt und Vergnuͤgen; nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Erſter Band. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überſezt und mit Zuſaͤtzen vermehrt: Leipiig, bey 
Sein us. 1782. 8. 472 ©. 


chon in der verfloffenen Zeit ift es mehrmoals verſucht vor⸗ 

den, die vorzuͤglichſten ſonderbarſten Begebenheiten in 

der Natur dem Menſchen zur Bewunderung vor Augen zu ſtel⸗ 
ten. Aber vor und nah Schott iſt Fein Buch erſchienen, das 
eine Menge neben einänder geſtellter merkwuͤrdiger und uners 
warteter Naturerfcheinungen Befannt macht, das einen Theil 
ber Lefer zum Nachdenken über das Große und Geheimnißvolle 
der Natur führt, den andern Theil aber wenigftens dadurch ans 
genehm unterhält, und auch diejenigen unterrichten und zur 
Naturforſchung erwecken Fan, welche diefe dem Menfchen fo ans 
ſtaͤndige Wiflenfchaft noch nicht fennen , als die gegenwaͤrtige 
Schrift: Man findet darinnen keinesweges ans Zrieb zum 
Munderbaren alles Übentheuerliche zufammengepfropft, wie es 
Schott gemacht hat. Keinesweges! Die ganze Natur ift Wun⸗ 
der, und daher kann ein Vertrauter der Natur bey der groͤß⸗ 
ten Wahrheitsliebe aus ihrem eignen wahren Mutterſchooſe fos 
viel Wunderbares zum Vorſchein bringen, das von vielen für 
unglaublich gehalten werben Fonm Nur ein fchlechter — 
enner 
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fenner muß zur Gandeltafche areiffen, und Fabeln unb Uber 
glauben zu Hülfe nehmen, wenn er die Natur von ihrer wuns 
Derbaren Seite befchreiben will; - aber eben dadurch wird er 
auch feine Blöße zeigen. Mer Sigaud Pe la Sond fennt, 
welcher Verfaſſer diefer Schrift ift, der wird nun ſchon vom 
Werthe derfelben zu urtheilen willen. Nach feiner ausgebrei⸗ 
teten Naturkenntniß hat er nur folche Thatfachen zu feinem 
Zweck aufgenommen, bie dur glaubwärdige Zeugniffe befläs 
tiget worden find, welche er auch gemeiniglich namentlich ans 
geführet hat. Saͤmmtliche Gefchichten find unter gemeinfcafts 
liche Rubriken nach dem Alphabet geordnet, wovon der jeKige 
Band big zum YBuchflaben L. geht, der folgende aber den Ber 
fhluß enthalten wird. Die Rubrifen des gegenwärtigen Baus 
des find: Außerordentliher Agath. Alter. Anftrengung der Na⸗ 
tur. Wntipathie. Aufbraufen. Auge. Augleerungen, Baum 
Bauchredner. Bildungen. Brunnen. Dämpfe. mephitifce 
Donner. Durft. Ebbe und Fluth. Echo. Einbildungsfraft. 
Eleftricität. Erdbeben. Eſſer außerordentlihe. Eyer. Faſten. 
Felſen. Geuersbrünfte. Feuer unterirdifches. "Fruchtbarkeit. 
Fruͤchte. Gährung. Gedächtnif. Gefuͤhl. Gehirn. Geruch. 
Haupthaar. Hagel. Höblen unterirdifche. Infekte Kälte. 
Kinder von frühzeitiger Reife. Knochen. Körper fremde im 
menfchlichen Leibe. Körper todte. Krankheiten außerordentliche 
Leibesverftopfungen außerordentliche, Licht. Liebe, und Lafter⸗ 
fcheinungen, 


Der gebeimnißvolle Taufendfünfiler, welcher durch) 
eine ganz befondere und verborgene Wiſſenſchaft 
zukünftige Dinge gänzlich entdecket, das Schidfal 
eines jeden Menfchen erforfcher, inaleichen aller: 
band bewährte Wunderfuren an Mienfchen und 
Vieh, wie auch verfchiedene Heimlichkeiten ber 
Natur und finnreihe Erfindungen zum nüßlichen 
Gebrauch und mehrern Nachdenken mittheilet. 
Frankfukth und Leipzig, 1782. ı Alphab. in. 8. 


We den erbaͤrmlichen und unſinnigen Gehalt biefer Schrift 
nicht ſchon aus dem Titel eipfehen fan, von ur 7 
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fuͤrchtan pin, daß er Ain.eine daran verfämnenbete Kritik auch 
kainen Am haben mag. Kr Ä 
br . ‚rs 


Se Hemiſche Berräthtungen über t den Urſprung 
der ‚Welt, ‚befonders der Erdweit und ihrer Vers. 
Änderungen, von Joh. Gottſchalk Wallerius. 
Aus dem Latemißchen uͤberſezt von D. Ehr. Friede. 
: Keller: Erfurth, bey Keyſer. 1782. 8. ı Alph. 

und, 2 Bogen. - | 


enn dieſe Schrift nãcht uͤberſezt worden waͤre, haͤtte nie⸗ 

mand etwas eittgebähts und wenn-fie gleih Wallerius 
at nicht gefchrieben hätte; fb waͤren wir dennoch eben fo flug 
als wir jezt find: denn eigentlich ift fie nichts anders als ein 
phnfifalifcher Roman; worin bie mofaifche Schoͤpfungs geſchich⸗ 
te durch allerhand phyfiſche und chemiſche Hypoͤtheſen hat er⸗ 
laͤutert “Werden ſollen. Bid der Ueberſetzer hat ſich damit feine 
Gtuffe zum Tempel der Ehren erbanet, noch vielweniger durch 
ſeine Anmerkungen,“ dð de von feiner Litteraturkenntniß feinen 
vortheilhaften Begrif veräffüthen. Mas wird das bey Ken⸗ 
nern der Naturgeſchichte Fit? Eindruck machen, wenn entweder 
um den Berf. zu reibetleden, ‘oder deflen Vorgeben zm unters: 
ſtuͤtzen, Sendivogiüs er Üriftoteles, Digener, Abraham e 
Porta, Kefpour, S. Bafılius, Divifch, Bernh. Tilefius, 
Philaletha, Thom. Paughan, das Geheimniß der Ver⸗ 
weſung und Verbrennung aller Dinge, das aus der Sins 
fterniß hervorbrechende Licht, u. d. m. als Gewaͤhrsmaͤnner 
angeführet worden find. 2 


Katechtsmus des Natur herausgegeben von J. F. 
trinet. Vierter Theil. Aus dem Hollaͤndi⸗ 
hen nach der neueſten Auflage überfezt von J. J. 
ert, mit. Kupfern (und dem Bilde des V. vor, 


dem Titel ). 1782. 28 Bogen ſtark. 


R dem V. die Bategut, faßlich, eindringend und unters, _ 
haltend zu waghlen,- feine Lefer fpielend mis den Per 


- 
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Ten der Natur defannt zu machen, und burch ſie zu hrem all⸗ 
weiſen Schöpfer zu fuͤhren, abſprechen wollte, der muͤßte vor⸗ 
ſezlich ſein Verdienſt verkennen. Zuweilen ſcheint er ſich frey⸗ 
lich ein wenig za ſehr in Seitenwege zu verlaufen, und von 
ſeinem Hauptzweck abzukommen, zuweilen wenigſtens duͤrfte 
dies einigen Leſern ſo duͤnken, Sprüche aus der heil: Schrift 
herbeyzuziehen, die nicht: fo ganz Paffen, zuwetlen auch wohl 


“ Endurfahen und Nutzen anzugeben, und Brundfäge aufzuffel⸗ 


Ien, welche zu vertheidigen, ihm fehr fchwer fallen muͤßte. So 
důrfte es z. B. nicht unter allen Umftänden wahr. jepn Kon 
die Blumen, wenn wir fie des Nachts neben unfer Bett Te 
und unvermerkt färfen, und uyfre Geſundheit befoͤrdern; sit 
richtig, daß die weibliche Pflanze der Vallisnerie, melche ber 
58. nach Micheli Vallisnerioides nennt, eine von der maͤnnli⸗ 
chen verfchiedene Pflanzenart iR; nicht ganz Yichtig, ‚baß ber 
Geſtank mander Pflanzen das Angeziefer. von ihnen ab kt 
(bey der Stapelie lockt er es gerade herbey); unbeſtimmt, bie 
Blumen feyen mit einer Art Gefühl verfehen ( viele mit einer 
Art von Neizbarfeit, Feine mit Geſuͤhl); . lächerlich, daf der. 
Querfchnitt der Farrenfrautivurzel einen, boppelten Üdler vors 
ſtelle; unrichtig, daß von ber Erbuug (Lathyrus. tuberofus). 
die Frucht geſucht werde. Allein gegen diefe Eleine Mängel halten 
der warme Bifer des V. feinen Lefern Liebe zur Natur, in Gott 
amd zur Keligion und eine Menge näzlicher Kenntniſſe bezw, 
bringen, die fchöne mikroſkopiſche zur Entdeckung des innern 
und aͤnßern Baues verfchiedener Pflanzentheile angefteüte, und. 
andere Beobachtungen, auch andere, zum Theil dem Statiſti⸗ 
fer wichtige Nachrichten, “reichlich ſchadlos: die fiebengehnbe 
Unterredung hat noch bie Blumen zu ihrem Gegenftandey Eat 
ſtehen, Schlafen, Befruchtung, Farbe, Geruch, Geßalt, 
Schoͤnheit, Mannichfaltigkeit und Nutzen der Blumen; Blu 
menuhr, gelegenheitlich auch über das Gefühl. Die achtzehns 
de handelt von den Saamen. Die neunzehnde von den Sewaͤchs 
fen der öftlichen und weftlichen Länder, a, vom 
der Ruhe nah der Mahlzeit und vom Sklavenhandel. 
Einſammlen der oftindifchen Gewürze, und bie —æãe 
Einführung in Europa: von Thee ſind ſchon in manchen Jah⸗ 
ren 18000000 Pfund nach Europa gebracht worden; von Zim⸗ 
met kommen alle Jahre 400000 Pfunde nach Europa, 200000 
werden in Oſtindien verzehrt; von Gewuͤr znelken gehen zaͤhrich 
von ʒooooo Bäumen 350000 Pfunde Jaak Guropa, 150000 
bleiben 
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bleiben in Oftindien, fo wie von Muffatnuͤſſen 100000 und von 
Muffatbiüthe 10000 Pfunde, da hingegen von jenen 250000, 
von diefer 100000 Pfunde durch die Holländer nah Europa 
kommen; von Pfeffer fammlen fie jährlich Tooooeoo Pfunde; 
an Kaffee liefern blos die holländifche Eolonien manches Jahr 
24000000 Pfunde , und. nur Gurinam 200000: Pfunde Kafads 
bohnen, und 29000000 Pfund rohen Zuder. Sin der zwan⸗ 
zigſten Untertedung unterhält der V. mit der Ernde. Die ges 
trodnete Tabacksblaͤtter als em Hygrometer; bey Nordwind 
sind fie an der Luft fo trocken, daß fie fich zerreiben, bey Guͤd⸗ 
wind fo geſchmeidig, daß fie fih um den Finger wideln laflen. 
Der Hanf gebe, wenn er recht geiponnen werde, eben fo feines 
Zeug, als Flachs, das die Feuchtigfeit und den Schweiß noch 
mehr einihludt. Die ein und zwanzigfte Unterrebung ift über 
die in Holland befindlihen Walder und Bäume. Den Hauch, 
der von dem Brennen der großen Zorffelder (oft soooo Mors 
gen) in Geldern auffteigt, führt der Oſtwind über Holland . 
und die Nordfee nach London, der Weſtwind nah Dentſchland. 
Daß der Ueberſ. allen Danf verdiene, dürfen wir nicht erſt erins 
nern; aber warum nennt er den Dill, die Tille? 


Rz. 


Mineralogiſcher Briefwechſel ꝛe. herausgegeben von 
.&, Klipſtein. Zweyten Bandes Erſtes und 
weytes Heft. Gießen, bey Joh. Chriſt. Krieger. 

1782. in 8. 236 Seiten. 
err Rlipftein verdient Dank für die Fortfekung diefes Briefe 
wechſels, der vorzüglich wegen ber Mineralgefchichte des 
veftlihen Deutſchlands, fehr intereflant werden kann, wenn 
nur die GBebirgsarten deutlicher beftimmt werden, fo daß 
wan ihre Lage ımd Aneinandergränzen, und ob fie zu den floͤz⸗ 
artigen oder Altern Gebirgen gehören, mit Gewißheit beurtheis 
len könne. Herr Habel hat, befonders im aten Heft, viel 

VBrauchbares zur Kenntuiß der darmftädtifchen, naffauifchen 

und angränzenden Lande geliefert. Einige andre Briefe oder 

Auffäge: über "die Lornwallifchen und (chwedifchen Berge 

Werte, vom Goldmachen u. ſ. w. find entweder ſchon beſſer 

ausgearbeitet vorhanden, oder zu oberflaͤchlich und mit dem 

Ang. d. Bibl. LIV, 3.11. St. OL) Gepraͤ⸗ 
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Sepräge des bloßen Dilettanten zu fehr geftempelt , als daß ſie 
Kennern Genüge thun follten. 
S- 


Vollſtaͤndiges ſyſtematiſches Verzecchniß aller Ge⸗ 
waͤchſe Deutſchlandes zu Befoͤrderung ihrer! phyſi⸗ 
kaliſchen und dkonomiſchen Geſchichte, von einem 
Mitgliede der Geſellſchaft Naturfor ſchender Freun⸗ 
de, und von leztern zum Drucke befoͤrdert. Erſter 
Band, teipzig, 1782. 2 Alph. 


Wee Wohlthat fuͤrs deutſche Vaterland! das Geſchrey 
über die immer größere Menge der fo genannten Floren 
wurde allgemein, und hätte beynahe den Trieb manden Kew 
ners, auch an feinem Orte etwas zur Ausbreitung der Kraus 
terfenntnig beyzutragen, erſtickt. Auf einmal tritt en Manz 
hervor, dem es weder an Fleiß, noch Vermoͤgen, noch Scharf⸗ 
finn fehlt, alle dieie Floren zu fammeln, zu ordnen unb eine 
Floram Germanicam , die man zwar gewuͤnſcht, aber fauns 
Hoffen durfte, darzuftellen. Freylich wird-fich mancher arme 
Gelehrte Hintern Ohren Fragen, da er die Koften im Voraus 
fieht, die er anwenden muß, um diefen Scha zu haben, denn 
diefer erfie Band geht nıcht einmal big auf bie ganze zftle Orts 
nuna der sten Linne iſchen Claſſe. Doch was bedarf ein ſoiches 
Buch unfers Lobes und unfrer Belorgnig, wir wollen Rechen⸗ 
fchaft geben was en jeder hier fuchen kann und finden wird, 
und das ift ben cinem ſolchem Werfe genug. Voran beſindet 
ſich ein "über 3 Bogen ſtarkes litterarifches Verzeichniß, aller 
botanifchen Schriftfieller und Sloren welche bey Errichtung des 
Banzen gebraucht worden. Nun zu dem Inhalte felbft! Vor jegs 
tiber Gattung ſteht gemeiniglich der Planerfche deutfhe Ras 
men, dann der Linnetfche und anderer Keftauratgrum (wollen 
und immer der befannten Terminologie bedienen) 3. B. der 
Raiſche, der Tournefortiſche, Vaillantiche, Boerhaapfche, Dis 
lenifche, Michelifche und anderer mit der Nachweilung auf ihre 
Werke, und dann die Namenerflärung. Nach diefer Berichti⸗ 
gung folgen die Species, die der Ar. Merfafler unter 8 Buch⸗ 
ſtaben deutlich zu machen gefucht hat. A. enthält den Triviol⸗ 
aamen, auch die häufigen deutſchen Provinzialnamen. Hier 

" vermiſ⸗ 
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dermifſen wir, welches zur Erleichterung ein großes beygetragen 
haben wuͤrde, die Beſtimmung der Provinzen: denn da doch 
einmal die Provinzialnamen da ſtunden, ſo waͤre es ja auf eine 
Hand voll Buchſtaben nicht angekommen, wenn die Provinz 
ſelbſt dabey geſtanden hätte, wo dieſer oder jener Name ges 
braͤuchlich iſt. Dann folgt unter eben dieſen Buchſtaben ber 
Standort, wo man genteinialich eine ſolche Pflanze: zu ſuchen 
hat, bie Dlihjet und ob es Sommergewaͤchs, zweyjaͤhrig oder 
Staude if, B. Enthält die Linne iſche Beſchreibung weldge von 
‚einer Menge angefährten Floren begleitet wird, ihr folgen, 
der Altvater Bauhinus und water feiner Anführung, die übris 
gen Botanifer, C. Giebt uns-Eritifche Nachiveifung ber Abs 
bildangen und zwar «) ber Schriftfteller mit Hotzfchnitten, A) 
der mit Wupferfichen, y)) der mit Ausgemablten Abbildungen, 
D. Zeigt den Nutzen der beichriebenen Art, in der Arzney, Ks 
he, Haushaltung, Fabriken. und Viehzucht. E. Befchreibt 
den Schaden der Pflanze, den Betrug der durch fie und: mät Ihr 
gefpielt wird, auch wohl die aberaläubifche Anwendung. F. Die 
Cultur, mit der gehoͤrigen Nachweiſung. G. Die Inſekten 
welche ihre Nahrung von der Pflanze haben und auf derfelben 
erzeugt werden, Unter H. werden Abarten angezeigt, Strei⸗ 
tigfeiten. und Irrthuͤmer aufgeflärt und berichtiget, Anekdoten 
und phyſiſche Wahrnehmungen angeführt, es wird auf beſon⸗ 
dere Abhandlungen nachgeiwiefen, und zuweilen bie Ahſtam⸗ 
mung bes lateiniſchen oder griechiſchen Trivialnamens erklaͤrt. 
Dieſe gedrungene Anzeige wird unfere Leſer hoffentlich zur Gnuͤ⸗ 
ge uͤberzeugen, welch einen Schatz ſie hier antreffen. Dürfteh 
wir einen Wunſch beyfügen, fo wäre es diefer: das Finftige 
Regiſter mit einem befondern Zitel, und diefem nachmals bag 
Titterarifche Verzeichniß der angeführten Schriftfteller vorbrucken 
zu lafien, denn da beyde Theile zu dem ganzen Werfe schbreny 
fo würde es den Lichhabern des Werkes um fo bequemer beym 
Nachſchlagen fallen, 


Verzeichnif der meiften bisher befarinten airspäifchen 
Schmetterlinge mit ihren Synonymen in älphabes 
tifcher Ordnung verfertiget von Conrad Ehriftoph 
Jung. Frankfurt am Mayn. 1788. 8. 113 
Bogen. 


96 2 cr 


70 .: Kurze Nachrichten: 


de volltändig giebt der Verfaſſer dieſes Megifter felbſt nice 
aus, und wer fünnte dad, in der Gefchichte eines fo zahl⸗ 
reichen Gefchöpfes? der Moratift, der aus Bequemlichkeit lieber 
feinen oft trodenen Träumereyen nachhängt, wird .freplich über 
die, in feinen Augen fo fruchtlofe Mühe lächeln, aber dem 
Entomologen wird es befto willkommener fepn, da er in diefer 
mũhſam zufammengefuchten Ordnung dasjenige fo gar Teich! 
. finden kann, wozu er oft Stunden und Tage nbthig hatte, Der 
Verfaſſer fodert alle Liebhaber und Gelehrten auf, ihn durch 
getreue Abbildungen oder Originale, oder auch durch Hinlängs 
liche Gründe zu belehren, wag für einen Schmetterling He unter 
biefem oder jenem Namen verſtanden wiſſen wollen. . Bermuths 
lich wird er dieſe freundfchaftliche Belchrung bey «einer zweyten 
Ausgabe nügen wollen, und wir hoffen, daß er auch unfere 
freundf&aftlihe ‚Erinnerung nicht ungenüzt laffen werde, bey 
einer zweyten Ausgabe, den Zitel der citirten und allegirten 
Bücher ganz vorzufegen; denn da bergleihen Synonymien 
hauptſaͤchlich für Anfänger find, fo haben auch dieſe am ui 
thigſten den volftändigen Titel eines citirten Buches zu wiſſes. 


Ehriftoph Wilhelm Jacob Gattererd Abhandlung 
vom Nußen und Schaden der Thiere, nebft den 
vornehmften Arten diefelben zu fangen und die 
f&hädlichen zu vermindern. Zweyter Band, zwey 

Stuücke. Leipzig, 1782. 8. 30 Bogen, 


ine fehr unterhaltende Compilation, aber auch nur Compi⸗ 
lation. Der Naturforfcher kann doch noch verfchiebenet 
‚daraus lernen, was etwa in Jagds und Weydebuͤchern verfiedt 
war. Der inhalt entipricht vollig dem Titel, und dieſe übers 
hebt und daher der Mühe eine vweitläuftinere Anzeige davon zu 
machen. Das hier, oder in biefem heile den Vogel, muß 
man ſchon fennen, denn außer den deutfchen gut und richtig 
angegebenen Provinzialnamen find fchlechterdings feine Kenn 
zeichen angegeben, welches doch wohl bey manchen lnterabs 
theilungen nöthig geweſen wäre, Wer Jagdgerechtigkeiten bat 
und gewiffenhaft ift, kann fich Hier beruhigen, denn bey den 
meiften Arten iſt mit angegeben zu welcher Mist Jagd fle gehbr 
ven. 





Anfangs 
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Anfangsgründe ber; Thlergefchichte zum Gebrauch 
akademiſcher Vorleſungen von Johann Georg 
Lenz, ber Weltweisheit Magiſter auf der Univer— 


ſitaͤt Jena, Unterauffeher. des hiefigen Herzogfir ' 


chen Mufeums, und der naturforfchenden Geſell⸗ 
Schaft zu Halle Ehrenmitglied, Mit Augen. Jena 
1783. 8. 32 Bogen. 


ie ſieben fogenannten Surfen find fo abſcheulich, daß 
Recenſent ſich getraute eine Praͤmie darauf zu ſetzen, 


wenn einer noch etwas abſcheulichers in Bley fragen koͤnnte. 


Das ganze Werk ift mehr trodenes Syſtem ald Gefchichte. In 
der Ordnung der Säugthiere ift der Verfaſſer bem Kſeiniſchen 
Syſtem gefolgt, Voͤgel, Amphibien, File, Inſekten, Steins 
und Thierpflanzen find nach Linne‘ und die Eonchilien u Ran 
tini geordnet. Linne s Syſtem liegt eben auf dem Tiſche und 
daher wird die Vergleichung von ein Duzend Voͤgeln um ſo be⸗ 
guemer. Linne hat 8 Geyer, 32 Falken, ı2 Eulen, 26 Wuͤr⸗ 
‚ger, 47 Papageyen, 8 Taukans, 4 Horn ⸗Voͤgel, 19 Naben, 
& Nudenvdgels, ao Droſſelpirol und 8 kleine Dohlen. Hr. 
M. Lenz 6 Geyer, 20 Zalfen, 11 Eulen, 14 Würger, zz 
Papageven, 4 Taukans, 3 Hornvdgel, 14 Naben, 4 Rudens 
voͤgel, 6 Droffelpirofen, 3 Eleine Dohlen. Woher diefe fo gar 
große Weglaffung koͤmmt, und was den Werlafler dazu bewo⸗ 
gen habe, das hat er nirgends angezeigt, und wir Fonnen na 
zielen Hins und Herfinnen auch einen Grund dazu erdenfen, 


Rʒ. 


— — ————r — — — — 


9) Geſchichte, Statiſtik und Erdbe⸗ 
ſchreibung. 


Apologie des Kaiſers Karl des Vierten, der allgerpei- 
nen deutſchen Bibliothek entgegen geſtellet von — 
M. Pehel. J. Stuͤck. Prag und Wien be 

F. Edlen von Sqhonfeld 17 1782. 8. 


N 
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Ey“ Recenſion von des Hrn. Peisele — R Rarl der Vier 
ten, Koͤnig in Böhmen, I. Th. von A. 131651355 ıc. 
Prag 1780. 8, fo im II. Stüd des XLV, Bandes der Alig. 
deutich. Bibliothek fieht, har den Hm. V. bewogen, feltige 
woͤrtlich abdruden zu laffen, und mit Anmerfungen zu begleiten, 

Kec. hat damals nad feiner Pflicht und Kenntniß in deuts 
ſchen Reichsſachen gehantelt , ohne Partheplichkeit ımd Tadel⸗ 
ſucht an diefem vortrefichen Buche blos dasjenige gerüget, mas 
er darin für anſtoͤßig, und zuweilen den ächten hiftorifchen Dat 
tis nicht vollig angemeffen gefunden, beſonders Sahen und Hand⸗ 
lungen, welchen man einen’ gewiften Anftrich aegeben, und fie 
nicht in ihr wahres Licht gefteliet hat, wozu der V. freylich 
feine Urfachen hatte. Aus Achtung für dieſes wichtige Werk 

gab ſich der Rec. alle Mühe, ſelbiges nicht flüchtig, fonderz 
nit allem Bedacht zu leſen, und genan zu prüfen, wovon das 
-Mefultat damals in der Kecenfion vorgelegt it, welches anjetzo 
der Hr. 3. in diefer fogenarinten Apologie zu wiberlegen ſucht. 
Bir wollen feine Gründe mit Gelaſſenheit hören, und wering 
er Recht hat, ibm unfern Beyfall nicht verfagen, wie es die 
Dficht eines rechtſchaffenen Rec. und eines jeden ehrlichen Dans 
nes erfortert, morinn er aber nicht Überzeuget, werben. wir 
unſere Meynung frey fügen, wemit ter Hr. V., für den wir 
alle Achtung haben, Hoffentlich zufrieden feyn wirb. Beil die 
Anmerfungen über die Recenflon nah Nummern folgen, ſo 
wolien wir, fo weit der eingefchränfte Raum verftattet, fie dar⸗ 
nad Bearitivorten, 

1. 2) Die vorgemworfene weitläuftige Beichreibung des 
inzugs zu Breſcia von S. 27 beantwortet ber Verf. in fo 
weit gut, daß fie allenfalls dazu dienete, die Eitten und Ges 
wohnheiten der damaligen Zeit daraus fennen zu lernen, In 
diefer Abſicht Hat er Necht, aber wegen des Traume zu Das 
via will die Entichuldigung wegen der Kirche zu Tarent ſchwer⸗ 
lich jemand überzeugen. Eind auch Kleinigkeiten x. 

3) Die große Darerlandsliebe,, die man ihm in der Ges 
ſchichte B. Karls vergeworfen, geftehet er alfo zu , und ents 
fchuldiget jie damit, daß fie andere Geſchichtſchreiber auch ha⸗ 
ben ꝛc. — allein nicht übertrieben. 

45) Der Vorwurf bes Rec. über die ‚übertriebene Be⸗ 
gierde R. Tarls, ſein Koͤnigreich Böhmen zu vergrößern, 
ſucht man damit zu entfchuftigen, dag Mlerander und Rarl 
der Große ıc. foldges auch geiban, will eigtullich hrerinn voohl 

. ſchwer⸗ 
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ſchwerlich Karln rechtfertigen, und wenn Olenſchlager vom 
K. Ludewig ſchreibt, daß er die Mark Brandenburg und 
Tyrol an ſich gezogen, fo hatte Ludewig zu dem ſerſten Recht,” 
weil das Anhaltiſche Haus an der Wiark keine Mitbelehn⸗ 
(haft hatte, und blos ex Jure fanguinis nicht fuccediren 
konnte, within war die Marf Brandenburg dem Kaifer und 
Reiche eröfnet, und Ludewig gab fie feinem aͤlteſten Sohn als 
ein feudum apertum, wie feine Vorfahren auch getban haben, 
Tyrol kam durch Heirath an feinen Eohn, den Marfgraf Lu⸗ 
dewig, und wenn er auch durch diefe Handlung fich Haß und 
Heid zuzog, fo erforderte fein Staateinterefle, die Provinz we⸗ 
gen des Durchzuges nah Italien nicht in den Händen feines -' 
Feindes zu laſſen. Die Beſchuldigung, daß er Neapolis an 
fein Haus bringen wollen, rühret blos von dem Pahfte her, 
der folches ausftrenen ließ, wie aus dem Raynaldo Tom. XVI. 
ad A. 1347. 2.258. erhellet. Allein wie laͤßt fich diefes von 
dem Kaifer in feiner damaligen Lage denfen? Allein alle die 
Kunftgriffe nachzuweilen, die K. Karl gebraucht hat, feine 
Erbländer zu vermehren, will hier der Platz nicht. zureichen; 
fondern man wird fie gelegentlich ausführlich befannt machen, 
ohnaeachtet fie niemand, die Boͤhmiſchen Schriftſteller ausges- 
nommen, mißfennet, und gar nicht zu beweifen nöthig ift 
Ohngeachtet &. 4 der 8. geſtehet, daß diefe Vorwuͤrfe 
dem Kuifer in allen Reichsgeſchichten gemacht werden, weil, 
feiner Meynung nad, ein Schriftſteller dem, andern nachge⸗ 
ſchrieben, ſo berufet er ſich doch bald auf biefen, bald auf jes 
nen, fobald fie in ihren Ausdruden ihm günflig find, wenn er 
fie gleich an einem andern Orte, wo fie feiner Abficht nicht ges 
mäß denken, für partheyiſch hält. So geht es mit dem Olen⸗ 
(lager, Haͤberlin und Schmidt auf allen Seiten. Der erſte 
war No. 4 in feiner Schilderuna Raiter Ludewigs Ga5 fein 
Mann, abermal No.5. ©, 6: hergegen leſe man, was er von 
diefem einfichtsvollen Gefchichtfchreiber No. 8. ©, 8 fchreibt, 
von feinen Anzüglichkeiten und ganz unverdanlichen Urthei⸗ 
Ien, die frevlich hart für einen verwöhnten Magen find ıc, 
No.s. ©. 6 fagt er, er habe nach dem Haͤberlin den Zuſtand 
Deutichlands bey Antretung der Regierung K. Karls geſchildert, 
und bier. ift auch dieſer fein Mann, weil er geſchrieben — 
Reutfchland fey damals ‚eine wahre Mprdergrube gewefſen. Weil 
der V. alfo biefen Gelehrten für einen Kenner der teutfchen 
Geſchichte erfennet, fo wird er Fi auch nicht verüblen, pr 
. s an Fa 2 ph 4 95 u 


474 Kurze Nachrichten 


ich ans felbigem (ohngeachtet es fonft meine Sache nicht if, ins 
den ich lieber ans Quellen fchreibe) den Character 8. Rarls 
fedilbere, und zwar aus dem IP. Th, S. 53. einem Eigen⸗ 
nug und der Vergrößerung feines Hauſes uud SErbEönige 
reiche Böhmen opferte er alle andere Abfichten und Bes 
trachtungen auf, ſie waren ihm gemeiniglich eine Richt⸗ 
ſchnur in ſeinen Handlungen, und er machte ſich kein Be⸗ 
denken, uͤber die Gerechtigkeit wegzugehen, wenn es ſein 
Vortheil mit ſich brachte — Es iſt nicht zu leugnen, 
daß er die Ehre und den Nutzen des Roͤm. Teutſch. Reichs 
den beſondern Vortheilen feines Hauſes, und der Vergroͤſ⸗ 
ſerung Boͤhmens jedesmahl aufgeopfert hat. Er eignete 
ſich den gemeinen Schaz zu, er veraͤuſerte die Reichedo⸗ 
meinen, 3$lle und andere Raiferl. Kinfünfte, um nur 
Geld zu fammlen, oder fidy auf des Reichs Unkoſten 
Freunde zu machen, ſo er nachmahls zu Ausführung fels 
ner Vergrößerungsbegierde gebrauchen Fonnte. Er ver⸗ 
Faufte (zumal den Reihöädten) Vorrechte, Befreiungen, 
alles war ihm fell — ©. sg. Ks ift nicht zu Teugnen, 
daß er Böhmen mit Abbruch Teufchlandes vergrößert hat. 
Er verknüpfte mit demſelben Schlefien, die Laufnig und 
dle Mark Brandenburg. Er brachte dazu ein großes 
Stüd der Ober Pfalz, den Kgrifchen Kreiß, und viele in 
Teutfchland der Rrone Böhmen aufgetragene Lehne — 
Er macht dem K. zwar hernah ©. 56 ein Flein Eompliment, 
fo aber auf die vorhergehende heftige Beichuldigungen fchlecht 
paßt. Hr. Schmidt, ohngeachtet er aus bewegenden Urfachen 
viel gelinder und mehr verbedt von dem Kaifer urtheilet, rühmt 
ihn eben fo wenig am Ende feines ZI, TH. S. 619. E 
fagt — Rarl gehört ala Rönig von Böhmen (wohl gu mer 
fen) unftreitig unter bie erften Regenten (jeder Lenner der 
Geichichte, wenn er gleich Fein Böhme, iſt Hierinn einftimmis). 
Er fagt ferner bafelbft, was ber V. anführt — Um Deuſch⸗ 
Iand machte ſich Karl wenigftens dadurch verdient, daß 
durch feine Bälbene Bulle die Raiferwahl eine feitgefeste 
Geſtalt befommen, und den Tünftigen Spaltungen vorge 
beuget worden —“ Er fagt aber auch gleich Hinter ber — 
Sonſt that er freplich nicht fonderlich viel — Diefes bat 
Hr. Pelzel aber nicht für noͤthig sehabt ©. 6 — 
noch weniger, was er S. III. Th. S. 615 ſchrelbt — 
den Gelberpreflungen aus den Schwäbtihen Keitandhten = — 
Alles 
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Alles diefes war gegen das Raiferl. Interefie gehandelt, 
Allein Rarl, der alles aufopferte, um fein Haus Zu vers 
größern, und es niemahls lieber that, als. wenn es auf 
fremde Unkoſten und mir Schonung feiner. eignen Länder 

geſchah — und zulezt den Schluß — Du er Indeflen 
Teurfehland fo gut für ſich zu benugen gefücht, als er ges 
Eonnt, ift eine Sache, die vielleicht jeder andere, der 
Ropf und Gelegenheit genug hatte, an feiner Stelle würs 
de ebenfalls gethan haben. Was eigentlich bie Worte far 
gen, braucht unfers Commentars nicht. 

119.6. 8,7. Rec. hat den Ausdruck gebraucht von bem 
Verf, — Ein Kenner, 'der die Schminke von der natürlis 
chen Farbe zu unterfcheiden weiß, läßt ſich dadurch nicht irren ꝛe. 
Das Wort Schminke in der Bedeutung, wie ed hier Rec. ge⸗ 
braucht, kann und will der V. S. 7 nicht verſtehen. Er vers 
fteht es wohl, zwingt uns aber dadurch, daß wir es deutlich ſa⸗ 
gen miffen, nemlich daß verſchiedne Handlungen in Abſicht 
des deutſchen Reichs nicht in ihrem rechten, ſondern in fal⸗ 
ſchem Licht vorgeſtellet ſind, und zwar ſolche die dem 
Raifer keine Ehre machen, die von dem v. einen andern 
Anſtrich erhalten haben ꝛc. 

No. 7. 8. S. 8. Hier wird der Geſchichtſchreiber Als 
brecht von Straßbur 2 und Zr. v. Dlenfehläger in ihren Ur⸗ 
theiten über K. Rarl IP, gemuftert, die Hrn. Pelzel nicht ges 
fallen, obwohl die mehreften gegründet, aus feinen Thathand⸗ 
Inngen abftrahiret find, woruͤber Mec. feine Anmerkung gemacht 
batte, 

No. q. 10. S. 12. Sind von gar Feiner Erheblichkeit, 
und in No. 9 hat der Verf. den Rec. als tadelnd angefehen, 
fo er aber nicht wollte. 

No. 11. S. 12. Rec. hatte gerüget, daß Hr. Pelzel wer 
gen des Vorhabens des Pabſtes den Waifer Ludewig zu dethro⸗ 
niftren, und überhaupt der Päbftlihen Zudringlichfeiten den 
harten und unbebachtfamen Ausdruck S. 120 gebraucht = 
Ludewig verdiente allerdings diefe Erniedrigung, und die 
neuern Gefchichtfchreiber verlieren bey feiner Vertheidigung 
alle Mühe, wenn fie ſich nicht in jene Zeiten verfegen wollen 

—“ Anjego will er hier S. 12 u. 13 ſolchen, ich weiß nicht 
wie, entfchuldigen, und indem er ung von bem Zafland und 
Wirkung der Ercommunication (weil ber. Kayfer ercommunicirt 
war) eine: weitläuftige Beſchreibung macht, Cala wehn wir 
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Proteftanten dieſes alles nicht eben fo gut. wuͤßten) fagt”er, 
daß ihm, von dem elenden Zuftande durchdrungen , dies 
fer Ausdrud entwifcht ſey. Wir find aber zufrieden, daß 
der V. fo ehrlich ift, und geſteht, daf er ihn wegwuͤnſchte. 
No. 12. Der Brundfag, daß der Hiftorifer fich allemal in die 
Seiten verfegen muß, wovon er fchreibt, ift vollig richtig. Rec. 
Hat ihn felbft ſchon oͤfters in feinen Schriften geprediget, und 
feget noch hinzu, daf er aber von den Zeiten und der das 
maligen Verfaffung in allen Stüden hinreichend unters 
richtet, und ein gründlicher Kritikus der mittlern Zeit fern 
muß. Darum wundert Rec. fih fchr über den Merf., daß er 
in den Bemerfungen No. ı2. 13. 14. glaubt, die Proteftanten 
haben gar feine Begriffe von der kazholiſchen Werfaflung ꝛc. 
mithin fähen fie alles von der unrechten Seite an, (wie 
der B. glaubt und fehreibt) und folten alfo wohl nach dicfem 
Begrif gar nicht einmal fähig feyn, die Gefchichte jener Zeiten 
pragmatifh und gründlidy zu beurtheilen und zu befchreiben. 
Allein hier muß der Proteftent lächeln, Wir glauben wohl 
mit Recht, daß wir die erften find, fo die Geſchichte, das 
Staatsrecht und die Verfaffung von Deutfchland, fowohl in 
den mittlern als neuern Zeiten, kritiſch bearbeitet, unb fo zu 
fagın in formam artis gebracht haben. Ohne ben geringfen 
Schein eıner Prahlerey fönnen wir mit Necht behaupten, daß 
die Ratholifchen vielmehr von uns gelernet haben. Ich 
brauche nur etlibe von diefen großen Männern der eriten 
Hälfte diefed Jahrhunderts (worinn in Wahrheit die Geichicte 
durch Beweife folider wie jeßo, wo leider der franzoͤſiſche Ges 
fhmad cinreigen will, bearbeitet ift) zu nennen, einen Kahn, 
Gundling, Böhler, v. Buͤnau, Maſkov ıc. und im teut 
ſchen Staatsrechte einen Schliter, Struve, Ludewig, Bunde 
ling, Maſtkop ıc. ja felbft im jure Canonico einen Boͤhmer x 
Wer mißfennet ihre Verdienfte, und zeugen nicht felbft davon 
die häufigen Allegate aus den Werfen diefer Männer, die wie 
in den Schriften der beften Fatholifchen Schriftfteller noch jetzo 
finden? Die Sache redet fell, und zwar fo ftarf, daß man 
ſich Billig wundert, wie der Verf. zu feiner Eutfchuldigung auf 
ſolche feltfame Wendungen sefallen iſt. 
No. 13. 15. ©. 14. 15. 16. Weit überzeugender ſcheint 
zu feyn, was mit vieler Belefenheit und Mühe No. 13. 15. 
vorgebracht ift, zu bemeifen, daß die Ralfer und Neichefüre 
ften felbit den Päbften die Macht an die Hand gegeben, 
nn die 
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die Raifer abzufegen;. und daß Rec. bierinn ben Verf, nie 
verſtanden habe. Mer. Hat. ihn. gar wohl verſtanden, und 
wenn es hier nicht zu weifläuftig wäre, ben ganzen Zucammen⸗ 
hang aus ded Verf. Gefchichte herzuſetzen, fo würde jedermann 
einfchen, daß er wuͤrklich dem Pabſt das Mecht eingeftanden, 
und deswegen die Echriftfteller getadelt hat, die den Kaifer Atte 
dewig gegen die größte Zudringlichkeit des Pabſtes vertheidiget 
haben. Hier giebt er der Sache eine: andere Wendung: - Tezt 
follen die Kaiſer und Reichsſtaͤnde den Paͤbſten dazu ſelbſt die 
Macht an die Hand gegeben haben.“ Die angeführten Gteis 
len, fo fcheinbar fie auch find, von den Kaifern Otto IV., 
wilhelm, Srieberich II. betveifen nichts weiter, ald die Schwaͤ⸗ 
che diefer Herren, die ſich den Pübftlichen Uſurpationen zu wi⸗ 
derſetzen, weder Kräfte noch Anfehn genug hatten, unb liebee 
dem P.bfte Ichmeichelten und Vorrechte weggaben, damit fie 
fi nur auf dem wanfenden Thron erhielten. Die Päbfte hats 
ten durch lauter Mfurpationen von: der Zeit, da die Faiferliche 
Macht in XL und XII. Juhrh. eben durch ihre gewaltfame 
Zudringlichkeiten hauptsächlich zufanımen- gerifien war , fich fo 
furchtbar gemacht, und uͤber die Kaiſer nach Gefallen Kifponke 
vet, daß zulezt dieſe ſowohl, als bie Reicheſtaͤnde felbft die größe 
sen Erniedrigungen gegen die Paͤbſte fich zu ſchulden kommen 
Tiefen. Hiezu kam freylich die aufs aͤußerſte ausgedehnte 
Wacht der Bannflüche, die von beyden Seiten auch ſelbſe 
von den Neichsftänden nach vorkommenden Umfiänden gemiß⸗ 
Brauchet wurden, wovon aufer der angeführten Stelle beym 
Gudenus Tom. J. p. 471. nody mehr ſ. 466 und 680 Das 
ta find. Warum fapitulirten denn die Kaiſer mit den Päbften? 
fagt ber B. No. 15) warum verſprach K. Otto IV. dem Pabſt 
obedientiam, honorificentiam, et reuerentiam? Die Ant⸗ 
wort hierauf iſt, weil er ed aus Noth thun mußte, und eine 
Treatur des Pabſtes Innocentius III. war (c. Ebiſtolae Im 
nocentit III. Parif. 1682. a Sr. Baturia ed ae) um fich gps 
gen ben Philipp zu behaupten. & Kjepnger ed Vitriar, 
Tom. I,p. 245. 248. 

Wir geben diefes alles. dem V. gerne zu, und bedauren die 
Muͤhe, die er ſich gegeben, die Stellen aufzuſuchen. Allein 
was beweiſet es? nichts weiter, als daß damals das Kaiſerliche 
Aufehn fo weit herunter gefommen: war, daß bie Paͤbſte chen 
durch die groͤßten Uſurpationen widerrechtlich ſich anf dieſen 
Birfe geſchtoungen, woraus aber, nicht folget, daß Bee un 
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befugte Anmaßungen zu wirklichen Rerbren erwachfen, unb 
daß die Raifer und Neichsftände fie. wuͤrklich dazu autho⸗ 
riſiret haben, wie der V. durch dieſe Wendung uns glaus 
ben machen will, wenn er S. 15 fehreibt — Die Baifer und 
Reichsftände hätten den Päbften die Rechte der Wahl und 
Abfegung eingeräumer — Mit nichten iſt dieſes gefcheben, 
fondern fie haben ſolche nach und nad ſeit 8. Heinrichs IV, 
Regierung twiderrechtlich ufnrpiret und an fich geriffen. 

Warum hat der B. nicht, feinen Sag zu behaupten, ans 
dem X. und Anfange des XL Jahrh. überzeugende Bepſpiele von 
ben Saͤchſiſch. Kaifern angeführet ? Damals fiel ed ben vaͤbſten 
richt ein, ſich in die Reichswahl und Abſetzungsrechte. zu mis 
fhen. Noch K. Zeinrich III. Äbte 1046 das Begentheil ges 
gen den Pabſt aus. Wie endlich die Drangfalen der Yäbfe 
gegen die Kaiſer, befonbers gegen den braven RB. Ludewig auff 
hoͤchſte fliegen, und die Eingriffe in die Reichsrechte übertrieben 
wurden, fo fonnten bie tentfchen Zürften nicht länger biefen Un⸗ 
fug des Statthalterd Chriſti anfehen. Sie hatten bas Deyſpiel 
von den Biſchofswahlen vor Augen. Die Churfuͤrſten machten auf 
dem Keichstage zu Frankfurt dieferwegen mit dem Kaiſer gemein⸗ 
Waftliche Sache, fie giengen nach Aenfe und fchloffen dafelif® 
die befannte Rurverem 1338, bie Ehre und Hechte des 
Reichs gegen jedermann zu vertheidigen, und baranf ward 
mit aller Stände Einwilligung die berühmte Meichsfagung von 
der Unabhängigkeit des Reichs, daß blos die Wahl den beuts 
ſchen Koͤnig mache, ohne baß im gerinaften bie Einftimmung 
des Pabftes dazn nöthig ſey, (ep. Olenfcblager No, 68.) bes 
Fannt gemacht. Rec. führt diefes desivegen an, weil der Werf. 
©: 15 fchreibt, die katholiſche Welt hätte damals — 
wenn der Pabſt einen zuvor exxommunicirten 
fezte, ſo handle er nach den Reichsgefegen, einem —54 
ſtanten muͤſſe dieſes aber wunderlich vorkommen —* 
Die damalige Churfuͤrſten, fo vorerwaͤhnte Reichsſatzung gegen 
ben Pabſt machten, waren gewiß feine Proteftanten, und hiel⸗ 
ten doch die enormen Eingriffe der Päbfte in die Wahlrechte x. 
für hochſt widerrechtlich, am mwenlaften glaubten fie, daß er 
fach den Aeichsaefegen handle, wem er einen ercommu⸗ 
nicirten Raifer abſeege. 

Wir haben Hofnung, "daß Hr. Pelzel nach feinen Ver⸗ 
ſprechen No. 14 bey einer neuen Auflage bieſer ganzen Makerie, 
in Woficht der vormaligen Paͤbſtlichen Gewalt je Beihäiaden 
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eine andere Richtung 'geben wird. Ben.ickigen aufgeklaͤrten 
Zeiten denfen ja nicht bios Proteftanten fo, ſondern auch ass 
fehrte Katholiſche, um fo mehr war es dem‘ Rec. auffallend, 
daß der V. eben in dem Zeitpunct , wo: felhft ber Große Jo⸗ 
ſeph ganz anders denkt, dergleichen ſo weitlanftis zu verthei⸗ 
digen ſucht. 

Ao. 16. Die Derdienfte bes x. uͤdewigs um das denke 
ſche Reich und ſeine Freyheit, leugnet der B. und fordert Bes 
weife, führet auch eine einzelne. Stelle. aus dem Vitoduranp 
an, bie er für feine Meynung ſchicklich hält. Ohne hierauf 
weitläuftig zu antworten, wollen wir ihm nur auf das kurz 
vorher gedachte Meichegeieg wehren bey Unabhaͤngigkeit des 
Reichs, und Me damals zuerſt unter ihm gu Stande gebrachte 
Churverein verweilen: Wo iſt vor ihm ein Kaifer , der dieſen 
Schritt gegen die Tyrauney ber Paͤbſte gewagt hat? Bari 
hingegen, der auch ber alkerniebrigfien Handlungen fähig wer, 
wenn :fein Intereffe nur befördert ward, gab dem damaligen 
Pabſt, weil er ihm den Kaiferthron veriprach , zu Avignon 
sine eidliche Verfiherung, bag er alles, was R. Ludewig für 
die Würde dis Reichs und deffen Grundverfaffung gegen 
die Eingriffe der Päbfte gethan, (wogegen feine Vorfah⸗ 
> zen fo lange geitritten hatten) wieder aufheben und vers 
nichten wolle. Kann man fi) von einem fünftigen teutichen 
Könige wohl etwas niebrigers denken? .und diefer foll doch die 
größten Verdienfte um das teutfche Weich haben ! .: 

No. 17. S. 18. Mit dem eingebildeten Brundfage, ein 
excommunicirter Raifer ift Kein wuͤrklicher Aaifer mehr, 
will der V. faft alle Handlungen rechtfertigen. Aber twelcher 
Publiciſt hat jemals dieſen abentheuerlihen Satz behauptet, 
und die feichten Stellen, fo zu feiner Begründung Yo. 13 ans 
geführt find, verdienen Feiner Widerlegungs bie dafelbft von 
ung angeführte Churverein und darauf erfolgte Reichsfagung 
von der Unabhängigfeit des Reichs, die damals geichehen iR, . 
wie der Kaifer tief genug im Bann war, zeigt genug, daß 
man ſchon damals ganz anders dachte, wie ber DB. noch jetzo 
leider denft, oder wenigftens ung glauben will. Aus diefem 
Grunde find auch bie Einwürfe YIo. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 
von gar Kiner Erheblichfeit, und in der Mecenfion ſelbſt ſchen 
widerlegt. 

No. 25. will der V. behaupten, daß die Kapitulationen 
Ceie er ſie nennet) der vorigen K. mit den Paͤbſten ſo 
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Eriechend wie 8. Karls feine Verſprechungen geweſen wären, 
aber weit gefehlet, daß man fie in der übentriebenen Art darin 
Anden ſollte, wenigſtens hätte er uͤberzeugende Benfpiele nach⸗ 
weiſen müflen. Er führt zwar wieber.aus dem Hrn. Schmidt 
:&. 463 von der Kapitulation K. Heinrichs Vll. und des von 
ihm. geforderten Lehneides eine ihm ſchickliche Etelle an, allein 
derfelbe fagt gleich Hinter ber — daß der ben der Krönung 
geleiftete Eid nichts von einem wuͤrklichen Laſallago enthalte, 
fondern nur dahin gehe, daß der R. der Beichüger, Sach⸗ 
walter und Vertheidiger des Pabſtes und ber Kirche ſeyn molle 
(bey dem Olenfihlager Urk. p. 55.) Bom 8. Rudolf 
wiſſen wir auch einen großen lnterfcheid, kurz, der Verf, kann 
nicht. leugnen, daß die .zu Avignon gethane Verfprechungen, 
um die T. Krone zu.erhafchen, Eriechend genug find. 

No. 26. 27. bedürfen feiner Widerlegung. Die Gade 
redet für fich felbf. Man fchlage nur ben Rayneldum Tom, 
AVI. ad a, 1345. und 46; und ben von Dlenfchlager nach ⁊c. 

No. 27. freuet und, baf der Verf. unierm Rath abermal 
Folgen will bey ber Lebensbefchreibung des R. Wenzels, bie 
wir baldigft zu fehen auftichtig wänichen, zumal, wenn fie in 
Abſicht des teutichen Reichs moderater nefchrieben if, 

No. 29. 30. 31. 8. 24 25. Sind Kleinigkeiten, wit ' 
deren Erklärung Rec, zufrieden, und wenn er gleich noch jetze 
burdy die Not. 37. nicht überzeugt ift, daß Marl viele 
Gnadenbegengungen ohne Intereſſe in Deutfchlanb arsgethei⸗ 
Iet hat, und geſtehet, daß der Ausdruck: fchürtelte Snadenbe⸗ 
-geurungen aus, von dem Verf. nicht gebraucht, ſondern Matt ” 
ſchuͤttete in der Recenſion ein Drudfehler ift (meil dem Verf. 
bergleihen Sleinigfeiten in ber Recenſion auch anflöfig find), 
fo fann er doch den V. verfichern, daß er den Bapfer Karl 

‚nicht aus Galle, wie er S. 25. fchreibs,.eine Areatur bes 
Pabits genannt, fondern die würkliche Art, wodurch er von 
den Pabfte, vermittelt einiger Fuͤrſten Vorſchub gegen ben 
rechtmäßig ermählten, und um das Reich, bisher wohlveriiens 
- ten K. Ludewig eingekhoben ward, hat diefe Benensung 
nicht von mir allein, fondern auch von andern ihm zugezogen, 
No. 32. S. 25. Rec. läßt ſich gerne weiſen, daß die 
Neue Stadt Prag, fo Karl erbauet, nicht die Eigine Seite 
wie er geglaubt, fondern noch jetzo die Neuſtadt ‚ und 
von jener ganz unterichichen iſ. Wenn aber Yo, 33. der B. 
dem Rec. fo gar übel nimnit, daß er ed dem K. Barl zum 
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Lobe anrechnet, daß nach dem GStiftungsbriefe biefer Neuen 
Stadt alle larmende Handwerker aus der alten Et. dahin zie⸗ 
den ſollten, und dieſerwegen geſaͤgt, ein Gedanke, den man 
damals kanm vermuthen follte, ſo moß er faft vermuthen, 
bag diefes aus Galle herrühret, wenn er No. 33. darauf fagt: 
Warum denn nicht. Stelit ſich denn Rec. die damaligen 
ienfchen fo roh) und wild vor, daf fie Ruf Sin Ges 
danken nicht hätten kommen Eönnen. —' No. 34. 356 
Rec. har geſagt, der K. Rarl habe den Herzog Ruben von 
Sachſen widerrechtlich mit der Alten Mark Brandenburg 
1347 beliehen, ohne eine Urfache anzugeben, twarım der bishe⸗ 
tige rechtmäßige Befiger derſelben, Märfgraf Ludewig ber 
Provinz durch vorhergehende Unterfuchung der Reichsfuͤrſten 
verluſtig erklaͤrt ſey. Der V. iſt hier gleich wieder mit ſeinem 
vortreflichen Grundſatz und angeblichen Reichegeſetze Kaiſer 
Friederichs, daß ein excommunicirter zugleich ein geaͤchteter, 
mithin fein Reichsland mehr beſitze, folglich die Mark Brans 
denburg dem Kuifer erlediger geweſen wäre, auf dem Platz- 
Jeder Kenner muß fich über die Dreiftigfeit diefes Mannes 
wundern, der’ fi nicht fchämet, dergleichen ſchlechte Grundſaͤtze 
dem gelehrten PBublico vorzulegen. — Das wird dem Rec. 
wunderbar vorfommen, ſchreibt er) aber man muß fidy - 
in die damaligen Zeiten verfegen, und die damaligen 
andlungen auch nach den damaligen Gefetten richten, 
Ent ſtoͤßt man greulid an. Mec. hat fchon über 30 Jahr 
in dergleiben Sachen, und befonbers in Urfunden , gearbeitet, 
and üderficht den Hrn. V. in der deufcben Reichsverfaflung 
der mittleren Zeit gewiß, feine Schriften ia diefem Fach find 
mit Beyfall aufgenommen, mithin fann er ſich gar wohl in bie 
damalige Zeiten verfegen. Es koͤmmt ihm frenlich wunderbar 
vor, daß der V. aus den Worten des Landfriedens 8. Sries 
derichs J. und Stiederichs 41. fo blos das Sauftrecht der ges 
zingern Vaſallen und Privatleute betrift, um Sicherheit herzus 
ſtellen, (da deren Ausübung ben Herzogen, Markarafen, Pfalzs 
grafen durch die Acht, und den Biſcboͤffen durch die'Bann aufs 
getragen ift) dergleichen auf den Kaifer ſelbſt, der das Gefen 
gegeben, und auf die großen Fürften appliciret ꝛe. mithin ung 
Bereden will, der K. Karl habe deswegen ein Recht nehabt, dem 
Markgraf Ludewig die Alte VNark zu nehmen, und den Herzog 
Andolff damit zu belehtien, weil er in dem Bann war. Häts 
te ex den Lehnbrif nur bey dem Horn gelefen, ſo wuͤrde er 
Urſu⸗ 
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Urſache nicht darinn, fondern in ganz andern gefunden haben. 
Allein er ift von ber ganzen Cache nicht einmal unterrichtet, 
Er fagt von dem Marfgraf: ein Geächteter Fonnte im Meiche 
Seine Würde befleiden, und fein Land im Reiche befigen, folge 
lich wurde damals die. Mark Brandenburg für ledig ans 
gefehben. — Diefer Derwandfchaft wegen belehnte Barl 
das Haus Sachfen mit der Mark — Gr glaubt alfo, der 
Herzog fey mit der ganzen Mark Bradenburg,, die bamald 
erlediget, belichen worben. Nichts weniger, es war nur die 
Alte Mark allein, eine feparate Provinz der Churmark, dis 
jenfeit der Elbe liegt. Nach feinem abentheuerlichen Grund⸗ 
ſatze muͤßte dieſelbe ganz erlediget geweſen ſeyn, und alsdenn 
konnte er glauben, der Herzog haͤtte ſie ganz zu Lehn erbalten, 
weil aber nirgend conftiret, daß der Marfgraf über die Churs 
Mark ſelbſt auch nur Anfechtung gehabt, fo folgt ſchon hier⸗ 
ang, daß der Kaifer von dem Pelzelfchen Grundſatz nicht einmal 
gewußt/, (daf bie Belehnungen fehr widerrechtlih, wußte ber 
K. ſelbſt, indem er gleih im folgenden Jahre ben falfchen 
Waldemar wieder damit beliehe, und diefer fie 1349 an ben 
Erzb. von Magdeb. verpfänbete) fonft er gewiß dem Marggra⸗ 
fen die ganze Churmarf genommen (mozu er alddenn Hecht 
hatte), und nicht noͤthig gehabt hätte, mit dem Herzoge Bus 
dolff das Jahr hernach erftlich den Waldemar aus Palaſtin⸗ 
zu dieſem Behuf kommen zu laſſen. 

No. 38. S. 29. Wegen des falſchen waldemars und 
der Rolle, ſo K. Karl dabey ſpielet, wo Rec. geſchrieben — 
daß der Kaiſer nach allen hiſtor. Datis die Triebfeder von 
allen geweſen, und unter andern ſich auch auf den Dubravi⸗ 
um berufen hat — will nunmehr Hr. Pelzel den Rec. recht in 
die Enge treiben — Gemach, er iſt unverzagt, und bedauret 
abermal die Muͤhe, fo er ſich gegeben, fo viel Stellen aufzufes 
chen, die den Herzog Rudolff vertächtig machen, daß biefer 
zuerft diefen Kerl aufgeftellet sc. Alle die Stellen und noch 
mehr find ſchon lange vor ihm in des Gerden vermifchten 
Abhandl. J. Th, S. 176 ꝛc. angeführt, und auch der Rec. bat 
nicht behauptet, daß Karl denfelben eigentlich aufgefteller (mer 
hin doch nur die ganze Nota 38. geht, worüber fo viel Ee⸗ 
fehrey gemacht it), fondern er fagt nur — der Kaifer fen die 
Triebfeder von allen gemefen — daf aber der glanbwürbige 
ob zwar etwas entfernte Boͤmiſche Schriftſteller Dubrarius 
(den der V. ſelbſt bey andern Gelegenheiten auch fonk alt ges 
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ng gehalten) denſelben als’ den wärffichen Auffteller angiebfj- 
dafür kann Rec nicht: Er hat als ein Kritiker aus dem’gans‘ 
zin Zafammenfange der ganzen. komiſchen Geſchichte vind 
der Rolle, bie Karl darinn gefpiektt‘ mit Recht geuttheitkt;’ 
amd iſt biefed noch jetzo überzeugt, "BER er die Teieheebe geb’ 
weſen, um .nıter dieſent Bormande feiner Bein, Matfy, 
grafen, ang der en zu verdrängen. "Die —e— — 
gruͤnden ſich auf · die Chathandlähgen, fo der Ke borhbrgeheit 
ließ, nemlich 1) die widerrcchtliche —* von der’ Akren⸗ 
Mark an den Herzog Rudolff 1347. ''2) Die Fürften yon; 1172 
Efenburg wurden wegen’ des Lehns Nerus über das Lanb tar⸗ 
gard von dem Brändenb. Haufe defreyet, 3) biefeiben zu vi 
zögen erhoben, mit ihren Ländern‘, die’ zum Theil auch Fans 
barg. Lehnſtuͤcke raten, belichen, ben: ‚Erzbifchof por dagbe⸗ 
burg durch die Finger geſehn 2c. und nachdem alle diefe Herrin, 
die ſchon längf ihre Abfichten auf bie Kar gehabt, ‘auf die 
Kaiſerl. Seite gebracht waren, und der Betrüger in der Mar 
agirte, rüdte der Ke mit einem großen Heer in die Mark re 
Doch will der Ve Hexen alle Kritik hier behaupten, Barl habe 
um den Betrug und den ganzen Plan nichts gewußt, forte‘ 
dern Hätte blos Aus Gerechtigkeitsliebe, und als ein Er⸗ 
retter des wiedergekommenen unterdrfidten Wealbenges To 
gehandelt: wer Bann dieſes glanben bey ben erwaͤhnten Dhat⸗ 
handlungen und den legten Folgen von diefem Auftritt ? zumral - 
bey einem Kaifer, der niemals ohne Intereſſe handelte ? War⸗ 
um unterſuchte denn dieſer fo geruͤhmte Gerechtigkeitsliebeube L. 
nicht vorher, ob der Betruͤger auch wuͤrklich der wahre Walz: 
demar fey? (Der angeführte Rörner beiveifet die unterſuchung 
gar nicht, noch weniger den Eid der Laͤndergierigen Fürften,’ 
indem die Thathandlungen bag Gegenteil erweiſen,) et hatte 
zu der Zeit mehr Urſache dazu, wie zulezt, weil das ganze Vor⸗ 
geben hoͤchſt unmahrfcheinlih und gegen bie gefunde Vernunft: 
war. Wer wird affo aus dem Zulammenhange der: Berbicte, 
mäßfenmen, daß der Kaifer die Triebfeder von allen‘; und der 
Herzog, der Erzbifhoff und die Fürften von Meflenburg ic. war 
Öle Hanblanger und Helfershelfer geweſen find. Hier hat alſo 
der V. Kritik, die er von dem Rec. verlangt, und die ihm fe 
entweder fehlt, ober die er mit Fleiß unterdrüdt Hat. | 
wuͤrde mehr Ehre-davon Aehabt haben, wenn er die? —* 
Geſchichte nicht weiter geruͤhret hätte, zumal, da er die beſten 
teutſchen Geſchlchtichreiber, Leute, die mehr Kenutniß und: 
09. d. Bibl.LIV.B. L.St. Ji Ver⸗ 
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bienfte haben, in dieſer Sage gegen ſich bat wovon dh 
nur den Hrn. Schmidt, ſeinen Glaubensgenoflen, einen Maunp 
auf.deu er.fic oft pezögeny (allein bey ben B, gilt ein, Schrift⸗ 
geller bald alles, - balb, nichts, ſo wie er nıit feinem Plan übers: 
eigfimt — zig), eig Bu Schmidt Aus 

ss, ma, diefer gerfiigen. Bade — Bari fand, endlich 
it, ſeinem Kauptgegner , dem Churfücften Luder 





ipig von ‚Brandenburg, in.feinen eignen Ländern Derdruß 
„eetegen, „und zwat eine Art, die ſich ‚gerade für 
35 - Zeiten (die n denen Berl lebte. ,.sin. 


ſich in der Mark Biandenb.. fehen affen,. Der. fi. 
Karel — churfurſten Waldemar ausgab — 
Pie —* Große Bearifipen 7 Mi infelben, (der 
ſe ion ein maner war "wahren Wald. 
demar erkannten, weil fie darinn einfünmig waren, ‚daß: 
“ das Haus > En gern. aus Brandenburg, eg 
gefhen —' (Eben fo.ur Sr. ». Ölenfihlagerc. . 
fen Männern wird der Hr. . doch bie Kritik nice 3* 
‚Yo. 39. 40-{R nicht werth zu beanfworten, . Die Ext 
Tüonbigung, dad er dei, Bünther eine WiiFgeburt genannt, if, 
fehr.‚jeichteg weil ein Yieuerer auch den K. Rail Kai, genanni 
marym folgt er fhlechten Beyſpielen. 
den, Kbfland 20000 fr bejahles / und fi mi 
tafen.ı 16 
72 at. 42, find von feiner Serintung, Eg iR Ja nichts 
anferorbentüiches, daß ein Keichsgraf zum Faller gemählet 
iRac Mas bie Vorfeptungen gegen Günthern Setrift, De 
der W. leuguet, fo find fie doch Hlar, Er verfammlete zu 
Tun ‚feine Anhänger, worunter uud ber. Derpg: Audelf. 
von Sadfen und fein Sohn war , und ließ in Kufgeboth erge⸗ 
hen, daß die Reichsvlker auf den 28. Februar 2349 fi bey 
Raynz derſauimlen folten ic. 

110..43. und 44. Es gan; amd, das der Kae 
fer blos durch die Zeirath der Pfälziiyen. Anna die ganze 
Parthie feines Gegners getrennet, unb.bge. B. bat es fehf. 
©. 260 eingefehen. God macht er hier ein wunberliches Ges 
sebe von pen Folgen, bie hätten entfehen hnnen; ivenm Marl 
die Englifhe Prinjeffin gebeirathet, und fpricht von.to BIS 12000 
Engländern, die er ihm hätte zu Hülfe. ſwicen Ennen, & 
wili nicht eingefeben, daß Kari damals in einer ſliumen Sage 
gene, da doch alle bie Böingungentie — — 
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davon uͤbetzeugen. Günther befam eine große Summe Gets 
des fiir den Abftand, die der Werfafler No. 45: für eine bloße 
Schenkung ausgeben will. Der von Geld euntbloͤßte Barf 
mußte aus Norb ihm dafuͤr die Meichegefälle zu Gelhaufen, 
Soflar, Mühlhaufen und Nordhauſen verpfänden, damit 
laͤßt fich die Schenkung aus Frengebigfeit nicht reimen. Alle 
Die Vortheile, bit Markgraf Ludewig und der Erzbiſchof vor 
Maynz erhielten, .geben genugfam zu erkennen, wie viel bene 
Raifer daran gelegen; ſich auf ſolche Urt aus der ſchlimmen 
Affaire zu ziehen. Und wenn ber Verf. meynt, Hr. d. Olen⸗ 
ſchlager und He: Schmidt hätten dieſes auch mit den nemli⸗ 
Iihen Worten gefchrieben, aber ohne einen Gewehrsmann ans 
zuführen, .. er wolle nur den Hebborff anführen): aber dipfos 
matiſch waͤre es noch hit ermwiefen, fo wollen wir Ihm bie 
Urkunden darüber in bes Gercken Cod. dipl. Tom. I, p. 209. 
305. etc. nächweifen. Mit der Nö 43 fängt det Verf, an, 
etwas unhöflich zu ſchreiben. Er fchreibt von träumen, Ahes 
torikation, Einbildung des Aecenfenten ic. und nöthigt ben 
Rec. alſo, daß er da er von allem Selbſtruhm fonft meit entferne 
iR, Hrn. P. zeigen muß, daß er mit einem Manne fo nicht 
reden follte, ber in der Geſchichte des mittlern Zeitalters feße 
wohl, und vielleicht befler bewandert ift als Hr; P. Ueberbaupt 
iſt alles zuſammen genommen, was man in den Noten gusga 
findet, ſeichte, und enthält nichts weniger, als Widerlegung. 
Der ganze Zulammenbang giebt es Mar, ohne Ahetorikation, 
(ein trefliches Wort) daß Karl bie 20,000 Mark Eilber für 
den Abftand, und. im geringften Nicht als ein Befcheh bes 
zahlet. Unſere beſten Geſchichtſchreiber Haben es nie Anders 
Cfefon Hr. Schmidt S. 569) angefehen. Alſo ift hier Herrn 
Delzels Widerfpruch von wenigem Gerichte. \ 
Nneao. So. wird bem Rec. wieder alles verdrehet und falfch 
ansgelegt, nemlich daß Karl in dem Schreiben (titente Tom. 
11.9.2035.) an feinen Brnder prahleriſch von diefer Handlung 
(— Ganthere Comite de Schw. cum noftram potentiam 
confideraffet attente, de ſuo ſtata dabitanse ift Überfest — 
fing an über feine Lage zu verzweifeln — zorus sernulorsn 
et rebellium difpergebatur exercitus — et ſuae potentiae 
proßratis viribas coegimus manifefte (offenbar ift alles durch 
vergleiche geihehen, wie bie Urkunden deweifen), gvod- Lu- - 
denicns et Rupertus — nos Rom. Regem ac ſuum verum 
' Dominum cognouerunt—— ifl * nicht prahleriſch genug, 
‚ra Ze und 
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und ſtimmt es mit dem ganzen Verlauf der Sache?) geſchrie⸗ 
ben; ferner, daß der Kec. den Gas angenommen — Daß 
gleichzeitige Urkunden, die noch dazu von mithandelnden‘ 
Derfonen herruͤhren, gar nichts bewerfen ıc. Rec. fchreibt‘ 
blos (Hier in der Recenſ. &: 39) — daß er’ der. Verf.) dien 
ſes alles. (nemlih die Ausdrüde ınd Hohnſprechereyen —! 
Harl Eonnte mir Miitleiden auf feinen Nebenbuhler herab⸗ 

fehen — hatte. die Prinzeflin geheirathet blos in der Abſicht, 
Deutfchland zu beruhigen, ohnaeachtet ex ſelbſt S. 260 gan 

anders gedacht, — daß Günther über die. Anfunft deu 
Barls vor Schreden (Gift) krank geworben — daß der 
Yiarkfgraf, der Erzbifchof :c. flehentlich um: Hrieden gebe⸗ 
ten, und ſich demuͤthig unterworfen — Buͤnther ein Ges 

ſchenk von 20000 M. ©. erhalten —) zum Cheil aus dem’ 
Schreiben des K. Karl an felnen Bruder bey dem Mencke 
Zom, III, p. 2035. beweiſen will, das prahleriſch genug im 

feinem gewöhnlichen Styl abgefaßt if, und im feiner eignen: 
Sache, wenn er alcich die JZauptperfon, wie er fchreibt, war, 

ger nichts beweifet — Ich frage jeden rechtſchaffenen Mann 
und Kenner, ob aus dieſen Worten herauszubringen iſt: — 
Rec. behaupte allgemein, daf gleichzeitige Urkunden, die 

nod) dazu von mithandelnden Perfonen herrühren, ser 

nichts beweifen — und er alfo dadurch zu erfennen geges 

ben, daß erden Sat angenommen, (wenn ihm eine Ur⸗ 

Funde nicht anftändig fen ). fie beweife nichts , weil fie prah⸗ 

lerifch abgefafit ift, oder allgemein eine prablerifche un 

Zunde beweife gar nidyts —“ Es. ift nocp:die- Frage, ob 

ein Privatfchreiben des K. an feinen Bruder unter Zaupturs 

kunden achüret, d. h. oͤſſentliche Tractate/ Beſtaͤtigungen, 
Privilegia, Schenkungen ꝛc. Kann man wobl ärgere Ver⸗ 

drehungen machen, und einem Sachen aufbuͤrden, woran nidt 

gedacht iſt? welcher deutſche Bidermann und Kenner kann denn 
vorgedachte Ausdruͤcke und Hohnſprechereyen, womit alle 

rechtſchaffene deutſche Schriftſteller von Einſicht, bie ganz ans 

ders von dieſen Umftaͤnden geurtheilet haben; beleibiget werben; - 
von.einem Boͤhmiſchen Schriftfteller ausſtehen. Diefes prahle⸗ 

rifche Schreiben an feinen Bruder, fo von allen Schriftſtelern 

angefochten, und gerade gegen ben Verlauf der Sache ‚gefchries 

ben.ift, will der Verf. hier-moch mit Zeugniſſen etlicher Gchrifts 

ſteller beftärfen, auch aus Urkunden, aber auch fo mit ben Haas. 
zen herbepgegogen, und i verbrchet, daß man würktich Mit⸗ 
"leiden 
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Niben über die unnuͤtze Muͤht haben muß. Doch wollen wre 
auch hiervon etwas auszeichnen, um auch bierinn dem Veit. 
Teine Schwäche zu zeigen. Daß der K. zu Coͤln, Aurenburg 
and zu Speier fich lange aufgehaften, wie aus dein erſten 
Briefe erhellet, Hätte der V. nicht nöthig gehabt, aus Urkun⸗ 
den zu erweifen, weil niemand daran gezweifelt, zumal er vom 
29. März big den 5. May fich zu Speier aufgehalten, und 
zwar in fo armfeligen Umpftänden, daß er von den daſigen Bürs 
gern rooo Piund Heller erborgen, und wegen bes ſchlechten 
Eredits ſich ſogar im Fall der 'niht Bezahlung zum ins 
lager verbinden mufte,f. Luͤnigs A. Archiv XIV. Th. No. 48. 
Wenn ein Kaifer ſich um eine fo geringe Summe zum Einla⸗ 
ger verbinden muß, fo muß es wohl fchlecht ausfehn, und doch 
foll er in fo duͤrftigen Umſtaͤnden etiwa 24 Tage nachher nicht 
aus Noth, um den Abftand vom Neiche von dem durch 
Gift (nicht ohne Verdacht gegen den Kaifer) entkräfteten Guͤn⸗ 
ther zu erkaufen, fondern blos als ein Geſchenk 20,000 
Mark Silber, eine fehr große Summe, an ıhn gegeben ha» 
ben. Das übrige, was aus dem Albrecht v. Straßburg ıc. 
"angeführt ift, daß Günther ꝛc. fi damals im Rheingou zu 
Eltevil (Ellefeld) aufgehalten, daß der Vergleich dafelbft am 
‚26. May zu Stande gekommen, hat niemand gelengnet, aber 
die Prahlereyen, die zulezt in diefem Briefe fommen, bie mit 
nichts erwieſen find, fundern zum hoben Ranzelepftil (den 
Rec. wie Hr. P. ſchreibt, nicht Fennet, und auch würflich fo in 
‘der Art nie gelefen hat‘) gehören follen, bie hat man gelengnet, 
and leugnet fie noch mit Net. Was hat Hrn. P. nu bie 
Mühe geholfen, das prahlerifche Schreiben mit Allegaten drußs 
fen zu laſſen. Es bleibe doch dabey, der durch Gift enks 
kraͤftete Günther, ber feinen Tod ſchon füßlte, erhielte 
20,000 M. S. für feinen Abftand, der Erzbiſchof ward gegen 
die kaiſerl. Derficherung in fein Erzſtift wieder eingefest, 
Marfaraf Ludewig erhielte alles, was er wollte, blos der 
liebe Schwager bes Kaifers, der Müller Rehbock, mußte 
Das Bad bezahlen; der Kaifer mußte ihn für einen Betrüger 
‘öffentlich erflären, und er wieder in bie Finſterniß zuruͤck gu 
hen, woher er gefommen wat. 

Wenn übrigens Not. 52 der Berf. für Spaßmacherey 
haͤlt, daß Rec. gefchrieben, der Miller wäre des Kaifers liebet 
Schwager geweſen, indem er ihn in mehr als ro Urfunbe 


ven hochgebor. Waldemar, des H.R. R. Erzkaͤmmerer, 
‚gi 3 unfern 
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‚was ehemals im XIII. Jahrh. ein Villirus zu Goͤrlitz ger . 
.wefen, von 3. G. Bloß. ‚Nachdem der Berf. die verſchiedene 
Bedeutungen, fo diefes Wort in der mittlern Zeit, und zus 
rgleich das Amt eines Villici mit fich gefübeet, vorgefeget, fo 
will er beweifen,, daß der jeßige Amtshauptmann in der Ober: 
laußnitz, einer von ben hoͤchſten Landesbeamten „daraus enb 
‚Banker (ey. 
Im zwepten Stüde findet man erfilich. eine Sortfegung 
von den Sitten und Gebraͤuchen der heutigen Wenden, wo 
der Verf. die Gebräuche bey der Geburt, Tauffe, Erziehung 
Verlobung, und Hodyeit befchreibt , worunter man viel merfs 
: wärbiges, und auch Spuhren von gleicher Art Gebraͤuchen bey 
dem Helmold antrift. . Darauf folgt eine Beſchreibung des 
Ausbruchs bes Veſuvs im J. 1779. aus !dver Voyage pitte- 
‚vesque de Naples.et de.Sicile überfezt, bie ſehr unterhaltend 
iſt. Ferner macht die dritte Abhandl meteorologiſche Beob⸗ 
achtungen bekannt, die vierte hat wieder die Erziehung des 
Landvolks in der Oberlaußnig zum Bormurf, woring der 
Verf. ſehr gründlich die Fehler der ſchlechten Erziehung bemers 
ket, und ‘die. ſchlechten Fotgen, ſelbſt in ber: Oeconomie des 
Bauren, ſo davon entſtehen amnid Ueberzeugung darthut. He. 
weiß aus Erfahrung, daß beſonders aus dieſem Grunde der Eis 
genſinn des Bauern herruͤhret, den man. faſt aller, Orten fo 
Park antrift, dag er nie kine:Veränderundy,' auch nicht bie vor⸗ 
theilhaftefte, in feinem Ackerbau und Viehzucht annimmt, wenn 
ı fie ihm auch noch fo überzeugend vortheilhaft augerathen wird, 
ſondern er bleibt lediglich dabey, wie er es von. femem Vater 
and "Großvater gefehen hät. So vortheilhaft auch bie Stall⸗ 
fütterung ber Kuͤhe, und der. Meebau If, fo fan man ber 
den nieberlächfifchen und brandenburgiſchen Mauer Dazu .nict 
. bereden, und dergleichen ander? Vorurtheile giebt eB mehr. In 
der fünften, von der pflichtimäfigen Sorgfalt der Etern 
in Abficht anf. die Leibesbildung der Binder findet man gus 
te Anweiſung, wie die ganz Eleinen Kinder In. Abſicht bes Auf⸗ 
wuchſes zc. zu behandeln find. - Der Verf. jeigt: bir Gehler, fe 
‘bey dent Bragen auf dem Nrme, u, d. m. entfiehen, mb giebt 
gründliche Lehren ‚. wie in ſolchen Faͤllen man am ſicherſarn vor 
"fahren foll, damit. nicht. Leibes Ungeſtalten :unb. verwachlene 
Menſchen darch dergleichen Nachlaͤßigkeiten hersergebracht were 
‚ben. Eine kurze aber praktiſche Abhandlung, die vorzůglich 
vren “allen. Müttern verdiente seien: ju werden. ke 
. | 
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vͤbrigen nimmt fich die Zehnte eines Ungenannten vorzůgſi 
aus, nemlich — Wie koͤnnte die Geſchichte einer Natiou, 
und. vorzüglich: den Deutſchen, entworfen werben, — 
Der Verf. tadelt an der bisherigen Behandinng der Geſchichte 
beſonders der Deutfhen vieles mit Recht, und behauptet, daß 
‚Die beiten Deutichen Hiſtoriker als Maſkov und Buͤnau, doch 
‚mehr Kayſer⸗Hiſtorie, als Geſchichte der Deutſchen aefchries 
ben. Hergegen fey Hr. Schmidt .in feiner Gefchichte dei 
Deutſchen, dem ndtärlihen Plan näher gekommen, doch nicht 
ſo, wie er feiner Meynung nach fepn fol. Er giebt daher einen 
Plan an, der ım Grunde nicht fchlecht ift, aber er fichet auch 
‚die Schwieriafeiten eim, ihn fo, wie er- ed verlanget, auszu⸗ 
führen. Recenſ. glaubt, daß die Negentengefchichte allerdings 
mit in die Geſchichte der Nation gehoͤret, nemlich ihre Haupts 
Hindfangen, weil fie allemal einen Einfluß- auf die Gefchichte 
der Nation hat, mithin Pahn er dem Verf. nicht beupflichten, 
‚wenn er fie S. 320. ganz daraus verbannet. Hr. Schmidt 
bat die Mittelſtraße Jenommen, er hat die Haupthandlungen 
der: Kayſer und der deutfchen Fuͤrſten mit vollem Rechte darini 
angefuͤhret, weil fie mit zum Ganzen, und daher allerdinge 
in die. Geſchichte der Deutſchen gehören, und dabey Religion 
und Kirhengefchichte, im ſo weit ſid die deutiche Geſchichte 
intereßiret, nicht vergeſſen, hiernaͤchſt aber Wiffenichaften, 
-Künfte, Sitten, ‚Gebräuche sc. nach gemwiflen Perioden forafäls 
tig befchrieben, mithin ift ‚fein Plan noch der Befte, ben wir 
‚ausgeführt haben. Ss laͤßt fich befler. und leichter ein Plan 
entwerfen, ald ausführen. Die lezte ift vonHn. D. Anton, 
über Heinrichs von. Veldeck Eneide. Der Dichter lebte zur 
Zeit des Kanfers Sriederiche und des. Landarafen Hermanns 
von. Thüringen zu Ende des. XII. und Anfange "des XIV, 

Jahrh. Der Eoder ik auf Papier von 95 Blättern in der 
Fuͤrſtl. Gothaiſchen Bibliothef. Das Werk ſelbſt iſt eigentlich 
feine. Weberfegung der Aeneide, fondern mehr: eine Nachah⸗ 
wung.,. und die Holden feines Werks find nicht alte Trojaner, 
Sondern deutfche Mitter des XIIE Jahrhunderts. Hr. Anton 
hat einige Stellen daraus abdrucken laſſen, fo den Wunſch ers 
regen, daß das ganze Wert abaedrudt wuͤrde. Aber wo findet 
man bey jenigen Geſchmack dazu einen Verleger. 

Im dritten. Stuͤck ſetzet der. vorgedächte Verf. in der 
erſten Abhandl. die Nachrichten von den Si der hentigen 
wenden forty- und handelt von ihren Zeigen, Begräbuiffeh, 
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Gottesdienſt, Aberglauben, Muſik und Liebern. Bey den 
Jeztern hätte des Eccards Catechef. Theoti/ce mit Nutzen ges 
braucht werden fonnen, weil barinu verfchiehene Lieber ber 
Luͤneburgiſchen Wenden und andere dazu gehörige Nachrichten 
abgebrudt find. Indeſſen hat der Verf. bock viel merfwärbis 
ges von ihren Sitten geliefert, wofür wir ihm DanE wiffen. 
Die zwote Abhandl..von An. D. Unten giebt eine ausfüßrl. 
Nachricht von einem fchägbaren pergementuen Eobice bes 
Sachtenfniegels aus dem XIV. Jahrhundert. Derſelbe if 
im größten Format in geipaltenen Eolamnen geichrieben, mit 
fehr nielen Gemaͤhlden und Anfangsbuchſtaben mit Golde übers 
zogen gezieret, in dem Archive der Stadt Goͤrlitz befinblich 
und 1387. geichrieben ; mithin’ gleich alt mit dem Coder der 
wiener Bibliothef. Hr. D. Anton mepnet nicht ohne Grunh, 
daß der Math zu Bärlig denſelben damals nach einem Altern 
deſſen ſich die Schöppen zu Magdeburg felbft bebienet , halt 
abfchreiben laften. Er iß von dem Leinziger Eobice, davor 
Gärtner feine Ausgabe genommen, fehr abweichend. Außer⸗ 
dem ift angehängt, Richtſteig Lanbrecht, Weichbifd Recht 
mit der Gloſſe, Conſtitutiones Alberti imperætoris. ‚Dieb 
erfte ift meit vollſtaͤndiger / wie bie Senkenbergiſche Augzabe, 
und weicht auch in vielen Stuͤcken von ſelbiger ab, enthaͤlt iM 
erten Buche 52, und im zweyten 25 Kapitel, ebeufaks wit 
Gemählden. Das Weichbild hat: 133 Kapitel, unb auch Ge 
mählde- Kr. Dr. Anton hat biefen böchffchäsbaren Codicen 
fehr genau befchrieben, und jedermann wird wünfchen, baf.er 
bey einer neuen -Yusgabe des Sachfenfpigels ıc. genutzet mess 
den möge. In der dritten giebt Hr. 9. ©. Kloß aud eine 
voeitlänftigern Henbichrift eine gute hiſtor. Nachricht von dem 
Huſitenkriege in der Oberlaußnitz, Sie ift aus, Achten Aue 
Yen genommen, und Auweilen find. auch arhivalifche urtende⸗ 
gebraucht worden. Diefe erfte Probe fängt eigentlich mit den 
Jahre 1419 an, und hört wit dem Ende des 1432. Japırs auf. 
Bis dahin hatte. die Mberlaußnig.noch wenig Ninfechtung van 
den Hufiten gehabt. Der Verf. ſchreibt · in einem guten:;Kiom 
und beweiſet feine Angaben vuͤberzengend, fo daß wir kie Bay 
fenung baldigft wuͤnſchen. Die übrigen Abbardiangen - Hab 
aſtronomiſch 2c. ©. 331 . aber. gieht eine Insereßante Neckuiht 
von dem fel. Gotthold Ephraim Leßing, einem Lapfriger, 
feinen Schriften, und. Streitigfeiten, wobey feine ehe Mens 
dienge um big Litteratur ar, nicht neraeflen Gaby > 55. 8 | 
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. Ben einem jeden Stuͤde find zulezt einiga neue gelchete 
Angeigen bengefüget, bie. bey dieſer keüiodiſchan Schrift Kay 
s ansehragt ah, Ä 


Geſchichte einiger geiſtlichen Orden, beſonders berer, 


die in den Kanferl. Königlichen Erblanden bisher 
aufgehpben worden fennd, nebft den Kleidungen 


eines jeden Ordens. Wien, 1783. 254 Seiten 


in 8. nebſt dritthalb Bogen Kupfern. 


an muß es ſo genau nicht nehmen, wenn der Verf: feine 
Shrift in der Borrede ein Denkmal der neueften Zeis 
zen, und ein Bruchffüd’ aus der Epoche, die Joſeph dev. 
Unvergleichbare, fo glänzend macht, nennt. Das Denk⸗ 
wal möchte. wohl nur von Thon ſeyn, und von dem Bruchſt⸗ 
wird die Rachwelt auch nicht diel. erfahren. Doch er. 
Fimmt ſelbſt fogleich den Ton fehr befcheiden herab, indem er 
geſteht, daß er fsine. Erzählung von dex. Aufhebung einiger. 
Blöfter in den. $. k. Erblanden, aus ben: Öffentlichen flies 
genden Blättern und ein paar Jonenalen zuſammengeſezt, die 
kurze Geſchichte aber derjenigen Orden, zu welchen die aufs 
gehobenen Kiöfter gehörten, aus dem Helyot genommen, und 
voch als Zugabe die Geſchichte der Tempelherren, und Je⸗ 
ſuiten, ſowohl ans eben dieſem Schriftſteller, als mit Huͤlfe 
deſſen, was neuerlich Anton, Nicolai und Herder barüber. 
gefchrieben hätten, beygefuͤgt habe. 


Biel mehr. müßten wir bern auch nicht vom Werthe bies. 


les Werfchens zu fagen. Wer von den gedachten Orden, (es 
Had außer den beyben genannten die Clarißinnen, Carthaͤu— 
fer. und Carehänferinnen, die. Paulaner, die Dominikane⸗ 
zinnen, die Serviten, die Benedictinerinnen, die Trinites 
zier., die. Carmeliterinnen., die. Drämonftrasenferinnen, unb 
Be Liftercienferinnen, ) noch gar. feinen Begriff hat, kann 
ſich aus. diefen Nachrichten und den darneben liegenden Mobil: 
dungen, einigen davon machen. Uebrigens aber find es blos 
ſteife Auszüge, nicht immer recht dentlich und richtig in, eins 
zelen Namen oder Austeäden; und die Kunſt, diefe — 

Di 
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fehrreich für unfer Seitalter abzufaſſen, wozu ſich fo ‘viele Ges 
"fegenheit darbot, verfieht der V. ganz und gar nicht. Diele 
fogenannte Geſchichte, eine wahre Erzählung im Moͤncheſtyl, 
ift hin und wieder in den tweientlichiten Stuͤcken duferft mans 
gellhaft. So wird z. B. der Urfprung und Fortgang und bie 
Einrichtung des Jeſuiterordens ausführlich genug befchrieben; 
aber von den- Streitigkeiten, bie er im feiner Kirche veranlaft 
bat, und von ben Urfachen, twarum der aufgehoben worben iß, 
erfährt man fein Wort. Doc. ift zur Vergeltung & 17 eine 
Heine Anekdote von einem Kaiſerl. Eommiffär in, Böhmen, ber 
mit den Nonnen, beren Klofter er aufheben follte, in Liebes⸗ 
händel geriethy, und &, 25. ein Nonnenlied eingerädt -wors 
den , das wenigſtens nach ganz natürlihen Empfindungen ges 
reimt iſt. | nm Zr ..7 
[1 - “ “ Ez, j [N } 
Codex diplomaticus Brandenburgenfs.. Aus Dei 
.  ginalien und-Eopials Büchern gefammlet und her 
ausgegeben von Philipp Wilhelm’ Gerken. To- 
: “mus VII. Stendal, gedruckt bey Franzen. 1782: 
2Alph. ı Bogen in 4. t. 
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en vorigen Bänden an Reichthum und: Brauchbarkeit vol 
er Fommen ähnlich! Wer jene befizt, ſchaft ſich Hoch gewiß 
auch dieſen an; alſo begnügen wir und mit einer allgemeinen 
Inhaltsanzeige. I. Diplomatarium Magdeburgice- Mar- 
chicum ex Originalibus Tabularii regii Magdeburg. et Be- 
rolinenfis '&. 1.94. Es find 33 Urfunden, 'größtenthells bier 
zum. erftenmal gebrudt. Einige wenise waren;zwar. ſchon wo 
ber vom Leuber nnd. Ludewig befannt gemacht worben , Abit 
‚ohne die erforderliche Genauigkeit. Ueberhaupt wei mer 
ſchon, tag Hr. G. gute Urſachen häben muf,- mern er Wen 
gedruckte Urkunden noch einmal edirt. Die behben aAlteſen 
ſind von den Fahren 939 und 961, von Otto bem ıften. IE. 
Diplomatarium ‚Pomeraniae vulgo Pomerelliee; e cödice 
ehart. Saec. XV. -Archiui. reg..Koenigsberg, G. 957136. 
45 Stüde. Der größte Theit geht. Preuffen mb: Bolten, und 
defonders den teutſchen Orden in. Preuflen an... : Defte-Ichäybes 

ses 
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rer): je:wehiger gedruckte Hrfunben wir bon Polen unb Preupk. - 
fen thaben. II. ‚Diplamatarium Marchiowis Johannis ab. 
A: 1426 uſque ad A-1437 e codice. chart. Arch. reg. Bes: 
rolmenfis ©. 1271 320. 198 Nummern, wodurch die admi⸗ 
niftratorifche Regierung des Kenannten Markgrafen ungemein 
erkäntert. wird. "Wirte Nummern beftchen nur aus einigen Zei⸗ 
len, und enthalten bloß Anzeigen vom Kauf und Merfaufs' 
Verpfaͤndung, Rechnungenu. dergl. IV. Regiftrum diplo» 
matum monafterii- Lebminenfis. ex Archivo regio Beral. ©. 
3431342: Die Urlkunden felbft fonnten, big auf emige werte’ 
noch nich: gefunden werden. Indeſſen ifr die Mittheilung dei 
Verzeichniſſes Dankenswerth, da man biäher von dem alten 
berühmten Kloſter Lehnin in der Mittelmark, geftiftet von 
Markgraf Otto dem iſten, Bisher fo wenig Nachrichten hatte, 
V. Diplomatarium Comicum de Wernigerode et Miſcella- 
neum ex Ärchivo reg. Berol. G. 343 3.370. Nr. 199284 
Vermuthlich laufen diefe Nummern mit denen unter der zten 
Kubrif gedrudten for Es. wird dadurch der Urſprung und, 
die’ Beſchaffenheit des Brandenburgiſchen Lehnrechts Über die 
Grofſchafl Wernigeröde fehr aufgekkäre."Mhket den Abrigen 
Mifcellanurkunden.find: vorzüglich dieſenigen mierfmärbig ; -die 
den Bruder des Kurfuͤrſten Joachims des Men ,ı ben aqorhori⸗ 
gen Kardinal Albrecht, Erzbiſchof von Mainz. und. Magdeburg, 
betreffen. Sie dienen zum Theil zur Erläuterung der Art jnd 
Weiſe, wie X. zum Beſitz jeher beyden wichtigen Erzbißthuͤmer 
gelandet iſt. — Viele dom den Bemerkungen, die hinter fo 
manchen Urfunden fliehen, machen verſchiedene ‚Bisherige Regeln 
in der Diplomatif ſchwankend oder gar nnnuͤtz Hund beiveifen 
immer mehr und mehr das. Willführliche.in diefer Wifienfchaft. 
— ©. 60 wird der Schwarzbursifchen Ehronit des Jovius 
ein fehr antes Zeugniß ertheilt. Sie ift,. ſagt Hr. G., zur 
Brantenburgifchen Gefhihte des Bayerfchen Zeitpunets unges 
mein brauchbar, und noch von niemand recht denußet, vhnge⸗ 
achtet J. fehr zuverlaͤßig fchreibt, Urkunden im Ganzen und: 
Auszugsweiſe anfuͤhrt, und auf allen Seiten ſich veroffenbaret, 
daß er die Schwarzburgiſchen Archive bey ſemer Arbeit gebraucht‘ 
hat: u. S. 84 wird gezeigt, was für tinachenre Summen 
die Erwerbung und Beſitznehmung der Juͤlichiſchen Erbfchaftds 
Iande dem Rurfürften, Johann Sigmund von Brandenburg; - 
gekoſtet haben. — Sehr wichtig if auch S. 90 der von eben: 
dieſem Kurfürften ausgeſtellte Revere, vermbge deſſen ſowohl 
I den 
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tehrreich für unfer Seitalter abzufaſſen, wozu fich fo ‚viele Ges 
fegenheit darbot, verfteht der V. ganz und gar nicht. “Diele 
fogenannte Geſchichte, eine wahre Erzählung im Möndgeftyl, 
ift hin und wieder in den weſentlichſten Stüden aͤußerſt mans 
gelhaft. So wird z. B. der Urfprung und Fortgang und die 
Einrichtung des Jefuiterordens ausführlich genug befchrieben; 
aber von den: Etreitigfeiten, die er in feiner Kirche veraniaft 
Hat, und von den Urfachen, warum der aufgehoben worden if, 
erfährt man fein Wort. Doc ift zur Vergeltung & 17 eine 
Heine Anekdote von einem Kaiſerl. Commiſſaͤr in Boͤhmen, ber 

wit den Nonnen, deren Kiofter er aufheben folte, tm Liebes⸗ 
händel aerieth, und S. 25 ein Yionnenlied eingeruͤckt wor; 
den , das wenigſtens nach aan; natürlichen Empfindungen ger 
reimt if. 7 


Codex diplomaticus Brandenburgenfi. Aus a ä 
ginalien und-Copials Büchern geſammlet und bes 
- ausgegeben von Philipp Wilhelm Gerken. To 
mus VII. Stendal, gedruckt ben Bruni 1'782. 
2 re ı Bogen in 4 


en vorigen Bänden an Reichthum und’ Breachbarkeit voll 
fommen aͤhnlich! Wer jene beſizt, ſchaft fidy doch gewiß 

auch dieſen an; alſo beanuͤgen wir und mit einer allgemeinen 
Inhaltsanzeige. 1. Diplomatarium Mægdebergico-Mor- 
chicum ex Originalibus Tabularii regii Magdeburg. et Be- 
rolinenfis S. ı 94. Es find 33 Urfunden, gröftentbeils bier 
zum. erſtenmal gedruckt. Einige wenige waren zwar feben vol 
ber vom Leuber nnd Ludewig befannt gemacht worden » Abit 
obne tie erforderudbe Senauigkeit.  Ueberbaupt wei meh 
ſchon, tag Hr. G. ante Urſachen haben muf, mean er Wen 
aedruckte Urkunden noch einmal edirt. Die beiten Altefiei 
find von den uhren 929 und 967, ven Dito dem fen. IE 
Diplomatariur: Pomer.:n:ae vulzo Pomerellise,; e codice 
ebart. Sızc. XV, Archiui. rem. „Koenigsberg. €. 955 136. 
45 Sriie, Der arte Teil acht Preuflen um» Beten, md 
Yejondirs den teutiiper Orten in. Preafien am. Deße fhärbe 
ver 
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rer): jeweniger gedruckte Urkunden wir bön Polen und Preute 
ſen thaben. II. Diplamatarium Marchionis Johannis ab. 
A: 1426 uſque ad A. 1437 e codice. chatt. Arch. reg. Be- 
rolmenfis & 1377324, 198 Nummern, wodurch die abmis; 
niſtratoriſche Negierung des genannten Markgrafen ungemein 
ertäntert wird. "Wiele Nummern beftehen nur aus einigen Fein 
fen, und enthalten bloß Anzeigen vom Kauf und Verkauf,' 
Verpfaͤndung, Rechnunden- m. dergl. W. Regiftrum diplos 
matum monaflerii: Leiminenfis. ex Archivo regto Beral. ©. 
363,342 Die Urkunden felbft fonnten, bis auf einige wenige 
noch nichk: gefunden werden. Indeſſen ifr die Mittheilung dei: - 
Verzeichniſſes Dankenswerth, da man bisher: von dem alten 
beruͤhmten Kloſter Lehnin in der Mittelmark, geſtiftet von 
Markgraf Otto dem iſten, ‚Bisher fo wenig Nachrichten hatte’ 
V, Diplomatarium Comitum de Wernigerode et Miſcella- 
neum ex Ärchivo reg. Beröl ©. 343 3.370. Nr. 199 72184 
Vermuthlich laufen diefe Nummern mit denen unter der zten 
Rubrik ‚gedruckten fork E3. wird dadurch der Urſprung und. 
die Beſchaffenheit des Brandenburgiſchen Kehnrechtd Aber die 
Brafinafl Wernigeroͤde ſehr aufgefkäre.- "Mikek' den Übrigen 
Mifcellanurfunden.find: vorzüglich dieſenigen mierfwürbig ; -die 
den Bruder des Kurfuͤrſten Joachims des pen ,:- dein ngckfärts 
gen Kardinal Albrecht, Erzbifchof. von Mainz und Mandehurg, 
betreffen. Sie dienen zum Theil zur Erläuterung der Art ynd, 
Weiſe, wie X. zum Beſitz jener beyden wichtigen Erzbißthuͤmer 
gelanget iſt. — "Viele dom den Bemerkungen, die hinter fo 
manchen Urkunden ſtehen, machen verſchiedene Bisherige Regeln 
in der Diplomatik ſchwankend oder gar nnuutz, und beweiſen 
immer mehr und mehr das Willkuͤhrliche in dieſer Wiſſenſchaft. 
— S. 60 wird der Schwarzburgiſchen Chronik des Jovius 
ein ſehr autes Zeugniß ertheilt. Sie iſt, ſagt Hr. &., zur 
Brandenburgifhen Geſchichte des Bayerſchen Zeitpunets unges 
mein brauchbar, und noch von niemand recht genutzet, ohnge⸗ 
achtet J. ſehr zuverlaͤßig ſchreibt, Urkunden im Ganzen und) 
Auszugsweiſe änführt, und auf allen Seiten ſich veroffenbaret, 
daß er die Schwarzburgiſchen Archive bey fehter Arbeit gebraucht 
hat: —. ©, 84 wird gezeigt, was Für tinachenre Summen: 
die Erwerbung und Beſitznehmung der Juͤlichiſchen Erbſchafte⸗ 
lande dem Kurfuͤrſten, Johann Sigmund von Brandenburg, 
gekoſtet haben. — Sehr wichtig iſt auch S. 90 der von eben 
dieſem Kurfürften ausgeſtellte Revvers, vermbge deſſen ſowohl 
14 den 
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den Lutheranern als Reformirten eime obllig gleich freye Wei 
bung ihrer Religion zugefichert wird. Man fieher auch damiiad: 
deutlich, daB fich der Kurfürft mit Herz und Mund öffentlich. 
zur Reformirten Lehre befannt habe. Hr. ©. freuet fih, bier 
fen ſehr erheblichen Revers zuerft befannt zu mache. elite 
er aber nicht in Herings Nachricht von der reformirten Kirche 
id Brandenbursifchen (Breslau 1778) ſtehen? Wir haben dies 
ſes Buch nicht bey der Hand, um entfcheiden zu fünnen, . 
Mitt Uebergehung vieler andern brauchbaren unb utuen 
Bemerkungen zeigen wir nur noch un, dag gu efeus Bande 
ein in Kupfer geſtochenes Siegel gehört von dem Üingbeburs 
giſchen Erzbiſchof Wichmann (vom J. 1173 ), welches: mit bee 
No größerm Dank anzmiehmen ift, da von biefem 
Praͤlaten noch fein Siegel in Kupfer geftochen if. — WIE 
dan achten Bande will Hr. ©. diefe in fo manchein Betracht 
fhäzbare Urkundenſammlung beſchließen 


Topographiſches Neife: Poſt⸗ und‘ Zeitungs: Letlan 
von Deutſchland, oder kurze ea ben 
in Deurfehland liegenden Marktfleden, Flecken, 
ESchloͤſſern, Ritterguͤtern, Dörfern, —— ** 
andern Hertern, nebſt dexen age, &anbi 
ſchaft, Gerichtsharkeit und Hauptinerkw 
ten, wie auch Diſtanzen, Poſtſtraſſen, Poſil 
. richten u. ſ. w. Neue ganz umgearbeltere und 
ſtark vermehrte Auflage. Erſter Band. Leipzig, 
bey Weidmanns Erben und Relch 1983. 2 Alpf. 
11 Bogen. — Ztbenter Band, enbafelbf. 
1782. 2 Alph. 9 Bogen in median $.- 





F Nie Einrichtung und ber Inhalt dieſes hoͤchſt brauchbaren 

Werks erhellet theils aus dem Titel, theils ans ber eu 
ſten Ausgabe, bie im J. 1756 der indeſſen verſtorbene Hofrat: 
amd Faiferliche Neichspokmeifter Eber zu Jena befergt hatte, 
Aber freylich ficht diefe neue Ausgabe, die man, laut bed Wars. 
berichtö, dem Hrn. Magifter Haubold in Feinzig zu danken 
bat, der erften far gar nicht mehr ähnlich, fo ausnchmend 
fleißig und forgfältig beardeitet iR fie: Die Repegraypis um 
es 


bon der Geſch. Statiſt. u: Exhbeicht. - 497. 
Iced Vaterlands Hat feit jener-Zeit ungemeih gewonnen, und 
die guten Hülfsmittel ſtud indeflen weit zafflreicher gemworbens'- 
Der feelige Eber hatte ‚nicht ‚einmal Buͤſchingen zum Vor⸗ 
gaͤnger. Dieſen nicht allein, ſondern auch vielerley topogras 
ꝓhiſche Werke, die in der Vorrede genennt find, hat Hr. Ne 
bemnzt: Sehr wahl Hat er gethan, daß er die Diftanzen, Polls 
berichte, und Poſttaxen von den Dertern, wo fie fonft beyges 
fügt. waren, wegnahm und ans Ende des zweeten Bandes vers 
wird. Diele, das Poftweien betreffende Nachrichten, bat ein 
Angenannter, bey dem Seipziger Oberpoftamt angeftellter Mann 
bearbeitet. Hr. H. erſuchet aufmerkfame Beamte, Poſto⸗ 
meifter 2c. um Berichtigungen feiner fehr verdienftlichen Arbeity 
die ihrer Natur nah nie ganz fehlerfrey wird werden önnen. 


Srundriß der europaͤiſchen Staatengeſchichte, in Ver⸗ 

bindung der Erdbeſchreibung und Staatskunde; 

um Gebrauch der Schulen A entworfen von Joh. 

18 Poppe. Berlin, b — 1782. 173 
ogen In- gr 8. Ä 


xy Jahr 1780, anb Hr. Prof. mangeleborf Staatengeſchich⸗ 
te, mit Geographie und Statiſſick verbunden, beraus:: 
Hrn. P. Arbeit iſt von aͤhnlicher Art. Da fo viel vorgears 
beitet ift, ſo kann ein.. neuer Gchriftfielfer. ſich wur durch 
mehrere Genauigkeit und durch Beybringung der neueſten Jack: 
richten auszeichnen. Wir geftehen, daß wir beybes in dieſem 
Werke nicht im vorzüglichiten Grade antreffen. Wir finden 
dabey eine Menge Drudfehler, andere. aber fcheinen Hebereis 
lungsfehler zu feyn. Um dies zu beiveifen, wollen wir nur bie drey 
erfien Staaten, Portugal, Spanien und Stanfreih — 
nicht etwan muͤhſam — fondern nur flüchtig burchfehen. 


©. 4. ftehet Taceira fratt Terceira. Ebendaſ. heißt «6: 
un Afrika waren die Portugiefen auf der langen Küfte von 
Geuta und Langer ehemals Meiſter, haben aber vieles verloh⸗ 
ren,, — gar nichts mehr bejigen fie feit 1769 daſelbſt — „Dock 
befigen fie noch in den Königreichen Loanga, Kongo a. f. bes 
trächtliche Plaͤtze, Muß da der Anfänger nicht glauben, biefs 
Beſitzungen lägen auf der mitternächtlichen Küfte Afritarg ? — 
6. Rebe Treſtamara flatt Tranftamare; — €. 8. if bey 

denn 
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den. Entbechungen ber Yortugiefen im sten Jahrhundert Set’ 
Namie des großen Mannes verſchwiegen, dem-Yortugal fie alle‘ 
ze verdanfen hatte; Prinz Heinrich der Schiſſfer. — ©. 17 
„das erichredlihe "Erdbeben zu Lisbna,y : Genauer: durch 
ganz Portugal; denn es würden dadurch nöd mehrere Derker 
verdorben. — S. ı5. hätte billig der neuen’ Akademie der 
Känfte und Wiſſenſchaften zu Lißebon, 1786 geſtiftet, erwaͤhnk 
werden follen: aber viele fand freylich der V. nicht in den Kom’ 
penbien, die er, von eigener Kenntniß entbloͤßt, audfchrieb. — 
Ebend. heift es: auch, die portugieſiſche Seemacht wäre anı 
fehnlich. — ©. 17. „Villa Viccofa (1. Viciofa) wo Ferbi. 
nand. VI. 1759 an einer Raſerey geſtorben. Eben dies wird 
©. 29. noch einmal geſagt, und dorthin, mernfich- In Sie Ger 
fehichte gehört es and. In einem Kompendium biefer Art kann 
man mit Worten nicht fparfam- genug umgehen) -wojw eilig) 
Eine Sache zweymal? Das zweytemal wird noch biazunefet: 
in der größeften Raferey. Woher doch Pics. Dr.: PY. willen - 
mg? — ©. 19.1. Corunna flatt Corinna, 76, 20, Tars 
rẽgona flatt Tarrogona. — S. ao. Palme’ iR! nicht‘ der 
Hauptort auf Minorka, fondern auf Miallsdle; — wie 
21. von den Celten gefagt wird, ift aͤußerſt ungewiß. — ©. 23, 
werben bie Araber, die Gpänien eroberten, Barbaren 
ten; 70 jahre nach dem Bibliothefenzerörer Bmat! — . 
25, wird Kayfer Karl der ste zugleich der gtoͤßte und üngluͤck⸗ 
lichſte Särft von Europa genennt. — ©; 31. wirb bie jegige 
ſpaniſche Landmacht 232000 Mann flarf angegebenn. Diruntel‘ 
it.aber die Gtadt⸗ und Landmilig mit begriffen, bie- bey- der 
gleichen Angaben entweder nie in Betrachtung kommt, oder 
befonder8 angezeigt werten imuf. Die eigentlichen regulleten 
Truppen der Spanier werden jezt nur anf’ 90/600 I. geſchat 
— Epend. werden die Binfünfte des Koͤnigs von panien gi’ 
Efcudos de Wellon ftarf angeneben; das Workt Mrittionen if 
ausgelaften — ©. 34. Graffchaft Guine und Oye; muß beiffen: 
Graffchaften. S: 35: Queſſant fatt OQueſſant. Unfere Setzer 
amd. Korreftoren follten doch endlich einmal -biefen, im Tezteg 
Seefrien fo berühmt nervordenen Ort Feiner und richtig ſeden⸗ 
Ebend. follte bey Buchsweller bemerkt fern, daß es zwar mi’ 
Elſaß liegt, aber nicht dem König von Sranfreich, fondern Bam 
Landgrafen von Heffendarmftadt gehbret: — S. 37. wird non. 
dem alten Gallien mehr gefagt, als in ein ſolcdes Kompendium 
gehört. — S. 38, ſteht Pharamundus noch ei :ein Unfüprer 
. * " der 
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‚BEX alten Franken, und Hr. P. will gonan wiſſei, dah er Tin 
9.424 in Gallen einfiei. Eend. iſt aͤnßerſt ungewch, baß 
Merovdus den Attila aus Gallien geiagt habe. — ©. 40, ſteht 
2741. Wäll 741. — © gı. hätte vorzüglich der im J. 843 ges 
ſchloſſene Sriede zu Derdän berührt werden Kellen. — Ebend. 
If mit vieler Zuverſicht wählt, Luvbwig der Faũle en am Gift 
zgeftorben. =: & 43. bey dem franz. K. ilipp ri Kuͤhnen 
pi der Verf. nichts ‚weiter. anzuführen, als dir Siciliſche 
Veiper, die nicht eiumai ta bie Geſchichte Franfreiche gebort. 
& 44 Heike: „die Pügelle d' Hrleans (marum.nicht 
-Deutidy?) Hob wirklich die Belagerung der Stadt Orleaus auf., 
Beſtimnjter: :-Hemdthigte die Engländer, die Belagerung aufs 
zubeben. — ©, 45. Ludwig der zuts’eröberte nicht: ne rss 
vence, fondern er erbte fi. — S. so Fährt Hr. P . gar i 
AIchnell über die. Regierung Ludwigs des ısten hin: . Nicht. Fin 
‚mal Lothringend Erwerb if angeführt; Fleury gar nicht es 
‚nannt; Pompadour eben fo menig. — Erend, wird gefngt, 
der jegige Konig vyn Frankreich babe ie Zünfte aufacheben, 
Freylich that er Das ; ‚aber. er. erlaubte. fie auch bald tuievern *- 
‚©. 53. die Acad. de. Peinture ward. hicht 1748 »fondern 164%. 
‚neitiftet. — S. 56, find die 3 vornehmen Fluͤſſe in Schott⸗ 
land angegeben, and ©. 57 der Tay noch einmal. =... 58. 
fßeht Sanggafinß ſtatt Senegalfluß. ©. 59. Möntferrat 
ſtatt Montſerat der Mont⸗Sarat. ©. 41. Jua Katt ba. 
— e 63 Anfruͤhre; ſo ſagt man nieht, ſondern Wnborun⸗ 
‚gen. Do wir: find ungermeskt. in ‚ten Abſcduitx on Rohr 
— bineinserathen. re — Zu ee 


\ Daß Hr. P. ©. 203. noch einen" Grohſnltan viehanied 
V. ſtatt —— I, aufuͤhret, wollen wir ihm, perzeihen, da 
"er die zwote Unsgabe von Megſels Staatenhifterie ben feiner 
Arbeit noch nicht bennen konnte: aber, daß er and dem ietzi⸗ 
‚ gen Großherrn zwo Perſonen "macht, dies iſt ein wenig zu arg. 
om zu Folge farb MuftafaUI. 1774, und ihm. fplate ‚fein 
Bruder Achmed IV. Diefen läßt er 1776. ſterben, und ‚giebt 
ibm den Sultan Abdulhamid zum. Näcfolger. Achmed. IV. 
und Abdul Hhamid find ja eine Perfon, Bioͤrnftaͤhl bat. die 
"Europäer ſchon vor mehrern Jahren unterrichtet, daß, he din 
jetzigen Großſultan faͤlſchlich Achmed nannten. 


= Noch einsdas ganze Kapitel. von Italient Versiete in 
fat wörtlich. ang. Meufels Anleitung entichnt, - Mo diefe, In 
_ Allg,d. BibL.LIV. B.i. 6t. st der 
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der erſten Ausgabe, aufhoͤrt, da hoͤrt dieſes Buch auch auf. Z 
B. S. 242 Tanucci noch immer Dinifer zu Neapel, 


Bien eineg Sranpfen oder Beſchrebeng. der vor⸗ 
nehmſten Reiche in der Welt nach ihrer ehemalis 
‚gen und jetzigen Beſchafſenheit; in Briefen an ein 
Frauenzimmer abgefaffer und herausgegeben vom 
Hrn. Abte Delaporte. XXVII. Theil. tin, 
ben. oh. Gottl. Imman. Beeitfopf 17782. X 
Anh. 3 Bogen. in 8. i 


Mi alg die Hälfte dieſes Bandes iſt od x von Geſterrtich 
überschrieben, und enthält S. 1,37 eine gut gefchrie 
‚bene Befchichte der Verbindung des Haufes Lothringen mit beit 
Hans Difterreih,, mit der Bemerkung, daß ſechs hohe Perſo⸗ 
nen, meiſtens vor ber Zeit, fterben mußten, um zu Kaiſer Srans 
zens Gluͤck den Weg zu bahnen, nemlich feine-drey Altern Bruͤ⸗ 
der, zwey Kaifer und der Großherzog von Toſcana; dann ben 
Charakter diefed Kaifers und feiner Gemakfinn Maria There 
ſia nett ihrer Kegierungsgefchichte big zum Anfang bes fichens 
jährigen Kriege. S. 335 51. von der Würde, Wahl und Kroͤ⸗ 
nung des beutfchen Kaiſers. S. 525100, eine allgemeine Nach⸗ 
richt von Deutfchland und dem deutfchen Staatsrecht. E.Tots 
130. Deutichlande Kirchen » und Religionsgeſchichte; der Kira 
chenverbeſſerung wird mit ziemlicher Maͤßigung gedacht, doch 
findet der Ueberſetzer verfchiebenes dabey zu berichtigen. @. 
1401157. von den Juden in.Deutichland , nebfk einer Apologie 
derſelben. S. 153:209, gelehrte Gefchichte Denticlaubs — 
eine erbaͤrmliche Rhapſodie, die entweder ganz weggslgjien oder 
ganz umgearbeitet werden follte. Der Veberjeger hat nicht für 
gut arfunden fich in ihre Berichtigung und Ergänzung einzu 
laſſen, außer bey der Dichtkunſt, und auch ba, oft ſchlecht ge⸗ 
nug. 3.9. ©. 182. ſchreibt Delaporte: nRöhngeit und Bus 
leibinung des Wohlſtandes machen ten Hauptcharakter von 
Thuͤmmels Gedichten aus, der die ganz unintereſſanten Lies 
beshaͤndel eines yroteftantifchen Geiftfihen, welcher Pfarrer 
bey einer kleinen Dorfkirche war, beſungen hat. ꝓ Darzu macdt 
der Ueberſetzer folgende Anmerkung: sur cin eisenttiche⸗ SG 

. N dicht 


von der Geſch. Stattft. u. Erdbeſchr. or 
Bit wird mohl der Verf. der . Wilhelmine: Tein Werkchen kaun 
ausgeben, da es blos in einer ſtrotzenden Proſa geſchrieben iſt 
and. mit vielem Worten eine Fabel erzählt, bie in keiner Bes 
trachtung für lehrreich ⸗gelten kann. Beyde urtheilen von 
einer Sache, von ber: fie weder Kenntniße noch Beſchmack haben 
Nun folgt ein Verzeichniß deutſcher Schwäftfieer, von deır-Chros 
nidenfchreibern der mittlern Jahrhunderte an — Namen. wie 
aus einem Losstopfe gezogen! bie::Iesten- find der Mehner 
Buchner, der Dichter Lotichius , ‘ber. Metaphyſiker Leibnig,, 
Ber Philoſophe Wolf, die Geographen Huͤhner ımd Biͤſching. 
Kann wohl ein Schulknabe die deutſchen Schriftſteller alberner 
Bererzähten! Arme Deutſche, daß man xuch ein ſolches Ges 
waͤſche eines ſeichten Franzoſen uͤberſezt in die Haͤnde giebt? 
Nun noch etwas von Deutſchlands Handebeund natuͤrlichen Bes 
ſchaffenheit, und eine: Declamation gegen die Mißbeurathen des 
deutſchen Adels. ©. 218. Noch einige topoaraphiſche Mach⸗ 
richten von Oeſterreich. S. 240. Bow ben oͤſterreichiſchen Mite 
terorden. S. 249. Ben Steyermark und Kaͤrathen. S 267% 
935. Bon Maͤhren, Schleſten und Lauſitz — doc in Aufehung 
Des lezten Landes, blos Nachrichtes von Bauzen, Goͤrlitz und 
Zittau. Vieles iſt hier, wie wir uns ſchon, entfinnen, ben dem 
vorigen Bänden eiamal bemerkt zu.haben, von Wort. zu Wort 
‚aus Büfchingen abgefchrieben. ©, 3365: bis zu Ende, 208 
Böhmen. Der legte Brief it von Dresden batirt, folglich weiß 
man bereits, was man im folgenden Sand ” erwarten bet 


3*4257 


Kurier ummigt in der Beshkünkie nach chrent 
dreyfachen Gegenſtande, aſtronomiſch, phreka⸗ 
liſch und hiſtori borgettagen. "Feipzia,; bey-Khris 
ſtian Gottlob Hi chern. 1782. 13 Bogen in 8. 


ins der ſchlechteſte⸗ geonngphitchen Bier. ‚die je Ze 
lange geleien hat. Wire in der a. d. B. Ylatz su; Core 
eecturen elender S riften ſo getrauten wir und, Blatt für 
Blatt Fehler auspizieben; und damit unfer Urthed zu beiodifen. 
Damit aber doch unfre Lefer den Dann aus feiner. Sprache 
kennen lernen: fo fegen wir einen Theil feiner Vorrede her. 
Wirſt dich freylich "wundern, liebes Yublitum, daf. man bir 
wwieber ein Buch empfiehlt: Wirſt fagen, daß du ſchon Bücher 
sr haſt. Ich glaubs gern, — einmal an. Du wich 


doch 


une Nachrichten - in. 


Soc nicht laͤugnen koͤnnen, diß’es eine Ehriftenpflicht: ſey, ſich 
bübfcher Leuten Kinder anzunehmen. Nun (am philofophifh 
mit dir zu reden) if dies Buch fo gut, wie huͤbſcher Leuten 
Kind; alfo kann ich hicht ermangeln, es dir beſtens zu empfeh⸗ 
ten. (Was für ein Unſinn!?) — Nun: meldet der V. daß er 
das Buch aus einef:Torhiden Sprache uͤberſezt, aber fo ſeht 
verbeffert und ergänzs:habe, dag es gar fuoͤglich fuͤr ein neu her⸗ 
ausgefommenesbetrachtet:werden Fonne, und fährt dann fort; 
„Wenn du nun etwa glauben ſollteſt, daß das nicht alles mahr 
ſey, wide ich dir’gefayt Habe: fo weiß ich dir feinen beſſeru Rath 
zu'geben, ald den, das Buch vom Anfaug bis‘ zu Ende durch⸗ 
zuleſen; uud wenn du hernach nicht ſprichſt, daß ich wahr ger 
redet habe, fo bift du nicht werth, daß jemand feine Rüge ver 
dir abnimmt. Man’ noch eine. Vielleicht möchte bu bed 
wohl gerne willen, wer der Menſch fer, ber es wagt, in eintm 
ſolchen Tone mit dir zu reden? Je nun, das Fann ich:dir wohl 

agen — Höre alfa und vernimms: daß ich Jederzeit mit aller 

ir ſchuldigen Hochachtung verbleiben werde — der Merfafkt 
der Vorrede., Man ſieht daraus, daß des WM. Big wenig 
ſtens eben fo unreif, als feine Beurtheilung und geographifät 
Einſicht if. Uebrigens fchließt der Rec. aus bem Ton, in dem 
die mathematiſche Geographie vorgetragen wird, daß dat Dr 
Sinal, frangoſiſch ſeyn mag. 


— 
⸗ —R 


Des Pater Sabat, aus dem. Orden der Prebige 
Mönde, Reifen nach Weftindien ober den im 

amerikaniſchen Meer liegenden, Inſeln. Nach der 

neueſten Pariſer Ausgabe uͤberſezt, auch mit nd 
thigen Anmerkungen , un voltfländigen Regiſiern 
"verfehen von Georg % Friedr. Eafım. Schad. 
"Mit vielen‘ Karten, Grundriſſen und. andern 

Kubpferſtichen. Zweyter Band, Nürnberg, bey 

Gabr. Nicol. Raße. 1782. ı Anh. 9 Bogen 
in 8. 


ich: Band, Ser nach der von bem Ueberkeder vergenon⸗ 
menen und von ung bereits angezeigten MWeränberung 
eigentlich der erſte des Originals iſt, fängt wit der Abreiſe * 

1.— Bert. 


.4 * 
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f. von Paris, n:.5 Ang. 1653: am, und enthält das Ta⸗ 
ch feiner Seereife, feines Aufenthalts und-feiner Amtsfühn 
j in Mertinife, und wir möchten faft hinzuſetzen — feiner 
wffenen und gegebenen Bewirthungen; mit vielen eingeweb⸗ 
en Nachrichten von den vornchmften Wohnplägen und Plans 
lagen biefer Infel, deren damaligen Einrichtung und Inhabern s 
on martinififchen Produeten, dem Indigo, Noucon, Manice 
nd Caſſave und deren Bereitung; von andern natürlichen 
erkwuͤrdigkeiten dieſer Infel, den daſigen Schlangen , deren 
8 und Heilung, Scorpionen , rothen Inſekten und-Chifen,- 
von deut betäubenden Holz, das die. Kraft hat, die. Fiſche zur’ 
Erleichterung ihres Fangs an das Ufer gu treiben, von dem 
artinififchen (damahligen) Wein, und Getraidebau, Fruͤch⸗ 
en, der Ananas und Ndoocatfrucht insbefondre; von verfchies 
enen weſtindiſchen Speifen und Betränfen, die der Verf. mit 
er Genauigkeit eines Kochs und der Lebhaftigfeit eines Gut⸗ 
chmeckers zu beſchreiben pfleat,.z. B. die Zubereitung des Valm⸗ 
z, des Bruſtſtuͤcks der Schildkroͤten, des Palmkohls, des 
mgem: en Cacao, das der V.allen moͤal. Eonfituren. vor⸗ 
bt, ves traͤnkes, Taffia, Maby und Ouveou u; f.w. Es 
oırd vielleicht Lefer geben, die wünfchen werden, daß man eing. 
Reifebefchreibung, die nunmehr zu alt-ift, als daß fie durch 
en Reiz der Neuheit intrefiren fonnte, nicht von Worb zu - 
Vort überfegt, fondern mit Uebergehung unbebeutender perfüns 
icher Vorfälle, und der Erzählumaen von Sreflereyen und geiſt⸗ 
hen. Amtsnerrichtungen, . blos Labats Machrichten, bie zur. 
sopographie.umd phhficaliihen Beichreibung der Inſeln, zur 
Yatur s und. Kunſtgeſchichte gehören ; ausgegonen haben moͤch⸗ 
e— wöhlfeiler wuͤrde freplich dadurch das Werk den Käufern 
orden ſeyn: Indeſſen befeunt doch der Rec. gerne, daß es 
In t gereut habe, diefen Band ganz burchgelefen zu haben. Es 
ihm einige Karten von: Martinife und verfchiedene Zeichs 
ig von Werfertigung bes Indigo und des Manioes, und von 
inigen martinififchen Fiſchen, Gemächien, Früchten und Ext 
echten beygefügt. Die Neberfegung ift-größtentheild gut: zug 
yeilen ſtoͤßt man doch auf Stellen, wo man Grund hat zu ver⸗ 
authen, daß nicht das rechte Wort gewaͤhlt ſey. Die Anmer⸗ 
en des Ueberſetzers enthalten manches, was man nicht vers 
agt, das aber gar nicht , was man bey einem Buche dieſer 
vorzüglich‘ zu erwarten berechtigt iM, ——. Zufäge und. Be 
gungen aus meuern Nadrichten von nachhetigen auf ber 
Rt Inſel 
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Juſel und deren Plantagen: sorgefallenen: ‚Beränberungen u 
ihrem gegenwärtigen ‚gapand —W A 


Bibliorhef der Gechiche der = Dinfögee 1.2. A 
‚und ter Band. feipzig 1780982, &. — * 
79 Bogen. 


remis iſt dies ein Aneig aus verfchicbenen Keifebefgreß 
bungen, welche ſchon gedruckt der Welt vor Bingen liegen. 
Im erſten Band find folgende Anszuͤge enthalten. 12) Uns 
der Befchichte der Seereiſen und Entdeckungen im 

welche atıf Befehl S. Großbritanniſchen Majeſtaͤt unternommen 
und vom Commodore Byron, Capitain Walls, Capitals 
Carteret and’ Capitain Cook nach einander dusgeführet worbens 
aus den Tagebüchern der verf-hiebenen Befehlshaber und den 
Handfehriften Fofeph Banks Era. in drey Bänden, verfaßt em 
Dr. Johann Hawkesworth. Mit des Hrn. Verfaſſers Genehus 
Haltung ans dem Engliſchen uͤberſezt von Johnan Friedrich 
Schiſler. Berlin 1774, auf 11 Bogen. 2) Ans le Maire Bes 
ſchreibung, der 3683 u Breſt am Bord gleng,: und werfchiedene 
Jahre in ven Gegenden zwiſchen dem Genzgäf uns der Gum 
bia zugebracht hat; im dritten Yande der allgegteinen Meilky 
auf 6 Bogen. 3) Aus der Befchichte der Entdeckung und Ex 
oberung der Panarifchen: Inſeln. Aus -eruer-ins Yale: gefur⸗ 
denen fpaniihen Handſchrift Äterfezt. Nebſt "einer MMefchreit 
bring der Kanarifchen Inſeln von Gebigen Elas. Sins: ,bei 
Engliſchen, Leipzig 1777 auf 5 Bram, nab-enhlidi! O):ans den 
dritten ımd vierten Bande der allgemeinew Meifen ,.. Guinee be⸗ 
treffend, 3 Bogen. Der zweyte Band enthält :die- Forfegung 
bed leztern Auczugs Im erfien Bande auf so Bogen, Der dritte 
Band 1) Zortiekung und Weichluß der-Befchreibuäg von Gut 
nea anf 10 Bogen. 3) Yuszüge and Michael Aanſons, Ks 
niglichen frangofifchen Eenfors, Nachricht von feiner Reife nad 
Senegal und in dem Innern des Landes, herausgegeben voR 
B. Jobann Ehriftian Schreber, Leipzig 1773..0f 2. 
3) Aus der Wefchreibung von PYatagonien und Leu 

von Theil von Suͤdamerika, aus dem Englifchen bei 
Thomas Falkuer, Gotha 1775 auf 4 Bogen. 'Der wierte 

mhan 3) Auszige aus San Gm —— Grho 














Her 
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Barby 1765 auf ıt Bogen,’ mmb:2) aus N. Horrebow zuver⸗ 
laͤßigen Nachrichten von’ Island. Aus dem Daͤniſchen, Kopens 
hagen 1753.08f 7 Bogen. Ales dieſes hätte man nun freylich 

unter dem oben- angeführten Titel nicht geſucht, aber was kann 

man nicht, wenn es ſeyn mußY Doc wir wollen bes Hrn. J. 

R. Hirfchfelde Erflärung, als unter.defien Anleitung und Aufs: 

fiht Herr Heinze, . ein Sohn bed Herrn Directors. Heins. 

ze, bie Auszüge verfertiget, ſelbſt hören: dieſes Werk, fast 
Herr Hirſchfeld im Borbericht, ',, ift beſtimmt, in getrenen Aus⸗ 
zuͤgen aus’ ben. beften Altern und neuera Reiſebeſchreibungen, 
Beobachtungen und Gemälde für die Gefchichte der Menſchheit 
gu liefern, und weiter: „Man fennt den. Menſchen nur halb, 
wenn man ihn blos aus den verfeinerten Gefellichaften der eus 

ropaͤiſchen Nationen kennt, wenn man ihn nicht in feinen ers 

Ben Naturſtaͤnden betrachtet hat. -Ferier: Man wird fidh das 

bey blos· auf ſolche Kationen und Voͤlkerſchaften einſchraͤnken, 

die von den Reifenden entweder in ben erſten rohen Naturſtaͤns⸗ 
den, ober bey den Anfängen und erſten Fortgaͤngen der Cul⸗ 

War ‚angetroffen findy. und die wir, eben nicht zu unſerm Ruhm, 
wit dem barbariihen Namen der Wilden ‚belegen (der Herr 
Herausgeber nennt fie ja ſelbſt roh:) ausgebildete und vers’ 
feinerte- Nationen find.von dem Plane ausgefhloffen: (Isiand 
kiegt doch au in Europa, und hatte ſchon vor brittehalfhuns 

dert Fahren eine Buchdruckerey, und izt deren zwey, wie konnte 

Denn das-in den: fo feftgefezten Plan fommen? doch, mir fras 

gen vielleicht zu vie.) Bon den Auszuͤgen felbft brauden 

wir nichts zu ſagen, denn da fie allefammt aus beutfchen und 
fehr befannten Buͤchern genommen find, 'und nichts eigenthuͤm⸗ 
Jiches Hinzugethan worden iſt, fo überlaffen wir es bem Publi⸗ 

cum, ob es dieſe Schrift, die-dum ſchon beim. angezeigten Vorbe⸗ 

richte nach, und wenn alle Jahre 4 Bände herandfoutmen ſol⸗ 

ten, aus »3 Bänden beftehen müßte, unterflügen wird. Uns 

Tommt die anie Sammlung ſehr ber ver, 


—— Reife durch Deutſchland. Eifer elf 
Das öftliche. Deutfchfand, oder bie es 
Saͤchſiſchen, Defierreichiicjen und Ba 
. Staaten, .. Für.. Anfänger. in ber. Kenntniß ber 


Erdbefihrebung. Leipzig 1783. 8 24 Bogen 
(7 3 
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bem Vorb. des Herausgede hatte der Reichefrevhere vo‘ 
„SS — — das ungluͤck, ſein deutſches Vaterland verlaß: 
fen zu muͤffen, ohne Hofnung, daß er feinen Fuß jemals wieder 
auf deutſchen Boden wuͤrde ſetzen duͤrfen. Er-fuchte und *anb 
fein @ti in Schweden, mo er bie einzige Erdin und Tochter 
eines reichen und angefebenen Mannes heyrathete. Mit diefer 
zeugte er zwey Bohne und eine Tochter, Carl, Gaſtav uns Us 
rice. Wie Earl 16 und Guſtav 10 Jahre alt mar, ſchickte der 
Vater ·den aͤlteſten, unser. Anführung eines Hofmeiſters, ned 
Dentichland auf Reifen, und: dieſer mußte, auf. Befehl bed 
Waters, biefe Reife geographiſch in Briefen an feinen Bruder 
befhreiben, damit der ‚Vater. dem. Guſtav nach biefen Briefen 
Die Eharte von Deutfchtand 'erflären fonnte. Wenn: der chef 
the Hamburaifche Röbding in feinem Yhgling ſo etwas baͤtte 
einfießen lafien, fo würde man es für einen Frommen Betrug 
gehalten haben, um den Kindern Luft'zur Geographie gu uud 
chen aber daß ein Mann fo. unverſchaͤmt iſt und dem sm 
Publifum eine fo grobe Lüge auf ben Ermel binbed wi, Dad 
iR:.umerträalih. Denn das ganze Bud if mike mehr-unbt 
nichts weniger, als Buͤſchings Erbbeichreibung in Briefe gen 
bradt, "mit Hinweglaſſung ftatiftifcher und anderer Nachrichten 
die nicht in. bei! Plagiats Wlan tasten, und: bech erivchnt er 
Buͤſchings mit feiner Sylbe. Rec. getraut: Ab, den’ erſtes 
Bogen ganz aus Buͤſchingse zten Bande in Schelle: nie 
fhneiden, wenn er fich dad Buch verderben mbchtes se. Diady 
nicht ganz! denn bey Buͤſching ift der Auklamer Geelnbaum 
eine viertel‘ Meile fang, "aber bey unferw. Ausiepraiber eine 
halbe Stunde fang; ıbeh Büfding hat“uflain uuf ber einen 
Seite ˖ Suͤmpfe und Wielen, und bey unferts. Piagier: te 
und Saͤmpfe — ie fein nr Site per rap Fire * 
za verfrden weißt Go. 5 


Sefreibung. der Sage und Re en af t Düne 
hen — — dom Pr 2 He N * Mi⸗ 


chen, dep Strobl‘ —* an sy . igen 8. 


Yıı den;' frevlich nicht aahlteiden, vorireſichen —** 
Sedotebeſchreibungen, die'teir:in unWer. prame vcgen 
i tem Hrn, Verfaſſer der r eesehwärtigen vermntglch feine zu 
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Behichte gekommen; fonft ‚hätte fein Buch notbwendig beifer 
geratben müfien. Wir finden darinn, der mreinen Gchreibs 
art nicht zu gedenken, gar zu wenig Ordnung und gar.ya wiefe 
Auotria. Des Raums zu fchonen, halten wir die Beweiſe zus 
wid, ſo leicht e8 auch wäre, ihrer nicht wenige zul geben. Bey 
dem allen verdient der ®. Dank, daß er Materialien geliefert 
Bat, von welchen ein fünftiger, mit mehr kritiſchem Gefühl 
serfehener Befchreiber der Etadt München manches wird bes _ 
nuͤtzen koͤnnen. Auch haben. wir zwißchen durch einige feine 
Bemerfungen angetroffen, . die man in hiefem Werfe nicht fus 
hen Sollte, weil fie unter Eachen ftehen, welche eigentlich niche 
bicher aehörten. Der benaefüate Grundriß von München if 
ganz gut und von Hru. Weißenhahn geflohen. ⁊ 
mw 


Topogtabhiſthe Nachrichten von Lief⸗ und Ehſtlanb. 
Geſammelt und herausgegeben durch Auguſt Win 
helm Hupel. Dritter und lezter Band. — 
ben Hartknoch. 1782. 2 Alphabet 22. Bogen 8. 


Sat endiget der V. dies näglihe, ihm Ehre machenbe 
Werk, beffen vorherachende Theile ih unſrer Biblidthel 
B. AXV. Geite 248, und XXXIII. B. Seite 350 angezeigt find, 
Man findet in gegenmwärtigem Bande eine vollftändige, unb, 
fofern e8 möglich war, richtige Landrolle der beuden Herzogthuͤ⸗ 
mer Liefland und Ehſtiand, Bufäge und Berichtigungen zu den 
beyden erſten Bänden, voliſtaͤndige Regiſter Über dad ganze 
Werk, wodurch der Gebrauch deſſelben ungemein erleichtert 
wird, und im Anhange einige in. Dokumenten, geſchriebenen 
Landrollen u. dgl. vorfommente, zum Theil ist ungewöhnliche 
und ganz veraltete, zum Theil blos durch. Schreibfehler, Uns 
Bunde der Sprachen ze. entftandene, Güternamen. Die beygen 
fügten. Kupferſtiche find eine harte von ber. Megenb ben Kiga, 
ſammt dem Patrimonialgebiet, eine. Hortellung der ifigen Bes 
Rast des Dünaflufies, ein Oelelicher Bauerlafender, eine ung 
fäbre, nur nach dem Augenmaaß entworfene Vorſtellung der, 
Inſel Worms, und zwer lettiſche ze ia Bi ok, bei, 
doch in une, Ergmplarg, vermiſſeꝛ ER 7 v. 


F | dt; | Neue 
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Neue Mifeellaneen, Hiftorifchen — — — Inhalte: 
„ah funfj. Stud. Leipzig, bey Jacobäer und. 
Sohn, 1782. - Zufammien 20% Bogen 8 


* dieſe beyden Stuͤcke erſchienen find, iſt alles, ws wir 
unfern Lefern für das Mal zu fagen haben. Denn ber 
Werth dieſer Sammlung if ihnen längft aus den Anzeigen der’ 
sorhergehenden befannt, und wir finden feinen Grund, bie ges 
genmärtigen für Ausnahmen von der Megel zu halten, obsleich 
Was ıste Stüd den Vorzug vor dem 14ten verbienet. 


Uw. 


Saͤchſiſche Gefchichte von €. 8. Heinrich. Zweyter 
Theil. Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reid. 
1782. 1 Alphaber 8 Bogen 8. 

er Verf. bat in diefem Theile die Sefhichte des Kauf 
Sachſen, Erneftinifcher und Albertinifcher Linie, bis auf 
bie neuefte Zeiten, kurz, aber braucgbar und unterhaltend ge 

Aug vorgetragen. R. 


Des Herrn Abt Millot — — Univerſalhiſtorie — 
m — Aus dem Franzöfifhen mit Zufüßen und 
. Berichtigumgen von Wilhelm Ernft Chri 
—— — Sechfter Theil. Leipzig, bey Erufus, 
ı Alphabet 10 "Bogen 8. . 


dieſem Theile iſt die Befchichte von ber Mitte bes zılen 
Jahrhunderts bis in die Mitte des zzten in bes Werfaffert, 
Hefannten Manier fortgefezt worden. Die im Original autge⸗ 
Iofene Geſchichte der Nordiſchen Reiche: hat Herr Ehripiant 
awed maͤhig, die ruffifche aus Hrn. Schmdts Einleitung in vie 
zuff. Geſchichte, und die bänifche, norweitiche und ſchwedijche 
aus andern befannten Buͤchern eingefchaltet. uch Hat bir 
gelbe einen Grundriß der chriftlichen Keligions⸗ ut Kirdhenge 
ſchichte vom Jahr Chriſtĩ 632 an, bis zuin Jahr 2449 
get. Uebrigens hie unb’ba erläuternde Anmerkungen son Dre. 
.&, fowohl als vom Neberſetzer, Die {in Deich helm 
Zn, 
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Geſchichte der neueſien Weltbegebenheiten im Großen. 
* Aus dem Engl, in einem Ausʒuge. IVter B. Lehpzig, 
in der Weygandſchen Buchhandl.1 782. 610. 8. 


Et den Beſchluß der Geſchichte des Jahrs 1770, die En 
ſchichte ber Jahre 2771, 1772, und einen guten Theil der 
Geiwichte von 1773. Um zuverläßigften, fo wie am ausfuͤhr⸗ 
lichſten, ift diefes Werf in der Befchreibung der neueften Bes 
ſchichte und Staatsverfaflung Grofbritanntenss_ doch bleibt es 
auc in;ber Gefdichte der übrigen Länder, der Lüden:und un⸗ 
richtigkeiten, die hier bisweilen mit unterlaufen, ungeachtet, 
brauchbar. Der Weperfekung fieht man mandmal die, Eilferd . 
Higfeit an. Es wäre zu wuͤnſchen, dag man für genauere Cor⸗ 
zectur geforgt, oder wenigfeng die. häufigen Druckfehler angıf 
zeigt hätte, . 0. \ 
m. 


Materialien für die Statiſtik md neuere Staatenge⸗ 
ſchichte, geſammlet von Chriſtian Wilhelm 
Dohm. Vierte lieferung. Lemgo, im Verlage 

ber Meierſchen Buchhandlung. 1782. 1 Alyhaz 
‚bet 9 Bogen 8. : Eure: 


uepätt L._MEmoire donne au Roi par Mr, Necker en, 
N 1778. I Die königl. Frambſiſche Autwort auf die Fb 
nisl. Sroßbritannifche Hauptbebuction ; publicirt im Februar 
2780 unter dem Titel: Obfervarionr:far le Mimvire Taf 
Jeatif de la Cour de Londres. &ie if die 1ate und legte 
por den im neueßen Kriege zwiſchen ben, Bourbenifchen Mädis 
ten und Grogbritannten'erfhienenen Gtaatsfchriften. in. 
jur Geſchichte des Tejten Krieges zwiſchen Groföritamien und 
den · vereinigten PM eeelanden.gehörtude ‚Etaatsichriften IV. 
Neun und zwanzig dergleihen, die Mforistion_ber bewatnkten 
Neutralität während bes legten Seekrieges betreffende Schrif⸗ 
gen. V. Drey auf den Antrag einer Ylignz zwiſchen der Re⸗ 
publik der vereinigten Niederlande und ben. vereinigten Staa⸗ 
Zen von Norbamerifa ſich beziehende Schriften. Vi; Folgende 
auptſcheiften in dem Streite zwiſchen dem Herzog Ludwig von 
Sbraunfuneig, als Generafieihmarichal ‚ber, giepſit Ser vn 
ms» ’ 
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N., und ben Bürgenmeiftern der Etabt Umferbam : 
oire 16 par les Deputts de la Ville d’Amflerdam & S. 
Mgr. le Prince Stadthouder le 8. Juin #781, 2) Leitre 
de $, A, S. Mgr. le Dae Louis de'B: fi 
H, P. Les Etats-Göneraux. 3) Faflum pour Mrs. E. de 
Vry Temminck, 1. Rendorp, Bourguemaltres regnans et 
€. W. Viflcher, Penfionnaire de la Ville d’Amfterdam, De- 
pus par la Regence de la dite Vılle vers Mgr. le Stadt- 
ouder, Defendeurs; Contre, trts Haut — — Sei 

Louis Duc de Bronfvis — — — Riquerant, 4) Leitre 
de Mr. le Baron de Lynden ä LL. HH, PP. en date da 
26. Inillet »781. 5) R&folution de LL. HH, PP. —— — 
pre fur la Lettre de‘Mr. le Baron de Lynden, 6) Lettre 
4 





Pan Ex-Regent Zelandois à Mr. ’Ex-Ambaffadeur Baron 

je Lynden, contenant quelques Remarques zmicales für fa 
Lettre & LL. HH. PP. 7) M£moire de S. A, $. Mgr. is 
Duc. Louis de Bronsvic. VII. Trait& d’amitie et d’union 
entre les Rois Tres-Chretien et Catholique, on Pacte de 
famille de Bourbon, conclu’& Paris le 19,,Aut 17612. @& 
wirb den Hiftorifern am fo angenehmer fepn,, ba biefer böck 
denkwuͤrdige Tractat bisher noch nicht volitändig gehrugt wer. 
Wir bemerken bey der Gelegenheit, daß der berüämte Pilt, 
nachherige Lord Chattham auf bie Nachricht, daß bieher Madtat, 
der anfangs fehr geheim gehalten wurde, gefchloffen fep, Joco 
Pfund Sterling daran wendete, um eine Abſchrift vom demiels 
den zu erhalten, -VIL.- Memaire Tur ia Marine Franggiie 
Gt ei 1780: 1X, Projet du Trait€ d’Amiti£ et de Com 
nesce-entre les Etats Göntraux des fept-Provincge: wies 
des Pays-bas, et les.Etats unis de Pannen, ee 


D. Fran; Dominicus Hãberlins Neueſte Teutſche 
Reichs/Geſchichte „Soll — ⸗ 
Band. Kalle, bey Gebauer. 1782. 3 Alpfeo 
ber ar Bogen 8; :- un Neem 
u dieſem Bairte Pain von @eite'T His'4ag die '@w 
fdichte der" Hefigionsperänderung. ig Wermähtung det 
Erzbifhofs und Kurfärften Sebharde von Köln mit Kg 


imannichfadhen und "thtrfifrbigen Folds. Cie ift, mac 
Din M. Onushabeh gräntie, unseren ana m 


un 
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eiuner fo erihüdendem Weitſchweifigkeit erzählt, daß es, fo anzie⸗ 
hend und wichtig fuͤr den Hiftorifer und Publiciften die Sache 
an fich ift, wirftich faiter wird, mit ihm auszuhalten. Hier 
auf folgen andere in der deutfchen Neichsgefchichte merkwuͤrdige 
Morfälle des 1583ſten und 1584ſten jahres, und. den Beſchluß 
machen] die in dem leztern Jahre im Gtrasburgifhen Domka⸗ 
pitel zwifchen den Fathollfchen und evangelifchen. Domherren 
ausgebrochenen Irrungen, welche ebenfalg mit zu den Folgen 
der Kölnifchen Unruhen gehören. und hier noch. nicht. gänzlich 
geendiget find. In der über ſieben Boden langen Vorpede 
werden wiederum allerley, erhebliche und unerheblihe, Nach—⸗ 
träge geliefert. Wir haben fchon unfre Meynung,. über dieſe 
Art zu verfahren, geäußert, und wicberholen fie, weil wir. wuͤn⸗ 
Shen, daß der V. noch izt davon abftehen möchte. Es ift ſehr 
gut, daft Hr. H. die vorhin gelaffene Luͤcken, wenn fie von eis 
nigem Belang find, ‚ergänzt, aber fehr ſchlecht, daß er mit 
diefen Ergänzungen „feine Vorreden anfüllet. Der bierans 
entftehende. Nrachgheil.für den Leſer, der das Häberlinfche-Morf 
gehörig benutzen will, „Neigt immer. mehr, je volumimöfer dus 
Werk wird. Man fann fat feinen Band brauchen, ohne ae 
a5 Bände, aus welhen eg, den ſogenannten Auszug mitges 
gerechnet, izt beftebt, um fih zu haben ‚weil man bey keinem 
der erfteren Theile nie ficher ift, ob nicht in der Vorrede zu 
einem oder dem andern der folgenden, Berichtigungen oder Zus 
fäge zu demielben leben; und zwar muß man die Vorreden afs 
er folgerden Bände narblefen, weil der. V. manchmal hinterher 
here Begebenheiten berichtiget .oder fuppliret,. nachdem er 
$pätere fchon vorber berichtiget hatte,. - Unferd Erachtens wäre. 
demnach weit beffer für die Käufer geſorgt, wenn Pr. H, fünfs 
dig die Ergänzungen in den Vorreden. wegliefe,. und nach We⸗ 
endigung ded ganzen Werks in einigen Bänden die Suppe 
mente zu dem ızten bis 40ſten Bande (angenommen, daß er 
Hiemit ausreicht, woran doch, wenn er fo. fortfährt,- noch. zu 
zweifeln ift) in chronologiſcher Drönung nachlieferte. Möchte 
doch diefer Kath feinen Bepfal erhalten! -- -» .=. ©, 


Reiſe nach Neuguinea und den moluckiſchen Infeln, 
nebſt einer Beſchreibung von Magindano, Sulu 

und. andern Inſeln, von Kapitaͤn Th. Forrefl. 
Eu Ein 
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> Ein Auszug aus dem Englifchen, =. Hamburg, 
Bohn. 1782. 336 Seiten in . 


en Anlaß zu’ diefer Reife gab eine reue Pllanzuing, welche 
ve die englifche oftindische Gefellfchaft auf der am noͤrdlichen 
VWorgebuͤrge von Borneo liegenden Inſel Balambangan ange⸗ 
legt hatte, um hier hauptſaͤchlich Zimmet, Gewuͤrznelken, Muss 
katnuͤſſe u. d. ol. anzubauen. Die dazu erforderlichen Pflan⸗ 
gen ſollten von Neuguinea, wo man bereits Muskatennußdaͤume 
entdeckt hatte, geholt werden: vermurhlich getrauete man ſich 
aicht, fie von den näher liegenden hollaͤndiſchen Befigungen zu 
befommen, obgleich eine andre weniger wahrfcheinliche Urſache 
angegeben wird. Forreſt erbot fich zur Reiſe, da er einen m 
ben dortigen Gegenden befannten angefehenen Eingebohrnen 
son den moluckiſchen Infeln zum Begleiter erhielt. Der Rath 
gu Balambangan trua ihm auf, die genaueften Karten von ſei⸗ 
ner Meile zu entwerfen, tamit, wenn auch die Hauptabfidt 
mißlingen follte, doch die Schiffahrt dabdurch geworme. Er trat 
feine Reiſe am 9. Nov. 1774 an, und zial in einem kleinen 
Fahrzeug, welches zwiſchen den häufigen Inſeln weniger Gefahr 
ausgeſezt, und aller Drten zum Anlanden bequem war, Um 
97. Seiner fam er in den Haven Dory zu Neuguinea s fand 
auch auf der daſigen Inſel Manaswary Musfateniufbäume, 
welche die bey ihm befindlichen Molucker für aͤchte erflättte; 
vbgleich die Frucht Tänglich war: fie viannten dieſelben Wear 
rong, dahingegen die runde Art, welche man zu Bande Faukt, 
Keyan heiſſen fol. Er nahm alfo Pflanzen s aber vergebänet 
denn auf feiner Zurädreife, dba er am 27; Jenner 2776 Mei 
. Ser in die Gegend kam, erfuhr er, daß die Gufner ſchon im 
sorhergehenden Jahr. das tafige Fort verrätherifcher Weile 
uͤberfallen, alles zerfiört, die Enalander aber ſich durch die 
Flucht gerettet hatten; -Daher fegelte er nach Borneo, ib 
gieng dann nach England zuruͤck, um der ofindrfchen Getells 
Schaft, für welche er auf feiner Reife vie nähe ben Moofuideinn 
liegende Infel Bunwutzur Errichtung eines engiiſchen Wandens 
lagers erhalter hatte, Bericht abzuftatten. Dort trat fein Kei⸗ 
fefournal 1779 auf 400 Seiten in groß 4. mit vielen Kupfers 
geziert and Licht. — In der Vorreds aiebt Hr. Ebeling 


Rechenſchaft von der gegenwärtigen Ueberſehung, „aus weicher 


Bed, was deutfche Leſer nicht intereffirt,, iweggelaſſen, bages 
gen hin und wieder eine kurze Anuerkubs beyatfägt worden 
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Man ſindet hier: allerley zur Erdbeſchreiburg, wie auch 
zur Yolitifihen amd" zar Naturgeſchichte gehbrende Nachrichten 
denen man nicht alle Glaubrouͤrdigkeit abſprechen kann, 337 
Forreſt ſich oft auf bloßes Hörenfagen bernft, an’ einigen Di 
gen⸗ſelbſt zu zweifeln ſcheint, und eben Feine ausgebreiteto 
Neuntniß verraͤth. Sein Betragen, unter undern fein lañges 
Verweilen auf der Zuruͤckreiſe, iſt dem Ree. etwas befremdend 
vorgekommen: es⸗ läßt ſich aber über ſolche "entfernte Gegen 
ſtaͤnde und deren etwanige Veranlaſſung nicht fuͤglich urtheilen 
Die: Beſchteibung von Magindano,⸗ welche S. 181 anfängt, 
amd einen beträchtlicgen Theil des Buchs ansmacht, ſteht zwar 
auch bereits im Goͤttingiſchen Magazin; doch verſichert der 
dentſche ‚Herausgeber in der Vorrede, daß er dies zu ſpoͤt er⸗ 
Fahren Babe. Es iſt auch wohl fein Fehler,. wenn dergieichen 
Nachrichten, die immer Leſer finden; in weit, als einem Buch 
vetanut gemacht: erben 


Gitectäenme. Kterarifhe. Reife du das obenbtäge 
diſche Helvetien. Aus dem Sranzüfifchen.:: Leipzig, 
I. >. Sunius, 1783; Erſter Theil 2% Vogen. Zwey⸗ 
ter Theil 183 Bogen. in 8, 
* Tagebuch auch nichts Unterhaltendes fr Liebhaber 
von Taͤndeleyen und empfindſamen Auftritten: aber inter⸗ 
ante: Nachrichten von der "Gel; fuůt vielerley Lefer, ſon⸗ 
Soli; Beobachtungen über die dafigen Bitten, Altertpiimen 
Belehrten, Künftler und Kunſtſachen wobey ber Verfaſſer vlel 
drauchbare Beytraͤge zur politiſchen⸗ gelehrten⸗ und Naturge⸗ 
Ichichte der von Ihm durchreiſten Oerter, liefert; Seine Bote 
Yanger, deren Särimen er im erften Theil nahmhaft macht, 
Hat er gonugt, und: hinand wieder Berichtigt. Seine Urtheile 
Kind frey; aber beſcheden; und überall zeigt er fih als einen 
Gufmerffamen Beobachter. Zuweilen hat er ſich wohl durch 
ven erften Eindruck, oder durch einen Heinen Enthuſiasmus ze 
Jehe hinreißen Affen; zB. wenn er'2. Ch. S. 23 u. f. von 
“ven bekannten Bonnet fast: er fcheine die verborgenften Ber 
tzcimniſſe der Natur entdeckt zn haben, man Fünne ihn den 
Anatomiker der Seele nennen. Uneingenommene Lefer werden 
Vergleichen Lobſpruͤche, bie man noch nach Jahrhunderten nicht 
wie: wit. Vahrheit geben Können, bald auf ihren kun 
ert 
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Werth zu ſchen wiſſen. Auch ſcheint er ſich dev eihigen, eigent⸗ 
lich. nicht in fein Buch gehörenden, Gegenſtaͤnden zu. fange vers 
weilt zu haben, -j. B. da er von de Lüc 2. Ch; '&. 77 wehet, 
und dabey auf 13. Geiten über die Art, : wie. man mittelſt des 
Barometers die Schwere der Atmaſphaͤre und bie Hoͤbe: du 
Derter zu meſſen gefucht hat, feine Gelehrſamkeit auffremtt. 
Doch ſchaden ſolche Kleinigkeiten der Brauchbarfeit. and- dam 
Werth des Buchs gar nichts; und Leſer, weiche das Ariginal 
sicht kennen, werden dem dritten Theil mit Verlangen antgw 
gen fehen. In den bepden gegenwärtigen. bat ſich —— 
bey Baſel und hey Geuf am laͤngſten auſsrdalten. u, 


| riſch, mortiliſch und bolitſch übe efaßte St 
Site, für alle. Stände. "Eifer Theil St 


feipzig, Heinſius 1780. 392 Seiten, menge 
und lejter Theil — — 1782. 474 Seiten in 8. 


Nie an fi gute Abficht, verfchiebenier WS ler Gebräuche: 4 
/ ihrer Helrath, Kinderzucht, Kleidang, Koſt wb, gi ne 
hen einander zu ſtellen, fie mit phileſophiſchem Ause ur * 
fen, und brauchbare Vorſchriften darans'zurziehen, iM: 
welchem es an erforderlicher Einficht und —— N) 
fehlen fcheint, bey der Ausführung verunglüdt, Auf dep: 
‚sel veripricht er ein Buch für alle Stande; sleihmopl 
man ben dem £efen,oft auf die Bermuthungg -er hate nug.Nig 
den .niedrigften Möbel, der aber der gleichen Schri ten: aid Ih 
schreiben wollen; ivenigftend muß man bie vorfommenhen,guig 
wohl erzogenen Leuten ‚ganz unbefannten,. Ohiupfiörter, Yes 
ZFindiſchen oft nahe an. den Dorfsſchenkentos grängenden. Digg 
leyen, und die unterlaufenden auftößigem- Buventeutigfeiten auf 
dieſe Rechnung fegen. Unter unzähligen im erften Theil gem 
kommenden Beoyipielen nur ein paar zum Beweis- angutähren 
mag der BD. ſelbſt Überlegen, ob es mit dem‘ Woblfand nad 
der dem Iefenden Publikum ſchuldigen Achtung vertränlich für 
wenn er ©. 44 bey der fchon an ſich unfsstefichen: Erzähkeug 
son Abtreibung ber Kinder daB Späschen Ach entwiicen äft: 
„das war zu wirthſchaftlich — — Nicht, wahr?" ey der 
Nachricht ©.-45 1 als hätten die Amerifanee:ihre Seiser und 
Toͤchter ihren europäifhen Gaͤſten ſejbſt ugeführt, und ſie ge⸗ 
beten, ſich mit jenen Iafig zu machen, ſud folgende nohbelbett⸗ 












Witeleven auf einander gehäuft: „Diebſtal zu verhüten — 
. — Bernundert meine gute Auswahl — Das eine hilft 
zum andren — Gefellig — „Selbſt die Vorrede kann man 
nicht ohne Efel lefen. Iſt der Verf. nach feiner Yeuflerung 
©. 68 u. f. wirflih ein Prediger, fo verdient er — — noch 
lautern Tadel — da er anftatt Beluftigungen zu liefern, die 
klaͤgliche Role eines öffentlichen Luſtigmachers angenommen 
hat. Ein’ernfihafterer Kon, oder ein einfichtsvoller Freund, der 
die wilden Auswuͤchſe hinweg geſchnitten hätte, hätte ſeinem 
Buch mehr Würde und Brauchbarfeit gegeben; man findet 
darin die wirklich hin und wieder gute, obgleich nicht neue, 
Anmertungen'aid Rathſchlaͤge, die anf angenehme Art konnten 
vorgetragen werben, ohne in ben Bon bes Poflenmachers, der. 
jedem Scriftfteller unanftändig if, zu fallen. Bielleicht Hat 
Dies der V. felbft, aber zu fpät, gefühlt! im zweyten Theil iſt 
die Schreibart etwas ertraͤglicher; zwar finden fich darin auch 
roigelnde Stellen, doch feltner; zugleich find Aber auch nach 
einem" geänderten Plan, die beſondern Abfchnitte fir Anmers 
Fungen unb Nutzanwendungen tweggelaffen worden. 


In Anfehäng der vorfommenden Nachrichten fcheint ber 
V. fich jedem unfichern Führer ohne Auswahl anvertraut, ſon⸗ 
derlich Delaporte und Comp. zu Rathe gezogen zu haben, zuvers 
läßigere ‚Quellen nicht ju kennen, und Äberhaupt in den neues 
fen Weltdegebenheiten etwas fremd zu ſeyn: fonft würde er 
3. 3. von Rußland 2. Ch. &. 324 u. f. und bon der rufifchen 
Armee, zu welcher er hoch jezt bie ſchon vor einigen Jahren 
ganz aufgebobenen Saporower rechnet, nicht To viel unrichtiges 
fagen; in den oftfeeifchen zum ruflifchen Reich gehörenden Pros 
vinzen nicht 24 Veſtungen finden wollen; auch nicht ©, 6a 
verſichern, Liefland fey auch „wegen ber Perlenfifcheren für bie 
‚Krone Rußland von Wichtigkeit." 


Wenn doch Leute, die felbft noch Belehrung nöthig ha⸗ 
ben, ſich nicht gleich zu Wegweiſern für andere aufwürfen, 
und gar, wie diefer Verfafler, Stantsraifonnements herausge⸗ 
Sen wollten! 

Kt, 


Weſchichte der amerikaniſchen Indianer, beſonders 
der am Miſſiſippi, an Oſt⸗ und Weſtflorida, Ge⸗ 
Allg.d.Bibl. LV.B. I.St. 21 orgien 
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orgien, Suͤd- und Mord: Karolina und- Virginlen 
angrenzenden Nationen — — von J. Ädair, 
Eſq. Aus dem · Engliſchen. Breßlau⸗ Meyer. 
1782. 419 Seiten in gr. 8.— 


Bit man in einer eigentlichen. Geſchichte zu Br gewohnt 

iſt, muß man hier freylich nicht ſuchen: inzwiſchen wer⸗ 
den im gegenwaͤrtigen Buch, welches fuͤglicher, haͤtte eine Bes 
ſchreibung als eine Geſchichte heiſſen koͤnnen, aflerley Nachrich⸗ 
ten von den auf dem Titel nahmhaft gemachten gqꝛgrifaniſchen 
Wilden, ſonderlich von ihren Wohnſitzen, Getzraͤichen, kleinen 
Kriegen, grauſamen Rachuͤbungen u. d. g. gelzeſert. Der V. 
bat ſich lange, nemlich vom J. 2735 an, beſtaͤndig unter ihnen, 
fonderfich unter dem Volk der Chickaſah, mit welchem er 1744 
zu Handeln anfing, aufgehalten; auch wie warn ©. 5 und 67 
fieht, vormals dafigen Feldzuͤgen beygewohnt; und alles unter 
mancherley Schwierigkeiten dort niedergefchrieben. Oft haͤlt cz 
ſich bey Kleinigkeiten auf, wiederholt zuweilen Sachen ohne 
Noth, und ſpricht viel von ſich ſelbſt: dies fann man ihm zu 
gute halten, zumal da er ſich deswegen entichihlgt. Dei treu⸗ 
herzige Ton giebt feinen Erzählungen einen Grad von Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, obgleich manche Stelle z. B S. 351 kleine Zweifel 
erregen koͤnnte. Hin und wieder ſtoͤßt man auf Dunkeſheiten? 
ob fie auf des Verf. oder des Ueberſetzers Rechnung zu ſetzen 
ſeyn, muß der Rec. unentichieden laften, da er das Driginaf 
nicht gefehen hat. Daß jener feine Indianer gerade von ben 
Iſraeliten abftamınen, und fo nach Amerifn fegeln läßt, ik 
eine Schwahheltz aber ftrenge Unterfuchungen icheinen übers 
haupt feine Sache nıht zu fern. Manchen Gonverneur und 
Befehlshaber, doch gemeiniglich ohne feinen Namen ganz auss 
zudrüden, tadelt er laut; chem dies thut er feinen Landesleus 
ten, den nordamerifaniichen Kolonien, wegen der fehlerhaften 
&chritte, durch welche fie die Wilden zum Unwillen gereist und 
fi, Ungluͤck zugezogen habens und wo er bad Betragen bie 
Engländer und der Franzofen genen die Wilden neben einander 
ſtellt, da verlieren immer die erſten. 


Aus den Anhang S. 393, darin er allerley wohlgemeinto 
Rathichläge niebt, (die freylich jezt zu ipät fommen ) unb dars 
in er uber die Verſuche flagt, Durch welde Englanb die Kos 
lonien hat unterjochen wollen, ſieht man, daß dies Buch vor 
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dem Ausbruch des lezten unglucklichen Krieges zwiſchen Eng 

land uud den nordamexilaniſchen Kelonien iſt beſchrieben 

worden. on 
«„. Kz. 


Kodnie Fahrbůcher. Dritter Theil — — von 
F. K-Gadebuſch — Lezterer Abfehnitt von 1660 
bis 1710. Riga/ Hartnogh· 1782. 783 Seiten 
ins. 


Hr gegen alle Kritik taube Ven. faͤhrt unaufhaltbar forty 
aus feinen geplünderten Dürptihen Rathsprotokollen, 
ohne Auswahl und Geſchmack die ermuͤdendſten Unerheblich⸗ 
keiten zu erzählen ; 3 33. daß die Gilde einen Altermann abges 

ſezt ©. 82, oder erwählt ©. 51797. 0. © D. m. der Kath fi: 
ber Fifcher angenommen ©. 935 wie viel Bier der Klempner 
welcher den Kirchthurm dedte, befommen. ©. 943 daß man 
eine Kindermörderin enthauptet ©. 43 5 Wegen des Abſterbens 
2 koͤnigl. ſchwediſcher Prinzen, Kanzel und Altar ſchwarz bes. 
zogen, auch für 2 Städte Kollekten geſammelt ©. 395; dem 
durchreiſenden Gouverneur 13 Schießpferde gegeben hat G. 

7285 daß die Alterleute dem Rath eine langwierige Geſundheit 
angewuͤnſcht ©. 97; bie Fuhrleute einen Altermann befoms 
men haben ©. 245 u. d. gl. Zur Abwechſelung find wie in den 
norhergehenden Bänden, abermals ganz fremdg Dinge einges 
mischt, 3. B. wenn Thee, Kaffe und Gcofolade in Europa 
find befannt worden S. 8; was eine große Kälte in Deutſch⸗ 
fand und in Stalien angerichtet hat ©. 83; und die Aufhebung - 
Des Ediftd von Nantes nimmt ger einen ganzen Paragraphen 
ein ©. 379 u. fe Der Nec, übertreibt nicht, wenn er verfis 
chert, daß die.hin und wieder vorfommenden brauchbaren Tiefs 
laͤndiſchen Nachrichten fehwerlich mehr als F des gegenwärtigen 
Bandes einnehmen, welcher nach Anzeige des Titels bis‘ anf 
d. J. 1710, ‚geben foll, ſich aber fhon mit 1697. endigts der 
Reſt ift zu einem Anhang verfpart worden. 


&ioländifche - Jahrbücher ‚von 5.8. Gadebuſch — 
- Dritter Theil, rer Abfehn. — Anhang von 1698 
bis 1710. Riga, Kartfnöch, 1782. 532 Seit, 
in gr. 8. 
| 15 m Dis 


518: Kurze Nachrichten— 
De Geſchichte dieſes Zeitraums iſt bekanntermaßen wichtig 

aber der Verf. hat fie nach feiner gewoͤhnlichen Art, ſo 
ſehr mit den unbedeutendſten Vorfaͤllen ter kleinen Stadt Dors 
pat durchwebt und ürerladen, daß der Leſer alle Geduld auf 
bieten muß, um ſich durch diefelben hindurchzuarbeiten. Außer 
den häufigen Rathswahlen, erfahrt man noch 3. B. daß de6 
Kommandanten Gemahlin bey ihrer Neife nach Echweden etwas 
Muſkatellerwein und Bruftzuder befommen S. 88; daß ſich 
ein Zuderbäder, defien Name forgfältig angeführt wird, in 
Dorpat niedergelaffen S. 1165 daß man dem GStabtmufifens 
ten eben die Freyheiten die fein Vorfabr genoſſen hatte, anges 
boten ©. 117; was für eine Taxe der Rath den Büchtenkbmib 
and Buͤchſenſchaͤfter geſezt bat ©. 177 u. d. 9. Dabey zeigt 
fich der Verf. noch auf andre Art als einen Sonberling : denn 
Ausdruͤcke die fhon laͤngſt in deutichen Schriften ein Bürger 
recht erhalten haben, verwirft er, und frricht von Halbſchaa⸗ 
ren ©. 87, Schießbühnen ©, 470 u. d. g. gleichwohl hat er 
die Ausdruͤcke Eittadelle, Auditeur, Artillerie u. ſ. w. beybehal⸗ 
ten. Als fleißiger Sammler verdient er Dank; es wird ſich 
wohl ein Mann finden, der mit Auswahl und Geſchmack bie 
guten Körner aus diefem weitläuftigen Werk audzulefen und zu 
nugen verfteht: . 

Kai. 


Heilen, Entdefungen und Unternehmungen bed 
Schifs-⸗Capitain (Lapitains) Johann Schmidt 
oder Sohn Smith; welche den wahren Urfprung 
derer (der) Englifchen Colonien in Nord⸗Amerika 
bewirkt haben — — gröftentheils aus beffelben 
eigenen Schriften befchrieben von C. F Scheibler, 
Paſtor — — Berlin, Hefe 1782: 232 ©. 
in 8. 


De der Verf. einen redlichen verdienflvollen Mann, bei 
Kapitän Smith (melden er ohne Urfach unter einem 
doppelten Namen anführt,) in banfharem Andenken zu erhal 
ten ſucht, if loͤblich: nur hätte er die Sache nicht follen übers 
treiben. Warum nennt er feinen Helden ©. 9. den „merke 
würdigen Mann , dem die englifchen Tolonien in Notb Amer 
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rika groͤßtentheils ihren erſten Urfprung und Fortgang zu vei⸗ 
danken haben ?,, Ohne zu erwähnen, wie unbeſtimmt der Aus⸗ 
druck groͤßtentheils hier ſteht, und wie falſch er kann gedentet 
werden; ſo geſtebt ja der Verf. ſelbſt, daß ſchon 1585 eine Ko⸗ 
lonie dort iſt geſtiftet worden; daß Smith's Verdienſte um eine 
oder hoͤchſtens zwo Kolonien, erſt 1606. ihren Anfang genoms 
men haben; daß diefer nicht allein, fondern in Geſellſchaft 
ziweener anderer Männer die gleihe Werdienfte hatten, ein 
Stifter geweſen iſt; daß er es in der Kolge bins bey giten 
Vorſchlaͤgen mußte bewenden laflen &. 765 daß wenn die fpäs 
tern Kolonien beffer glüdten als die erften, folches eigentlich 
nicht durch Smith, fondern durch die allmählige Ueherzeugung 
von den aus Nordamerika zu erhaltenden Vortheilen, in deren 
Beſitz man ſchon die Franzoſen ſahe, iſt bewirkt worden eben 
daher unterſtuͤzte man von England aus die durch Smith ge⸗ 
ſtiftete Kolonie, die bereits ſo wie die vorhergehenden i in Gefahr 
ſtand zu verloͤſchen S. 26, beſſer als man bis dahin war zu 
thun gewohnt geweſen. 

Haͤtte der Verf. dies alles kaltbluͤtig uͤberlegt, ſo wuͤrde 

er den Titel ſeines Buchs etwas geändert; anf die Unterneh⸗ 
mungen feines Helden feinen ſo übertriebenen hohen Werth ges 
fezt; fie nicht in der Vorrede zu den erften aber bisher vernach: 
laͤßigten oder vergefienen Quellen und Nachrichten der nordames . 
rifanifhen Koloniengeſchichte gezählt; auch feine fo große Vers 
wunderung darüber. geäußert haben, daß man bisher in jener 
Geſchichte fo wenig Wefen und Gebrauch von Smith’s Ents 
Hedungen gemacht hat, Bas der Verf. von diefem meldet, 3. 
D. die lange Erzählung von feiner Schiffarth und Gefängens 
ſchaft ©. 77. u. f. Gehört wohl eines Theils in deflelben Les 
hehsbeichreibung , aber nur das wenigfte in die Geſchichte der 
engliſchen Kolenien. 

Ein betraͤchtlicher Theil des Buchs beſteht ans der Bes 
Schreibung von Virginien um d. J. 1606, den bafigen Probuften, . 
Inwohnern u. d. 9. wobey fich der Verf. um feine Belefenheit 
anzubringen, manche Ausſchweifung erlaubt, z. B. S. 132 unb 

Ay2 u. f. auch die Unterfuchung, wie Amerika. hat urfprünglich 
Ponnen bevölfert werden. S. 141 u. f. ingleihen die offenbar 
Fatfche Nachricht, als habe der Kaiſer Derer I. feine ganze 
Armee bey einer Parole reformirt S. 206, gehdren mit dahin. 
Die bengefügten Anmerkungen find unerheblich, z. B. ©. 69 
daß SM einen Reerbuſen deden atr ; zuweilen moͤchte man 
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die Anmerkungen für Berichtigungen non einer fremden Hand 
balten, als S. 9. und 109. f 

| Des Verf. Verſicherung in der Vorrede ©. 7, daß er ih 
"ber Sprachreinigfeit befiffen habe, findet man nicht. erfüllt: 
zum Beweis mögen bie Redensarten dienen: „Gott verherrlis 
cher fich wieder an mich. „, ©. 35, auch: „aus Furcht für die 
fengländer.,, &. 64. Ueberhaupt iſt feine Schreibart. an. vier 
len Stellen ſehr nachläßig, 

Kz, 


Kleine. Preufifche Laͤnderkenntniß mit einer Situa⸗ 
fionecharte aller br-:ndenburgifcden Länder, eim 
sehrbuch für Anfänger der Preußiſchen Laͤnder⸗ 
Funde, von C. D Küfter Erſt. Th. Magdeb 
und Deffau in der Buchhandl. der Gelehre 8. 


ri Buch ift eigentlich für die Jugend, und für Lehrer 
geichrieben, es it aber auch allasmein brauchbar. Nah 
einer kurzen Anwelfung zum Gebrauch für die Lehrer, find zw 
erft in den drey erften Kap. die Lage und Namen aller preufs 
fhen Provinzen, die vornehmſten Seen, Fluͤſſe x. und ‘die 
Hanptilädte befchrieben, woben der Lehrer zugleich recht gut 
ongewiefen ift, wie ex die Kenntniß davon deu jungen Leuten 
am beiten faßlih machen fol. Mit dem IV. Kap. fangt das 
Verzeichniß oller Kraife und Städte einer jeden Provinz an, 
und zwar von Preußen, Pommern, der Mark, und. Schles 
fien, im V. von YIiagdeburg, im VL voa Aalberftabt, 408 
benftein, Sayreuth und Anfpach, im VII, die weſtphaͤliſchen 
Länder, Geldern,, Oftfriesland, und Neufſchatel. Bey eini⸗ 
gen Provinzen, z. B. Preußen ift nachgewieſen, wie fie an das 
Brandenburg, Haus gekommen, wievisl Staͤdte, Nemter, 
Kirchfpiele und Einwohner darinnen. Go rechnet der Verf. is 
Oft; Preußen, 3. B. 62 Städte, 116 8. Aemter, 350 Kirch⸗ 
fpiele nnd ohngefehr 700,009 Einwehner. Das ganze Land if 
in 8 Kraiſe eingetheilet, wovon die Städte, Sieden und Schlöle 
fer, kurz befchricven find. ©. 17. iſt auch die natuͤrliche Befchaßt 
ſenheit des Landes au Getraide , Boden, Viehzucht und andern 
Producten angezeiget. Weſt-Preußen, ifk in 4 Hauptfraife 
eingetbeilet, worinnen 48 Gtäbte, 50. K. Aemter, und nor 
FR, Einwohner angegeben find. Es ſiud eigentlich 4 Haupy 

land⸗ 


| von der Geſch. Statiſt. u. Erdbeſchr. ser | 


Landfchaften, ‚nemlich Culm, Mierienburg, Pamerellen und 
Ermeland, fo wieder abgetheitet find. Der Negediſtrikt iM 
beſonders, und hat 4 Kraiſe. Weſt⸗Preußen hat einen gutem 
Kornboden, und vortrefiihe Viehweide, bedarf aber noch einer 
ftärfern Bevoͤlkerung, und Kultur 2. Pommern folgt hier⸗ 
auf, ift aber gar zu mager, fo wie die Mark⸗Brandenburg 
qusgeführet. Man findet weder von der Landesbefchaffenheitg 
den Huuptproducten, Anzahl der Aemter ıc., Einwohner ꝛc. 
noch andern Hauptfachen Nachricht. Das gleichfolgende Schles 
fien ift ſchen etwas beffer befchrieben, anfänglich furz hiſtoriſch, 
von der Landesbeichaffenheit, Fabriken, Bergwerken ıc. trift 
man ©. 37 aud einen Interricht an. Der Verf. ichreibt, dag 
in dem Preußiſchen Antheil von Schleſien 161 Städte und 5013 
Dörfer feyn folen, wovon die legte Anzahl wahrfceinlich übers 
trieben iſt Mit Recht find die Fuͤrſtenthuͤmer, dir dem Koͤni⸗ 
ge unmittelbar, von denen, die ihm nur mittelbar unter der 
Dberherrichaft zugehoͤren, abgeſondert. Zu den erſten in Nie⸗ 
der⸗Schleſien gehoͤren 1) das Fuͤrſtenthum Breßlau,.2) das 
Fuͤrſtenth. Brieg, 3) das Faͤrſtenth. Schweidniz, 4) das Fuͤr⸗ 
ſtonthum Jauer, .5) das Fuͤrſtenth. Ligniz, 6) dag Fuͤrſtenth. 
Wohlau, und 7) das Fuͤrſtenth. Glogau. Zu den mittelbaren 
(wovon auch vieles unter. boͤhmiſcher Oberherrſchaft geblieben 
iſt,) gehören 1) das Fuͤrſtenthum Neiſſe und Grotkau, dem 
Biſchof von Breßlau gehörig, 2) das Fürftenth. Dels, einen 
Linie der Herzoge von Würtenberg zuflindig, 3) das Für« 
ſtenthum Segan, dem Fürften von Lobkowiz, 4) dag Fürs 
ſtenthum Muͤnſterberg, dem Fuͤrſten von, Auersberg. ers 
ner gehören. unter Preufifcher Hoheit die freyen Standess 
herrſchaften, 3) Drachenderg, dem Zürfien von Hazfeld, 
2) Beuthen, dem Zürften von Rarolath, 3). Wartenberg, 
dem Herzoge von Eurland, 4) Mielitſch, dem Reichsgrafen 
yon Mialzan, 5) Goſchuͤtz, dem Grafen von Aeichenbach, 
Noch die freyen Miinderhersfchaften, ı) Neuſchloß, dem 
Srafen von Reichenbach, 2) Freyhan und 3) Sulau dem 
Grafen von Burghauß gehörig. PberaSchlefien beftehet aus 
6 Sürftenthümern, a freyen Standesherrfchaften,. und 9 
Greven Miinderherrfchaften. Bon den erften gehören dem Kos 
nige unmittelbar .ı) dag Fuͤrſteuthum Oppeln, ſo dad grüfte 
amter allen ift, 2) das Fuͤrſtenth. Ratibor. Won den mittels 
beren ı) das Sürftenth. Troppau, dem Zürften non Lichtes 
ſtein gebörig, wovon der größte rei aber unter üperrihäfber 
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Oberherrſchaft liegt, 2) das Fuͤrſtenth. Jaͤgerndorf demſelki⸗ 
gen Haufe gehoͤrig unter preußiſcher und oͤſterreichiſcher Ober⸗ 
herrichaft, 3) das Fuͤrſtenthum Teſchen, gehört jeo dem chur⸗ 
ſaͤchſiichen Prinzen Albert und it aan; Oeſterreichiſch ( bätte alſo 
hier gan; weubleiben müflen.) Die Standesherrfcheften unb 
Minderherrichaiten geboren theils unter ofterreich. theils unter 
preufifh. Hoheit, Die Brsfihaft Glaz ı & sı.) beſteht auf 
6 immediat und 3 mediat Etädten, und 206 Dörfern. 

Das V. Kap. vom Herzogtbum Miagdeburg ( E 52. 
Em.). Hier ſchweift der Verf. viel zu weit aus, fo ſtark, 
daß es mit allen übrigen gar fein Verhaͤltaiß hat, auch wirks 
Ih für die Jugend nicht paſſend it. Wezu dient die weitläufs 
fige , übertriebene, und zum Theil romanbafte Nachricht von 
der eriten Berölferung dicies Landes S. 52157. — Bon 
den Leiten, der Urnation diefer Gegend, fo ein Theil des 
Eeltenlandes, fo falt ganz Europa begriff — — fie waren 
nad) der großen Noaſchen Ucberfihwemmung ausgewane 
dert. — Was läßt ſich dabey denken? Durauf felgen Sars 
maten, Scrthen an der Weibfel, Sueren am Rhein, in der 
Zolse Germanen hier im Herzogthum, oder and Tuitſche 
von ihren Stammoater Tuisko ꝛc. Endlih kommt ber Baf. 
auf die Longobarden, mit welchen es genug gemeien wäre 
anzufangen, aber nun fin aub ben Hermunduren im Holz⸗ 
Fraife, den Semnonen in Jerichouſchen und 
Kraiſe, von Sandou bis Lohlurg, den Thäringern, Sach⸗ 
fen, Schwaben beſendere Mobnplige angewiefen, unb fo gar 
nah Jabrhunderten aewif bentiamt. Im Zoll und Saalı 
Eraiie, ſchreibt der Verraf̃er, leben alio die Rinder ber Zers 
munduren, Thüringer, Sadbien und Sorbenwenden, im 
Feribsufben die Nachkommenſchaft der Senmonen, 
Zongobarden und Sorbenwenden bis zum XIL “Jabrbuns 
dert, dann aber liefen ſich auch Sadien, Thäringer, Släs 
minger hier nieder. — TDie'zr geträumte Miſchmaſch iR für 
Lie Jugend unbrauchbar, und bütte weir fürger unb grünblicher 
gefaſſet werden fonnen, irdem ñch die Webofige der alten 
teurigen Vorker nicht ic aenau beftmmen laffen. Je weniger 
Keaetniö der V. in diefem amrisuarıigen Fache bat, deko kuͤrzer 
batte er hs &ier fallen formen, ohne dabes fo weit cuszuhos 
In.» Das jegize Herzezedoni Rt im 5 Hauptkraiſe eingetbeis 
tet, worianen 29 Staͤdte, 6 Fiecken und ss Doͤrfer, Ber 
weiter und Torfichaften (was der Verf, für einen Unterfeid 
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unter Dorf und Dorfſchaft macht, verſteht Rec. nicht‘), wo⸗ 
von, nach feiner Angabe, eine Halbe Million reine Landesherrf. 
Einkünfte. gehpten werden fell, Prodpete bed Landes find S. 
57. gut befhrieben. Die Viehzucht iſt anfehnlich. 1770 waren 
im Lande 79344 Pferde, 69519 Stuͤck Rindvieh, und 3190163 
Schaafe. Aegierungsverfaflung, R. und Dom. Ramnıer, 
Landesregierung, Confiftorum, Acciſe, 39, Bancı, 
Kornoctroi ıc. S. 59563. In ben 5 Hauptfraifen zahlte man 
1779. 240,203 Geelen, wovon 151,055 auf dem Lande, und 
89,148 ın den Städten Waren. Hierauf folgt die Nachricht von 
den Städten ꝛc. worunter Magdeburg verhaͤltnißweiſe, wie 
Das ganze Herzogthum, viel. zu weitläuftig auf 7 Seiten bes 
fchrieben ) die St. hat 2352 Häufer, und 20582 Einwohner. S. 
69. von den Salzwerken im Herzogthum. ©. 77. von ber Grafs 
Schaft Mannsfeld eine gute Nachricht. Hier hatte Überall Hr, 
Wesfeld dem Verf. gut vorgearbeite. 

VI, Kap. Fuͤrſtenthum Halberſtadt ©, gr. die jekigen 
Einwohner find abermal Nachfommen der erſten Celtifchen 
Aſiater ꝛc. — Es find darinn 3 Hauprftädte, zo Fl. Städte, 
und nur 103 Flecken und Dörfer angegeben Cman muß aber 
voiffen , daß man hier fehr aroße Dörfer, zumeilen 2 Prediger 
in einem Dorfe findet), Das Land ift fehr fruchtbar und hat 
gute Viehzucht. S. 85. iſt angegoben, daß die Herrichaft To 
renburg zur Altenmark gerechnet würde, ift falſch. Im ganı 
zen Fuͤrſtenthum fird 2y koͤnigl. Aemter. &. 86. Die Grafs 
ſchaft Hohenſtein, worinn 11 koͤnigl. Aemter. ©. 88, Die 
Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und Anſpach. VII. Kap. Die Br, 
Weſtphaͤliſchen Länder, &. 95. Fürftenthum Minden, ©. 96. 
Ravensberg, worinn die St. Bielefeld; welche wegen ihrer 
Leinewand und Bleiche bekannt iſt, und das freye Frauenſtift 
Hervorden. ©. 96. Die Grafſchaft Lingen und Tecklenburg, 
.G. 97. Die Grafſchaft Mark ift die größte und anfehnlichfie, 
bat einen fruchtbaren Sornboden, Eifen und Satzquellen. Sie 
bat 17 Städte und 7 Flecken, und. ift in 4 Kraife eingetheilet. - 
©. 99. Fuͤrſtenthum Moͤrs. ©. 100. Herzogth. Tleve, ein 
fruchtbares Land, fo eine ſtarke Viehzucht hat, worinn 24 
Staͤdte und 3 Flecken. Die Einwohner find aröftentheils Eas 
tholifh. ©. 101. Herzogth. Geldern, und Oſtfrießland. S. 
203; Neuſſchatel ind Vallangin. 

.. Kap. VII. enthalt die Nachridyt von den Stäffen und 
en i in den preuß. Kanten nac eben ber Otdanng her 
lg Proz 
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Provinzen, wovon einige wie die Weichſel, und bie Stroͤhme, 
fo durch das Herzogthum Magdeburg fließen, wieder zu auss 
Führlich gegen die andern befchrieben find, 

Kap. IX. befchreibt die Gränzländer bey jeder Provinz, 
fo weit füglicher gleich bey jeder Provinz geſchehen konnte. Kapı 
X, von der Größe der Preuß. Stasten. Der Berf. rechneth 
daß alle einzelne Preußifche Länder, wenn fie in Quabratweilen 
abgemeflen werben, zufammen gegen 4000 Quadratmeilen bes 
tragen. Kap. XI. die Zahl der Einwohner in ben preußiſch. 
Ländern. ©. 130. Diefe ift in den geiammten Staaten gegen 6 
Millioren Menfchen angegeben, im Durcfchnitt wohnen alle 
auf jeder Quadratmeile ısoa Seelen. Kap. XZIL von bes 
Sprachen, deren angeblih 7 in den preuß. Ländern geredet 
werden: die ausgeſtorbne Sprachen , worunter auch die 3ie 
geuner Sprache nerechnet ift, find hier fehr uͤberfluͤßig. Kap 
Xlil. von den Frnigl. Kinfünften ©. 137. fonnte auch weg 
bleiben, zumal der Verf. bey der angegebenen Summe ſehr 
Schlecht unterrichtet if. Kap. XIV. Genealogie des preuß. 
Hauſes ©. 138 Bey jeden von diefen Kapiteln iſt eing kurze 
Anweiſung für den Lehrer gegeben, wie er folches bey der In⸗ 
gend anwenden und erflären fol. Wobey eine kleine Situa⸗ 
tionscharte. 

Der II. Th. enthaͤlt die Naturgeſchichte und Landespro⸗ 
ducte, den Handel und das Gewerbe der Unterthanen, die 
Muͤnzen, Gewicht, Maaß, Zahlſorten, Religionsgeſchich⸗ 
te, die alte, mittlere und neue Regierungsverfaſſung, bad 
Geiftliche, Juſtiz, Sinanz und Rriegesdepartement, Rries 
gesheer, Vermehrung der Einwohner, fo in XX, Kapiteln 
ziemlich ausführlich, jedoch nicht mit gleicher Güte beſchrieben 
ift, weiches nıan dem Verf. nicht verbenfen kann, weil er von 
allen nicht hinreichend mit Huͤlfsmitteln verfehen geweſen. 

Dhng:achtet hierinn viele Unrichtigfeiten mie unterlaufen; 
dieſes Buch auch eigentlih nur zum Unterricht der Jugend ger 
fchrieben ift: fo hat der Verf. doch einen guten Plan gewaͤhlet, 
and für jedermann befonders für Auslaͤnder es brauchbar ge 
macht. Eine wiederholte Ausgabe kann vieles ausbeflern. 


HE. - 


Bemerkungen uͤber verfihicbne Gegenftänbe auf «eds 
zer Reife Durch einige deutſche Provinzen, DE 
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fen von G. H. Holenberg, ‚KHochfürftt, Osnabr. 
Land-Conducteur. 8. Stendal 1782. 215 Sie 
ten, mit drey Kupfertafeln. _ | 
N iſt gemeiniglich unbilliger ala. die Borberungen, die an 
den Verfaſſer - einer Neifebefchreibiing gemacht werben, 
. Sobald diefer nicht in die herrſcheüde Laune. unfers Tempera⸗ 
- ments einftimmt, nicht unſrer eignen Liebhaberey ouf als Weiſe 
fchmeichelt, wird. ihm als einem unfchmadhaften Geſellſchafter 
der Rüden zugewandt: Hr. H. mag fich auf dikfe Begegnung. 
son mehr als einem Leſer nur immer gefaßt halten: Wer, fein . 
Buch in der Hand, auf Gittengemählde, uͤberraſchende ; Anecdoͤt⸗ 
‚den, oder wohl gar quf empfindfame Sceuen Jagd macht, 
wird mit fearer Tafche nach Haufe kommen; defto befler hinges 
gen der Liebhaber von Architectur, Mechanik, md andern: da⸗ 
. mit verwandten Fünften feine Rechnung, bey ihm finden. Bi 
lig hätte der V. auf dem Zitelblatte hierüber einen Fingerzeig 
geben follen! Daß er feinen Beruf als 8. ©. L. €. anzeigt, 
» war für ben großen Haufen der Lefenden. nicht hinreichend; dies 
jenigen etivan ausgenommen , bie aus dem Höttingifchen Mes 
gazin ihn fchon als einen eriinderifchen Kopf: kennen gelernt, 
Das unter dem Litel befindliche ſatyriſche Kupfer erregt ebens 
falld Erwartungen, die man in, dem Buche ſelbt nicht befelzz 
diget findet, 

Die Reife des V. ift von Olnobeuͤd qus über Phrmont, 
Hameln, Göttingen, Eaflel, Goßlar, Halberſtadt, Magdeburg, 
nach Berlin. und Potsdam gegangen; von: Potsdam aber uber 

Drefden, Sreiberg, Leipzig, Hulk, Weimar, Gotba, Brauns 
ſchweig und Hannover wieder nach Haufe: Welches die Ger. 
genftände find,. für deren Beobachtung der V. den meiften Sinn 
gehabt, haben wir fo eben angezeigt. Bon Berlin und Pots⸗ 
-Bam, wo bie Bemerfungen der Herrn Buͤſching und Nicolai 
dem Verf, , weiches ex auch dankbar ruhme, fehr zu ſtatten ges 
kommen, find feine Nachrichten am ausfüuhrlichften und Iehre 
reihfien. Schon weniger beftimmt und. brauchbar fcheinen 
ung die von Drefden zu ſeyn. Ueber Leipzig, Braunfchiveig 
u. ſ. w. fallt der Bericht unfers Keifenden am magerften aud: 
- vermutplich, weil es ihm an Geduld. Zeit und Nachweiſung zu 

fehlen anfing. Eine offenbaye Inbequemlichfeit aber für den 

keſer iſt wohl das Stillſchweigen des Verf: uber das eigentlihe 

dohr ſeiner Wanderſchaft. einer. fo. a wen 
ec 
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Decade, tote die unfriger liegt nicht wenig baran, genäu zu 
wiflen, quo anno dies oder jenes zu ſchauen gewefen ? Erft auf 
der ıg7ten Geite erfährt man, daß Hr. H. im Jahr 1779 
feine Keife unternommen hat. | 

Da es dein Verf. am meiften um Baukunſt und Mechanik 
au thun gewefen, (und vieleicht hätt’ er, obgleich, feine Mäßigung 
und Befcheidenheit nirgends zu verfennen find, noch beſſer ge 
than , jede andere Geite unberührt zu laflen; benn was helfen 
uns trodne, und noch dazu unvolftändige Verzeichniſſe 7) fo 
wollen wir mwenigftens den Inhalt der drey Kupfertafeln, ‚und 
:gugleich die Seite des Buchs, worauf fich folche beziehen, denn 
auch diefe Bequemlichkeit hat man bem Leſer verfagt, in aller 
Sürze anzeigen. Fig. L und II. Seite 65: eine Mafchine, bie 
der D. zu Clausthal auf dem Harze gefchn, und woraus ihm 
die Möglichkeit des Hin⸗ und Hergehns der Spuhlenmaſchine 
zu Hameln begreiflih, geworden; ob er am Ende gleich ſeibß 
aeftehn muß, daß die unvermeidlich flarfe Reibung ihm wenig 
Anwendbarkeit auf ein Puppenwerk verſpraͤche. — - Fig. IL 
Seite 75, deren Deutung wohl fchwerlich jemand errathen 
möchte, zeigt die innern Krümmungen eines von ben Marr'or⸗ 
brechern erft vor kurzem geoͤfneten unterirdifchen Ganges, ber 
berufnen Baumans » Zöhle gerad gegen über, — Fig. IV. 
Brite 136, die von einem Schlofler zu Gera erfundene, und in 
der Druderen bes Hrn, Deders zu Berlin befindfidye Drucker⸗ 
preſſe, vie fih von den. gewöhnlichen barin unterfcheidet , daß 
fie feine Schraube Sat, fondern vermitteiit eines Hebels die ud⸗ 
thige Kraft erhältz auch wicht mit den Händen „ föndern mit 
den Füßen bewegt wird, und fich überdies durch ihre Geſchwin⸗ 


digkeit empfiehlt, übrigens aber zu feiner Schrift wohl nicht fo 


branchbar, als die alte, feyn dürfte —- Fig.V. Eeite 208: 
einige Theile derjenigen Mafchine, wodurch nahe bey Freißerg 
in Sadıfen die Örubenwafler aus der Anna Fortuna geheben 
werden, woran jedoch nur die Beenaung der Buͤchſe am rum 
zapfen dem V. has am wenigſten Bekannte zu feyn fchien. — 
Fig, VI. Seite 251, enthält den Grundriß und die innere Eins 
. .girbfung der Herjoglihen Bibliothek zn Wolfenbüttel: fo wie 
: Fig. VII, ebend. die aͤußere Anſicht diefes Gebaͤudes, nach eis 
nem davon fchon vorhandnen Kupfer. Hierbey hätte unfer 
Meitende doch bemerken ſollen, daß der große bleyerne Globus, 
der fi in feiner Abbildung fo gut auf der Kuppel ausnimmt, 
nicht mehr in rezum natura vorhanden; ſondern wie dem Rec. 
- wenig⸗ 
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wenigſtens ei ert worden, vor mehr als zo Fahren ſchon 
wegen bes, fi fabulä vera, davon zu befürchtenden Druds wies 
der herunter genommen worden. Daß man übrigens dieſes 
Gebäude nach der Augabe des Hrn. von Leibnig aufgeführet. 
Babe, ift auch fo ausgemacht noch nihe. 

Noch mäffen wir dem W die Gerechtigkeit wiederfabten 
fäffen, daß feine Schreibart ſimpel vnd rein, auch ſeine Laune 
gerade diejenige if, bey der ein Re ifet er zuverläßig am beten: 
fähren wird. Nur ſelten wägt er N ch auf Has ſchluͤpfrige Gleis 
des Witzes; und wenn er in einem Dutzend Jahren ſich wieder 
auf den Weg machen ſollte, duͤrft' er, bekannter mit den zahl⸗ 
loſen Schwierigkeiten der Ausfuͤhrung, hoͤchſt wahricheinfich. 
einen guten Theil des Tadel, den er hier. und da austheilt, 
ungebeten wieder züruͤcknehmen. — Nalturius Geite 1755, 
Katt Valturius, ift vermuthlich ein Drücfehler : fo wie ber S. 
64 and anderwaͤrts geruͤhmte Herzogl. Br. Berghauptmann 
nicht von Braun, ſondern grau heift, und ein Sohn des 
Geh. Raths diefes Rainens zu Braunſchweig. iſt. a 

“sp 
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Bam ala 


Annalen der Baieriſchen giteratur vom Jahr fer: 1.. 
Nebſt dem Leben des Leonhard von Eck. Zwey⸗ 
ter Band. Nuͤrnberg in der Grattenaueriſchen 
Buchhandlung. 1782. 1 Alph. 4 Bogen gr. 8. 


De der Anzeige des erſten Bandes diefer Annalen (Allg, 
d. Bibl. LIL 2. ©. 464) haben wir den Plan derfelben 
Kürzlich dargelegt. In diefem zweyten Vande macht die baie⸗ 
riſche Literargeſchichte von den aͤlteſten Zeiten bis auf Er⸗ 
richtung der Abademie der wiſſenſchaften in Mi uͤnchen den 
Anfang, ber eingeſchickte Auffatz eines Ungenannten, den man 
ald Pendant der im erften Bande gelieferten Aufflärungsges 
Thichte von Baiern anfehen kann. Die Nefultate diefer mit 
dielem Fleiſſe gefammelten Nachrichten find fürzlich fols 
gende: In keinem Tach hatte Baiern von je her mehrere 
Schriftſteller, als in dem hiſtoriſchen, und doch keinen 

bin⸗ 
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einzigen wahren Geſchichtſchreiber. In der WontE und af 
therantif hatte es verſchiedene merkwuͤrdige Männer , einen 
Pirgil, Hoͤrwart, Schreiier, Grünwald, YWiorafdyy 
ı.a.m. Ueberhaupt aber gab es in Baiern chedem eine weiß, 
größere Anzahl von gelehrten, ald von aufgeflärten Männern s 
Änd immer zu viel und zu wenig Schulen; zu viele für Ges 
Schtte, und zu wenige für das Boll, Die, Theologie hatte 
Hort den meiſten Einfing‘ auf Eitten und Verfoffung, fo wis 
uͤberall ‚ voo fie mit der Religion für einerley genommen wird» 
— Auf dieſen erſten Auffatz, der 129 Geiten einnimmt, folge 
Ein Nachtrag Zur Aufklaͤrungsgeſchichte Baierns unter 
Maximilian Jofeph S. 139: 152; und dann, die Annalen 
der Uteratur vdin J. 1781, nebft einigen Nachtraͤgen für die 
Brey vürheracehenden Jahre. Den Berhiuk dieſes En 
macht eine Furze Lebensbeſchreibung des Baieriſchen Kan 
Leonhards von Ed, der jwar nicht Schriftfieller, “aber 

zu feiner Zeit ein fchr thätiger und petriotifcher Befoͤrderer der 
Willenihaften war. u PN 

Fr 


Chriſtoph Gottlieb von Murr, Journal zur Kunſi⸗ 
geſchichte und zur allgemeinen Litteratur. Zehnker 
Theil. Mit einer Schrifttafel. Nuͤrnberg, bey Zeh. 

. 2781. (es muß 1782 heißen.) 1.Alph. ı Bogen 
in 8. in 


ur KRunftgefchichte gehören folgende Aufſaͤtze ; L &che vers 
traute biedermaͤnniſche Briefe Albrecht Tiifers au ben 
berühmten Rathsherrn Wilibald Pukheimer zu Nürnberg; ae 
bon Venedig 15065 aus Dürers Handſchriften imit allen Feh⸗ 
fern wider die Orthographie abaedrudt, aus der Bibliothek deö 
Hrn. Geh. Raths und Genators Chriſtoph. Joach. Haller ven 
Hallerſtein. Sie ſind in dem herzlichſten, vertraulichſten Tea 
geſchrieben, hier und da voll von Laune und Muthwillen, und 
ſo altdeutſch, als man heut zu Tag freylich nicht zu ſchreiben 
pflegt; z. B. „Item mich bunkt, Gr ſthinkt von Huren, daj 
- ich ewch hy ſchmeck, wnd man ſaat mir hy, wan Ir pult, fo 
gebt Ir für, Ir ieit nit mer den 27 Jar alt, o ja multipligir 
fo hab ih alanbe kran.,, — „Ich vermerf ewch woll, do Jr 
den negften pryff hant geſchriben, daz Ir gan vol Durafeen 
i 
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gt geweſen. Ir ſollt ewch nun allinig ſchewen deshalb, dag 
Ir alt feit, und meint Jr ſeit als huͤpſchs, wan dag pulen ſtett 
eiwch an wy des gros jottechten "Bunts | unpff (Spielen ) mit 
den jungen ketzle, wen It are fein fen wert, wy ich, fo hett 
ih glarbbn doran IE, Awch dank IS ewch aͤls daz Ir 
mir zw gut thut wen Ir mich aͤllein vngeheit {iR mit, den Rin⸗ 
gen. Gefallens eroch nit, ſo precht in (ihnen) den fopf ‚ab 
vnd werfts ing ſcheishaus, als der Peter Weisbeber föricht. 4 
Der Herausgeber hat einige veraltete und Provinzialwoͤrter er? 
kichrt: es Härte aber öfters gefchehen ſollen; was ihm, alg 
einem Nuͤrnberger, verftändlich war, iſt es eben nicht auch ang 
dern — S. 15. v. f. giebt er ein Verzeichniß der ihm bekavn⸗ 
ten Gemüplde, die Dürer in Venedig verfertigte, Es folge 
hernach ein Schreiben vom Pirkheimer an Joh. Tſcherte, Kal 
Kürt des sten Baumeiſter in Wien, von Dükers Abſterber 
1528, und von andern Maferten z.B. von der Reformation. 
Kur ein kleines Stüch ans dieſem Bilef par vorher einigemät 
mbgedrutft; hier deſcheint er zum erftelial gang — Duͤrert 
wre "an din Frey in Zuͤrtch (6. 47. ), enthäft nichts ‚niert 
wuͤrbigek. — 1. Hrn. J. 5. Stieffs; M. D. in Breßlau, zus 
Bee ai chten von’ dem beruͤhmten Fandichaftmiahler 
"Sendeter, Unterhaltend genug ! U. Runſt⸗ 
eben. ans Flafien, Schweitz ind Deutfchland. 

Die Rubrik Littetatur von ©. gı An begreift mehrere 
Stüde, nemlich: Y Bibliotheca ıhetorica; congeflit C. Tb, 
de Murr, A, 1753-1781: Dies if der Seiteanın , Während 
beiten Hr. v. M. an dieſem Perzeichhiß gefammiet hat. Ev iſt 
in 20 Kapitel abgetheilt, von’ denen hier die 3 eriten und ein 
Theil des gten abgedruckt find) nemlich fcriptores de hiſtoria 
et fatis artis oratoriae; Teript. de vitis oratorum rhetorum- 
que veterum; de ufa et natura ofatoriae artis ätque de 
bono oratore; Inftitutiones oratoriae, Hebraicae et Arabia 
cae, Graecae, et Latinae veteres. Die Fortfegung fol im 
naͤchſten Bande folgen. Es find bloße Büchertitel, nad) den 
Namen der Autoren geordnet. Vieleicht ift doch manchem Ges 
kehrten, der feinen Sammlungsgeiſt befizt, ein Gefallen damit 
gefchehen. II, Portugiefifche (oder vielmehr Jeſuitiſche) Lit⸗ 
teratur, Man tiehet unter andern daraus, daß die Epjefuiten 
fih noch immer mit der Hofnung der Wiederherftelung ihres 
Ordens naͤhren. Schmähgedichte anf der Marquis von Poms 
bal in portugieſiſcher und lateiniſcher Sprache find ©. 145. U ff. 


® sıne 
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Eangeliſten Matthäus in alt holloͤadiſcher Sprache. 3) Va⸗ 
rianten uͤber das Carmen ſaeculare des Horaz. 4) Abfchrift 
eines eigenhaͤndigen Briefs von Melanchthon; unbedeutend ge⸗ 
Aug, wie Hr. v. M. ſelbſt geſteht. Den Melanchthon in einem 
Athem einen würdigen Mann und: einen armſeligen Hiſtori⸗ 
ker zu ſchelten, weil er an die 4 Monarchien glaubte, (S. 4263.) 
iſt Murriſche Kraftſprache. V. Atiabifche Litteratur.1. Eis 
nige Briefe von 1767617817 dieſe Litteratur betreſfend, von 
Reiske, Caſiri, Channing, Yiebahr;, —— 
Tychfen ; Eichhorn. Dieſe Herren werden es ſchwerlich billi⸗ 

gen, daß Hriw. M. alles, was ihm gutduͤnkt, aus ihrenWrie⸗ 
fen abdrucken laͤßt. a. Erläuterung der arabiſchen Imfdxift, 
welche in goldenen karmatiſchen Sehriftzägen auf dem untern 
Saum desifatferlichen Manteis geſticket if, der in Nuͤraberg 
anter den Reithsinſignien aufbewahret wird; nebſt Hrn. .Hofs 
rathe Tychſen neuer Dechiffrirung berfelben: (®. 3184374.) 
Bu diefens: Auflagiz den: der Necenfent andern zu beurtheilen 
uͤberlaſſen muß, gehbret bie: auf dem’ Titel diefes Theile erwäßus 
te Schrifttafel. 


Litterarfches Handbuch von ‚allen bicher bekann- 

ten höhern Lehr-Anftalten in und aufler Deutfch- 

. Jand „in,. ‚Ratiftifch- chronglogifcher Ordnung. 

. IR Theil;::Mit. Erweiterungen: und vielen :Be« 

 richtigusfgen des I Theils; von Zriedr; Eikkard, 
Erlangen, 'hey Palm 1782. a1 Bogeit in 8. 


gps der von ung; bey Belegenheit des erften Theils beſchriebe⸗ 
nen Einrichtung, (f. allg. d.B. B. XLV. &.572. ff.) Heft 
Br. E. in der erften Hälfte des zwenten Bandes (Er; 140.) - 
den sten, ten und sten Abſchnitt feiner vielfach brauchbaren 
Arbeit; nemlich fo: VI Preußihs Brandenburgifepe Erbe 
kinder. A. Königsberg. B. 1. Frankfurt an der Oder. 2. 
Berlin: Joachimsthaliſches Gymnaſium, Koͤllniſches Gymna⸗ 
ſium, Kollegium Med. Chirurg. Abeliches Kadettenkorps, nene 
adel. hohe Schule, Kunſtſchule und beſondre Vorleſungen. C. 
1. Duisburg. Hamm. Lingen. D. Halle. E. 1. Stargard. 2. 
Ait⸗Stettin. F. 1. Breslan: Magdaleneum; Eliſabeihanum; 
Jeſuiteruniverſitaͤt. 2. Bries. 3. Liegnitz. G. Erlangen, H. 
Beröft. vVii. zekifche Laͤnder. A. 1. Marburg, a. Caſſel. 
aug d. Bibl. LIV.B.II.St.. Mm 3. Rin⸗ 


— 





Szz Kutze: Natfrirhten : 


3. Ritsteln. 3: Hanan. “Ba: Gießen: . Q. Metſariiche Warte 
ungen. Vlil. HekrigerReformirte hohe Scholen. A. Bre / 
men. Be Garborn. GeStimfurt. D. Mipekmöpein. (äh 
keburg.) te . 
„Mehr, als dir andrt Hälfte dicſes Theildikisugzı 914) 
hehmen.die anf. dem Titel dd, Budıs erwähnten Ermeiterunges 
und : BVerichtigungen dedi.ecftn Theils ein. ¶ Die Sorgfalt dei 
Verfaflers, feine Arbeit: zu vervollkommaen, iſt ia der Chat 
bewunderrenuirdigcund··es · waͤre Suͤnde, wein · Iha nicht jebe 
behe Schule bey ſeinem · patrionſchen Eifer kraͤtig unterſtͤur. 
Es in ſetr keine. Geite.beü.srften. Thenu ofine Fafa ober. Ber 
richtigung geblieben: uud doch: klagt· Hs Er ribußter und da 
"über Mangelhaftigkeit, Erdwill auch künftig von. Zeit zu Zeit 
alles, mas ihm durch Leſen und Nahıfragen bekannt twerdm 
wird, unter dieſer Aufſchrift den Beſitzern / deinrc Handbedt 
mittheilen. Vtelleicht giebt ex. künftig auch Proben, wüRdadis 
gerer Beichichten einzelner Anſtalten, um den Nulpensderfeiben 
für eine volſtaͤndigere Geſchichte der Gelehrlamkeit, vorzüglich 
der Vaterlaͤndiſchen, einleuchtender zeigen zu koͤnnen — Weil 
für Proteftanten zur Kenntniß und Geſchichte Fathofifcher Lehre 
anftalten eine ‚Einleitung „von ‚ben geiftlichen, I, sau 

denen biäher Zehräniter beiejt, wurden, — 3 
hat Or. &, vergleichen" hh der Beirfofge Mi , von. 6, 
1 Di iſt alfo-bushiffensnnrbige Vonibre, in 
einän amgen: Kaum yufainiengedeinat, mit Unjklae\der Ierfe, 
woxinh- Ihre NEAR Fl ——— 
{dichte der Wiener: iinive: iſt Srags. yo bear⸗ 
beitet. x Rremsrnäniter findet — 179. 7 


zichten bie bisher in den. meiſen ana 
— 











Tafannt waren. Bon Löwen. wird (S.ige. 
bevgebraßit, als im erſten Theile: aber für, 
des Varfaſſers doch noch wicht ganz befriedigend. —— 
Salzburg iſt vbllig umgearheitet ©. 2437 258. den Lehre 
anftalten in dem Reichstift Nrfee findet man hier (©. 253.1, 
F.) die erſte Nachricht, Die Artitel Leipzig, und Göttingen 
haben ſtatke Zufäge und. Verbefferungen erhalten.  — . 
In der Worrede-giebt, Hr. €. feine Übfichten bey ber Kinds 
arbeitung, diefes Werks noch dentlicher und ] 
im erfen Theil; und wir wuͤnſchen noc 
jur Erreichung derſelben befbrderlich fepn mi 
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Wineweeiſhe Repertorium der Litteratur. Zwey⸗ 
tes Stuͤck. Auf Koſten der Herausgeber. gr. 8 
von Seite 217 bis 399 u 


u der „tögfic. Junehmendet Dtenge periebiidier Wwat⸗ 
die auch in anſerm Vaterlande alles umzaͤunen, und. Nach⸗ 
leſen aͤhnlich ſind, wo die Erndte ſchon laͤngſt verzehrt iſt, zeich⸗ 
net dieſe Vierteljahrſchrift, ſich zu jhrem Vortheile aus.‘ Nicht 
Daß allg darinn enthaltne Stuͤcke ſchon ale Fruͤchte reif geword⸗ 
ner Genies zu ‚genießen. tyären;. ſondern um der: angenchmen 
Bluͤthe willen, ‚die aus vielen ihrer Aufſaͤtze hervorſcheint, und 
in dieſem jeder Zeitigung ſo unguͤnſtigen Zeitraume gewiß allet 
Aufmerkſamkeit und Pflege werth iſt. 

Das Schreiben uͤber einen Verſuch in Grabmaͤhlern, 
nebſi Proben, eroͤfnet dieſes zweyte Stuͤck. — Der Verfaſſer 
hoft von einer feyerlichern Behandlung der Grabmaͤhler großen 
Nutzen -für die Sittlichkeit feiner Zeitgenoſſen, und fuͤgt 
eigne Verſuche bey. Keplers Grabſchrift hat und: am beſten 
gefallen, Klopſtocks am wenigſten. ˖ Daß Leßing, der vortreſu⸗ 
che Mann, ſchon irgendwo, wie.hier.gefagt wird, ein oͤffentli⸗ 
ches Denkmal erhalten, wuͤßten wir doch nicht. Zerſchieden, 
doͤrfen, ſchroͤcklich u. ſ. w. ſind Provinzialismen, die der 
Herausgeber: des N, billig haͤtte ausmerzen ſollen. — Ent⸗ 
deckung in ‚der. deutſchen Runftgefchichte, das Alter dee 
Glasmahlerey betreffend. — Der Verfaſſer fand in; Mezens 
Theſaur. anecd. noy, Tom, V. col. 123. einen Brief, wo 
Bospert, Abt: von Tegernſee, um das Jahr 1000, ſich bey 
einem Grafen Arnold fehr pathetiich für die „‚difcoloria 'pictus 
zarum vitra,, bedankt, womit diefer die Klofterfirche verſchoͤnert 
hatte. Dem Einwurfe, daß diefe Glasmahlerey vielleicht: fein 
pe deutiche ‚Erfindung; fondern von Ausländern entichne ſeyn 
Tonne, wirb mit guten Gruͤnden begegnet. — Beſondre weibs 
liche. Sruchtbarkeit „e— einer. Bhurinn nemlich ohnweit Heils 
bronn, die 53 Kinder gebohren, immer zw 2, 3:7 ja'zd vie⸗ 
ren; jeboch insgeſammt unzeitig, Das lezte Fam allein, und 
von ungewöhnlicher Größe zur Welt, Eoftete ihr aber bas Sehen. 
Wenn die. gute Frau eriftirt, wird nicht angezeigt. 4 Bes 
fpräch über die Religion, zwifchen einem Verehrer.. derfele 
ben und einem Zweifler. — · Alles nach dem gewöhnlichen 
Bufchnitte. Da erſt in der Fortſetzung das befte ericheinen foß: 
$o fonnen wir ben Blan dee Betr noch nit beurthei⸗ 
Jen 
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wird: ſo erlaubt uns der Raum dieſer Blaͤtter nicht eher ins 
beſondre zu gehn,:.ald bis wir im Stande ſeyn werden, das was 
‚im Ganzen gethan feyn wird, mit Unpartheilichfeit zu uͤberſehn. 
So viel.fey uns inzwifchen erlaubt, daß obgleich. der B. nicht 
uͤberal des Lobrednertons, biefer m Lebensbefichreibungen fo 
fchwer zu vermeidenden Klippe, fich zu enthalten gewußt, er 
doch im Ganzen keinesweges verfehlt habe, Valentin den aͤltern, 
durch Hypochondrie und feblaefchlagne Hofnungen niederges 
drüdt, und zwiſchen Einbildungs⸗ und Benrtbeilungsfraft 
ichwanfend, vor Balentin dem jüngern, dem alles in Roſen⸗ 
farbe, alles möglich fchien, wohl zu unterfcheiden. Mec. hat 
Gelegenheit gehabt, eine Menge Andräifcher, in der. Wolfen 
buͤttelſchen Bibliothek niedergelegter Abtographen zu burchs 
blättern, die aber insgeſammt in das lezte Drittheil feines Les 
bens fallen, und alle den Mann verrathen, ber über der Ins 
möglichkeit brütet gefchehne Dinge ungefchehen zu machen, und 
fich dennoch feines Hangs, zu nenen, oft noch fchwierigerk Ins 
‚ternehmungen fo wenig erwehren kann, daß feine Einbildungss 
kraft, ed man ſichs verfiehts mit feinem Verſtande davon lauft. 
. Seine erften Projecte für bloßes Spielwerk gu erflären, ſcheint 
ung daher mit der biftorifchen Wahrheit Feinesweges gu beftehn. 
. Was fein Grodvater Jacob auf ſeine Art und dem Con feines 
Jahrhunderts gemäß unternehmen konnte, mußte ber Enkel ans 
ders angreifen, und am Ende doch Fahren laſſen˖ — Bermuths 
lich iR unferm I. feines Landsmanns Zellers Epiftola qua b, 
J. V. A. Opufculorum varıorun . gpyam editignem indicat. 
etc. 1713. 4to. nicht unbefannt ?-MWas aber it. aus Zellers 
- Sammlungen geworden? Schon diefer klagt über. die Schwie⸗ 
- zigkeit alle die Fleinen A. Schriften aufzutreiben. Grad’ um 
diefe Zeit befchäftigte auch Thomafius, dem Valentin freylich 
der rechte Mann war, fi gern mit denfelben , empfohl fie aufs 
wärmfte ; fcheint aber auch nur weniger habhaft geworden zu 


- Der Verf. beruft ſich oft auf Andre& eigene handſchriftli⸗ 
Lebensbeichreibung , die dem Necenfenten auch befannt if, 
@r hat fie fehr wohl ſtudirt, und mit Verftande gebraucht. 
Aber er fcheint ganz nicht bemerft zu Haben, was doch aus Zufams 
menhaltung verfhiedener Umftände fehr deutlich erhellet, dag 
Andres diefe Lebensbeichreibung nicht blos für fich ſelbſt zu 
eigener Nachricht, fondern unter anfcheinenber Unbefangenbeit, 
eigentlich gefchrieben hat, um befamnt zu werben; damit er über 
Mm; 6 
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gewiſſe Dinge die man ihm nachfagte, daduech entſchuſdigt wuͤe⸗ 
de. Aus tiefem Gefichtspunete erftärt ſich vieles, was fonft 
unzufamitenihängend bliebe. Hr. Nicolai hat: in den Aubhaͤn⸗ 
gen zu beyden Theilen feines'Derfuche von den Tempelher⸗ 
ren, verfchiebenes, zur Befchichte des Joh. Dal. Andrei und 
der von ihm befanntgamaditen Rofenfreuger ‚beygebvacht: Dem 
M iſt befunnt, daß er noch weiter hierzu fantinfe, und verfchiedene 
wichtige Entdedungen hierinn gemacht zu baben glaubt ‚die er 
auch, wenn fie näher betätigt find, SefauwE machen wir. 
Es werden alsdenn Andreä: wahre Abſichten in einem-ganz ans 


‚dern Lichte erſcheinen, die wahre Urfache:dier :Eritfiehung der 


Rofenkreuzerbrüderfchaft wirde im Zuſammenhange mit ber 
Geſchichte der damaligen Belt arſcheinen, iand "ed wird erheileh, 
daß fie das nicht war, wofuͤr man: ſie lange gebaiten · hat, und 
daß fie auf alle Weile, nichts weniger als ein Spielwerk wer. 

Noch folgen: fächfifche Marktſchreierey und wuͤrtem⸗ 
bergifches ftilles Verdienſt. — Unter diefer, aufs milbeſte ges 
ſagt, unbeſcheidener Rubrik, Keft man die armfeltge Anecdott, 
daß ein Mechaniker zu Weſel ſich auf feine Rechenmaſchine 


‚neun Gulden votauszahlen laſſen; der ziwölfiäbrige Sohn eines 


wuͤrtembergiſchen Pfarrers aber (wenn ander der MWater- fie 
nicht gemacht,) die ſeinige für neun Batzen verſchlendert * 
Endlich: der Juͤngling und der Greis? Verſuch eines 


Nichrtſtudierten — ein Geſpraͤch über: Genug und Wunid; 


i ’ 


zwar mit Anftrich von modifchem Enthuflasniug,. der. aber dech 
noch etwas daben zu denkon erlanbt. Freylich gebbrt, obgleich 
einem Schwaͤrmer in den Mund gelegt, hierunter nicht bie 


"Stelle: „Surch die Hoheit, und Zahl meiner Wuͤnſche werd’ 


ih mich in der Geifter Gemößt ſtehlen, die nad der: vetthat 


hinzuͤcken. „> £ 


11) Philologie und Kritit. 


Platonis Dialogus Io fire de Furore‘ Poetarum ad 
‚fidem Codicis Venetjani Veterumque editionum 

. Fevocatus una cum Serrani interpretatione la- 
tina. editus et animadverfonibus..illuftratus a 
Aarco 
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- Marca-Gwilielmo. Müller., Hamburgi. Suunti- 
‚bus Caroli Er, Bohn, 17782. 2 Bogen ing. 


(9 den, erften.. ‚Wertuch eines jungen Philologen kann ur 
dieſe Ausgabe ſchon gelten fahlen. Diefer Dialog iſt feiner 
son den ſchweren, zu deſſen krlanterung viel Aufwand: von 
Kritik erfordert ward, daher Teptnteui"hier, ſtatt berfellen,. wann 
cherley antiquariiche Sımplunagp.ahr füglid« ensgbuigef-wers 
den, welche aber freylich zu nichts führen, Die alten Ausga⸗ 
ben find verglichen morben 'fravieraudr eine Dandkbrift: aus 
der Markus⸗-Bibliothek. zu Bertedig, .voelche aber keine ſonder⸗ 
lich merkwuͤrdige Lefarten dacbietet. Der ‚Englänher Syden⸗ 
ham hatte dießen /Dialog engliſch uͤberezt und mit eigigen An⸗ 
merkungen. begleitet, welche dev: Fnenzeſe lingudsden feinen: 
Ueberſetzung wicht allein genuzt, ſondern auch aft, Anis anfece⸗ 
ausgeber zeigt, wörtlich abgeſchrieben hat. Dieaustim uns: 
gedruckten und in der Hamkurger. Bililiothek verzuahrten, oma⸗ 
mentar des Heumeaa uͤber den Vhaedrus beugebraaen Stellt; 
machen uns Wenjgfiend nicht luͤſtern hdach her: Aucgabe des Vana 
zen Was: wir hier und da erindem Fonnten, find’ ne gtanue 
matikaliſche Kieinigfeiten, und üaberdies. iſt der ganze Tept ſahn 
feplerhaftz.:umd fur⸗diejenigen, weſche nach ber: Weile unfeagz 
Biter an Akrente zewoͤhnt find, Lehr undeutlids:ohng- Dhgemate,; 
gedruckt. Auf ven eigentlichen ˖ Begandand; dad Dia(oganhat 
ſich der Herausgeber nicht eingeläflenxg. nur. allein iv War. Wors. 
rede und in Ben Noten hat-er einige Nachrichten onagen, Mbap⸗ 
feben ohne Modnung und Zuſammenhang geſammiet inbaqß 
den Urſprung. ande die Abſicht der offgutlicher und ſworlichen 
Wettſtreito der Rhapfoden bey den Athenienſerv zuruͤch zu gehn, 
und. über ‚die eigentliche: Beſchafenheit usd das Weſen dieſer 
homeriſchen Deklamationen in Licht. u verbreiten ‚Die. Ab⸗ 
ſicht des Plate iR nach ihm, dier Rhapſoden als ſtolze, und un⸗ 
wiſſende Menfchanhier TR. zuchtiger. ,.Mhne, Zweifal wanen fie. 
and damals gand unmage Beichhrie, weiche die urſpruͤrsliche 
politische Woftchtsdggiden ꝓunehmonden ꝓhiloſophiſchen· Aufkläz 
rung der.:Bürgercnan Athen. nicht: mabr erfüllen Eometen, uad 
fih dennach uf nn je unſtpiel eiabiſdeten, ſo wie die· 
Leute, welche jezt horuuiziehm. und. Klopſocks Meſſiag ;nebft.ang. 
dera Gedichten deflamiren· Mie Aufichrift: Pe furorę Papst 
tarum, iſt ganz fatichk denn die moetiſche Degeiferun: iſt eia⸗⸗ 
Fonic? om Galcate« wndee ehz raaccreite re 
zichtig 
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zuͤchtiget, welber fine ven den obgefungenen Ode ver⸗ 
Rand. ".. 


Ariftophanis Aves. 'Graece r:cenfuit. ie 
annptatione illüftsayit Chr.: Danie] Be Phi. 
loſ. D. et Prof. extr. Lipf. Lipfise- ‚Sumta 5. L. 
Cruſii 1782. 13 Bogen groß 8. W DE 


hne Handſchriften, oder bie alten Anogaben — ze’ 
haben, liefert der Heramdaeber feine WBeiterfuhgen mis 

bäuflg eingefchalteten griechiſchen Scholien, vermmbiicdh ſo wie 
er fie vorher feinen: Zuhobrern ſchon in die Federdictirt hatte. 
Alles zeuget hier -von hugendlichen Meberfiuffe. .km:: Citiren, 
Sarmmlen und Voten machen; uͤberall vermißt an bas reift: 
and maͤnnliche kritiſche Urtheil. Laͤugnen wollen pir nicht, 
daß hie Mahker des Ariſtophanes durch dieſe Ausgabe, unſern 
Deutſchen dekannt werden koͤnne; aber bie Kritik Jeninuet bar 
key: michtt. Woran: geht. ftatt.einer Vorrede d Quaciam de 
eonſuio er ingenio hujus fabulae, deque nofime: effätionis. 
satione, :-&r-mennt, der: Dichter Habe den Zuſtand der ganen 
Bepubtif, die Religion, Gttten und’ Lebensart Yan: Uhenicuſer 
fo ſchilhern wollen, daß erhelle, man-Ehnne :9u: Sthe weber 
ruhig noch vergnuͤgt Iebenz. und daher eine Neferca bes’Banı 
zen boͤchſt nöthıy ſey. Wo habe..er .dine Yang minfadhe-Sabef: 
gewaͤhlt, damit die vielen Bemerkungen uber Sie «Btirechen ber 
vevublHanifchen Verfaffung und die Laſter der -Wäinger. bone" 
bequemer tb dev Geſtalt von- Epifoden wit dem Ba 
ten werben koͤnnten. In diefer Abſicht alfe ee 
enfer eine neue Stadt in ber. Region der Vögel errichten, . mb 
mit biefen zuſammen wohnen. Die Üinnier bei QAißephauc, 
weiche wie bekannt iſt, 'oft in SIrraligion ;.ı Wafeispägpeit: unb: 
Brobbet:antkrtet, entchuibiget der Deramägelete Muster :.def: 
ıe bewmerkt, der Dichter, welcher in einen: Demofristie lette, 
welcher die Gebrechen derfälben und bie Buher'nedi Bois ser⸗ 
beſſern wollte Habe notbroendig, um Dep. benur'gemeiuee Dass. 
fen Eingang zu.finden, ſech wach den Befhmaife aubrberGpnes" 
che deſſelben bequemen -müllen. Er mihle bie@itten slanks schänbe: 
Eichen und ruchlofen Volfs, fo wie Re waren. denn Shaselfen ber: 
ON des Dichters phhelpaft und abaeichuladht wird / 46 Ude Diefer 
Dre Lau rar Minen ten. we BEI den den 
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Studium der geineinen Eyrache nad Sitten ergeben battes: 
Eft.etiam duplex Comoediae genus, alterum nobilius illud,, 
“ et liberalius, alterum vilius magisque abjeotum; in qua«.. 
que qui excellit, fi excellit, laudandus efl; nec pote 
quis ipfe eligere tale genus, quod aetati et temporibus non 
aptum fit. Et ut noftra. aetate Comoedia Ariftophanea 
fibilis ornium explodenda effet , fig tum non poterat glins 
quam quo ufus eft,, per hominum et temporum: naturam 
genere uti Comicus. Wahr und leicht zu begreifen iſt et, 
dag in einer folchen ° demofratiichen Verfaflung bes Sankt, | 
tie die von Athen war, der komiſche Dichter, welcher. ,. wir 
wollen nicht eben fagen beffern und hetehren, fonbern beluftigen 
wollte fchlechterdings die ganze Anlage und Einfleidung feines 
Drama nah dem’ Grdmat und den Begriffen des gemeinen 
mächtigen Haufens einrichten mußte, fo daß ınan alg ausge⸗ 
macht annehmen kann, MNenander wuͤrde mit ſeinem fein ans. 
gelegten und ausgeſponnenen Drama und mit ſeiner feinen und 
artıgen Sprache wenig Bevſpiel zu Athen in der alten demo⸗ 
kvatiſchen Verfaſſung gefunden haben. In dieſer Abſicht alſo 
thut man unrecht, wenn man beyde komiſche Dichter mit eins 
ander. vergleicht, und einem deu Vorzug giebt, ohne auf bie 
befondre Lage zu merken, in welcher beyde Dichter arbeiteten, 
Aber ſollten auf diefe Urt alle Auswüchfe des Witzes und Der 
wirklich ſchoͤpferiſchen Einbildungskraft des Ariſtophanes koͤnnen 
gut entſchuldiget werben? Hat es vor, nach und mit dem Axi⸗ 
ſtophanes feinen Dichter gegeben, der den Benfall des Volta 
mit einem mehr fitilichen Wige und Ausdrucke vereinigt hättet 
Die: Gefchichte der Eomoedie wird hier entfcheiden. "Im aus 
zen iſt freplich die Anmerfung richtig, bie Comoedie der Athe⸗ 
nenfer zur Beit der Demofratie war und mußte auch nothwens. 
dig, ganz verfchieben. feyn derjenigen, welche hernach ‚geftel, 
als. die Athenienſer r er Oberberrichaft, obder.unter 
der Gewalt von wen 3 a — Ein großer Shell der 
WBiges in diefer Go ne hangt von der Kenntnif ber Mı 


und Gitten | “u bier. eingeführt ind s.e6 

fih alfo da . ur) ver en erf 

Der Herausgevr ı © dat : Die Rau ers 
klaͤrt, viele Vögel ach. „1 Rn , der 
nee Name mit ea niem ı N, vie J 
und gar nicht beſtim et ven als sb des Mm 
Gatzes aur | reAması  weAnirs ı . 
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kritiſche Behandlung und Auslegung des Zertes ift nicht mei⸗ 
ſterhaft, aber doch fo befchaften, daß man ſich in der Zukunft 
viet mehr von dem Herausgeber verſprechen kamn. 


Tb. 


Plutarchi volumen duodeciinum idemque ulti- 
mum, tres indiges in ejusdem Moralia et Philo- 
. fophica, verborum videlicet, rerum'atque aucto- 
„rum, tenens, Lipfiae impenfis Georgi. 1782. 
x Alph. 13 ‘Bogen, | 


iemit it alfo die fogenannte Keistifche Ausgabe des —* 
tarch geendigt. Wie wenig durch dieſe theute Ausgabe, 
bey der Reiskens Name nichts weiter als ein ausgehaͤngtes 
Schild if, Plutarch in kritiſcher und eregetifcher Ruͤckſicht ges’ 
wonnen, haben wir bey der Anzeige des 9⸗11ten Theils (J. 
d. B. B. 45. G. 171. f.) gezeigt. Was indeſſen doch noch dieſer 
Ausgabe einigen Werth und Vorzug giebt, And die Indices 
graecitatis, Diefer legte Theil enthält einen ſolchen uͤber die 
vhilofophifhen Schriften. Aber er ift bey’ weitem nicht fo 
forgfältig gearbeifet, als der über die Biographien, vielmehr 
haben wir fehr auffallende Beweiſe einer fehr großen. Nachlaͤ⸗ 
Bigfeit gefunden. Suförberft herricht kein! ſich gleich bleibender 
Plan darinn. Zuweilen find die Bedeutungen der Woͤrter 
durdy eine beygefügte Ueberſetzung erflärt,, zumeilen find bloße 
Erempel hingeworfen, zuweilen auch blog eine und die andre 
Stelle, wo ein Wort vorkoͤmmt, citirt. Kerner ftehen die meh⸗ 
rern Bedeutungen eines Wort3 meiftentheils unordentlich durch 
einander. Wenn es auch zu weitläuftig geweſen waͤre, genau 
zu entwickeln, wie eine Bedeutung aus der andern entſpringt, 
ſo hatten fie doch philofophifcher geftellt werben follen, um Viele. 
Entwidelung der Bedeutungen wenigſtens anzndeuten: Man 
sehe z. E. araperm. Am meiften if Bid größe Unvellländigs 
Feit zu tadeln. Es fehlen nicht nur viele‘ beſondre Bedeutun⸗ 
gen der angeführten Wörter, fondern auch eine Menge Woͤr⸗ 
ter, und unter biefen eine · Menge ſolcher, vie: felten find, oder 
doch beym Plutarch in einer feltnern Bedeuiimg vorkonmen, 
dergleichen man doch vornehmlich in einem Index: graccitatis 
ae fachen berechtigt if. Wir wollen einige Efempel aus ber. 
Schrift 
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Schrift do oapienda ex hoſtibus utilitate anführen. «Ad 
«weiss. (ald Beywort ‚von Cuæ diverli generis) und «AAcQVAne 
Fehlen. Beydes fteht in.der angezeigten Ahhandlung Vol. VI. 
P. 321. Eben fo der Ausdruck ci Kegı Ton Acrucer Taxuzae 
(p- 326) zur Bezeichnung: der. theatralifchen Kuͤnſtler, fehtt 
nah allen feinen heilen; wir finden weder MAcrvgoc, voch 
zexrimns, Noch ve. Daß BrAoco@es (Pr 327) als ein Adiecti⸗ 
vum (zu «roQaoıs) gebraucht wird, wäre doch auch wohl bes 
„merfenswerth: gewefen, aber bad Wort. fehlt ganz; R..327 
koͤmmt oͤexois in. deu. ungewöhnlichen. Bedeutung Auge, vor 
(woxAm Tas asdems sgxans); aber in unſerm Inder fehlt es 
ganz. Selbſt alle Präpofitionen und ihre oft fektnern Bedeu⸗ 
tungen fehlen. So z. € von ss fein Wort, ohngeachtet es 
öfters beym Plutarch die Bedeutung wegne hat (3. E. p.329: 
Aodogndus. us Tas. oumeray acdersiar.) "Ferner. fehlen ganz 
onlerdos (ohngegchtet es p. 332 in einer ſeltnern Pedeutung 
glüdlich feyn vorfümmt, zes peAAs0ı veltadn) ; murın (ohne 
geachtet. der ſeltnern Bedeutung in der Redansart muzius zes > 
p. 334 im. Verdacht. ſeyn); segos und euros: Ohngcadkiet 
iegu nagderos P; 334 van einer Veſtalin geſagt wirh.) ;, zum 
‚Kohngeachtet der Bedeutung Ehrenſaͤule p 338.) Feazgos- (char 
‚geachtet es von Zuſchauern felbft Igefagt wird)·Aus den 
inſtit. et Apophthegm. Lacon. fehlt das Wort-.gmmidgzmpor 
(vg. oe9qos ms Iareos modas), Aus ber Abhandlung de diſcrimine 
‚adular et amici.vermifign wir Qagem. Baliche Bedeutungen 
Finden fih auch Häufign 3 E. anırıpı navigij genus, da te 
pielmehr eine Art Segel if, Wir koͤnnten hoch eine Menge 
von; ohngeachtet ihrer- Seltenheit oder Ungewoͤhnlicher Bedeu⸗ 
tung, ganz fehlenden,. oder. falſch, ober unvollſtaͤndig, ober: uns 
ordentlich erklärten Wörtern anführen. Die angeführten, ‚find 
indeflen ſchon hinreichend zu zeigen, wie piel diefem Index 
graecitatis’fehlt, um daraus hen Plutarchiſchen Sprachgebwet 
mit Gichereit: fennen und beurtheilen.zu koͤnnen, welches doch 
der eigentliche Zweck eines ſolchen Inder it. Das folgende 
GSachregiſter ift. größtenteils aus def Rylandriſchen Ausgahe 
abgedruckt, doch haben wir. hie und. da beym Vergleichen einige 
dankeuswerthe Vermehbungen und. Berichtigungen: gekunden⸗ 
ohngeachtet in beyderley Ruͤkſicht noch weit mehr bitte geleißet 
werden koͤnnen und ſollen. So ſteht z. S unter Zeno Stoicae 
ſectae princeps folgendes: linguam dentibus ahſciſſam in 
tyranm faciom conſpnit, da es dch bekauut.i daß dies a 
Pe 8 


* 
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-Beno ber Gtoifer, ſonderr ber ältere Seatiſche Philoſorh ale 
ches Namens war. — Das dritte Regiſter, ber vom Plo⸗ 
tarch citirten Schriftſteller, ift ebenfalls aus: ben Altern Ausga⸗ 
ben abgedrudt, obwohl es ſchon aus Fabricius bibligthecz 
graeca um ein anfehnliches hätte vermehrt werben koͤnnen. 


. Vb. 
Chrifiophori. Theodoſii Waltheri Eilipfes hebrei- 


. cae, five de vocibus, quae in Eodice hebraich 
per ellipfin fupprimuntur. Poft Chrifl. Schött- 
Tenium denuo edidit et obfervätiones novas ad- 
jecit Fo. Chriflo. Frider, Schuls LL. OR. et 
‚Gr. Profeflor in Acad. Gieflenfi. Halae ap 
Gebauer. 1782. 160 Seiten in 8. 0 


€" altes, befanntes Schulbüchelchen,, das feirie neue Yluflage 
verbient Hat. Wir hoffen, daß es durch diefe neue Uinsgakt 
wieder in’ meßreren Umlauf fommen werde, als es dt einigtr 
Zeit gevoefen if. Inter den Zufäken des Hrn. Prof. Schulz 
haben wir manche, wenn gleich befannte, body braischbare Algi 
merkungen gefunden. u 


Entwurf der Hebräifchen Alterthumer von Seinr 
Ehrenfried . Warnefros," Privariehrer auf ber 

- Akademie zu Greifswald. . Weimar in der Hof 
mannifchen Buchhandlung. 1782. 398 Seiten 
in 8 " om 


F tefes Buch koͤnnen wir einmal wieber eine Versicherung 

unfrer Litteratur nennen. Eo viele Alphabete aruch 
ſchon mit hebraͤiſchen Alterthuͤmern geſchwaͤrzt werben And :.fo 
war doch Fein einziges Buch ber Art vorhanden, bad aus-ben 
gehdrigen Quellen gearbeitet und unfrer zeitigen bibllſchen Lit⸗ 
‚geratur angemeffen geweien twäre. Ehemals fchöpfte man bie 
Kenntniß der Hebr. Alterthuͤmer aus ben trüben Quclien unb 
den oft ſtinkenden Prügen der Kabbinen unb bes Talmnbds 
ohne zu bedenken, daß diefe nur die. Gewohnheiten unb Olten 
ber Juden, wicht aber der Debröet, lichcns daß ſe oſt ause 
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Sagen und Einfaͤlle ihrer Lehrer für aͤhte Gewohnheiten mb 
Gebraͤuche ihrer Nation in fruͤhern Zeiten verfaufen, und baf 
fie da, wo fie nur befchreiben, was üblich war, doch meift nur Sit⸗ 
ten fpäterer Zeiten darftellen, Und doch iſt nichts fo fehr einer 
einigen Ebbe und Fluth unterworfen , ala Gewohnheiten, Gits 
ten und Gebraͤuche der Völker; und doch iſt befannt, daß fle fo 
oft durch Sieger und neue Herrſcher und dergl. mehr Abaͤnde⸗ 
rungen leiden, daß zuweilen in dem Lauf von einigen Jaht⸗ 
Dunderten diefelbe Nation fich nicht mehr aͤhnlich fcheint. 


. Ganz anders ‚verfuhr der V. gegenwärtiger Schrift. Er 
verachtete zwar Talmud und Rabbinen da nicht, 19 diefe bes 
fragt werben Eonntenz aber feine Hauptführer waren fie nicht. 
Er hielt ſich an die Bibel ſelbſt, und dann bauptfächlih an 
Reifebefhreiber und andre morgenländifhe Schriftfteller. 
Sparſamer brauche er fhon Philo und Joſephus, weil fie nur 
pn den zeugen fonnten, was zu ihrer Zeit üblich war, und 
noch feltener Griechen und Römer, weil fie von, den Juden, bie 
fie verachteten, feine genaue, Kenntnig hatten, uns bey Ihrer 
Jugend auch feine Quellen für hebräifche Alterthuͤmer peiffen 
konnen. 


Bey ſolchen richtigen Grundſaͤtzen mußte ſich ſein Bu 

sor andern ähnlichen Arbeiten fehr vortheilbaft auszeichnen, unb 

ein fehr brauchbares Hulfsmittel zur Auslegung des U. T. wer⸗ 

den, das wir jüngeru und Altern £efern und Bearbeitetn deſ⸗ 
felben. zu einem Hansbug_mit Ueberzeugung empfeblen, 


' Damit wollen wir nicht fagen, als ob der V. ein gang 
vollfommenes Buch geliefert und Feine Wuͤnſche übrig gelaſſen 
haͤtte. Wir ſinden wirklich mehrere Maͤngel, die wir der Un⸗ 
partheylichkeit halber nach dieſem allgemeinen Lobe anzeigen 
müflen. Da wir hoffen und wuͤnſchen, daß das Buch zu einem 
allgemeinen Gebrauch gelange, fo kann es vielleicht bald zu einer 
zwoten Auflage gelangen, und der V. wird unfre Erinnerungen 
wur Vervollfommnung feiner Arbeit nuͤtzen koͤnnen. 


Zuerft vermiffen wir eine Ungleichheit In ber Bearbeitung 
ngelner Gegenftände und Ebenmaaß in ben Buch. Bo ift 
3. D. das Kapitel von ben Wohnorten und den Zehensarten 
ber aͤlteſten Menſchen viel zu ausführlich behandelt, und ber 
Abſchnitt vom Gottesdienft, oder die fogenannten heiligen Alter⸗ 
thümer find zu Furz abgefertiget,, Die bürgerliche Verfaſſung 
der Hebräer, noch mehr, was von Künften und Wiflenfchaften 

von 
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der Vorrede / zum Gyuade feiner Morlefungen ben Quintilian 
gelegt, weil er mit echt Ale der volßänbippe, und brauch⸗ 
barfte Lehrer der Beredfamkeit Halte; habe aber, da er anfangs 
ihm Zuß vor Zug folgte, theits in Auſehung der Beit, theil6 
and der Sachen feltpAnbeqnemlicfeiten enfdedt. Dandjes 
nicht fir unfere Zeiten, manches nicht ohne genaue Kenutnij 
der pölltiiben Werfaflung bey den ‚Roriern. verfändlic 3 daher 
‚auch ung nicht allgemein Intereffant. Auch habe er, bey gie 
Zubdrern Abnahine bu ‚Eifers , und. zufegt... Bteichgüftigft 
vgraus entftepen fehen fie wegen ſch g4.ihm beggemer gefchie⸗ 
fen das ales zu üben —* and dent. Fabius das nübraudhbatg 
ausquheben, und in Tage Ardnugg zu bringen; wodu⸗ 
er denn. auch ſichtbaren Nohen beh ſigen Aüpütern de 
abe. Dieſe Drönyng nun ift fofoenbe; 'ügs erfte Ablkini 
handelt von der Mhetogif,,. ihrem Mugen, Milprunge , "Teilen 
und, des Mednerd, Phichten; der andere von ber Erfinbungg der 
Pritte von der Mnordhung; der vierte van, der, Gebreibart Def 
fünfte vom Gedächtniffe der jechfte vom Mottragt ;, ber fiebente 
Bon den Hülfsriffenfshaftei bes ‚Neüners;, der. Iepte von et 
Herfgiedenen Arten des... Otpls,» „Zum je Verftande fünf 
unter den Tert erlänterüde zwecinäßige nmerfungen ‚gefeg 
Fo wol ‚ipag die, Worte, als auch, wag.die, Sache betrift; wo 
henn au neuere Sehrififteller Au Nachtefen empfohlen werben, 

adyrch werden junge Leute auch in die euere Litteratur ein 
gehüprt, So enti N denn dieſes Buch has, melentlichfte bisher 
Über, die Theorie t Dereblämeit gi Ba und verdient daber 
allerdings Empfehfung, „ Kreplic, I it mandes, den 
Alten, bisher blog —9 — tes, ‚noch meht —J—— iwe⸗ 
hiößiger Werbinb: ung, ei Licht bringen; allein an ein Lehrs 
Duch ‚. beitienmt das ‚Defannte vorzutragen, ‚nicht neue Entbis 
Fungen zu machen,  faflen fich,tolche Korderungen,,opne fichts 
bare Hnaereatigleh, nit thun. 

Me 
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E. Samm. Wien, in der Gerotdiſchen Buch 
„ handling-. 8 Bogen in 12. 


in. Almanach von, dem Schrot und Korn, wie es die Aima⸗ 

nache, Reuijahrs⸗ und Weyhnachtsgeſchenke für Kinder 
‚alle ind, — Moraliſche, geiftlihe und erzäblende Gedichte; 
Erzählungen, „Raͤthſei, u. ſ. w. aus andern bekannten Kinders 
Schriften aufs neue zufammengebrudt. Das einzige Neue (bag 
uns wenigſtens fo vorkam, vielleicht ift ed aber auch nicht for 
wenigftend -Läßt.das Benipiel zur Geneälögie, von dem Chur⸗ 
haufe Sachfen genommen; fein Wiener Driginal vermuthen, ) 
find die kurzen Nachrichten von ben vornehmſten menfchlichent 
Künften und Wiſſenſchaften. — Sie find aber auch jum Theil 
fehr, mangelhaft und unzureichend; und für Kınder gang vhne 
Abſicht. Bey einem-an,fich unerheblichen Buch fünnen wir 
nicht vielen Ruum mit einer umfländfichen, mit Bevlpiejen bes 
legten, Kritik verderben. Alſo nur eine einzine Stelle zur 
Probe! „Haushaltungskunſt. Die eirizelnen Stüde, welche 
zu den verichiedbenen Beduͤrfniſſen, tim das Leben zu erhalteny 
erfodert werden; find dasjenige, womit lich die Haushaltungss 
kunſt oder Oekonomie beſchaͤftigt. Ein guter und ein verfläns 
diger Haushalter,. ber überzeugt ift ; daß die beſte Haushaltung 
darinne beſteht, wenn man fo oft als möglich ‚ giebt, aber 
dag man auch zu gelegener Zeit geben muͤſſe, weiß es fo einzus 
richten, daß er mit feinem Vermögen weder geizig noch vers 
ſchwendriſch umgeht. . Was foll wohl ein Kind daraus Inga? 


Nuͤrnbergiſcher Kinder: Almanach... Dritter Jah 
gang. Oder Tafchentuch für Kinder und Kinders 
freunde. Mit Kupfern. Nuͤrnberq, in der Ehrie 
ſtoph Weigel und A. ©. Schneiderſchen Kunſt⸗ 
handlung. 1783. 13: Bogen in 8, mit Kupfer⸗ 
und 2 Notenblaͤttern. 


ge erheblichfte Aufſatz in dieſem Almanach iſt Hleich der 
erſte: Verſuch einer Vorſtellung für Rinder von dei 
zwölf bimmlifchen Zeichen im Thier&reie am Himmel und 
in der Sonnenbahn, von M 3. 5. K. Dei Br geht vom 
dem Gedanken aus, daf der Thierkreiß die große Uhrtafel / And 
Alig,d, zb, LIV. 2.11, 68. Na dis 
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die Sonne der dazu gehörige Zeiger ſey, welche Bott bepbe füs 
die Erde an dein Himmel aufgehängt habe, wie eine Stundens 
tafel an den Thürmen zum Gebraud einer Stadt. Die Huss 
führung ift fo, daß allerdings Lefer, die ſchon einige Vorkennt⸗ 
niſſe Haben, manches daraus werben lernen koͤnnen. Lindern 
uber , die noch gar Feine oder doch fehr rohe Begriffe von ber 
Sache haben, ziveifeln wir ob der V. verftänblich und herab⸗ 
laſſend genug aefchrieben habes wie denn der Heraußgeber in 
der Vorrebe bag felhft nicht in Abrede if. Alles uͤbrige ift von 
mindern Belang. Es folgen aber noch 3) wahrhafte Seſchichte 
eines Kindes. — Unter biefer Aufichrift erwartet man fonft 
wirkliche Beyfpiele der Verwilderung oder Bildung’ eines Kindes 
mit ihren moralifchen Urſachen; und fo wird eine ſolche Ge 
ſchichte lehrreih. Hier aber ift dns gunze Nefultat, dad man 
daraus ziehen kann, weiter nichtd als dieſes: daß ein Kind, das 
nach dem erften väterlichen befonbern Unterricht in eine öffent 
liche Schule gethan wird, und da eines blos allgemeinen Un⸗ 
terrichts genießt, bisweilen (doch nur unter gewiſſen barzı 
- Sommenden Umſtaͤnden) zurücdbleiben fenn. Wahrhaftig eine 
wichtige Lehre in einem Kinderalmanah! Sollte man bach mey⸗ 
nen, ber V. fen ein Gandidat, der nicht wuͤnſchte, daß ihm 
: feine Zöglinge durch Einführung in eine Schule entriffen wers- 
n mögen, 3, Einige Briefe von Kindern gefchrichen: fe 
find in ihrer Art gut aefchrieben; aber was ſollen fie andern 
Kintern weiter für Nutzen bringen? 4, Eigene Arbeiten eins 
ger Kinder — Wiederholungen jüngftgehabter Leetionen. Eitern, 
Hofmeifter , oder Kinder felbft, die fie eingeſchickt haben, (bean 
dafuͤr banft der Herausgeber in der Vorrede) werben ſich frey⸗ 
lich freuen, fie gedrudt zu leſen: aber was follen fie anders 
fonderlih nügen? 5, Etwas vom Kaffeebaum, befonders Ge⸗ 
fbichte feiner Fortpflanzung. 6, Erzählungen, zum hei 
aus befannten Büchern genommen, zum Theil auch von Kin⸗ 
dern aus den Franzöfiihen uͤberſezt. 7, Hiftorifche Fragen 
mit beygeſezten Antworten. - 8, Babeln. 9, Gedichte, beyde 
größtenteils befannt, doc, ohne die Quellen anzugeben. Eins 
von den lezten, und noch dazu eine Bde, das new zu feyn 
fcbeint, denn der Verf. Pr. R—s hat fi unserfchrieben, if 
von Herzen fchlecht: 
Meisheit wird niemanden angebohren, 
Weder bey ben Lappen, noch auch bey ben mohre 
(des glaub ich.) 
Feiß 
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Fleiß und Hebung geben Künfe > 

. ‚Uns zum Gewinnfe. u. fe m 
20, Lebensregeln für Kinder. rı..ıa, Der Walfisfang, dh 
Heringsfang, zwey in Büchern für Kinder. ſehr gewöhnliche: - 
Artikel. Die vier. fchlechten Kupfer ftellen die vier Jahrs jeiten 
vor, wozu denn auch eine Schilderung derſeiben bengefügt iſt. 


Leben und die außerordentlichen Begebenheiten. des 
Robinſon Cruſoe von York. von ihm feldft v= 

ſchrieben Erfter Theil. Aus dem Engliſchen der 

faunfzehnten Ausgabe neu uͤberſezt. Nuͤrnberg, ir 
der Felßeckeriſchen Buchhandlung, 1782. 1 "nt. 
12 Bogen in 8. 


E⸗ war wohl voraus zu ſehen, daß die Eampe’ihe und Wer 
zelfche Umarbeitung des Nobinfon Erufve, den alten Nos 
binſon felbft wieder ing Gedächtnig und Lefern in die Hände 
bringen würde, ſollte eg auch nur ſeyn, um diefe neuen Bearbeis 
tungen mit dem Driginalroman felbft zu vergleichen. Und da nun 
Campe fowohl ald Wezel, theils den alten KRobinfon nicht 
ganz geliefert, theils weientliche Theile feiner Geſchichte nach 
ihrem befondern Abfichten umgeaͤndert, theils unter dem Titel 
bes zweyten Theild einen ganz neuen Roman gefchaffen haben 2 
fo war es bey unfern romanluftigen Zeitalter, eine fehr vers 
zenbliche Speculation, den alten," ehrlichen Robinfon Crufoe, 
aufs neue in feiner ächten Geftalt, nur. in einem modernern 
Gewande, wieder auftreten zu laſſen; da freylich die Ueberſe⸗ 
gungen, die wir bisher davon gehabt haben (wir fennen deren 
drey, eine Hamburger von’1720, eine Leipziger von 1701, uud: 
eine Nürnberger von 1728) feines neuen Abdrucks werth was 
ren. Weit lesbarer it nun freplich diefe neue Ueberſetzung, als 
ihre Altern Schweſtern: inzwifchen koͤnnte fie doc hie und de 
etwas gefchmeidiger und correcter fenn.. Hier ift etwas wenig. 
ges zur Probe. S. 13. „Mit einem Worte, ſo wie die &ee nach 
ã Sturme zu ihrer glatten Flaͤche und anbaltenden Stil⸗ 
Le zurüdaefehrt, fo, da der Zumuit meiner Gedanken. aufhoͤr⸗ 
te, die Angſt und Furcht, von dem Meere verfchlungen zu 
werden, vergeflen,. und der Strohm meirier vorigen Begier⸗ 
ben und Wünfche wicder zurüdgefehrt war, vergaß auch ich 
an und gar ale die Geluͤbde und Werfprechungen „bie ich in 

Nna meiner 


<’ 


350 Kurze. Nachrichten J 


meiner Noth gethan hatte.Dieſe Periode hätte doch leicht 
durch eine kleine Huͤlfe und durch richtigere Interpunction, fie 
ſender gemacht werden koͤnnen. So leſen wir auch ©, 19. ges 
rad über uns, ftatt ums gerad gegen über; S. 38. der daraus 
kein Atg hatte, ſtatt Argwohn fchöpfte, in der Votrede, dießer 
u. ſw. Doch weit miehr als dieſe neue Ueberſetzung gegen ihre 
ältere Schweſtern, ſtechen zwey niedliche Titelkupfer vom fel, 
Aosmäster geftochen, gegen die abfcheulicheh Zeichnungen aͤhn 
lichen Inhalte, der Leipziger. Ausgabe abe :. 


Kinderzeitung- Achtes und neunfes Biudchen, ober 
(des Jahrgangs) 1782: Zweytes und Dristes 
Quartal. Nuͤrnberg, in der Felßeckeriſchen Buchs 
handlung. 1782. in 8. Jedes Bändchen von I 3 
Bogen, 


Fr tefe Kinderzeitung fänat wirflih an fich u-Säffern, IT 

heißt, ihr Inhalt wird dem Titel angenieffeder und reis 
der an einentlichen Zeitungsnachrichten, die auf eine den Kin 
dern verftändliche Art erzählt werden, worüber wir ben den 
vorigen Bänden mehr als einmal geflagt haben. In dieſen 
beyden Bandchen ift nicht leicht ein Bogen, in bem nicht mes 
niaftens ein Zeitungsartifel‘ erzählt und den jungen Leſern ers 
Härt würde. Und diefe, entweder eingelthalteten ober nachge⸗ 
fezten, vielen Erfiärungen der aewöhnlichen Zeitungswoͤrter 
mahen dag Buch auch für diejenigen lesbar, die eben nick 
Kinder nad den Jahren find. So findet man hier z. B. Ges 
fchreibungen der Theile eines Schifs, der päbftlichen Keiſe nad 
Wien mit allen hier nöthigen Erklärungen, der neuen rußiſchen 
Stadt Cherſon, des fürftlihen Luſtſchloſſes Eſterhazy, Nach⸗ 
richten vom Namen Dauphin, von Comtoir / von den Namen 
und Yemtern des englifchen Dtinifteriums, vom Earneval, von 
der franz. Akademie, von der Inquiſition, von dem franz. Erds 
befchreiber d’Anville, von dem Maltheſerorden, bey Gelegen⸗ 
heit der neuen Ordensprovinz in Bayern ( deren jedoch ber B. 
nur mit wenigen Orden erwähnt, vermuthlich mm fich der Fras 
gen an feine jungen Leſer u überheben, was fle Bavon denken 
und wie ed ibnen aefalle, die er fonft bey einer jeden Ersäblung 
aufwirft von einer neuen und fehr verbienftlichen Schulankalt 
in dem ſchwaͤbiſchen Reichsſtift Neeresheim durch den daſigen 


\ 
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Water, Hrn. Beda Prager; non dem Admiral Rodney, von 
der Stadt Donaumertd, vom @erail, von dee Pi. Au Großen⸗ 
linden, Hn. Arnoldi Erziehungsinftitut für Taubſtrimme, fers 
ner Vorfichtöregeln bey Gewittern ( befler ale ım erſten. Band 
geihehen war.) Mittel wider den tollen Hundsbiß (die aber 
denjenigen der fich darauf verkaflen und feinen Arzt zur anders 
vocitigen Eurart befragen würde, gewiß:zum Dpfer feines Uns 
gluͤcks machen wuͤrden.) Beichichte der Kutichen, ben Gelegens 
beit der Brüfeler Kutſchenfabrike, Geichichte des Brandweins 


u. ſ. f. Freylich wird. noch. immer ein großer Theil des Raums . 


‚durch Eintuͤckung ſehr unndtdiger⸗Kinderbriefe und deren Bes 
antwortungen, wahrer Gchulerereitien. (B. 8. ©..56.) und, 
ſelbſt fehlerhaftrr, Schulüberfegungen, (S. 90. 130.) und 
deren Kritiken, verdorben. Laͤcherlich ſind zuweilen die Auffor⸗ 
berungeny' die der V. zu Einſendungen folder Auffäke, thut. 23. 
DB. 8. B. ©. 28. 30. 89. bey dem glüdlihen Fall eines vom Lens 
fter geftürjten Kindes: wie giengs zw, daß das Kind unbeichäs 
digt davon fam? S. ısı. u. a. m. Bey einigen eingeffreuten 
Erfiärungen Itefe' Gch auch wohl ein und das andere erinnern, 
z. E. B. 8. S. 198. „Der Flaͤcheni nhalt vom Breisgau und 
dem ſchwaͤbiſchen Oeſterreich, wird auf 100 Quadratmeilen 
(d. i. geographiſche oder große deutſche Meilen) angege⸗ 
beu. „Haͤlt denn ber. V. dautſche Meilen, (ein Laͤrgenwaaß) 
und deutiche Quadratmeilen (ein Flaͤchenmaaß) für einerley? 
was für Verwirrung muß er damit bey feinen. jungen feiern, 
die es nicht fchon befler wiflen, veranlaffen! und ein Sand von 
zoo I] Meilen follte nur 30,000 Inwohner haben? B.9.©. 66. 
wird bey Erzählung eines Wetterichadens und nah angehängs 
ter Erflärung eines Wolkenbruchs, geſagt. „daraus läßt fich 
auch abnehmen, was ehemals.durch ‚die Suͤndfluth fir Veraͤn⸗ 
derungen auf dein Erdball, autftanden ſeyn .müflen?y. Eind " 
denn die großen Veränderungen der Erdfläche durch die Suͤnd⸗ 
finth blos durch die etwan dabey ereignete Wolkenbruͤche ers 
Harbor? Einige unedle Ausdrüde, als Irland fängt an aufe 
ſtoͤßig zu werben, B. 8 ©. 97, Duzen und Irzen. &.-132, 
wünfchten wir auch weg. Durch einen großen Drudfehler ehe 
3.9. ©. sı. franzoͤſiſch, ſtatt oͤſterreichiſch. Die Gedichte find,, _ 
wie in den vorhergehenden Baͤndchen groͤßtentheils ſchlecht. 
Eins der beſten, von einem deutſchen Officier i in Rordanierika 
verfertigt, wollen wir abſchreiten: 


* 
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13) Kriegswiſſenſchaft. 

Neueſtes Königliches Schwediſches Reg! 

das Fußrolk. Aus dem Schwediſche 

mit 15 Kupfertafeln, Göttingen 1778; 
phabet 13 Bogen mit Vorrede. 


‚er Mebericher dieſes Schwediſchen Neglemnts 
fich der ich unter der Bueignungsicbrift am 
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feyn, welche den Weberfcher von ber Herausgabe feiner andern 
nüglichen Arbeiten abhalten können, da ihm vielmehr Dank 
gebühret, daß er dieſes Menlement durch eine Meberfegung aus 
einer in Deutichland wenig bekannten Sprache in unferm Va⸗ 
terlande brauchbar gemacht bat. In der Vorrede fagt ung 
der Ueberfeger, daß diefes Reglement unter der Aufficht des 
Fürften von Heffenftein, des Generallietitenant, Grafen. von 
Meyerfeld, und anderer Schwedifhen Officiere, fen gemacht 
‚ worden. Er wirft zugleih einen flüchtigen Blick auf die - 
Schwediſche Kriegsverfaffung unter Guſtav Adolph, Earl X. XI. 
und XII, und in jeßigen Zeiten Guſtav des II. Die Kriegs⸗ 
verfaflung Guſtas Adolphs war, tie befannt, ganz Original, 
ganz Frucht des tiefften Nachdenkens und eines erbabenen mis 
. Vitairifchen Genies dieſes großen Königs und Feldherrn. Möchk 
ten doch unter den Arbeiten, die wir von dein Meberfeger no 
zu boffen haben, eine gründliche, und auf authentifche Mutes 
rialien gebauete Ausarbeitung dieſes herrlichen Kriegsfyſtems 
zu hoffen feyn, wovon er fagt, daß fo wenig lateinifche als 
franzoͤſiſche, italienifche und deutſche Geſchichtſchreiber etwas 
gruͤndliches vorgebracht haben, und wozu, feiner Meynung 
nach, die Materialien in Schweden ſelbſt aufgeſucht werden 
muͤſſen. Carl den XI. haͤlt er für den, welcher „Europa zus 
erſt gewieſen, was eine gute Reuterey vermochte. Man weiß) 
daß Guſtav Adolph feime Reuterey, bie fich wegen der Schwäche 
ihrer Pferde nicht mit der feindlichen , befonders kayſerlichen, 
meſſen konnte, mit Infanterie zu unterſtuͤtzen und zu verftärfen 
pflegte. Mir wiſſen dieſes auch noch ferner von den folgenden - 
Schwedifhen Monarchen, auch Eark der XII. that es in den 
Schlachten bey Elifow und Kalifch, und der Schwebifche Gene⸗ 
raf Loͤwenhaupt gegen die Ruffen bey Saladin 170%, Es watr 
dem fenrigen Temperament EartsXIE auch fehr angemeffen, an 
- der Spiße feiner Eavallerie bey vielen Gelegenheiten zu fechten. 
Worinn aber die vor allen Beitgenoffen Earis bed XII, hervorſte⸗ 
chende Einrichtung bey der Schwediſchen Cavallerie beftanden,. 
davon wird ung vermuthlich ber Weberfeger in einem von felz 
nen noch zu hoffenden Werfen näher und gründliher unter⸗ 
richten. Ben Gelegenheit der Lobeserhebung der Schwebifchen 
Reuterey unter Earl XIL fireuet er dann aub dem König von 
Preuften und feinen Cavallerie⸗Generalen Wenhrand. Er 
rähmet die Schnellfraft ber Wrenffichen Cavallerie unter Geys 
dutz und Ziethen, und was fie noch unter ) — — werben 
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wird, ter jest ſchon die Gensdarmes, wie. vormals bie Leib⸗ 
huſaren, fübrete. *”) Wer wırd endlich, fährt er fort, bie 
Ingenieurkunde eines fe Febüre verfennen, (vielleicht der ſaͤch⸗ 
fiſche Artillerie: Hauptmann ,. Hr. . Teelke) wenn ihn gleich 
Tempelhefs **) befannte Thätigfeit noch mit angenehmer Abus 
dung unterhält. Hierauf koͤmmt er zu der Revolution in Scwe⸗ 
den unter Guftao III. und der Terbeflerung, welche dieſer Kos 
nig im Kriegsweſen vorgenommen bat, von welcher dieſes Re⸗ 
glement ein Theil iſt. 

Dergleichen Schriften, fie mögen nun einen innerlichen 
Werth haben, wie man will, fo find es doc. immer für den 
Kricgsgefchichtfchreiber des Zeitalters ungemein ſchaͤzbare Mu 
terialien, welche nur leider in der Kriegsgefchichte der vorigen 
Zeit fehr felten find. Einen andern Nugen bayen fle noch für 
den denfenden Kriegsmann: fie lehren ihm das militoͤriſche Ger 
nie der Nation und den Grad, worauf fie in den Kenntniffen 
der Kriearwiflenichaft ftehet, fennen, und dieſes fann ibm zu 
manchen nüplırben Bemerfungen Anlaß geben. Guſtav Adolph 
trat zu einer. Zeit auf den Kriensichaupfag, wo die Krieges 
funft in Deutfchfand in lezten Zügen lag, wo fpanifche unges 
beure und aller Bewegung unfähiae Bataillons die ganze Tabs 
tif ausmachten,, das militärifhe Genie an Ihren ſchweren Kar 
per feflelten, und alle Beweaungen in die engften &chranfen 
ſchloſſen. Durch diefe Zinfterhig drang das große militärifche 
Genie Guſtav Adolphs, und verbreitete ein helles Licht in ber 
Krieasmwiflenfchaft. Die Grundfäge feiner Taktik waren nirs 
gends entichnt, und die Verbindung und Ausführung derfelben 
waren ganz das Reſultat feines großen Geiſtes ıınd erhabener 
Talente. Wir ränmen zwar gerne ein, daß ſeit den Zeiten 
Sriederich des Großen ungleich mehr dazu gehören: mürbde,. um 
folhe Revolution in den Syſtemen der Sriegswiflenfchaft zu 
machen, als Guſtav Adolph zu den Zeiten Ferdinand des IL, 
that; und wenn man in den Grundfägen der Taktik Gufaus 
des III. viel Copien der Franzöfiichen Taktik findet: fo kann die⸗ 
ſes niemanden befremten,. da man fo viel Ludewigskrerzer is 
Stockholm ſiehet. Das wenige, was wir vo diefem Regie 
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ment anführen wollen wird einen obngefähren Begrif bavom 
macher Fonnen, 

Wenn ein fchwedifches Bataillon aus 600 Dann und, druͤ⸗ 
ber beſtehet, wird. es in 2 Bataillons getheilet, jedes Batail⸗ 
Ion aber in 4 Divifiong, oder 8 Pelotong, oder 16 Drups. Die 
Grenadier werden auf den rechten Flügel geſtellet, und in zwey 
Pelotons eingetheilt. Auf den linfen Flügel koͤmmt noch ein 
Piket von 16 Rotten Fuͤſelirs (wie bey den Franzoſen); dieſe 
ſind, nebſt den Grenadiers, zur Bedeckung der Canons beſtimmt. 
Werden aber beſondere Bataillons aus den Grenadiers formiret: 
ſo werden die Pikets verſtaͤrket. Ein ſchwediſches Bataillon 
beſtehet aus 4 Compagnien, bey jeder Compagnie beſinden ſich 
3 Officiers. Die Grenadiers und das Piket Fuͤſelir formiren 
keine beſondere Compagnien, ſondern es ſtehet eine gewiſſe An⸗ 
zahl bey jeder Compagnie. Zwiſchen jedem Bataillon ſind 
20 Ellen (vermuthlich fchwedifche Ellen) Zwifchenraum. Wenn 
man annimmt, daß die fchwediiche Elle zum Parifer Fuß ſich ver⸗ 
hält wie 1440: 2632; foift eing ſchwediſche Elle noch nicht 2 rheinl. 
Fuß lang, fondern faſt ı Fuß ı1z Zoll. Die Intervalle Wird 
alio zwifchen beyden Bataillons 17 ordinaire Schritt, 5 Schritt 
auf die rheinf. Ruthe gerechnet, aroß feun: "Die Franzoſen 
geben, nach dem Reglement von: 1774, 18; Schritt vor die In⸗ 
‚ tervalle zwifchen zwen Bataillond. Der Soldat foll im Steg 

ben die Abſaͤtze dicht an einander fegen, und die Fußſoblen fo-: 
drehen, daß fie einen Winfel von go Grad macen.. In dies 
fem Fall ift die Grundfläche, ' worauf der Soldat. ftebet, aleich.. 
dem halben Quadrat der Länge der Fußſohlen. Man nimmt, 
im Marfchiren drevy Arten pen Schritten an: der gewoͤhnliche 
ift 1 Elle, oder ı Guf 113 Zoll rheinl.g der große hat s Quar⸗ 
fire, oder 2 Fuß s$ Zell, und der kleine 3 Quarkirez oder 
. 2.Zuß s$ 30. Diefe Schritte werden. nach -3 verkbiedenen 
Tacten oder verfchiedenen Zeiten gemacht. Won der erßen 
Art werden 64 in einer Minute, von der zwenten 96 big 100 
und von der dritten mit vermehrter Geſchwindigkeit 130 bis 
150 Zuruͤckgeleget. Die Arten zu ſchwenken, weiche bier Bes. 
fchrieben werden, find ‚allgemein befannt. Der. Fluͤgelmaun 
des fchwenfenden Flügels foll den 4ten Sheil.der Fronte gerade 
ausmarſchiren, welches bey Fleinen Fronten angehet, ben aroſ⸗ 
fen aber Luͤcken verurfachen würde, Unter Muͤhlenſchwenkung 
wird in diefem Reglement Schwenfung auf der Achfe.verftans- 
den, Wir übergehen bie ent welche bis G. + bes: 
vieg 
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ſchrieben werden. Das Laden und Feuern wird dem Solbaken 
mit 20 Tempo gelehrt. Die Theorie und Anweiſung, wie ein 
Bataillon gerade avancıren fann, ift nicht fehr ausgearbeitet, - 
und findet man felbige in andern deutfchen taftifchen Buͤchern 
weit volftändiger. 3. B. fo ift es nicht genug, wie ©. 159 
gelehret voird, um daß das Bataillon in gerader Linie avans 
eire, daß die vormarſchirende Fahnen drey Puncte auf bie Pers 
pendicularlinie, nach welcher das Batailım ananciren ſoll, neh⸗ 
men, fondern es müflen noch Hülfsmittel angezeigt. werben, um 
das Bataillon mit den vormarfchirenden Fahnen im paralleler 
Richtung zu erhalten. 
©. 176 werben viererley Arten Marſcheolonnen unters 
ſchieden: 1) en Echellon, 3) in geſtuͤrzter Eoionne, 3) ie 
einer Eolonne mit geſchloſener, und 4) mit offener Mitte. 
Unter Colonnen en Echellon verfichet man ein Bataillon ober 
Linie, welche mit Zügen links oder rechts abmarfchiret, und 
die Züge mit Diftanzen gleich ihrer Fronte hinter einander fies 
ben. Eine geftürzte Colonne ift diejenige, worin das zte Glich 
der Büge das erfte wird. Eine Colonne mit geſchloſſener Mitte 
ft eine zum deploiiren gefchlofiene Eolonne, die mit offener 
Mitte aber ift ein laͤngliches leeres Bataillon quarre. Deplolis 
ret wird ans der Mitte und von beyden Flügeln auf gemöhns 
lihe Art: man ziehet fih noch bey dem Depfoliren nach der 
Diagenallinie heraus, welches leicht Drängen und Unorduung 
serurfachen kann. Wenn aus 3 Gliedern 2, ober auch z fors 
miret werben fol: fo gefchiehet diefed auf eine dem Deplotiren 
ähnliche Art. 

In der Ehargirung if auch manches von dem Franjoͤſe⸗ 
ſchen copiret. Die Regel, daß das dritte Glied fo anfchlagen 
fol, daß die Gewehre gut vor die Köpfe des erſten hervorre⸗ 
sen, ift fonderbar. Man chargıret mit Pelotons, Diviſtom⸗ 
Bataillonss Trupıumb Glieder s weiss ferner auf Hecken und 
mit a oder 3 Gliedern Hinter Verſchanzungen. Bey der Ehaw 
girung wirb nach dem Commando Feuer, nach ladet comman⸗ 
dirt. Das Gfieberfeuer geichiehet auf eine Urt, welde vor 
dem Zeind manche Unorbanng verurfachen koͤnnte. We drey 
Glieder bleiben ſtehen, das dritte Glied feuert zuerfi, bie beyde 
ferderſten machen rechte um, damit das leztere durch bie Fäden 
der forberften feuern fann. Die Ehargirung brey Mann be 
hinter bie Bruftwehre gefchiebet allo: bas erſte Glied feuert 
alkin, und die beyden hiereren laden um vorderen bie Ge" 

wein 
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wehre Wit Trups fenern heißet: wenn die geraden Pelotons 


zugleich, und nachher. die ungeraden auch zugleich feuern, alfo 


iſt diefes eine Chargirung mit halben Bataillon. (©. 304.) 


Das fogenaunte Hedenfeuer ift eine Eopie von dem Franzöfls ' 


ſchen, feu à bille baude&, Das zweyte Glied fängt zu feuern 
an, giebt alsdann dem dritten Gliede die abgefeuerte Gewehre, 
welche feibige ladet, und ıhre geladene Gewehre dem zten übers 
giebet, die feibige abfenert, und fre alsdann wieder ladet, Un⸗ 
terdeflen, daß das ate Glied ladet, feuert das ıte, nachher 
feuert daB ate, und nimmt die Gewehre des zten m. f. w. Eine, 
ähnliche Ehargirung dichtet der Graf yon Kürpın in feinen 
Commentarien uber Montecnculi, den Preufen an, und verfis. 
Bert, er fen davon eim Augenzeuge geweien. Eine übte Ge⸗ 
sochnheit, duͤnkt ung, ift es, bey dem Chargiren im Retiriren, 


daß die Pelgtong, welche abgefeuert haben, nicht auf der Stelle 


laden, fondern fih mit ungeladenem Gewehr 10 Schritt hinter 
die vorrüdenden Pelotong ziehen muͤſſen. Die in diefem Mes 
glement befchriebene Brüden: Märfche, und wie man fi durch 
Deflees im Avanciren und Netiriren ziehen fol, find getrene 
Eopien aus den franzoͤſiſchen Drdonnanzen. Sogar find die 
Kupferplatten 23 und 24, welche zur Frflärang diefer Maneu⸗ 
vers beygefügt find; von der XIX. XX. XXL und XXI. Sus 


pfertafeln der vorläufigen Inftruction de3 Königs von Sranfr 


reich zur Regulirung der Erercitien feiner Infanterie, welche 
2774 herausgefommen, abgezeichnet. Diefes mag genug feyny 
unfern Leſern einen fuperficiellen Begrif von bieſem Kriegsre⸗ 
giement und feiner Verwandſchaft mit dem Franzöfiichen zu 
geben. Indeſſen ift diefes Neglement und die darin enthaltene 
Erercitien und Eoolutiong mit Deutlichfeit und Drönung im 
zwey Hauptabtheilungen und vielen Interabtheilnngen aut bes 
ſchrieben. Die erfie begreifet dag einzelne Ererciren, nnd was 
beyin Marfchiren, den Evolutionen und den Handgriffen zu be 
obachten if. Die zweyte, road bey ber Formirung der Bat⸗ 
taillond, den Kriegsbewegungen und ber Fenerung in Acht zu 
nehmen. it. Der Ueberſetzer hat noch eine Kupfertafel bins 
zu gefüget, worauf er ein Schwediſches, ein Hannoͤveriſches, 
ein Roͤmiſch Kayſerliches und ein Heflenfaßelifches Gewehr 
nah rheinl, Maaß abbildet unb ihre Schwere dnzeiget. 


Wir wollen bie Maaße der Haupttheile dieſer Gewehre Hier: 
bemerken. | ' 


N 
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Laͤnge des Laͤnge besjkänge- - Länge Schwere 
Gcwehrs Baionets |bes Lau⸗ der Kols der Ges 
ohne Basjüber ben | fe6 |. be wehre 
jonet in Lauf, 4 oo. 
rheinl. 
Ma 1 0 ILL 

ALTE 143. 73 42.1 8. 1042.13 F. 6 642. —— 15 
Deſſntaſ 43.7 33. Air 33.6 64.3: 18.133.! 13.2 14 15 
Hannöv._ 43. 713. 15.43.38. 78. 1932. zo aıc} ib 
R. Kao. 45.633.318 133.38 43.1818 
Die ſchwediſchen Baionets find mit einer Schraube an den Lanf 
feſi⸗ geſchroben, und hinten an der Platte des Hahns ft an 
Einbnitt,, in welchen ein Hafen fällt, welcher ben Hahn fe 
Hält, wie man an die Karabiner zu machen pflest. Das fays 
ferlihe Gewehr hat Bleche, welche um den Lauf und daft 
des Gewehrs aehen, und woran ſich die Möhren zum Lareftod 
befinden. Die Riemen der Gewehre find fat alle. vor bem 
Bügel des Abzuges befeftiget, ausgenommen an dem NHeflencab 
felfchen Gewehr, ift hinter dem Bügel des Abzuges an der Kolbe 
ein befonderer Bügel, worin der Gewehrriemen eingefchnallet 
wird, angebracht. 

RE. 








— 
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14) Finanzwiſſenſchaft. 


Beytraͤge zur Finanzlitteratur in den Preußiſchen 
Staaten. Erſter Band, welcher das erſte, zwey⸗ 
te, dritte und vierdte Stück derſelben 5*— 
Frankfurt und Leipzig. 1779- 1781. 2 Alphabet 

8 Bogen. Füunftes Stud, ebend. i782. 133 
Degen. 


fr er Nutzen biefer Schrift iſt nicht blos ‚anf vas —** 
Gebiet eingeſchraͤnkt, ſondern auch. auf auswärtige. 

In der Vorrede heißt ed: daß dieſe Beytraͤge eigentlich 

zum Unterricht einer noch in Militaͤrdienſten ſtehenden Perſon 
" die 


— 
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Die ſich ner fleuerräfhlihen Bedienung gewidmet,‘ auf⸗ 
geſezt worden. Im erſten Stuͤcke zergliedert der V. zuerft den 
Man, mie dies ganze Werk abgehandelt werden ſoll.“ Es ſoll 
nemlich in folgenden ſieben Hauptabſchnitten erithalten 1: die 
Dienſtgeſchaͤfte eines Kriegs⸗ und Stenerraths. 2. Bud’. 
folder Bebienter in Abſicht der ſtaͤdtiſchen Polizey; 3. des ge⸗ 
ſammten Nahrundsftanted, der Manufakturen und des Kommels . 
zes; 4. des Militaͤrweſens; 5. der Kandesherrlichen ſowohl als 
ſtaͤdtiſchen und Patrimonialfaflen und Renenües zu beobächteh 
habe; 6. worauf er bey Stadtrenieringen und Nagiftraͤten zu 
Fehen; 7. wie er feine Dienfivermaltung einzuleiten habe Frey⸗ 
Yıh gift altes hier Vorgetragene nur zunaͤchſt fiir Preuſſen, 
Yallein wie geſagt, auc auswärtige Civilbediente werden 1 | 
fehr baraus belehten konnen⸗ | ae 
Da nun dies’ ganze Werk igentlich eine &nftruction re. 
ängehende Kriegs zund Steuerräthe ſeyn fol: fo folgt hier zus 
erſt die Erflärung eines Steuerraths und die Eigenfchaften, 
die von einer folthen Perfon verlangt werben, nach Anfeiting 
der Königlich Preußiſchen Inſtruction. Waͤrlich, wenn jeber 
Preußiſche Steuerrath fo ift, wie ihn der V. beichreibt, ſo muf 
died ein gäͤnz auserleſenes Korpus von Männern ſeyn, die weit⸗ 
laͤufige Gelehrſamkeit und weitlaͤufige praktiſche Kerntiß zw⸗ 
gleich haben. Es ſoll nemlich ein folder Mann nicht nur 
Kenntniſſe vom iure naturali und poſitivᷣo priuato haben, 
fordern auch vor alter Dingen in der Staatswirthſchafts wiſſen⸗ 
{haft und in den praftifchen Theilen der Mäthematif wohl hes 
wandert fenn. Ferner: eine Beichreibung der ihm untergeorbs 
neten Hülfs s md Unterbedienten, imgleichen die Eintheifung und 
Beichreibung der: Städte, und die verfchiedenen Zweige der 
Staatswiſſenſchaft, die der Steuerrath vorzuͤglich zu ſtudiren 
hat, und die in der Folge dieſes ganzen Werkes naͤher zerglie⸗ 
dert werden. Nach der hier angenommenen Bedeutung der 
Polizey hat ſie folgende Gegenſtaͤnde, die fuͤr das Departement 
des Steuerraths gehoͤren: 1. Erhaltung und Vermehrung der 
Einwohner; 2. ordentliches Bauweſen; 3. Feueranſtalten: 4 
Medizingl s» 5. Arınen sScul; und Kirchenanſtalten; 6. Pfand⸗ 
und Leihhänfer; Handmerfstaren; 7. Vorforge für gefunde Ley 
bensmitteel und deren Preifes 8. Anfficht auf Maaß und Ge 
wicht; 9. Straſſen⸗ und Gaflenorönungen ; 10. Aufficht auf 
verfchiedene Klaſſen von Menſchen. Mid ein Anhang if Hier 
ein 
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eu Auszug ber in d. J 1776 und 1777 ‚erlaflenen preuffiſches 
Finanzverordnuugen angehängt. 
Zweytes Stuͤck. Nähere Zergliederung ber Finanzwiffer⸗ 
— mit ihren untergeordneten Theilen. Hier werden dieje⸗ 
mgen fehr bündig widerlegt, welche behaupten: daß dıe Zinany 
wiſſenſchaft fein Univerfitätsftudinm fey, und zupleich entwirft 
der V. folgenden Plan , tie fie auf Univerſitaͤten ſtudirt wer 
den fol. Im erften Jahr nemlich folen die Zuhörer fich blos 
mit hiſtoriſchen, philofophifchen und mathematiſchen WBiflenichafs 
ten befannt machen, vorzüglich ‚aber Naturrechty Naturgeſchich⸗ 
ge und Naturlehre, imgleichen die Mathematik und befonderd 
Geometrie, Mechanik und bürgerliche Baukunſt ihr Hauptaws 
merf feyn laſſen; fodann folgen die —— riefen 
ſelbſt, in einem Kuriug von fünf halben Jahren: 1. die Enzy⸗ 
Uopädie diefer Willenfchaften, und zwar am beflen in ber 
awoten Hälfte des erite jahres. 2. Politif, Milttärbfonomie 
und Polizey, 3. Eigentliche Landwirthſchaft⸗ Forſt⸗ und Berg 
werfsivefen. 4. Technologie, : Manufgctur s Handlungs: unb 
Fabrikweſen, doch fo, daß bey jedem Gewerk, deſſen rechtliche 
and Polizeyverfaſſung, imgleichen deſſen Lehr⸗ und Wander⸗ 
jahre nach Maaßgabe der Privilegien mit angefuͤhrt werben 
Koll; endlich die eigentliche Sinanzivifienfchaft mit ber Geſchichte 
derfelben, imgleichen der hieher gehoͤrigen Gelehrten⸗ und Buͤ⸗ 
cherkenntniß. (Man erinnere ſich, daß der V. nur für Preuſ⸗ 
fen ſchreibt und Preuſſiſche Steuerraͤthe bilden will, denn allge⸗ 
mein anwendbar waͤre dieſer Studirplan wohl nicht. Eben ſo 
werden auch ſeine uͤbrigen Vorſchlaͤge im Betreff der ſpeciellen 
Inſpection über eine gewiſſe Anzahl von Studenten mohl.pis 
delideria bleiben.) Alsdann folgt ein fehr brauchbarer Aus⸗ 
zug der Brandenburgfchen Sinanzgeicichte von 1298 bie 15a5. 
Zum Beſchluß folgt endlich eine Abhandlung Über das Mili⸗ 
taͤrweſen, in fo fern es. mit dem Finanzweſen in Verbindung 
steht, welcher zugleich eine Ueberſicht über die ganze preußiſche 
Armee bengefügt fi. 

Drittes Stuͤck. Berglieberung der allgemeinen Laudwirtb⸗ 
Ihaft, ſammt demjenigen, was in d:efem Punet von einem 
Steuerrath gefordert wird. Alſo zuförderft von Grengvermefs 
lungen, Separation und Melioration der Stadtfluren; vom ber 
Bienen s Federviehsund Rindviehzucht, imgleihen von ber Lul⸗ 
tur des Erdbodens ſelbſt. In ben Yahren 1768, imgleichen 77 
und 79, ift ſchon vom Könige ſelbſt die Gtalfütterung empfobr 

us 
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len worden. Der Anhang enthaͤlt verſchiedene bkonomiſche 
Nupungsarfhläge, die uͤberaus praktiſch find, als z. B. vom . 


einer Ziegels und Kalfprennerep, vom Kornsund. Gartens Aug 
bau ı f. f, imgleihen über Prämienanftalten, über bie Preufe 
ſiche Bangordnung und über das. Eporteliwefen, 

iefem Stuͤck ift eine geſtochene Charte vom Eeichbilb 
Brandenburg bengefügt: - 

Viertes Stüd. Ueber das gefammte Dranufacturwefen, 
Handwerks; Munufacter und Sabrifmefen wird. bier genauer 
beſtimmt; der Handwerker verfertigt die nothwendigen Beduͤrf⸗ 
niſſe, die Manufactur hingegen mehr diejenigen, die zur Bes 
quemlichfeit gehören. Sabrık und Manufactur werben bier 
nicht, wie fonft gewöhnlich gefchieht, als gleichbebentend anges 
nommen, vielmehr ift Erftere der Leztern untergeordnet, — 
Die Manufacturmiflenfchaft erfordert eine Naturhiftorifhe, mes 
chaniſche und weſentliche Kenntniß; zur eriten gehört die Kennt⸗ 
nig der Materialien, zur zwoten die Beurtheilung der beften 
und dauerhafteften Werkzeuge, und zur dritten die genauere 
Einficht, wie diefe Werkzeuge zur eigentlichen Bearbeitung an> 
gewandt werten, Technologie" unterſcheidet ſich alfo darinn 
von der eigentlihen Manufacturwiſſenſchaft, daß jene die ein. 
gentlichen Handwerfe und SKünfte nur befchreibt, dieſe 
hingegen bie mehreren Handiwerfe und Künfte, bie das Product 
zu ‚feiner Vollkommenheit bringen, zuſammenſezt und zugleidy 
anterfucht, wie und wo die Materialien zu erhalten, auf was 


Art diefe Producte mehr und mehr vervollkommnet, und wie die 


Manufacturen durch zureichenden Abfag der verfertigten Waa⸗ 
ren im Flor zu erhalten find. Nach diefem Begrif arenzt fie 
alfo zunächft an die Handinnaswiſſenſchaft und zerfällt'in zwo 
Unterabtheilungen : die erfte enthält die-allgemeine Theorie über 
die Anlegung, Erhaltung und Erweiterung der Manufacturen, 
und die zwote trägt die befondern Lehren, die einzelnen Klaffen 
derfelben betreffend, vor. Nun folgt eine allgemeine Tabelle 
Der Handwerker und Künfte, nach dem Plan-eined neuen, von 


der Arbeit des Hrn. Hartmanns noch zu. hoffenden Werkes, ' 


Endlich noch etwas von der Wahl der Meifterprobeftüden, die 
von der Art ſeyn müflen, daß man daraus völlig die Geſchick⸗ 
lichkeit des Kandidaten abnehmen fünne. Uebrigens pflichtet 
der V., wie billig, der Sonnenfelßifhen Meynung bey, daß 
Zunfteinrichtungen, - wenn fie als blos fpecielle Polizeyordnuns 
gen eingerichtet, nuͤzlich, wiebrigenfalls aber ſchaͤdlich ſud 
w 


x 
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Zaum Beſchluß ift hier der Defferkeichifhe naighlan bey⸗ 
gefuͤgt, und mit den hier vorgetragenen Brunbfägeir verglichen 
worden. Der Rec. muß geftehn, daß ihm hier manches nicht 
treffend fheint. - = Su. 

Sünftes Stuͤck. Weber die Preuüßiſche Finanzgeſchirhte ven 

1580 und 1781.“ Dieſer Aufſatz enthält wieberum einen’Turzen 
Auszug der wichtigſten Verordnungen, dlie ber vetſchiedene 
Kamerals und Bolijengegenftände erlaffen worden. Bey dieler 
Gelegenheit unterfucht der Verf. die fehr- Intereffante‘ Frage: 
„ob und wie die'Finanzgefhichte tines Staats abgefaft wer⸗ 
Ken fünnte, um daraus fich uͤberzengen zu koͤnnen, mie weit ein 
Staat empor oder zuruͤck gekommen.“ Es ſoöllen nemfich, nad 
dem Vorfchlag des’ Verf., alle im verfleflenen Jahre erloſſene 
Verordnungen brirchgegangen, und fobunn genau unterſucht 
werden, in wie weit diele oder jene Borfchrift anwendbar eber 
nicht anwendbar befunden; welche von diefen Werorbnungen 
ausgeführt werden, und mie der Erfolg geweſen; imglelchen, 
weltbe unausgeführt geblieben, und warum? Diejenigen’ diefet 
Nachrichten num , die nicht zu jedermanns Wiflen gelangen Kb 
fen, Tonnen fodann im Staatsarchiv benaelegt werden, bit 
fommunifabeln hingegen werden. ausjugeweife  befannt ge 
macht ; und dies ift eg einentlich, was der 8. unter Sinanzans 
nalen verfteht, die aus folgenden ſechs Hauptſtuͤcken beleben 
folen: x. Chronologiſches Verzeichniß aller edirten Gefege uhb 
Verordnungen. 2. Diele werden, wie vorhin gefant, durchge⸗ 
sangen, und ben jeder Verordnung angezeiat, ob und wie. 
imgleichen ob nicht und warum nichts fie in Ausuͤbung ge⸗ 
fommen. 3. Genaue Spezification, ‘wie weıt man in jeder 
zur Aufnahme der Landesmirtbfcbaft gereihenden Punct ge 
fommen. - 3.3. fo viel Pfund Geide ſind verarbeitet, wonon 
aber nur fo viel im Lande erzenat, mithin fo viel aus bee 
Fremde gefauft worden. 4. Das Andenfen ſolcher verbiehfls 
voller Männer, die fich in diefem oder jenem Fache zum Berten 
des Staats vorzüglich hervorgethan, fell hier forgfältig aufbes 
wahrt werden. 5. Sollen wirklich vorgefoınmene und vor 
zuͤglich aut gerathene Ausarbeitungen, als Deeritones ꝛc. bie 
in diefem ober jenem Fache vorgefommen, mit angeführt wert 
den. 6. Endlich fell eine Anzeiae der in diefem Jahre heraus⸗ 
gekommenen einbeimifchen Finanıfchriften dieſes Werk beſchlieſ⸗ 
fen. (Daß ein ſolches Unternehmen in jetem Bunde son 
Äberang großem Nutzen feyn mäffe, iſßt leicht einyufehenz * 
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manche unnüge Finanzoperation, bie fchon oft vergebens ders 
fucht worden, würde unterbleiben; wie viele vortrefliche Verord⸗ 
nungen würden ihre erwartete Würfung thun, wenn genau 
nachgeforſcht würde, ob fie befolgt würden ober nicht, ſtatt 
daß fie izt oft in zwey oder dred Monaten a Dato ihrer Publis 
cation an gerechnet, in bunfle Nacht der Vergeſſenheit finfen.) 
Dun folgt ein 

Ylachtrag zum erften Stüd über das Polizeyweſen. 
V. theilt fie hier in die gemeine, größere und gemifchte Pos 
lizey. (Syſtemmaͤßig ift diefe Eintheilung allerdings nichtz 
indeflen paßt fie doch hier zu dem Plan des V., der den mans 
Digfaltigen Preußiſchen Departementern angemeflen feyn fol. 
Zur erſten wird gerechnet: Die Sorge für die Lebensmittel; 
für richtiaed Maag und Bericht, die Aufjicht über Strafen 
und über verichicdene Sattungen von Menfchen. Zur. größern 
Polizey rechnet der V. Bauanſtalten; Erhaltung und Vermeh⸗ 
tung der Einwohner; Handwerkstaxen; Geſundheitsweſen. Sur . 
gemifchten DPolizey (die der B. darım fo nennet, weil die 
Polizey hier mit Perfonen aus andern Departements unterkiizt 
werden muß; allein Recenſ. dünft dies nicht beſtimmt genug, 
denn fo müßte eben fo gut das Bauweſen, Aufficht über bie 
Heerftraßen 2c. zur vermifchten Polizey gehören, denn auch hier 
werden Kunftverftändige aus andern Departementern erfordert) 
wird das Armen; Medicinals Schul: und Religionswelen ges 
rechnet. Nach diefem Syſtem entwirft der V. nun die Inftrus 
cetionen für die verfcbiedenen Departemens in Städten Es 
find dieſen Unterfuchungen verfchiedene überaus brauchbare 
Rechnungsſchemata zur Anfertigung einiger Zaren, aldz. B. 
Brod, Mehl, Brandteweins u. a. angehängt, die nach dem 
verhältnigmäßigen Getreidepreife beſtimmt worden. 

Ueber die Pfand s und Leibhaͤuſer; ebenfalls ein Nachtrag 
zu einer der vorigen Abhandlungen. Zuerft wird der große 
Mugen eines öffentlichen Leibhaufes gezeigt, und fodann das 
Reglement für das Königliche Lombard in Potsdam angeführt, 
welches, ald ein Mußer diefer Art von Einrihtungen, den weſent⸗ 
fihen Vorzug hat, daß der ganze Zins nur auf ſechs Procent 
geſtellt iſ. Endlich noch etwas von Einquartirungsfaffen, und 
zum Beſchluß eine Beurtheiläng der in dem Voſſiſchen Verlage 
betausgefommenen Schrift!‘ Ueber die Bevölkerung des 
platten Landes. Dieſem Stuͤck if eine Eharte vom Havel⸗ 
laͤndiſchen Kreife beygefuͤgt. Un 
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15) Haushaltungswiſſenſchaft. 


Joh. Heinr. Pratje, Probften und Paftors zu Be: 
verftede im Herzogthum Bremen, Anleitung zur 
Anlegung, Wartung und Erhaltung eines Obfts 
gartens, Aus eignen Bemerfungen in 20 Briefen. 
Nebft einem Anhange in 15 vermiſchten oͤkonomi⸗ 
fhen Abhandlungen, und einem Verzeichniß der 
auf dem adelichen Cure des Herrn Mejor von 
Scheiters zu Altstüneburg, in den Plantagen bes 
findlichen auss und inländifchen Gewaͤchſen auch 
mit Bemerkungen aus dem Hausvater, Dietrich 
Pflanzenreiche und andern Schriften, Göttingen; 
bey Dieterich. 1782: 8. 384 Seiten, ' 


er Inhalt des vor ung liegenden Buches, banbeit im i. 
Briefe von der Baumſchule. Der 2. von der Pflanzſcho⸗ 

‚le. Der 3. von Einrihtung und Bepflanzung der Banmfehule, 
Der 4. von Verfertigung des Baumwachfes. Der 5. vom Bfropfen. 
Der 6. vom Deuliren. Der 7. von der Natur und Beſchaffen⸗ 
heit des Landes das man zum Obſtgaͤrten gebrandsen will. Der 
3. von dem Berfegen der Bäume in den Obſtgarten, und ber 
daben noͤthigen Vorfiht. Der 9. von Wartung ber Obſtbaͤr⸗ 
me in Anfehung ihrer Kranfheiten. Der 10. von Wartung 
der Obſtbaume in Anfehung ibrer Feinde. Der 11. von Ben 
pflanzung und Erhaltung der Dbftbäume, Der ı2. vom Gtein⸗ 
obft, und zwar a, vom Kirfhbaume, b, und c, vom Pflaumen⸗ 
and Swetibenbaume, d, vom Miſpelbaum. Der 13. Fortfe⸗ 
Kung vom Gteinobft, e, Apricofenbaum; f, vom Plrfchbeum 
g; vom Mandelbaum. Der 14. vom Kernobſte und zwar & 
vom Apfelbaume. Der 15. Fortfegung vom Kertiobfte, b, vom 
Birn ; und c, vom Quittenbaum. Der ı6. von andern Arten 
Obſtbaͤumen, als: a, vom Wellhennufibaume, b, von ber Has 
felnuß, c, vom Manſbeerbaume. Der 17. von ben nisnaflichen 
Beſchaͤftigungen eines Landmanns oder Baumgärtners im Ob 
garten; Der 18. vom nüglichen Gebrauch bed Obſtes. Der 
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29. Sortiegung des vorbergehenden. ‚Der 20, Schluß des vor⸗ 
hergehenden. 

Anhang. iſtes Stud. Bon Kirſchbaum. 2 Bon Er⸗ 
ziehung zahmer Kafanienbäume.. 3. Ein Mittel junge Bäume 
vor dem Anfraß der Ragen zu bewahren. 4. Die-Eichheifter 
vor dein Moofe zu bewahren. 5. Vom Flachsbau im NAltens 
lande, 6. Wie ift.dem Auswachſen der Feldfrüchte am beften 
vorzubeugen? 7. Eine Erfahrung vom Buchweizen. 8. Was 
ift zu thun, wenn die Feldfruͤchte durch Hagel abgefsblagen wor⸗ 
den? 9. Ob Entensund Bänfefedern ; in Betten: zufammens 
geflopft einander verderben? 16. Vom Bau dei türfifchen 
Weizens und vom Gebrauch deflelben. 11. Anmerkungen über 
eine Nachricht von einer außerordentlihen Vermehrung des 
Weizens durh Hn. Müller in England. .12. Vom fpanifchen 
Klee. 13. Vom nüglihen Gebrauch der Walze, bey der Feld⸗ 
arbeit. 14. Vom Aufichwellen bed Hornviehes. 15. Verzeich⸗ 


niſſe von denen ſowohl einheimiſchen als. auslaͤndiſchen Gewaͤch⸗ 


ſen auf dem adelichen Gute des u Major von Scheiter zu Alt⸗ 
Lüneburg. -- 

Der V. hat die Abſicht, feine Landesleute durch gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift, zur Baumzucht und zum Obſtanbau aufzumuntern 
und ihnen zu. zeigen; wie fie dazu auf die befte und leichtefte Art 
gelangen und wahren Vortheil davon ziehen koͤnnen. 
die Erziehung junger Obſtbaͤnme betrift; wirb bier der Lands 
mann, wenn er die Regeln und Handgriffe, welche der V. treus 
lich angiebt, Genau befolgt, er mag vorher mit der Sache bes 
kannt feyn oder nicht. gar leicht in den Stand gefezt, nicht 
nur vor fih eine Menge junge Baͤume zu erziehen, fonbern 
auch feine Nachbarn geaen billige Bezahlnng damit zu verſehen. 
Bey jedem Artikel von Baumen ift eine Specification von Hn; 
Beckmann in Hamburg bevaefüat. Hr. P. hät auch die Vorur⸗ 
tbeile, die der Landmann gemeiniglich von Ührältervater als 
Erbfchaft empfangen hat, gründlich befämpft und ermwiefen, daß 
weder Mondslauf, noch andre Zeichen, nichts zur Sache bew 
tragen, fondern blos eine fleißige Hand, guter Boden und Wits 
_ derung den beften Erfola hoffen Iufien, Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß fich mehrere feiner Amtsbruͤder finden möchten, die nicht abs 
lein ihren Gemeinden gute Beyſpiele an bie Hand gaͤben, daß 
der vernachläßigte Dbftanban mehr in Aufnabme kaͤme; fons 
dern auch ihren Nachbarn davon abgeben könnten, wodurch 
manches wuͤſtes Enid Feld u oder tragbar ‘gemacht vi 

Aa 


566: Rune Nachrichten «>. 


Das gute Beyſpiel eines rechtichaffnen Lanbprebigers vermag 
auch in wirthfchaftlihen Verbeſſerungen, alles über die feiner 
Seelſorge anvertrauten Bauern: Hr. P. hat zwar feinen Cams 
meralischen Anſchlag dabey angebracht, aber die Nuͤtzlichkeit 
deſſelben ſattſam gezeigt, und im Anhange die beften Regeln bad 
Obſt ſowohl zu conferniren ald auch einzumachen gegeben. Nur 
muß fich der Lofer nicht bey den Regeln im 6. 8. und 13. Stuͤch, 
Geite 290, 295. und 322. aufhalten. Ländergebräuche und Cli⸗ 
ma erfordern auch manchmal folche Negeln. Dafür wirb ber 
Lefer im 14. Stüd ſattſam ſchadlos gehalten, ‚zumal ber arme 
Landmann, der in einer Entfernung von der Stadt lebt, und 
doch bey diefen Umftänden einer fchlennigen Hülfe für.fein Frans 
tes Vieh bedarf. Es find "Hier verſchiedne Mitfel angegeben, 
und if überhaupt die Sache practiſch abgehandelt; befonders 
find des V. angerathene Tabaksklyſtiere, und noch mehr bag 
Aufſtechen mit einem fehr fcharfen Federmeſſer, bey dem Hift⸗ 
bein des franfen aufgeblafenen oder, anfgeichwollenen Stuͤckes, 
ein wahres Geſchenk welches Hr. P. dem atmen Landmann 
macht, der auch gerne feinen Viehſtand durch fünftlihe Fuͤtte⸗ 
rung zu verbeflern ſucht, und fich vielleicht für diefen Uebel fehe 
fürchtet. R. bat den leztern Verfuch mit dem beſten Erfolg en 
B dergleichen kranken Stuͤcken ſelbſt machen laſſen, und bie 
vorgefchriebene Operation niht allein ohne allen Schaden bes 
funden, fondern auch zu feiner Freude das Eranfe aufgeblaſen⸗ 
Vieh ſogleich gerettet gejchen, 


Anleitung zu der Teichwirthſchaft. Von Ernſt Gra⸗ 
fen yon Dyhrn. Mit Kupf. 8. Breslau, 1782. 
8 Bogen, 


er V., ein Schleſier, wo die Teichwirthſchaft am bin 
figſten getrieben wird, verband hinreichende Theorie mit 
eigener Erfahrung. Man findet hier einen Unterricht, wie 
man fi in allen vorfommienden Fällen dabey zu verhalten 
nebſt den genaueften Berechnungen des Aufwandes nnd Ertrage 
Es iſt in: 8 Kapitel getheilt. 1) Mebrentheils I es am von 
theildafteften, twechfelsweife 3 Jahre lang die Teiche wieder aus 
trocknen zu laſſen, und fie als Aderland und Wieſen zu gebraus 
chen, Dieſes, nebft der Anweiſung wie man 'nene Teiche am 
legen, Alte ausbeffern, und die Fiſche anziehen. und erhalten fol 
. . DW 
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verficht er eidentlich unter dem Namen Teichwirthſchaft. a)“ 
Von der Anlegung neuer Teiche Am. meiften empftehlt:er die 
Karpfen anzujiehen. Wie die Damme, der Boden und die 
Tiefe ſeyn muͤſſenz das Waſſer muß. durch befondere Kanäle 
au abgeleitet werben fönnen, ohme daß ed allemal in die aus 
dern Teiche koͤmmt, damit bey der Ablaffung, der Schlamm 
diefel:en nicht trübe mache. Zur Nahrung der Fiſche if nebſt 
dem Flußwaſſer, das Fluthwaſſer am dienlichſten, es muß aber 
durch einen beſondern Bau, welcher Fluder heißt, gefaßt wer⸗ 
den. 3) Ausbeſſerung und Verbeſſerung alter Teiche. Man | 
reinige ſie von dem darinne gewefenen Gefträuche und Schlamm, 
bendes iſt zur. Düngung wohl zu gebrauchen. 4) Bon ver Bes 
fegung der Teiche mit Fiſchen, welches am beiten im Merz und 
April geſchieht / und zwar nach der Zahl, nicht nach dem Ge⸗ 
ig, wo moͤglich bey filters Wetter; man werfe fte nicht bins 
ein? Fre .Prepsrtion, Im ˖October ift esain rathſamſten, 
fifchen zu laffen: mit welcher Vorſicht diefes geichehen vräfle. 
5) Bon der Winterung der Fiſche. Sie müflen immer frifches 
Waffe erhalten, doc. fo, daß das. obere abfüeßt. Beym 3 
pflegt man am Auxſluß des. Waſſers und. mo. die Fuche, ihr. Lager 
haben, Löcher einzuhauen, damit der ſchoͤdliche Dampf: aufſtei⸗ 
gen kann. 6) Bon der Nugung der Teiche als Ackerland. 
Dieſes tft nothwendig, denn die Fiſche gerathen im dritten Jahr 
se kaum zum britfen Theil fo aut., als im erſten; und wuͤrde 
im Iten Jahr der Nutze noch geringer, ſeyn, dagegen man-inz 
erſten Jahr der Beſtellung ſehr guten Habet oder: Kraut, im 
zweyten auch ‚wohl: noch im dritten, Korn oder Weizen mit 
groͤßern Gewinn erziehen kann. . Auf fandige Stellen. Lringt 
man Hirfen. 7) Der. Nugen von der Teichwirthichaft. Ge⸗ 
traide.. und Wieſen bringen nicht fo viel ein. als Fiſchez wegen 
bes Brachliegens. Das achte Kapitel enthält: noch einige, Zu⸗ 
jaͤtze und Derbeſſeruugen. Es'fey dienlich den Damm mit Sand 
zu überziehen, Klee in bie Teiche a“ befellen, u. ſ. m PER RF 
pr Fam: 8 
De gemeinſchaftkche Nuhen Bey. Yehchaffimg? bes 
Fruͤhhutung auf denen naffen Morgen oder: * 
ſen nebſt Wiberlegung einer —— a 
entworfen von M, Immanuel Gi 
- Pfarrer u. Moͤrz. Wisenberg . ‚m —* 
gedruct. 8 4 Bogen; : .... He j 
03 —2 
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3 iſt wohl eine ausgemachte Sache, daß die Fruͤhhutung 
‚auf naſſen Wieſen und Aeckern, unfäglihen Schaden vers 
urfachet. Sie gänzlich abzuftellen, wird wohl fo lange. unter 
fromme Wünfcbe gehoͤren; bis endlich einmal bie ‚der ‚Lands 
wirthſchaft fo ſchaͤdlichen Gemeinheiten allenthalben aufgehoben 
werben koͤnnen. Uebrigens ift diefe Eleine Gtreitiehrift gur 

genauern Anzeige, zu local. 

K, 


Abhendiumg uͤber die Vertheilung gemeinſchaftlichet 
Aemter oder Herrſchaften, entworfen von Joh. 
Wilhelm Wernher, Herzogl. Pfalzs Zwenkr. 
Recgier. R. und Vice: : Cammerbdirector, Zwey⸗ 
‚plan Gebruft ben P. Hallanzy, 1782, in Fol, 
37 


ar alte Sprichwort: Die Gemeinſchaft iſt eine frucht⸗ 
bate Wiutrer von Streit und zank; befßaͤtiget A 
leider ! noch immer durch tägliche Erfahrungen , am allermeig 
ften aber bey gemeinfchaftfichen Aemtern und Herrfchaften, „» Die 
Beamten und Rechnungskuͤhrer, heißt es S. 3., welche bieon 
ben meiſten Nutzen haben, fuchen folche Zwiſtigkeiten auf eine 
feine- Art zu unterhalten, und zu vermehren: es entftehen dar⸗ 
aus eine Menge Eoftipieliae und fehr weitläuftige,, meiſtent 
Jahzrhundert danrende Verhandfangen an den Reichsgerichten, 
des Hinsund Herſchreibens zwiſchen den Herrſchaften if fein 
Eude; dia Acten und fo mit die Geſchaͤfte häufen fich faſt in dad 
Mnenbfidse ; die Köften bey Eommifionen und dergleichen, vers 
zehren meiſtens die Einfünfte. ,, Dies find wahrhaftig hoͤchſte 
wichtige Brände für die Verthellung gemeinſchaftlicher Aemter 
und Herrſchaften, ‚welche einem jeden Cameraliſten überzeigenb, 
einleuchten muͤſſen; und unſer deutſches Cameralpublikum iſt 
iR. nicht wenig Dank ſchuldig daß er ſich bey ſeiner ohne⸗ 
dem kaͤſtigen Berufsurbeit, weder Zeit noch ‚Mühg perdricken 
laſſen Sowohl nach Mafgabe- feiner eigenen gemachten Eu 
fahtüngen, als aug den beften Quellen, welche hidr’"fehr zabl⸗ 
reich anditlhrt find, / gegenwaͤrtige Vorſchrift/ vofe mint Ba dep 
dergleichen Vertheilungen zu verhalten hat, zu-liefern. Jeder 
eintihtoveler. Sameralifte wird darch dieſes Werk — 
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Stand gefezt, fo zu fagen mit wenigen Blicken fogleich zu - 
Überfehen, worauf es bey den Bertheilungen folher Gemeins 
fchaften, hauptſaͤchlich anfommt, um des Herrn Nugen, und 
der Unterthanen Beſtes, ‚aufs möglichfte zu beherzigen, Eine 
wirflich geſchehene Theilung zum Mufter beuzulegen, hat der 
B. Bedenken getragen; er wählte alfo den Weg, Mufter un 
Beifpiele darzu zu erdichten. Was Gemeinſchaft ſey, wirb 
im $. 1. und was theilen heiße, im F. 2. von dem V. erörtert. 
„Landestheilung ift diejenige Handlung, nach welcher die Theilhas 
ber, nach dein Verhaͤltniſſe ihrer Antheile, von den gemelnichaft⸗ 
lichen Landen und Gefaͤllen, jeder einen Theil zum goͤnzlichen 
Eigenthume und Nutznießung erhalten. .GSoll alſo ein Land, 
getheilet werden, fo muß man nothwendiger Weiſe vorher wife 
fen, woraus ſolches beſtehe. Man muß den ganzen Umfang 
amd Eigenfchaft aller Befigungen und Gerechtfamen der. Theil⸗ 
haber fowohl, als der Untertdanen genau Fennen, und diefers 
halb hierüber hinlänglibe Nachricht einzuziehen fuchen. Wie 
lezteres zu bewuͤrken, geben die No. 1. S. 67574. von dem B. 
beygefügte Fragen, juſt hundert an der Zahl, worüber die. Be 
amten, Schultheißen, Gerichte, auch Geiftliche und Schuldie⸗ 
ner vernommen werden, vollkommene Anleitung. Gicht man 
fih rechte Mühe, diefer fürtreflichen Anweiſung zufolge, feine 
Nachrichten volltändig zu erhalten. fo erleichtern fie nicht nur 
das Theilungsgefchäfte ungemein, fondern dienen auch nach ge⸗ 
ſchehener Theilung zu bequemer Ueberſicht der innern Befchafs 
fenheit des Landes, um ſich bey den Landesfollegiis bey vor⸗ 
kommenden Faͤllen darnach zu richten. Das große Landeska⸗ 
pital iſt nad $. 4. eigentlich der gange Innbegrif der ſaͤmmtli⸗ 
chen Beſitzungen der Unterthanen; was an Haͤuſern, Guͤtern/ 
Vieh, Capitalien, Handel und Wandel, Kuͤnſten, Handwer⸗ 
ken ꝛc. als ihr Eigenthum anzufehen ift, darauf. aber ber Lans 
desherr die Oberherrſchaft hat. Auf dieſes große Landeskapital 
iſt bey einer Landestheilung vorzuͤglich Ruͤckſicht zu nehmen; 
und man muß ed gar wohl von Cammer; und eigenthuͤmlichen 
Gefällen der Landesherrichaft unterfcheiden. Bon jeden muß 
jeder Theil befommen, was ihm nach Verhaͤltniß deſſen Ans 
theils am Ganzen gebühret. Bey der Theilung des. erfiern muß 
man den Werth eines jchen individuellen Theile zu beſtimmen 
fuchen : weil doch weder Land und Gebiet, noch Unterthanen 
und Nahrungsftand durchaus von einerley Güte und - Eigen? 
fchaft find. $ 7. Handelt vom Zyſchiase der Gachen, als der 
J Oo Aeder, 
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Aecker, Wieſen, Weinberge ꝛc. und $. 8. von ber Abſchaͤtzung 
Hierauf fommt der V. auf das Project einer Kandestheilung 
felbft $: 10., wobey die Benlage No. 1., welche den finaierten 
Kheilungsplan der Aemter Kleeweiler, Habersdorf und Wald⸗ 
hauſen enthält, nachzufeben if. Bor allen Dingen iſt wohl 
bierbey mit auf die Eontiguität zu feben., Berechnung der 
Zehenden $.13. und 24. Wieſen hat hier der B. nicht mit im 
Anſchlag gebracht, weis man fie befanntlich nur in der Abſicht 
Hat, den Viehſtand zu unterhalten, und die Felder zu duͤngen, 
und aller Ertrag derfelben dahin verwendet wird. Des Vieh⸗ 
Fand kann niHt anders aufgenommen werden, ald wie er zur 
Zeit der Therlung ſtehet. Wenn ſchon em Stuͤck Vieh mehr 
werth iſt, ald das andre, ſo wird doch durchaus ein mittferer 
Preiß genommen. Das Federvieh ift von feinem Belange; es 
müßten denn ganze Heerden Gänfe, oder Puthuͤhner gehalten 
werden. Auf was Art und Weife Waldungen zu Capital ober 
jährlichen Nutzung abzufchägen, lehrt die Forftwiflenfchaft, wie 
fie nemlich in den neuern Zeiten in manchen Ländern, wie z. 
B. in dem Herzogl. Sachſen⸗Gothaiſchen, zu einem ziemlich hos 
hen Grad der Vollkommenheit gebracht worden. Hiervon hans 
delt der V. in den $$. 16.17. 18. Im $. 19. wirft der V. die 
‘ Srage auf: Ob von Waldungen neben dem Hohzertrag auch ber 
Grund und Boden in Anfchlag zu bringen? und Beankwortet 
fie verneinend, wenn nemlid der Ertrag des Holzes bereits zu 
einer jährlihen Rente abgeſchaͤtzet, dies zu Capital gerechnet 
und mithin der möglichfte Ertrug des Waldes in Anfchlag ges 
bradt worden. Befommt aber jeder Theil feinen Antheil Wald 
in natura, und die Nualität des Bodens iR ſchon burch deu 
prern oder wenigern Ertrag beſtimmt, fo faͤllt bie Frage von 
weg. 
Treibt ein Amt oder Ortſchaft mehr Handel und Wandel, 

das andre, fo muß bey der Theilung Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
werden. Handel mit fremden Waaren, bie im Sande con⸗ 
jumirt werden, und das Geld dafür außer Landes geher, if 
für feinen Gewinnſt zu rechnen. Wenn gleich einige Wartifus 
liers dadurch reich werden, fo wird es doch das Land felb nicht, 
und wohl gar Ärmer. Heberwiegen bie in fremden Banden auts 
Behende Gapitalien diejenigen, welche bie Unterthanen dahin 
ſchuldig find, fo wird der Ueberſchuß zu dem großen Landesco⸗ 
pital geſchlagen; im entgegengefesten Fall bavon- abgezogen, 
Iſt das große Landescapitaf einmal ausfindig ‘gemacht, fe maöts 
fen 
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fen die uͤbrigen Onera abgezogen werden, nenilich alle Onerqh 
die außer Landes gehen und wovon der Unterthan weiter keinen 
Nutzen hat. 

Nach richtiger: Vertheilung des großen Bandescapitaldy 
erfolget die Vertheilung der Unterthanen „ale Untertbaneny 
um folche auf das mbalichfte nach den Familien verhältnis 
mäßig zu vertheilen. Alsdenn bleibt nach $. 25. nichte mehr 
übrig, als die Berechnung und Vertheilung der herrfchaftlichen 
Revenuͤen; welche insgefammt , einzeln von &. 315632. in den 
6$. 26:39. mit der größten Einficht und Genauigfeit auseinan⸗ 
der geſezt und beſtimmt werden. 

. 60, Liefert endlich die Vorſchrift eines foleunen Bes 
thefunaevertrags oder Receſſes, womit der V. diefe ungenein 
brauchbare Abhandiung beichlieft.e Dem ganzen Werke {mb 
32 dem erbdichteten Theilungsplane der Aemter Kleeweiler, 
Habersdorf und Waldhaufen anpaſſende Kabeln, und ein Dei 
sifter beygefuͤget. * 


me 


- 


Romani, eines edlen. Wallachens, Landwirthſchaftli⸗ 
he Reife durch verſchiedene Landſchaften Euros 
pens. Vierter Theil. ine getreue Weberfegung 
mit Anmerkungen von Johann Friedeic Mayer, 
Pfarrer zu Kupferzell, Mitglied der x, Mit 
Sen. Nuͤrnberg bey Zeh. 1782. 8 soß 

eiten. 


n der Vorrede vertheibiat Hr. M., als ein redlicher Frans 
fe, fein geliebtes DBaterland gegen eine ziemlich harte 
Etelle im Schloͤzer Heft 44, durch welche das. gute, Franken 
gu einem fehr arınfeeligen Lande herabaewuͤrdiget wird. 1. Abe 
ſchnitt. Sortfegung der Reife durch die Schweig. Die 
Frage: „ift es zur Induſtrie in allen Gewerben zuträglicher, 
daß ein Land nur einen allgemeinen Deren habe, oder von vies 
fen kleinen Negenten beberrfchet werde?“ wird &. 3 folgenbers 
maßen beantwortet: „Man ſahe Monarchien und Republifen > 
Länder. halb monarchiſch, halb republifanifch, im Gluͤcke und. 
Anglöde 4 Preuſſen unter ben großen Friedrich, als Don 
5 | 171 
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de, und die Schweiß ald Kepublif, wählt hier ber Verf. ald 
glüdliche Beyipiele von bevden Regierungsformen. Don den 
Rartoffeln oder Erdbirnen, von ihrem Anbau und Benutzung / 
von ©. 8:56. In England hat man ſich fehr damit abgege« 
ben, diefe fo allgemein nuͤtzliche Erdfrucht. aus Gaamen anzus 
ziehen ;. und man behauptet, dag bie auf diefe Art hervorge⸗ 
braten Kartoffeln weit fhmadhafter, als die durch Knollen 
von einem Jahr zum andern vervielfältigte feyn follen ; obnges 
achtet fie frenlich im erſten Jahre der Ausſaat nicht fo groß 
wie.diefe feyn, und folglich auch Feine fo reichliche Erndte lies 
fern koͤnnen. Daß es dem Wacsthime der Kartoffelknollen 
in der Erde fehr ſchaͤdlich if, wenn man ihnen im beften Buche 
fe. das. Kraut abfchneidet, ift wohl eine fehr ausgemachte Gas 
de; und gleichwohl handelt hier der Landmann fehr oft gegen 
feinen eignen Vortheil. Um allen möglichen Magen von Kar⸗ 
toffelban-zu ziehen, nehme man fie fo fpäte, wie möglich, wenn 
es bie Witterung im Herbfte zulaffen wid, aus der Erbe her⸗ 
aus.” Mehl aus Kartoffeln zu machen, werben bier Maſchinen 
auf 3 Kupfertafeln von dem Verf. angegeben. Auf ber 1. die 
Zeichnung eines Erdbirnreibers mit feinen Theilen. Auf ber 
2. ein Erdbirndruder, und auf der 3. eine Erbbirnmühle, Die 
Beſchreibnng einer von den Schweizern fogenannten Gülle, ober 

eined y Zell breiten und 6 Zoll tiefen hinten am Biehſtande an 
ſtatt der gewoͤhnlichen Rinnen angebrachten Kanqls, in wel⸗ 
chen nicht allein aller Urin ablaͤuft, ſondern auch taͤglich der 
dicke Abgang vom Rindvieh hinein geworfen wird, verbient 
von allen guten Landwirthen, denen ed um Vermehrung des 
Düngers und Verbeſſerung ihrer Aecker und Wiefen ein wahr 
rer Ernft iſt, ©. 61:67 mit Aufmerkfamfeit nachaelefen zu 
werden. Es iſt beynahe unbegreiflich, daß in unſerm fo aufs 
geklaͤrten okonomiſchen Zeitalter die Janche ans den Wiehkäls 
len von vielen Landwirthen noch vernachläßiget werben kann. 
Rec. bat, zumal in Shüringen, leider noch fehr beträchtliche 
Rindviehſtaͤnde angetroffen, aus welchen die Abzuͤge fogar auf 
die Strafe, und nicht einmal auf den Miſthof ablaufen. ater 
Abfchnitt. Reife im Herzogthum Wärtenberg. Ein ven 
Natur ſehr geieeanetes Land, mo man alle Bebürfniffe bes 
Menfchen, und was man nur immer zu befien Bequemlichkeit 
verlangen, was Nahrung und Annehmlichfeit geben kann, bev⸗ 
fammen antrift. Durchaus wohl angebauet iſt es indeſſen 


noch nicht; und nach des V. Meynuns ‚giebt ed noch zu viel 
Bürger 


von der Haushaltungswiſſenſchaft. 573 


Bürger in den Städten, welche die Profeffion yon Bauern treis - 
pen.’ Mich deucht, ſagt er ©. BIEy. auch in diefem Lande 
finde ‚Die allgemeine Bemerfung wieder Gründe ihrer Wahr⸗ 
heit, die von Natur .reichften Länderenen feyen nicht die Läns 
ver der Erfindung, nicht der Einfichten, nicht des Fleißes; ihre 
Bewohner verfpreshen fih von dem Reichthum ihrer Natur, 
und nicht von ihren Arbeiten die Schaͤtze, die ſie ſich wuͤnſchen, 
aber niemals erhalten, wenn fie unterdeſſen andre in von Vie 
tur. ärmern Gegenden durch ihre Treue in der Induſtrie vor 
ihnen gewinnen. Lob der Militärafademie S. 113, und noch 
groͤßeres Lob. des Ludwigsburger Erziehungsinſtituts für arme 
Goldatenfinder ©. 114 ⁊c. wovon ber. Weberfeger von e. 2 
Je. eine ausführliche Beſchreibung in der Note mittheifet. Der 
V. wuͤnſchet nur, daß diefes Inftitut allgemein: fey, und daß 
aller unhemittelten Unterthanen Kinder darinnen aufgenoinmen 
werben möchten. Don der Militärafademie heißt es ©. 126,3 
„Sie iR ein fuͤrtrefliches Inſtitut: aber da ihr Tuͤbingen ap 
der Beite ift, ſo ſollte man fbier fragen; wo man-für das 
Sand. Gelehrte im Ueberfluß bitdet und bilden kann, wozu noch 
mehrere Selehrte — wozu ‚so viele Künftter i in dem und jenen) 
verzebrende Mitglieder des Staats? Es fey damit beantwortet! 
fuͤr Wuͤrtenberg nicht allein, ſondern auch fuͤr andre Staaten} 
Daß Würtenberg das Lanb der Magifter und Schreiber heiße, 
fast ung eine hier angefuͤgte Note des ueberſetzers. Der V. 
hat aber auch wuͤrklich gefunden, daß es in dieſem Lande der 
geiftlih Studirenden zu viel gebe, die fih am Ende ſelbſt zur 
Lafi find und Feinen Nutzen fchaffen, . In diefem Falle finder 
fich leider manche andre deutfche Provinz, weil man dem Hochs 
muthe der Handwerker und Bauern, ihre Söhne auf den Can⸗ 
zen feben zu wollen, noch zu viel nagiebt, - ald wenn man 
nicht auch in diefen niedrigen Ständen überwiegende Genies 
brauchte. ©. Anmerk, des Ueberſ. S. 127. 

Unter. den Wuͤrtenbergiſchen Predigern und Antleuten 
fand der Berf. beynape gar feine Defonomen und Landwirthe, 
Das if doch wohl zu verächtlich von einem Lande geurtbeikt, 
wo Sprenger und Bernhard leben. Man. fiebt ‘überhaupts 
daß ihm die ganze Einrichtung der Landwirthfchaft in diefem 
fonft fchönen Lande nicht, gefallen hat. „Es bleibt ewig beym 
alten, heißt. es ©. 133, man fäet feinen Klee, ſaͤet feine Wik⸗ 
fen, trodnet die Suͤmpfe niht aus, ſchaft feine Waiben ab, 
a thut alles, was mehr ſchadet als nuͤtzet. “ de 
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Parpelbäume Hanau, bey Schul. 1782. 
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gyrmchen Gattungen von Weiden aus ber 1. Claſſe mit 
A glatten fügefürmig nezähnten Blättern... 3 and der 2ten 
Claſſe mit glatten Blättern , welche einen vollkommenen unges 
theilten Rand haben; 8 aus der. 3ten Elaffe mit glatträndigem 
rauhen Blättern; 4 aus der 4ten Elaffe mit gezadten rauhen 
Blättern; und 4 Vappelgattungen find hier von J. D. A. H. 
oͤkonomiſch⸗ botanifch befihrieben. Der generifche Character 
nach dem Linneifchen Syftem, mit einigen. vorzüglichen Spnonys 
men von bewährten Hotaniften, beygefügten deuffchen, frads _ 
zöfifchen und englifhen Nahmien, und endlich auch dkonomi—⸗ 
Scher Benutzung. Möchten döch viele noch unbedachtfame Lande 
wirthe in holziofen Gegenden, wo man das Stroh dem Acket 
entziebet, und zur Feurung gebrauchet, durch diefe Fleine 
Schrift ermuntert werben, bie fo leichte zu erzielenden und 
vorzuͤglichſt nüglichen Weiden und Pappelgattungen fleifiger ans 
zupflanzen. Rec. ergreift hier die Gelegenheit, den fogendnüs 
ten Italieniſchen Pappeln das Wort zu reden, deren nufers 
ordentlihe Nüglichfeit feit einigen Jahren von vielen Bat bes 
zweifelt werden wollen. Bor 14 Jahren hat er feine erſte Ans 
pflanzung diefer von Ausländern fo angeruͤhmten Bäume ver 
anftaltet; und jezt hat er fchen das Vergnügen, die ſchoͤnſten 
Schäfte von einer erftaunenden Hoͤhe und verhaͤltnißmaͤßigen 
Stärfe, um Breter daraus fchneiden zu laflen, borzeigen zw 
fönnen. Der V. giebt ©. 47 der Balſampoppel oder Tacas 
mahaka, die englifche Benennung, Thee Cardlina Poplar-Tree, 
Dies ift falſch. Die Taroliniihe Pappel if ein ganz anderer 
und weit ſchoͤnerer Baum als die Balfampappel; leidet aber 
fogar in England von firenger Winterfäfte, da hingegen die 
Balſampappel unfern härteften Winter fuͤrtreflich ausdauert. 
Die eigentliche Carolinifche Pappel, in England unter dem Na⸗ 
men Carolina Pöplar-Tree, allgemein befannt, ift Populus 
foliis fubcordatis oblongis crenatis. Hort. Chiff. 460. Diefer 
Baum zeichnet fich durch feine ſchoͤnen großen Blätter mit vos 
then Ribben, und durch die flarfen vierfantichten Schoͤßlinge 
feines Sommerwuchſes vorzüglih aus. "Einige Drudfehler 
find auch bey den ausländifhen Namen der Bäume in biefer 
Heinen Schrift mit eingeſchlichen. 0. K 
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Johann Friedrich Mayers, Firſtl. Hohenloh⸗ und 
Waldenburg⸗Schillingsfuͤrſtl. Pfarrers ꝛe. Zehn⸗ 
te Fortſetzung der Beytraͤge und Abhandlungen 
jur Aufnahme der Land⸗und Haußwirthſchaft nach 
den Grundfäßgen ber Naturlehre und der Erfah- 
tung entworfen. Frankfurt am Mayn in ber 
Andreäifchen Buchhandlung. 8. 1782. 3 ©. 
nebft 54 Seiten Vorrede. 


Sy diefer zoten Fortſetzung, ober zıten Theile, beſchließt 
der V feine Beptraͤge; verfpricht aber, wenn ihm fers 
ner noch etwas unter die Hand Fommen follte, es entweber 
unter dem Titel okonomiſcher Ephemeriden oder Rhapſodien, 
oder auch unter einem andern Namen herauszugeben. Rec. 
wünfcht dem V. Gefundheit und ein fröhliches Alter, um bie 
fes sein Verfprechen recht ofte erfüllen zu fünnen. Die Zrage: 
was habe ich von dem allen, wenn die Landwirthſchaft in mels 
nem Lande in Flor kommt ? wenn fie etwan noch von Fleinern 
Ländergebietern anfaeworfen werden follte s beantwortet der V. 
ſehr bündig in der Vorrede. „Es gehet feine Verbeſſerung 
ber Landwirthichaft bey den Unterthanen vor, pon ber ber Herr 
nicht auch und allezeit mittels oder unmittelbar Vortheil giehet; 
aus der Nähe oder Ferne, frühe oder fpat, gewiß, nie unge 
wiß, im Ganzen genommen, in großen Summen aus einzeln 
Kleinigkeiten Vortheil ziehet.” In der 66ſten Abhandlung, 
mit welcher diefer Band der Maperifhen Beytraͤge anfängt, 
zeigt der V. daß ein Prediger feinem Amte kein vollkom⸗ 
menes Genuͤge leiſte, wenn er nicht neben dem, daß er 
ſeine Gemeinde zu dem Beſitze ewiger Seeligkeiten bins 
fuͤhrt fie auch, zeitliche Gluͤckſeeligkeiten zu beſttzen, uns 
abläfig bearbeitet. Gecligfeit ift der Zuftand vollkommenſter 
Gluͤckſeeligkeit. Die Vollkommenheit dieſer Gluͤckfeligkeit iR 
in ihren hoben Graden und in ihrer Andauer der Zeit zugleich 
zu ſuchen. Ein endliches Gefchöpf iſt burchand hicht fähig, fie 
auf einmal im hoͤchſten Grade zu gewinnen, ſondern fie nur 
fiufenweife nach und nach zu erhalten.‘ Es liegt eine Leiter 
bon der Erbe His in den Hinimel (das Sinnliche nehme man 

weg!); auf diefer fleigt der Menſch von einer Gproffe von 

figfeiten zu andern Geeligfeiten auf, wird fo nach nid 
nach voßfommen, und nähert fi dem Emigen, ve 
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ſich ſo ſtufenweiſe zu demſelben auf. Die Zukunft iſt geroif 
nur eine Fortiegung unfers Lebens diffeitd des Grande, Ge 
mehr wır bier Vollkommenheiten und Gluͤckſeeligkeiten erlangt 
haben, defto fahiger werden wir dereinft ſeyn, ewige Seeligfeis 
ten zu genießen. Ein Prediger Alfo, der nicht für die Sees 
ligfeit feiner Zuhörer von der erften bis zur vollfommenften 
Stufe derfelben forget, thut feine Pflicht wahrhaftig nicht, wie 
er fol, Landprediger finden In diefer Abhandlung auch einen 
herrlichen Fingerzeig S 30, ihren Zuhörern. jährlich etliche 
Predigten von allerley, fo den Hausftand ımmittelbar angehet, 
zu halten. Zu der 67ſten Abhandlung gab eine Feuersbrunſt 
in dem nach Kupferzell eingepfarrten Weiler Heßelbrunn bie 
betrübte Gelegenheit: eine ganz neuerbaute Scheure des ors 
dentlichen Landwirths in dafiger Gegend, brannte hoͤchſt wahrs 
febeinlicherweife , durch Gelbflentzundung naß eingebrachten 
Grunmets, mit allen eitigeerndtefen Früchten ab. Das Gute 
der Loͤſchungsanſtalten wird gelobt, das fehlerhafte gerügt. 
Der Verf. enipfiehlt von Stroh geflocitene und inwendig mit 
Pech ausgegoflene Feuereymer, weil: ſie wohlfeil, und beym 
Gebrauch eben ſo gut, wie die ledernen find, den Landleuten. 
Fuͤrſtl. Hohenl. Neuüenſt. gemeinſchaftl. Brandaſſeenrationsver⸗ 
drdnung ©. 69 595: ‚6gfte Abhandlung. Rann irgend eine 
Art der Täufchung dem Volke Zuträglich fepnv Der Berk. 
fheint nur von einer Art Taͤuſchung, nemlich von der Taͤu⸗ 
ſchung auf Irrthuͤmer, weiche eine gutè Abſicht unterlegt hat, 
zu glauben, daß ſie einzeln Menſchen und Voͤlkern die getaͤuſcht 
werden, allerdings nuͤtzlich und zutraͤalich ausfallen koͤnne; nur 
muͤſſe die Taͤuſchung ſchlechtweg nicht in der Religion geſucht 
werden. R:; hält ed mit dem Schluſſe dieſer Abhandl. S. 118. 
„Wahrheit it und bleibt die einzige Freundinn des Menſchen, 
und ihre Aufmunterungen, fo bald man ihre Stimme Pennet, 
dringen Mark und Bein dur, und find die ftärffteri unter als 
fen: der innere Werth einer Sache und ihrer Wahrheit ift ges 
joiffer, rührenber, andaurender als aller Umſchlag um den Irr⸗ 
thum der Taͤuſchung. Die fehr lefenswerthe 69. A. hans 
delt von dem wirkungsgeſchaͤfte des Wels; Salzes und 
Waſſers bep der Düngung der Selder und der Sütterung 
des Viehs. Dei ift der Urſtoff aller Gewaͤchſe und aller lebens 
digen Geſchoͤpfe. Durch Waſſer und Feuer Ihfen ſich alle Cor⸗ 
per auf; und daben miichen Tich mittelſt des Galzes und der 
Sröe mehrere zuſammen. Mo aergiehts auch mit: 3 * 
aner) 
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Waſſer. Kommt Salz und Erde zn beyden hinzu. erwärmt fie 
Mberdieß das Feuer: fo erfolgt ein Reiben; und die Miſchung, 
bie fonft wider beyder Natur war, gefh;eht, und bie Verfeis 
nerung gehet ins unendliche fort. Del, Salz, Waſſer und 
Wärme in geboͤriger Miſchung, befördern "alfo den beſtmoͤglich⸗ 
sten Wohlſtand aller Gewaͤchſe und aller lebendigen Gefchöpfe; 
und find folalich der befte Dünger und die befte Fütterung. Auf 
wie manckerley Art dem Vieh Salz gegeben wird. S. 136:1. 
70, 4. Ein Staat, der mit reichen Einwohnern bevölkert 
iſt, ift durch fie weit glüdlicher, als der vom Gegenthell 
durch feine Dürftige und Arme, War es denn in unfern 
erfeuchteten Zeitalter noch möglich, thoͤrichte Menſchen zu ſin⸗ 
den, die das Gegentheil behaupteten? Die 71. A. beantwortet 
die Frage: In wie weit iſt es thunlich, dem Aufwande der 
Buͤrger in einem kleinen Freyſtaate, deſſen Wohlfahrt auf 
die Handlung gegründet iſt, Schranken zu ſetzen? In ver 
72. A. wird, ein Nittel wider das Milchverſagen der Kuͤhe 
bey enhaltenden Regenwetter, angegeben. Die Gtalfütte 
zung allein, wenn dennoch naffes Gras oder nafler Klee gefüts 
tert wird, hilft diefem Uebel nicht ab. Das einzige Mittel 
dagegen ift diefes, Daß man den Kühen ‚ fo lange bie Regen⸗ 
witterung fortdauert,  flatt des gruͤnen naflen Graſes bürre 
Sütterung: Heu, Grummet lang oder furz gefchnitten, aufs 
ſteckt oder vorfchüttet. Hat man Güde, Abgang von Korn oder 
Haferdreihhen, fo mag es dies auch ſeyn; bat han aber nur 
gefchnitten Stroh, und giebt darzu Kartoffeln, Rüben 
und dergl. fo ift auch dies noch gut. Auf das aefchnittene 
Zutter muß aber vor allem das Salz nicht ſparſam aufge 
fireuet werden. 73. A. die in die Höhe gehende Getraide⸗ 
Preiſe entftchen oft aus verborgenen Urſachen. Niicht als 
lein aus Mißwachs, Krieg ıc. Der Mißwachs ans anhal⸗ 
tender Dürre bringt keiten aroße Theurung. Bey Mißwach 
aus allzuviel Reaen und anhaltender Naͤſſe bleibt die Theurunz 
gewiß nicht aus; weil lezteres auch auf alle Nebenzweige der 
Landwirthſchaft zugleich einen traurigen Einfuß hat. Die mb 
feglibe Theurung und Noth in den Jahren 1771. und’ 1772 
entftand aus den binter einander folgenden Regenjahren unb 
uͤbermaͤßiger Näfle, ſ. 3417243. 

Wenn der V. in der 74. A. faat: daß Manner die 
nicht Bauern von Profefion find, aus Landgätern be bee 
Selbftverweltung Feinen Gewinn ſordeen eitel Schaden 
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heben. müfferr; und in der darauf folgenden 75. 2. bins 
wiederum behauptet, daß die Verpacdhtungen dee Lands 
guͤter für den verpachtenden, allezeit gefährlidy und ſchaͤd⸗ 
lich ſey: koͤnnte manchen braven und rechtichaffenen Landwirth, 
der nicht Bauer ift, und demohngeachtet nicht allein feine 
eignen Landgüter, fondern auch durch fein Beyfplst: auch die 
"Güter feiner Bauern, welche feiner güten Wirthſchaft ˖nachah⸗ 
men, in dea beſten Flor bringt, irre machen. Dieſe uner⸗ 
wartere Folge würde doch gewiß dem V. nicht angenehm ſeyn. 
Auch giebt er fchon in ver Vorrede & 51. zu, daß es wuͤrdige 
Landwirthe, die nicht Bauern find, gaͤbe, welche bey 'Setbfts 
: adminiftration, und andere, welche: auch bey Verpachtungen 
" ganz gluͤcklich ſuhren. Der beſte Pacht nach dom Bis’ wenn 
man Gelegenheit hat, alle feine Grundſtuͤcke einzeht' verpuchten 
zu koͤnnen. Ungemein Iehrreich und unterrichtend ſind indeffen 
beyde A.; und ed wäre zu wuͤnſchen, daß ſich die noch ſo ofte 
zu ihrem eigenen Schaden wirthſchaftende Landgüterbeffker, die 
Feine Bauern find, das befte herausnähmen , wid SW nioglich⸗ 
ſter Nachahmung, fo viel es die Umftände und Berhältnifie 
erlauben, dem klugen wirthichaftlichen Bauer gleich zu fommen 
ſuchten. Die 76. und 77. A. fiehen abermals in genauer 
Verbindung. In jener wird unterfuchet, woher. es: kom⸗ 
me, daß die Landleute fo gar ſchwer zu vermögen fmd, 
von dem ialten Schlender in. ihrer Wwirthſchaft abzu⸗ 
ftehen? Und in dieſer: wie der Landmann zur Annahme 
einer beffern wirthſchaft Biegfamer zu machen ſeyn möchte. 
Zwang und bie beten Verordnungen helfen bier nicht.  Aüs 
natürlicher dem Menſchen angebohrner Traͤgheit, und ads 
Furcht, daf ihm neue Verbefferungen in der Wirthſchaft nicht 
gelingen möchten „, bleibt er hartnädig in dem von fein Bots 
eltern ihm vorgezogenen Wirthſchaftsgleiſe. Gluͤckliche Bes 
fpiele einer mit Nutzen verbeflerten Wirthfchaft wirken hinges 
gen alles über fie. Siehet et, daß die Verſuche des Kills 
manns oder feines Predigers delingen, o! da ahmt er geſchwin⸗ 
de nad; umd-wirb ein befrer Landwirth. Der Prediger Yhs 
mal, wenn er fich ein Nachbild unfers V. zu werden beftrebt, 
vermag alles über den Bauer. Der Amtmann hingegen nichts, 
meil der Bauer felten Zutrauen zu ihm hat, Den ——— die⸗ 
ſes Theils tuchen No. 78. Gedanken uͤber den ſchartii 
Yoggen; und tauben Dinkel oder Spelzen. Bub. Lio. 79. 
Nachtrag von Hagelwettern. "K 
Allg.d. Bibl. LIV.B. I. St. PpP. Be⸗ 
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| —— einer ſehr vort eilhaften Fartuffelmügfe 
welche hiebey in einem Kupferftich befindlich "iR. 
Bremen bey Forſter. 1782. 82 Bogen. Ä 


San in. einer. Hefonomie ſtarker Rartofel, Brundbirn 
vorhanden, und man Amidam ober @tärfe, 
ber Gegend theuer bezahlen muß, Bann diefe: Ma m 
Anwendung ſehr vortheilhafte Dienfte leiſten: m v 
‚feinen ·CTartoffelmehl eriezty ‚macht alsdann vienercht ıı am 
fehalichen Gewinn. Allemal würde es beſſer und dev ı 
hen Geſundheit wenigftens nicht fo ‚nachtheilig: feyn, m 
«Kartoffeln zu Amidam verwendet und ‚die dadrach er 
„ame Weizen zur menfchlihen Nahrung übrig bliebe, daß 
beſte Weizen: zu Amidam verbrauchet, und die.k 
menſchlichen Nahrung beſtimmet werden -Das - 
Schlecht. des Solanum bleibt mehr und weniger | 
ſchaͤdlich (in der Viehfütterung iſt des Kr di 
laͤngſt bemerket worden). und mancher mehr wa 
bloße Kartoffels Koft ſtuyid gefütterte Den 
weniger Aufflärung des Verſtandes haben. nv.» 
. macendey einfchläfernde Speife nicht von 
fer Hätte. Rec. wünichty daß Menſchenfreunde m 
hen Begenden Beobachtungen dieferwegen u 1 
Belege aus den Schulen und den Dorfger n.ı . 
- andern- Gegenden , die weniger oder gar. zarı de 
en und .veripeifen, vergleichen, uab jo Dd m 
Schlechte ‘durch. Befanntmachung einen u Ru 
ſten möchten, Der Kartoffelbau niı za 1 er 
‚leichter und ergiebiger als andere zu verſpeiſ Fr 
Sollte fo auch die Stupidität zunehmen, jo  rbe 
- endlih..mehr Schaden als Vortheil, diefer : fo 


Nahrungspflanze zu. verdanken baben.. Nici s 1 
Medici vereint, koͤnnen hierüber die bet 
ſtellen, vielleicht find auch ſchon neue, n x 


beiten durch! den Genuß dieſer Mamas ruyrer v. 


„I ‚Fr *9 pe: 
u " 4 . * a den 
. > 

.- 


„Detöneriie Benrräge und Bemer lanhen pur kunde 
wirthhchaft auf das Jahr 1783;- ‚ade: Unterchfk 


⸗ r- .f jr ir: re“ i * * 
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für den Landmann — als eine Fortſezzung des. 

ehemaligen Landwirthſchaftskalenders, herausge⸗ 
geben von M. B. Sprenger — Stuttgard, im 
Verlage J. B. Mezlers, 9 Bogen in gie. 


er verdienſtvolle Hr. Profeſſor Sprenger ſetzet dieſen ſehr 
beliebten Wirthſchaftskalender noch immer mit den ˖ aus⸗ 
geſuchteſten Bemerkungen fort: und wir wiederholen es, daß 
die Domainenkammern aller Landesherren nuͤtzliche Ge⸗ 
ſchenke damit machen wuͤrden, wenn fie jedem armen Lands 
mann, wenigſtens jedem Dorfe einige Exemplarien zutheilten. 
" In diefem Jahrgange empfiehlt fich der Kleebau dadurch 
auf das neue, und insbefondere für den Bauer, daß er laut & 
"39. die Aderarbeit vermindert, indem nun, wie wir auch ſelbſt 
perſuchet und beprobt gefunden haben, der Kleeacker bey der 
daſelbſt beſchriebenen Beſtellungsart nach einmaligem Umpfluͤ⸗ 
gen mit Winterfruͤchten beſaͤet werden kann. Um deſto anges 
nehmer war. es ung. hier noch zu finden, daß man dieſe Metho⸗ 
de ſelbſt dem dreymaligen Pfluͤgen vorziehe. — Auch die 
Bienenfreunde finden darinnen den Anbau eines Gewaͤchſes be⸗ 
ſchrieben, deſſen Blumen den Bienen die vortreflichſte Nahrung 
anbieten; Hr. S. verſichert, daß die Bienen Feiner Blume 
mehr nachflögeif; wie diefer: und daß fie im Auguft und Geptems 
ber. feine fo ergiebige Pflanzen finden, Es ift der ſyriſche Hun⸗ 
defohl, oder die Geidenpflanze (Aſclepias fyriaca Lin.) von 
manchen blos Apocyaͤum genannt. Noch zwey antere Vor⸗ 
theile, die ſchon ein Gleditſchund Borowsky erwieſen haben, 
rathen deſſen Anbau an. 
Noch finden wir in dieſen Beytraͤgen S. 40 eine Stelle, 

die wir faum verftanden haben würden, wohin fie ziele, wenn 
ung nicht bald nach deren ‚Beurtheilung die Necenfign in denz 
saften Bande unfrer Biblioth. ©. 256 über des Verfaſſers Bey⸗ 
träge aufs Fahr 1781 zu Geſicht gefommen wäre, worinnen 
der Rec. mit vieler. Wärme die Nüglichfeit der Stallfürterung 
gegen bie irrigen Beichuldigungen des V. fehr treffend verthei⸗ 
diget. Es iſt alfo, fo. viel wir izt abnehmen, das eine Ehrens 
rettung und ein ftilles Bekenntniß auf jene Necenfion, ob und 
was eigentlich die. Etallfütterung fchädlih machen Fünne, 
was der B. auf gedachter Seite vorträgt: „der Klee als 
Sutter fchadet mie, als wenn er fehr lang fteher, faul wird," 
| Pp a naß 
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naß gemähet if, auf Zaufen eine kurze Seit Tiegt, erwarmet 
und ſtinkt, unordentlich, unbedachtfam, nicht abwechſelnd 
gefüttert wird; aber fo fchadet alle Fütterung , wenn fie affo 
behandelt wird. Dieſes zufanımen genommen, und mit dem, 
was der V. 1781 vortrug , verglichen, würde ſehr widerfpre 
chend herauskommen: wenn nicht defielben Bekehrung daraus 
abzuleiten wäre. Uns freuet es demnach, daß Hr. &. unfers 
Hrn. Eollegen Urtheil zu Herzen genommen hat, und wänfchen, 
daß derfelbe zum Wortheile des allenfalls durch feinen 178198 
Landwirthſchaftskalender irre gewordenen Publikums fein 
Bekenntniß noch freyer und deutlicher im 17840er 2. Kalender 
‚ablegen möge. Um den V. in diefer für die Landwirthſchaft fe 
(wichtigen Sache, und von dem Ungrunde der Schaͤdlichkert, die 
er von der Stallfütterung abgeleitet, gänzlich zu überzeugen: 
fo empfehlen wir ihm inzwiſchen unfer Urtheil über den Hatte 
mutterauszug, fodann bie Bemerkungen der Ruhtpfälg 
okon. Gefellfchaft 0. %. 1772, ©. 224 5384, und vorzaᷣg 
‚auch die Nachrichten der patriotiſchen Geſellſchaft In Schkes 
fien 0.9. 1774: ©. 18530 zu lefen: und fi aus lezten vom 
einem Freunde der Stallfütterung von 3ojäßriger praftifcher 
Erfahrung, welcher wünfcht, „daß mehrere Patrioten aufftes 
ben und durch Bepfpiele die Nuͤtzichkeit der St 

beweifen möchten * bie Mängel erzählen zu laſſen, war⸗ 
um in Schleſien verſchiedene Stallfuͤtterungen mit mehe 
Schaden als Nutzen „mären eingeführer werben, wel 
man — nämlid — nicht die rechten Maaßrtegeln ge⸗ 
braucht Hate.” Go wie Hier, fo dort: um uns * gen 
kurz zu foflen, führen wir and biefer merkwuͤrbigen Werther 

digung nur an, daß der Verf. die engen und niedrigen Oräle Ställe 
oben an feße, dagegen Abzüge und Dampfröhren angerathen 
habe. Dann folgt verbutetes Weidvieh, und endfib die 
Kautelen, Ordnung und Pflege des Viehet, m fr. Mir 
wiſſen nichts Hinzuzufegen , als daßy wie wir ang ; äfiger 
langwieriger Erfahrung practifch gewiß fin, ohne diefe Vor⸗ 
ſichtsregeln feine kluge Gtalifütterung ftatt fiäße 3 ales dar⸗ 
über gefagte aber empfehlungs s und befolgiingswerih fey. 
Wir beſchließen mit dem patriotifchen Wunſche: daß alles dies 
fes den H. Prediger Germershaufen eben fo rühren möge, 
ats wir von der lleberzeugung des Hm. Piofeir Sprengens 
uns ſchon zum voraus verſichert halte. 
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Der Fräntifche Weinbau, und die baraus entſtehen⸗ 

den Producte, patriotiſch und phyſikaliſch beſchrie⸗ 
ben,“ in zweyen Theilen, von J. Ch. Fiſcher. 
Markbreit, gedruckt bey J. V. Kuͤnlein. 1782. 
in 8. 136 Seiten. 


Petrwnno — belchrieben 3 das verſteht ſich doch wohl von ſelbſt, 
wenn man fürs Vaterland ſchreibt: und für dieſes — 
für Franken iſt diefe Schrift vollfommen paſſend, andre Lande 
nehmen fih wach Gefallen auch etwas daraus, Nun da es 
Mode wird, vom Weinbaue zu ſchreiben, iſts billig, daß bie 
Franken mit erwachen: ihr Wein ift fo fchlecht eben nicht, als 
er von manchen dafür gehalten roirdb;s Der DB. fpart daher in 
feinem zwepten Theile feine Mühez den Achten guten Stans 
Eenweinen ben Werth zuzueiguen, den fie, um vorzüglich ges . 
ſucht zu. werden, verdienen. Freylich finds Feine Rheinweine: vor 
dieſen aber und jenen, giebts gute und fchlechte. Die Verſchie⸗ 
denheit der Lagen verurfachet dort wie hier einen Ausſtich, fo 
daß man Urfache Hat, einen ‚guten Frankenwein manchem 
Rheinwein vorzuziehen. Nur z.E. wuͤrde Necenfent, da er 
Gelegenheit hatte, die vorzüglichfien Weingegenben diefer Lan⸗ 
be oͤfters zu befuhen, und ihren Weinbau fo wohl als ihre 
Weine bey der Quelle zu prüfen , einen Frankenwein von guter 
Ban dem haardter und neuftädter Rheinweine vorziehen, wenn 

er im Gegentheile ihn einem Wachenhtinter und: Dürfheimer 
nadyzufegen gewiß Grund hat.  Diefe Vergleichung kann auch 
nur flatt finden: wenn man fchon hie Weine in den Nrieberuns 
gen am heine, z.B. einen Wormſer — ausihließlic bes‘ 
daſelbſt zwiſchen vier Mauren wachſenden und fogenannten, 
tinferer lieben Frauen Milch — oder die Yied’arioeine u. a. 
m. dazu zaͤhlen koͤnnte. Aber die Umſteiner, Calſtaͤdter, 
Herrheimer, Weſthofer, Vierſteiner, Rübesheimer rc. Rheins 
weine, ſelbſt die Hochheimer, die excellenten Geſchwiſter vom, 
V. im Betrachte als Maynweine find zu gut, als daß die Frans 
Pen ihre Weine gegen diefe in Anfchlag bringen dürften: ber 
Verf. wird auch hoffentlich fo hoch nicht denken? Anſonſten 
billigen wir feine Vertheidigung volkommen: was allenfalls 
für übertrieben angefehen werden wollte, muß damit entſchul⸗ 
diet werden / da ber * vatriotiſch ſchreibt. 
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Unſre Bertounderimg koͤnnen wir jedoch wläht bergen; Saf 
in dieſer Anweifung, welche die Anlegung nnd „Waftung. ber 
Weinberge im zweyten Jahre und in ben. folgenden Jahten 
lehret, doch S. 8, bey. Gelegenheit, einen alten Weinberg 
zu verjuͤngen, wenn ſeine Unfruchtbarfeie vom’ Alterthüs 
me der Stöde herruͤhrer, nur acfunden wird, wie man fols 
chen durchs Ausrotten und Anpflenzen neuer Geglinge verjuͤn⸗ 
gen koͤnne; ber Verf, aber. gar nicht beri.geichwinberen': yab 
vortschichen Methode eines Gaupens, ber dietalten: Weinſtoͤcke 
ſogar, und. eutfernt auffauft, und zu 'nesernilinlägen ver 
wendet, gedeatet. Diefe erneuerie — „obwegk nicht‘ ganz 
neue — Werkabrunggart haͤtte doch wohl perdienety Daß fie dei 
BD. feinen Landsleuten patziotlich aefchilders, hasteh- Miacenfeuk 
nenat ſie die Gaupiſche Metbede, ob. fie gleich.bie: Calumelliſcho 
iſt; er findet. es ober a dañ diefe leichte „anb-nugfiche 
Weile die Weinberge zu. Dergingen, ober. Miete: Weinberge 
mit alten Stöden anzılegen:, ohue erft 556. Jahre auf: Em 
traa warten zu müflen, beynahe ganz in. Abaung kommen uab 

von öfgngmifhen Schriftſtellern »ergeflen, svechem: Eines be 
fie doch. ſchon im Anfange: des erſten ‚hriflähee, Zahrbunderiö 
im Gebrauche war. Nur Tolumella bat fie;um Ankange:sik 
feinen. 12 Büchern. yom Selübaue im aten Bapiteb.befeild 
ben! ueh ihm. hat fie.Eethgöfonemifcher Sorötkellermepeauged 
dem Hu. „Hauptmann. Gaupen in, feinem: nerkefietigm. Weile 
Kaug.berübget;. unh wir muͤßten glauben,:daß Fokche fait. jenen 
zeiten nicht: mehr -im.. ‚Europa. in Ausuͤbuag gehenduk Aessbes _ 
wäre, wfun uns ‚nicht wie Seiehichaft. Bbwighfeigefttiiden 
Freunde in. Bündten: buszb ihre, Berbanblungenuijbrgupeins 
nügige Wochenſchrift verficherte,. ba. dicſe Methotne Kup ie 
nen fejt undenklichen Zeiten gebräuchlich Fey. 1: Mieligicip: ner) 
nimmt man dergleichen Nachrichten bald: vom: ‚mebekun. Orten: 
wenigftens erfahren wirg daß fejt.bein,. Hr. 5* der auch 
in Indien ‚geweien, Aufmerffomfeit: — wolle menden une 
gemein vielen. Dank ſchuidig iſt — erreget:.hek, qup Medien, 
Abein, und, Mapnftroßwe Radabmungen Batt:-gafeuhen har 
ben. ers ‚oe 7 ac 1 

Am Scluffe lehrt. Ser Sifcher yuch 06 Elintanden: 3 
kleinen, dieſes aber im. großen befwegen.inightt meik ad. Dep. 
vielen ——— der Nahrung, gapsmacht. Nmſelba na sche, 
andere Nebenfachen zieren diefe- Abhandiung eher, als: bie eic⸗ 
bebrfichen und kefannten Weinlieder und Vignetten. Tim. 


ug: ee 










von der Saushatwngstaiferfäeft ses: 
% eineirteß" fonomifches, Magain, wor 
rate, — Erſten. ährganges,. ‚eefiek, u 


Hamburg beh H. J. Dabinien. 1783. 188: 
Seiten, ae nme * 


ie des Veofafere Borche,, %- die unfiges. " Bier: ii 
Magazin 2 und noch dazu ein. allgemeines üfongmis- 
fhes!..— Hatte doch der Anhang. unigrer- Bipliothei.zum XL, 
B. ©. 248 dem. Hru. P. ben der Gerechtigkeit, die man ſeigen 
Wochenblatte miederfabren lieh wohlmeynend angasathan, Da, 
er —. um. feinen- löhlicken, Eudymedys noͤmlich ben, ‚Untexrih. 
des gemeipen. Mannes zu erreichen. Pe; jein ‚Wochenblatt dem 
Bauer zu, kaſtbar „>die Schreibart:-füg ſolchen zu raeiklänftig. 
den — ganz Frges Huffüge,.. (wöchentlich. nur: —— 
Bogen, und dieſeni in jedem Dorfe durch den Küßgr-i 
Hände des gemeinen Mannes liefern-möge, . Nun, aniat k; 
fen leichten · Wes zu befolgen, sun Se, nn — 
zin in die ne. rm Ay 
2 Der Varſaffer chut ſich recht sie. zu gut auf "Anfener: 
. Bibliotheß Urtheil, im XI B. 3. St. S sy4r.basfich'aber, 
De Sache aͤndert )muß ſich auch unſer Urtheil änbern.! Meſes! 
koanen wir nicht trefenber niederſchreiben, als ſchon eis theor 
rogiſcher RIM VILBEL. St. S. XRxñ thut: und wir kounencim 
Oekonomiſchen/ nicht ein Haar’ Brit vom theolotziſcheen rtheile 
abweichen 5 Zuhet ſwyre woͤrtlich ahſde Herr Pratje tßt gar: 
zw gern druckene rind wenn feine elgenen kielnen uſſahe Feist 
non Band auemdehen/ ſo ſchreibt er aw gute Kreuiider md. Mexı 
kannte ebreatoferimg; aus fammilet veten Arbeiten zahiblio⸗ 
theken md Magaginen zuſammen·Vnb⸗ ſchickt fie Dal: rt ‚etc 
der Vorvede indie Welt’ " Mean eße enı das allenfalls gel⸗ 
fen, und gdnnkt: ihm: dieſe Leichrigteit ſeiner: Unosrf uf 
gern, wenn er mıtewicht alles⸗as eingefchidt wird / «3 mag. 
den gutem, uhittön pe oder-ächlechte Gehalte ſeyn, 'umbi 
von lezterm ift immer das mehrfte, barinataufnähmei  . Bier: 
VProphezeyhung trift fehr ‚artig eins und Hm. P. KBorrebe. 
beſtaͤtiget es "am derbe: "weh Wiagazin, To: ——— 
a. d..Hten S: ſoll micht allein branchbare Ausjüge aua:dem: 
beiten der Stonomifchen Schriften — Anfragen “über, 
mannigfaltige Gegenſtaͤnde der Otkonomie;- - 
von andern, dier ſonſt im Gchreibpulne —— 
nA 
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ber ſeyn, ober bie fo Klein, daß fie niche: befonders ge 
drugft werden Eönnten; — überhaupt alle Zepträge BL 
len idm angenehm ſeyn — bie fich mit Sem Landbaue, 
wiefen ınd-Weiden, Ger Viehzucht, Jagd, ——— 
innern Oekonomie der Stadt und auf dem Lande, der 
Induſtrie, der Polizey, der Forſtwiſſenſchaft — der 
Baumzucht — dem Handel in den Städten ind auf dem 
Lande — ber Brauerey und Brennerey, dan! Backen, 
oder “ — Bott weiß, was für jeder andern Sache — 
beſchaͤftigen. So duͤrfen wir dann auch billig Über Kiefes Mus 
gazin mit jener Rec. X. B. 4. St. ©. 130 fornahren. Died 
find die neueſten $Eonontifchen ‚Arbeiten des Korn. rate 
„der darch ſo viele Hebopfer, - Magazine, Bibliotheken, Le⸗ 
bensbefchrelbemgen, Vemhungen, Verſuche, Neben, Dipob 
tionen, Briefe/ Kriegslieber, Sonnetten, und A kaun alte ſei⸗ 
me Schriften· kennen, ſchon für einen großen Sammiler mb 
Bucherſchreiber bekanni iſt z. und wir fuͤgen bine, and bier 
als Blenenarzt, und durch brollichte 
wovon wir vielleicht kuͤnftig etwas fagen werk: = * 
durch. Verardnungen, z3. B. die Onolzbachiſche / wegen 
Fruͤhlings? Auch von 1767, die aber ſchon ainig⸗ ale 
druckt worden if, auftritt O! bkonemiſche: BefeBfeinften,: hakk 
tet ein: des, ®. wirds euch bald zuvor thus] ‚Biene; Gommlau⸗ 
gen,: feine: Bemerfungen, fange und furg.; Schafften werben 
euch den Rang ablaufen: denn ihr werdet: Yk.;meitserFeim 
Beytraͤge mehr erhalten, ld Ternbafteamb: ame Die. kahl 
ten Scrittfieler. in der Orfongmie werben ſich Hermn 
Pratje der Belt kund machen iaffen. Das tank Bien 
nedwieined einzelnen nmaͤrilich, wie Hr. Wrißr. Lan doch gein 
der ausfallen, alt dad vom einer ganzen. Belefikhafty Kis-Arenge 
zu Menke gehet. Was für Zulauf wird vex Bricht zu hoffen he 
fin U wenn er · anderðr woran nicht zu vweiſel Bra 
Nath fo wenig, als den von Altern Mecenfionen, - 
wie: farm: er ſich auch: ist in feine ——**—— 
@ „see alter geworden W nee 
** .2 A im a Pa 
"Weiter. wollen eir PR mau wicht. Seunihellen der Pi 
Bat. vor ber Hand darox fden ‚nefärierkans, :tubene er. am 
Echluſſe feiner Vorrede füge: 7, Ungewiß Kher die Mufnukens 
dieſes Meyazind erfuche ich die Herren Mecsufpnten;. *2* 
sit nach bieſem erſten has oßein, zu Deustheilem fer 
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Anfang iſt ſchwer. Die Folge wird. zeigen, daß ich bey der 
Auswahl und Beurtheilung der hierinn vorfommienden Bücher“ 
allen Fleiß anzuwenden mich bemühet habe.“ Dadurch ent⸗ 
dediten wir auch, daß ber Umſchlag und Kittel, fo um ben gan⸗ 
zen Band gehöret, blos dem efften Stuͤcke zugetheilt war: wir 
wollten dem ungeachtet nicht fäumen, dem. ®, deu Gefallen auf 
thun, fein Magazin unfern Lefern anzukuͤndigen; und nun 
erwarten, was in. diefem Buche für Bücher nach erfcheinen 

werden, und wie die oͤkonomiſche Bibliothef, in welcher ne: 


bie neueften oͤkonomiſchen Schriften feiner. Anzeige u d 
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Beurtheilung unterwerfen ſollen, ausfallen dürfte, 


* 


Kaum hatten. wir biefes niebergefchrieben , uͤberkamen 
wir ſchon: — I 


Lo wer 


x 


.. 
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Allgemeines öfonomifches. Magazin. „xfter Jahr⸗ 
gang. Erſten Bandes zweytes Spk. Mongth, 
J mber .1788. 6 Bogen in B. Dee ZT 
At. über dieſes Stud koͤnnen wir nicht mehr ſagen, als ı. 
‚Möchte es doch dem. V. gefallen, feinen Lanbesleuten: an; 
ſtatt 12 mal 6 Bogen nur einmal 6 Bogen, ober auch nur eig, 
liche weiter, in einem Jahre und nach dem Bevfpiele eines vpr 
treflihen Sprengers, wovon deſſen Landwirthſchaftskalender, 
izt Bepträge betittelt, alljährlich zeugen. etwas Kernhafteh zu 
Ufern, Was gilts: er würde mehr gelefen und nuͤtzlich wer⸗ 
en 


Damit ſich der V. in nichts Urſache Hat, über uns zu ber 
ſchweren, wollen twir den Innhalt der vor ung liegenden Gtüde 
noch anzeigen. Im erſten Stüd if. enthalten: 1) Beant⸗ 
wortung dreyer von ber Naturforſchenden Geſellſchaft zu Zuͤ⸗ 
rich aufs Jahr 1782 aufgegebenen Preißfragen. 2) Vom Kurl 
oder Kraulhafer. 3). Beweis, daf auch biE Gewitter in bie 
Buͤchen fchlagen. 4) Was ift von ben mit eifernen Defen ges 
heizten Simmern, in Wbficht auf die Geſundheit, au.haltent 
5) Gedanken über die Viehſenche. 6) Eine Metbpbe, halb 
im Fruͤhjahre — Peterfilienkraut zu haben. 7) Ein Miftel 
wiber die Wanzen. 8) Bon einigen Kranfpeiten der Bienen, 
umd den Mitteln dagegen. 9) Beobachtungen über die Glenen. 
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20). dan ber fchäntiäin? gewohnhet, % vr ale Men" 
anepn  gesicndfef tverden dürfen, 3, — 
f nerafoerorenüig, 2) toegen "GEN 9 der Fröblinges® 
— 6 —J— der 9 —* Br: 
in Ortunmiefiwielit, unb, ©) wegen BR eilun tathi gen 
Ditgingen an Die een R 


a anden Städe. findet man, * — —* 
der duzerne. (Diefe enthalten Wahrheiten, “ 
Miülenn Auſticum zeiten, auch feIbh fo“ ei babe 
3) Mittel für gebrüchteMferde. 3) Bon der - 
Gebraugt. der Torfqſche und verfhiedenen Sagten, weis 
Gert fe’äekraneset tverben Penn. '4) Ueber die 
Wiefen, als cin Mittel, den Graswuchs zu befördern, ' " J 
der gerpättnigmäfigen Sawere verſchiedener Hol 


jene ti Sälicben fö Fünf, 

sent toir nicht ehkr wieder etwas von diefe 
ais bis der erfte Find vonzähfig iR; DerAR. Tal 
— wir biefe, Erſtlinge mit, Compilation ee sel 
aelgten jero h untere ‚Quelfen’än; —32 — 
durch eine Dei geben; ww ers — 
Auszüge comipilttet.' "Dim vublikum 
Kon; beim Wert. macht 23 Epres und den’ Med. —— 

WÄRE, wenn er fich erinnert, dergleichen irhondieo —8X 
Aliens Daß er gef ſchen Ag, wo e wobl fülek‘ möge. 
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uvlſchule. om’ Inſpector A. J ge. Dr 
lin. 783. 5 Bogen | in 4. ee Sn 
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s it bekannt, 6 hie A. d: Bibliothek ſic nicht mit ber Amzeige 

‚von Programmen u. dergl. Schriften abgiedt, Abd abgwes 
Sen fang. Nur muͤſſen wir diesmal, aus Liebe zur gun? 
Sache und zur Wahrheit, eine Ausnahme muchen, -undsapt: 
der Beplage reden, DI der Berliniſche Obereonfißoriaträtgr, 
Hr. Silberſchlag, dieſem Programma auf.dems lezten Bohen⸗ 
unter feinem Namen anzuhaͤngen für gut befunden hat! Dieſe 
Deylage iſt gegen die A. d; B. Band LII. St 1. G. 234 goiche 
tz wo in der ſorafaͤltigru Necenfion der oͤſterreichiſchen Nore 
malſchulſchriften ein. Wort uͤber, oder vielmehr Butärlicht 
gegen. dig. elende Haͤhnſche Litteralmerhode, die noch idee; 
in der Berliner Realſchult im Gange iR, gefagt, wird · la 


inet 


FE En ‚ver 


u. Da Hr Oberce itorialrath Swerwin retanutuch 
rector dieſet Realſchule heiße ?- fo 'hat- er es ſeiner Wuͤrde 
maͤß gehalten, gegen dieſe ‘Stelle. it der debacten a 
unter feinem Namen zu ſchreiben. Aber tief: Erltlagt, ſeuf⸗ 
art, feet, ſchimpfterſtatt zu widerlegen," @& fügt’ Seite 337, 
Aus ver ganzen‘ Mecenflon” erhelle deutlich gemug y daß ver! 
Vecfaſſer weber den Zaftand- der Seele eines Kindes, dad zu 
lernem den Aufang gemacht, gruͤndlich kennenoch von 
wahren Beſchaffenheit der Litteralmethode gabrn unterrice 
tet ſed. Man kouneaus der Kritik ſelbſt, mit demonfkrtitid? 
viſcher · Strenge: beweiſen: baß der Vecafen überhaupt’ Ne? 
Mann nicht fey, deſſen Einfichten fich bis zur Beutheilung Ser 
Merhoden für Menſchenſeelen von allen an —5 — 
keiten erſtrecken.“Es iſt Fehr leiqt 5 —2 
Dieſes mit einer vornehmen Mine fast’. Am He —*— 
Deweia, am wenigften Linen demonſtraciviſchen berzabringen? 
Aber diefe vornehme Mine kleidet ihn beſv era Fehr Ichle2hfr 
Wer die ausführliche Mereiflow'der Veſterreihiſchen York? 
Thukfchriften lieſet, muß wohl Sehen ,- bug fe von · einem Mds" 
ne’ herehret, weicher ‚ber Materie valfemithen: gewwachfen a 
ao fowopt.die-ahpefäniadte"Nitteralnächede-üld-iafe andere! 
geändlich kennet, und was noch mehr if,‘ vaeb darifber nadye/” 
Dad hat, Aber ac wänfcte nur den Serien eine ! 

Fa ia | & \ (2), 5 u 
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Hrn. Hberconfiftorialrath Silherfchlags Einſichten ſich bis 
zur Beurtheilung der Wiethoden für Wienfchenfeelen ers 
fireden? Daß er Director einer Schule ift, beweifet noch nicht, 
daß er auch aufgeflärte pädagogifche Einfichten hat- In ber 
gelehrten Welt gilt das Anſehen nicht, das ein Amt giebt, fons 
dern Gründe und Einſichten, die man durch Schriften zeigt. 
Sch kenne von Hrn. Silberfchlag feine einzige Schrift, welche 
zeigte, daß er fih auf den Werth der Lehrmethoden verftehe 
Er mag eine unanfgeflärte myſtiſche Theologie zufammen Ines 
ten koͤnnen, er mag Prediaten voll fröommelnder Phrafen mas 
en fonnen, er mag die Bauart und die Größe des 
Baften Yio:h in feiner Phantaſie berechnen, jedem Thier fels 
nen Pla anweiſen, und ſogar recht vorfichtiger Weiſe ben Ar 
ten von Thieren, welche Künftig noch entdedit werden möchs 
ten, Plag übrig laffen. Er maa träumen, er koͤnne in ber 
älteften Chronologie jedes Zeittheilhen, und felbft den Tas, 
100 auf Joſua Befehl die Sonne ftille and, genau angeben. 
Alle diele ſchoͤne Sachen find fein Beweis, daß er von paͤdag⸗ 
giſchen Dingen etwas verftehe, und feine blinde Anhaͤnglichkeit 
an die Litteralmethode ift warlich auch Fein Bepeis 'davem. 
Er Hätte. wohl getban, wenn er ſich von Leuten, welche he 
Sache beffer verftehen als er, hätte belehren laſſen wenn er 
die Necenfion der Wefterreichifchen Normalſchulſchriften, 
wenn er die Kecenfion über die Haͤhniſche Kirteralmerhode 
(4.8.3. Anhang zum 25ten bis 361. Bande gr. 3. & 1217) 
aufmerffam ſtudirt, die Grunde erwogen, und fich dadurch hits 
te bewegen laflen, in der Berliniſchen Realſchule viele unges 
reimte Dinge, welche dufelbft noch immer vorgenommen wers 
den, abzufhaffen. . . 


Auf Gründe wider die Kecenfion hat er fich weislich gar 
nicht eingelaſſen. Er hat vermuthlich geglaubt, fein unterzeich⸗ 
neter Name ſey von großem Gewichte, Das iſt er num freplidh 
zwar nicht für Gelehrte, denen befannt iſt, wie weit Hrn. Sil 
berfchlags paͤdagogiſche Einfichten reichen, Indeſſen möchten 
doch viele andere auswärtige Leſer glauben, das Anſehen eines 
Directors einer Schule muͤſſe in diefer Gache von Gewicht 
fon. Dazu hat er fih auf mehrere Autoritäten bezegen, 
welche die Güte ber Kitteralmethode beweiſen follen. Man 
kaun freplich durch Autoritäten, und wenn fie auch die größs 
tan wären, nichts beweiſen, mas durch Grände bewiefen werben 
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muß. Inbeſſen möchte ſich doch mancher dadurch die Augen 
blenden laſſen. Wenn Jemand, der durch jene — ich glaube, ich 
darf es ohne Partheilichkeit gegen meinen Mitarbeiter hinzus 
fegen — fo gründliche Recenſion auf den Schaden, den bie . 
verfehrte Litteralmethode in dem Unterrichtswefen haben muß, 
Thon aufmerffam ward, nun aber durch bie Beylage des Bros 
grams dem Hrn. Silberfchlag aufs Wort glaubt, daß diefe Dres 
thode in Berlin und andern Drten anerfannten und bewiefenen 
Mugen ftifte: fo kann fich vielleicht wieder die fo nötige Aufs 
merffanafeit verlieren. Ich will alfo diefe ein wenig niher be⸗ 
leuchten. 


Um die Vortreflichfeit der Haͤhnſchen eiticcalmethede iu 
zeigen, laͤßt Hr. Silberſchlag folgendes drucken: 1) einen ano⸗ 
nymifchen Brief an Hrn. Haͤhn. Er enthält ſchale Kompli⸗ 
mente und Erzählungen, daß die Litteralmethode in Defterreich 
eingeführt fen und werde: das wiflen wir recht aut, und beflas 
gen eben, daß die guten Abfichten der Höchftiel. Kaiferinn, 
das Erziehungsmwefen in Ihren Erblanden zn verbeflern, durch 
die elende Litteralmethobe verdorben worden. 2) Briefe von 
den Verfuchen, die damit an zween afrikaniſchen Prinzen ges 
macht worten. Ey, das klingt! GSelbſt bie nach Afrika if die 
Methode gefommen! Selbſt Sürftenkinder haben ihren Eins 
Ruß empfunden! Selbſt Heiden find dadurch zum Ehriftentyum 
befehrt worden! Man muß geftehn,, daß Hr. Siberfchlag vers 
fieht, was im rednerifchen Vortrage zur Erregung der Affecten 
beym Poͤbel gehört. Indeß, nur ein paar Worte darüber, 
Die Prinzen (man weiß ungefähr von dem König Martin in 
Guinea, was ein Prinz in dortigen Gegenden bedeutet) waren 
in London. S. 37: „Ein Herr Wesley (vermuthlich der bes 
ruͤhmte fchwärmerifche Metbodift) unterrichtete fie im Ehriftens 
thum; nur Eonnte er fo wenig in ihr Gedaͤchtniß als in 
ihren Derftand etwas bringen. Doch kamen fie endlich 
durch göttlichen Beyftand fo weit, daß fie die engl. Bibel 
tefen fonnten. Sie wurden getauft. Faſt jeder, der zugegen 
war, fonnte nicht ohne befondere Rührung die heilige 
Zyandlung anfehn, ch werde es wenigftens in meinem 
Leben nicht vergeffen. Vierzehn Tage hernach fegelten unfre 
ſchwarzen Brüder ab, unter den beften Segenswuͤnſchen, und 
nahmen viele Gefchenke, beſonders gute Bücher und prächtige 
Bibeln mit, Nur bedauerte ein jeder, daß fie nicht länger 
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‚bleiben und beſſern Unterricht im. Chriſtenthum genießen 
Fonnten,” Nün ‚diefe Prinzen famen durch Sturm nad 
Briſtol, und da wartete die Litteralmethode anf ſie. Hier 
wurden die Anfangsbuchltaben eines englifdjes Verſes (der 
mit laͤcherlichen Schreibfehlern bier abgedrudt iR) an eine CTa⸗ 
fel deſchrieben, und fo fernten fie den Vers auswendig. Dar⸗ 
auf mehr Verſe und Sprüche; und endlich „kam der Lehrer, 
wider fein Verinufben, fo weit, daß der eine Privs bennade, _ 
ber andre aber-die ganze chriftliche Lehre in 14 Stunden 
einbefam und auswendig gelernet. 7 ‚Die armen Prin⸗ 
Yen und die atme hriffliche Lehre! Diefe Briefe find fo elend 
‚gefchrieben und die ganze Berfahrungsart ift fo ohne allen Sinn, 
daß fie wirklich zeigt, welche leere Wortfrämereg durch ‚bie Lits 
Geratmerhobe zuwege gebracht werde. Hr. S. ſcheint garnicht zu 
wiſſen, wovon die Rede iſt. Der Rec. tadelt ſolch elendes Ge⸗ 
daͤchtnißwerk, wobey Kinder nichts denken; und Hr. Sils 
berſchlag führt zum Gegenbeweife das Auswendiglernen vom 
ein paar ſchwachkoͤpfigen Burfchen an, melde gefalbte "Worte 
auswendig lernten, von denen fie, allem Anſehen nad, nichts 
verſtanden. Wie häften fie auch in fo kurzer Beit ben Sinn 
Bösreiten Formen, (Uebrigens verdreht Hr. Ing * 
den Streitpunct; denn eigentlich ſpricht der Ree— 
hirnloſe Zuſammenſchreyen der u Fr diefer abe ns 
diefer Fall koͤmmt hier nicht vor.) — Haͤ beu 
Dieter Gelegenheit felbft, daß er „in weniger ie en 
Stunde die große Wanbdtabelle von der chriſtlichen Lehr, 
vom Dafern Gottes an bis auf den Stand der 
keit, durchkatechiſirt Habe. Das Kompendium muß das 
Fürzefte in der Welt ſeyn. Aber wie unvernänftig, tele unpäs 
dagogiſch, wie unverantwortlih! Wer unternimmt das in ber 
kurzen Zeit mit einem Zeitungsblatte, was dieſe Beute mit ben 
ehrwärdiaften Gegenftänden des angeßrengteſten Nachſinnens 
unternehmen! Worte koͤnnen fie wohl mit ihrem feinen Durch⸗ 
katechiſiren in den Mund bringen. Diese koͤauen bie Schuͤler 
. wohl, To wie die afrifaniichen, nachplappern, Aber: m Eins 
der Worte weiß Feiner. etwas. 

.3) Um den Rec. ferner zu teiberlenen ,., 18ät 1ühe Be Suber⸗ 
ſchlag aus einer Anweiſung des verbienten Gragtömmißere, 
von Zedlig (v. 14 Febr. 1772) eine Stelie (m $ $. 2) abdrufs 
ken, worinn, on wie es Hr. Silberſchlag —* die Litte⸗ 
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ralmethode vorzuͤglich nuͤtzlich genannt mird. Freylich wird 
muncher Leſer dadurch niedergeſchlagen werden; nur nicht wer 
ſelbſt denkt, und ſich nicht in wiſſenſchaftlichen Sachen unter 
Anſehn der Perfon beugt. Go große Ehrfurcht, auch der Rec. 
für dieſen dvortreflichen Miniſter hat," fo wuͤrbe er doch nichts; 
blos auf deſſen Anfehen, gegen bie Gründe, fbelche dawider 
ſtreiten, aunehmen. Augerdem muß man bebenfen', daß der 
Minifter 1772 gefchrieben hat. Ba’ Er als ein Mann befannt 
gr, der unermuͤdet arbeitet, mehrere Renntniffe zu erlangen, 
mehrere Gegenftände aufzuklären, der fi nicht ſchaͤmet, 
"Lich zu iernen: fo koͤnnte Er allenfalls 1772 noch eine gute 
Meynung von der Litreralmethode gehabt haben, die er nach 
*reiferer üeberlegung verlaffen haͤtte. © dachte ich und glaubte 
nur, es wäre ein Fleiner unwuͤrdiger Lunſtgrif von Hrn. Sil⸗ 
berſchlag, daß er eine Meynung, die biefer große Minifter 
noh 1772 Fonnte gehabt haben, als Deflen jegige Meynung 
Atirte. Ich wußte nehmlich gewiß, daß Derſelbe viel zu große 
Einfichten in dad Schulweſen dat, als daß Er bie elende Litte⸗ 
ralmethode jest billigen fönnte, und ih’ konnte doch nicht vers 
muthen, daß Dr. Silberfchlag die Worte des Minifterd wiirde 
falſch citirt haben. Sch weiß aber nicht; auüs welchem gehei⸗ 
“men Mißtraen ich "Luft befam, doch ſeibſt in den Akten biefe - 
ganze Anweiſung nachzuleſen. Als ih nun alles im Zuſam⸗ 
menhang lag, fo mußte ich erſtaunen. Auf der einen Beite fahe 
ich die Weisheit des Minifters, welcher, da er bie elende Lit⸗ 
"teralmethode nicht ganz abſchaffen konnte — (Er hätte ſonſt 
auch den Director, Hrn. Silberſchlag, abſchafen müflen, der 
von nichts als von diefer efenden Methode weiß) — fle viele 
‚mehr in die Schranfen zuruͤckweiſen will, wo Fe noch eine Art 
von Nutzen haben fann. Auf der andern Seite Tehe ich, daß 
Hr. Silberfchlag ſich nitht entbloͤdet hat, die Worte bes Mi⸗ 
nifters wifientlich zu verdrehen,! um Ihn etwas fagen zu lafs 
fen, das nicht, auch nicht 1772 — eine. Mepnung gerefen 
iſt. Gollte man fich vorftellen, daß Hr. Silberfchlag fich auf 
eine fo fchändliche : Weife vergehen koͤnne! Und doch ift es 
wahr. Ich will die Stellen in ihrem ‚wahren Zufammen« 
hange aböruden laden, ohne Hrn. Silberfchlag deshalb weis 
‘ter um Erlaubmiß zu fragen... Hat er doch den Hru. Staats 
miniſter von Zedlig and wohl nicht ‚um Erlaubni gefragt, 
dieſe Stelte verftämmmelt auzuführens: diefer vortrefliche Minis 
Ber würde vn fon: gewiß bie noͤthige Weifung gegeben —E 
he 


. . — N. * AR 
— — — —* 4 Ser, . ’ * .‘ 2 ls 


394 Vermiſchte Schriften. 


Hr. Silberſchlag führt den on bei Anwelſung folgen 
dergeſtalt an: 
mn Es iſt allerdings nöthig, daß den Sräparanden *) die 
„brauchbarfte Methode bengebracht werde. Und biebep 
„bat unftreitig die von dem ehmaligen Abt Haͤhn ein 
geführte und dem Directort Befannte Lehrart einen 
„ vorzüglichen Nutzen.“ 
} Diefer $. 2. aber lautet Acht und unverfiämmelt folgen 
dergeſtalt: 
„Ob zwar natuͤrlicherweſe vorauszuſetzen iſt, baß icher 
Praͤparande buchſtabiren und leſen koͤnne: fo iſt dech 
allerdings noͤthig, daß ihnen Hierin Unterricht gegeben 
„wird, um ihnen die brauchbarfte Methode, es anders 
" (ehren zu ‚konnen, beyzubringen. Und hiebey ei u⸗ | 
ſtreitig u. ſ. w.“ — ... 
Ey, ey, das klingt doch ſchon ganz andere, — . Mn 
muß nur überlegen, daß, fo lange Hr. Süberfchlag, Direter 
‚ber Kealfihule blieb, fo konnte bie Lehrmethobe nicht 9 
lich verbeflert werben, denn derfelbe hat fo eingefchräntte — 
gogiſche Kenntniſſe, daß er gar keine Methode keunt, als Die 
elende Litteralmethode, und weil er niemals uͤher 2* 
nachgedacht hat, fo weiß er auch von beſſern Methoden aichts. 
Mas konnte alſo der weiſe Miniſter thun? Er ließ aBenfalis Ne 
Methode bey dem geringern Theil bes Unterrichts, beym Le 
fen und Buchſtabiren, weil es nun einmal nicht anders ſey⸗ 
konnte. Aber er wollte ſie auf wichtigere Gegenſtaͤnde, * 
ders auf den Unterricht in der Keligion und. Moral, niät 
‚angewendet willen. Er warnte für ben ſchaͤblichen Einfuh 
welchen dieſe Methode hat. Daß dies wirftich gefchehen fey 
geist der $. 6. der Auweiſung, welcher folgendergeſtalt ‚lautet: 
nEine Hauptfache unter demjenigen, mas ben heran, 
„gen Schulmeifteen beygebracht werden muß, if aufge 
„klaͤrte Erfenninig der Religion und oral, und bie 
„Methode des Unterrichts darin, - Ob ‘zwar die Wahl 
meines Lehrbuche vor der. Hand dem Qutbefinden. dei 
„ Direetoris überlaflen wirds; fo muß doch Sierbey, es fey 
ndas Lehrbuch, ‚welches. es wolle, der Gebrauch der 
„tabellarifchen ' Methode mehr eingeſchraͤnkt 
werden. So gewiß es ir — — in dm 
an ELLE 7 > 
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zeln Fällen zu mehrerer Deutlichkeit behuͤlflich ſeyn ib: 
„zur Abwechſelung dienen kann; eben fo gewiß iſt es 
„auh, daß fie das freye Denken hindert, und 
„bey ihrer allgemeinen Anwendung die Seele 
nauf einerley Art der Vorſtellung einſchraͤnkt. 


Warum hat denn Hr. Silberſchlag dieſe Stelle nicht an⸗ 
geführt ? Sie iſt entſcheidend. Sie macht auf der einen ⸗ Seite 
dem Miniſter fo viel Ehre, der mit weiſer Maͤßigung bie Leute 
dur die Er nun.einmal wirfen muß, nimmt fo wie fie find, 
und .fie zur Beflerung leitet, fo gut Er fann. Auf der andern 
Seite macht fie Hrn, Süberfchlag Schande, boppelte Schan⸗ 
de. Schande, daß er unter einem fo einfichtevollen Chef, der 
ihn fo weife Erinnerungen giebt, .von. 1773 bie 1783 beym als 
ten Wuite bleibt, die beſſern Methoden. nicht verfteht und. ‚nicht 
verftehen lernen will, . Doppelte, ‚Schande, daß er feine eigene 
fo mangelhafte Einficht auf bi ie würdigen Minifer. waͤlzen⸗ 
dag er Deſſen Worte fo verſtuͤmmelt anführt, daß er ganz 
wegläßt, was er nothwendig bier bätte anführen müllen - — 


Gott fey der armen Gemeine des Hru—. Siberfihlag. audi, | 


wenn er fo auch die Schriftſtellen drehet. u, ꝛti. ’ 


4) Noch eine Autorität bringt er bey (er bat in deren 
Stellung die befannte oratorifche Figur,’ ben Kfimar; wenigſtens 
in buͤrgerlicher Nüdficht, gebraucht )n. die bes: Königs von 
Preufien.. Was hat diefer große „Monarch nicht fchon..allas 
muͤſſen von fich.fagen lafien! Die Sache iR Hier folgenden. Hr, 
Silberſchlag Hält. für nüglich, dem Koͤnige ein Eremplar feis 


ser Chronologie zu aͤberſenden, and’ befümmt darauf die — 
wort: 


„Mir. gereicht Eure Sorge für den Unterricht fu ber. ul 
„rer. Direction 'anvertrauten Nealichule zu beſtaͤndig ‚gnäs 
„,digftem Wohlgefallen. Die in biefer Abſicht geſchrie⸗ 
„mbene. Chronologie der Welt iR ein ruͤhmuches Dent⸗ 


mal davon, und Ich danke Euch für dad ir dabon 
eingeſandte Eremplar, 4 


Nun? Was foll denn biefes anäige Anttworkfäteibeh in 
Könige ge dem Gtreite, den Hr. Silderfchleg mit dem Her. 
anfangen Will -- Daß Hr. Silberſchlag fein Amr hanz ordents 
Lich verfieht, daran hat noch niemand gezweifelt; und nr’bies 
fe⸗ gereicht dein Koͤnige zum gnaͤdigſten Wohfgefalleni a 

Ais d. Bibi. IiN. DIE Da 
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nur · bie Methode, bie er noch immer braucht, gut waͤre, fo 
wäre wider. die Anwendung. berjelben -nichte au fogen. De 
König fagt auch nichts von dieſer Methode. Ich wuͤnſche 
recht fehr, daß dieſer felbft die. Methode unterfuchen koͤnnte. 
Seine erhabenen Einfichten find Bürge, daß Er das Unzulaͤng⸗ 
liche davon einfehen würde. Da dies aber nicht zu Hoffen ifl, 
fo muß jeder Patriot wuͤnſchen, daß darch einſichtsvolle koͤnig⸗ 
Kche Raͤthe eine genaue Unterſuchung dieſer Methode, fo wie 
fie noch in der Berliner Realſchüle vorhanden if, ‚gemacht wuͤr⸗ 
de. Und dies iſt wuͤrklich geſchehen. Ich fimb in den ange⸗ 
fuͤhrten Acten auch den Bericht von zwey pörtteflichen Maͤn⸗ 
nern, denen der Miniſter von-Zedkt einft anftrus, das 
Schulmeiſterſeminarium an der Realſchuie zu reidiren. 
Es find der D, K. R. und Probſt Spalding, und der O. E. R 
und Probſt Teller. Aus demſelben wird man ſehen, wie elenb 
die Methode ik, und’ wie elend fie augewenbet wird. Auch 
koͤnnen auswärtige Leſer ſehen, ‚daß, wenn dieſe eleübe Ne⸗ 
thode noch in der Berliniſchen Realſchule beybehalten, und be bie 
Tugend damit gequält wird; es nicht deshalb Jeſchletet, weil 
verftändige Leute das Mungelhafte dieſer Methode wicht einfer 
ben. Dier find bie wichtigen Stellen dieſer Verkäts : 

un J rt mine dns 
a. „Sn de: Nachricht, den. "Directors fanden wir enter as 
| bern die Anzeige: von 5 bis 6 Uhr werben die‘ Yirkparanken 
„überhaupt im Denken, Betechificen, und ſchElichen Auss 
adruck der Gedanten geübt. Man nennt:pitfe Stunde dbew 
haupt die Fatechetiiche. In dieſer Methode wich. mit ihaen 
„teaftiet,.die chriſtliche Religion, bie Geographie beſonders von 
„Deutſchland, das nöthigfte von ber Hiftorie, ber Katechikuu 
„für das Landvolk. Von diefer Stunde, erwarteten wir noch - 
„as meifte, und machten allo in derfelben den Krfang mit der 
ünterfuhung. Der Lehrer welcher dieſen Theil des Unterriche⸗ 
nu beſorgen hatte, war. ein ziemlich bejahrter unſtudirter Mann, 
ndaß ung daben sogleich einfiel, ob nicht‘ gerade rin Telkyer Uns 
„terricht tin Denfen einem jüngern lebhaftern auf eh wer 
aden follte. Nun aber diefer Mamt; nacıdetn wir im 'aufges 
wgeben haben , er möchte einige Proben mit ber in dieſer Stun⸗ 
de‘ gewoͤhulichen Dentübung in jeder der ange Mats⸗ 
/xian machen, trat vor eine. lange ſchwarze 

in her. Hand, und machte mit den in einer lan Bun 
weier ſtehenden und ven Nie. — a 
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„tenden Präparanden folgenden Verſuch im Denken, und zwar 
„zuerſt iu der Religion. 

ust: Was iſt bey ber chriſtlichen Lehre zu merken? 

„Antw. Erſtens die Benennung. — Dies wurde von 
jedem deutlich und langfam ausgeſprochen und nachdem alle 

„fertig waren, an die Tafel gezeichnet: d. ©. | 

„— Zweytens bie Befchreibung, welwes wieder von 
nalen nachgeſprochen ward, und ſodann an die Tafel geſchrie⸗ 
ben: d. B. 

„— Dittens der Inhalt, wieder nachgefprochen an bie 
„Tafei die i Buanaben d. J. gemacht; und nun wurde died 
zıganz noch einmal nach allen .dren Abfähen durch jeden ein⸗ 
qjeln voiederhoft: "Nun folgte die Frage: 

„Fr. Welches iſt die Befkhreibung 

„Antw. Sie ift eine Sammlımg. — Ulfe wiederbditen 
„dies und dann wurden an ber Tafel die Buchſtaben ſ. i. e. S. 
„vorgezeichnet, und fo die ganze Definition erſt ſtuͤckkweiſe 
„von alien hergeſagt, der Anfangsbuchſtabe jedes Worts auf 
die Tafel gebracht und endlich das ganze mehrmals Theilweiſe 
von allen wiederholt. — 

„Wir hielten ed nun. für dienlich, dieſe Art des Unter⸗ 
„richts zu unterbrechen ; aaben dem Fehrer zu erfennen, daß 
„dies mehr eine Uebung des Bedächmiffes als im Tenfen 
iey; und wid mun diefe erwarten wollten, worauf er denn 
zydie. Schriftftele Johbannis V. 38 139. wieder von len von 
„Bomme zu Romma berfagen "ließ, die Anfangsbuchſta⸗ 
„ben der jedeemal zualeih ausgeſprochenen Woͤrter an der 
„Tafel bemerkte, ſie noch einmal wiederholen lief, und end⸗ 
„lich Fragen folgten ; weiche wieder nur eine Zeraliederting bes 
Spruchs waren: 3; €. Fr. Was FommtY Antw, die Stun⸗ 
„de Gr. Was für eine StundeY Ant. Daß alle die in 
„den Gräbern find, u: f. w. Da uns denn dies noch nicht 
AZweckmaͤßn ig genug ſchien, fo veranlaßten wir den Lehrer zu 
nfragen , wie nur von den Guten die Auferſtehung des Les 
„bens bebayiptet werden fönne, da doch auch bie Boͤſen wie⸗ 
„der zum Zehen aͤuferſteren fölten? Welches ihn aber ih Ders 
wirrung zu ſetzen fdbien; daß wenıaiten: die Brweckung 

„Beutlicher. Vorlteltungen bey den Präparanden über ‚dien 
fen Punkt hicht wohl von ſtatten gieg. 

„Der naͤchſte Verſuch würde mit dein aflergemeinfen ans 
uber Hiſtorie und, Geographie gemacht. Wir muͤſſen geſtehen / 

43 ML, 
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pdaß wir uns gewundert, welch eine unglaubliche Menge von 
„Namen der Staͤdte in allen Welttheilen und ſo auch der Per⸗ 
fonen, die Leute ins Gẽedaͤchtniß ‚gefaßt hatten; und, ba 
hachher einige Präparanden ſelbſt aus der Geſchichte einander 
„nach einem vor fich habenden Manufcript befragten, mit wel‘ 
ber Fertigkeit es geſchah. Da aber auch dies keine eigentlis 
„he Uebung im Denken war; fo hielten wir ung’ weiter bas 
„bey nicht auf, verweilten ung aber doch noch eine Stunde, um 
gmun noch eine Probe mit anzuhören, wie die Lefeübungen 
nangeftellet würden, und wie weit auch babey nach ber Ju⸗ 
„ſtruction verfahren werde. 


nu Bir ließen alfo den Lehrer, dem biefee Beisött aufge 
tragen ift, Fommen, trugen ihm auf etfoat aus dem Bates 
„chiſmus für das Landvolk (welcher zu dieſem Gebraud 
„in der Inſtruction mit vorgefchrieben ift).die- -Bräparander 
„leſen zu laſſen, und alles dabey anzubringen, was beffals in 
„der Inſtruction vorgefchrieben if, Allem der Katechiſmus 
nf. d. 2. ſchien ihm Yanz unbefannt zu ſeyn, wie denn aud 
„Fein Exemplar davon vorgezeigt wurde. Dagegen heit 
„er eine Sammlung voh Predigten. herbey, welche ehemals 
yim Verlag der Realfchulbuchhandlung Yeränsgefommen, 
nund welche nach feiner Anzeige Zu dieſen Leſcuͤbungen br 
uftimmet wären; daraus warb alfo der Anfang. einer Predigt ge⸗ 
„leſen, von dem Schmud der heutigen hriten — — Dem 
urenſchmuck der eigenen Gerechtigkeit/ ⸗und dem 
„Brautſchmuck der Glaubensgerechtigkeit ; und bieben wur 
nde denn etwas weniges in Anſehung ber Ausfprache und bei 
„Tons der Stimmen erinnert , fonft aber nichts bemerkt, was 
etwa zur Beförderung nüglicher Sprach „ und Sacher⸗ 
„kenntniß nebenher hätte mitgenommen werben koͤnnen. 


„Bir enbigten alfo für diesmal die Unterfuchung; vers 
„fuͤgten uns aber ein andermal in eine der 7 Freyſchulen der 
Dreyfaltiakeitsgemeinei in welchen die Praͤparanden im Selbſt⸗ 
„unterricht geuͤbt werden ſollten. Mit dem Mierricht im 
„Buchſtabiren und den Anfanasaränden des Leſens gieng es 
bier ſo ziemlich; aber die Unterweiſung ih der Keligion 
ſchien uns viel zu weitläuftig und nady ber gewshnlichen 
„tabellariſchen Methode eingerichtet zu ſeyn, wobey ber Leh⸗ 
„rer nichts weiter thut als das wieder aus ſeinem Gedaͤcht⸗ 
niß hervor zu holen, was. ihm in daſſelde kingeprägt 

Wob⸗ 
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Wworden. Um deswillen hielten wir es denn auch weiter nicht 
„fuͤr noͤthig, noch eine andere von dieſen Schulen zu beſuchen. 


„Dafuͤr haben wir uns auch einmal in die orthographiſche 
puand epiſtolographiſche Klaſſe der deutſchen Schule begeben, 
„weil nach der Anzeige des Directors die Praͤparanden dieſe mit 
„beſuchen. Wir trafen daſelbſt nicht. mehr als zwey, an. Sie 
„ſchrieben Briefe nach, die den eigentlichen Schuͤlern dieſer 
„Klaſſe dietirt wurden, und ganz in der Buͤcherſprache abge⸗ 
„faßt waren; nur daß einmak fuͤr empfindlich (es iſt mir 
„empfindlich geweſen), empfindſam geſagt war. Auf die 
„Frage: (ob das von den Praͤparanden nachgeſchriebene auch 
„nachher durchgeſehen, und ſie in Anſehung der begangenen 
„SFehler zurecht gewieſen wuͤrden? erklaͤrte ſich der Lehrer, 
„daß ſie ihm in dieſer Abſicht nicht anvertraut waͤren, und 
„fie nur kaͤmen Zu hören und nachzuſchreiben. Da wir noch 

„‚noeiter fragten, warum nur -ziwen gegenwärtig waͤren, ants 
„wortete er, ſie kaͤmen nicht ; der Director- wollte ung nachher 
maber verfichern, fie fänden ſich fonft zahlreicher ein). : Wir 
„nahmen nun hiebey Gelegenheit, und von dem, der ihnen bes 
„sondern Unterricht im Schreiben ertheilt, und zwar. Be 
Worſchriften, die er ſelbſt aufſezt, einige zeigen. zu laſſen, die 
denn Spruͤche oder Furze Beichreibungen von merkwuͤrdigen 
„Stäbten enthielten; wobey ed aber nicht. fchien, daß-fie an. 
„geführt würden, auch ihre. eigenen Gedanken zu Papier 
‚zu bringen. 


„Ew. Majeſtaͤt höchfier Beurtheilung flellen win nun ans 
a,heim , in wie fern. biefe Unterweifungsarten der gegebenen Ins 
Aftruction gemäß ſeyn oder nicht. , 


Iſt nicht‘ die Hebung im Denken and im f&idlichen 


Aus druck der Gedanken ganz allerliehf! n Bey der ehrifthe 
eben Lehre ift zu bemerfen 


1) die Benennung | 5 » 2. 
2) bie Befchreibung. | 0. dB. 
3) der Anhalt »% 


Und denn bie. "Befihreibung — iſt dine Sammlung. v.6., 


-Und das alles fo mit weißer Kreide an eine ſchwarze Tafel ges 
fhrieben! Hat nun die Jugend. einen Begrif von ber chriſtli⸗ 
chen Lehre Worte hat ſie im Sinn, leere Worte, mit denen 
fie feinen Begrif verbindet, 2 Silberfchlag :follte en 
3 er 
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Herz ſchaͤmen, daß er eine fo abgeſchmacdtte Methode noch für 
nüpfich halten fann, daß er fo Furzfichtig geweſen if, zur. Vers 
theidigung derfelben die ungereinmte Gefcbichte von ein paar 
dummen afrifanifiben Prinzen weitläufig anzuführen, bie durch 
biefe elende Methode nichts als einige Worte ins Gedaͤchtniß 
befoimmen haben, und daß er ftch nicht entblödet hat, die Wor⸗ 
te und die Meynung eines fo edlen Mannes und nerehrungd 
würdigen Staatsminiſters, wie der Hr. von Zedltz, vweiflent 
lich nerdreht und verſtuͤmmelt anzufäpren. - - * 


3. J. Bioͤrnſtaͤhls Briefe, auf feinen auslandiſchen 

eiſen an den Fönigl. Bibliothekar E. E. Gjoͤrwell 

in Stockholm, aus dem Schwediſchen überſezt 

von E. H. Groskurd, Roſtok bey Koppe. Fünfs 

ter Band, 17782. 623 Seiten. Gechften Ban 
des 18. Heft. 1783. 218 Seit, 8% 


7 er fünfte Band enthält bas Tagebuch der, Heife des lel. 

Bjoͤrnſtaͤhl, durch die Schweiz, Deutfchland, Hols 
land und England, und iſt als eine gortfegäng ber im dritten 
Bande enthaltnen "Briefe anzufehen. Diefes Tagebuch‘ hätte, 
(fo wie faft alle Tagebuͤcher der Reiſen) wohl nicht ganz, fons 
dern nur Auszugsweiſe follen befannt gemacht "& 
traͤgt Zeichen. der Flüchtigkeit und Unordnung wuoch zeit mehr 
en ſich, als die. Briefe der eriten Theile die body. einigermaßen 
ausgearbeitet waren. Daben ift ſehr viel unbedeutenbes Ger 
ſchwaͤtz und fehr. unzuverlaͤßige Nachrichten, vie body fehr leicht 
haͤtten berichtigt werden koͤnnen. ee 

Wir wollen nur ein paar Fleine Worihtigfeiten, uns 
eine die recht grob if, anführen, 


S. 47. alebt Hr. 3. vor, der Sefonute MRone Brunnen 
zu Nuͤrnbera ſey zu einem Denkmahl. König Guſtav Adolfs ber 
ſtimmt geweſen. Der Koͤnig werde auf demſelben von Neptun 
in einem Wigen gefahren, es fen eine Aufſchrift zum Lobe des 
Königs darauf. Welches alles wiederlegt iſt, wen man bie 
Abbildung dieſes Brunnens, in einem fo befannten Buche wie 
Doppelmairs Nachrichten von nörnbergifipen Rünkiern 
in apſwauet 

Aut 
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+", ‚Yufeben diefer Seite iR auch ein fahr laͤcherlicher Fehler 
des Uederſchers. Es iſt von-alten-Wuchöruderlettera. die RUE 
wovon der ntere Theil (le ſond) von Kupfer, und:der obere 
Theil, wo der eigentliche Buchſtaben iſt, (laüge). von Did} 
if. Der neberſeher überfezt ohne allen Ginn Io fond durch 
Bmöfteg wis ia tige: durch Arenzlteget: Dies finde par auch 
Buchbruderfunfworte, aber bey einem metallenen Buchſtaben / hai 
noch wohl fein Menſch an einen’ Hölpernen Bundſteg Und Zreuga 
ſteg, gebasht. s: Diefe Gtege-diehtn bey · Schließung einer 
zen Sorme-den. Raum zwiſchen be Aolumnen voltzufüftem . 
©. 263. "bat ſich &.' inbifien Taffen, JungFertorge 
Ueberſetzung des Neuen Teſtaments fe fo rar, daß es ſeht 
schwer fen, eih eijides volftändiges Ereplar davon aufichtig, 
zu werden, und. ber Ritter Michaelis habe nur einige Blätter, 
dabdn Ahnen ji feben‘ bekommen. Diefes tmaereiinte Buch 
At zivar Frebtiäh hun felten, aber && giebt viet felteudre, Sitz 
her. E komnt noch in Auctionen fo, oft vor, daf es wirklich 
zu derwunden jörg, wenn &8 in —* reiden Waine ſen 
Univerfltät, iot botkäthtg Teyn ‚jolte: Det Necenient, beſit 
Felbp grey Creimplare, n . 
Doc dies find nur Feiglinnichtiof 
anehrese .apzeigen konnten. Bi uf 





















ur. nad eine. oeris⸗ 





tigfeit und, Ungereimtpeit.. anyei ehr. grob,äft Inhem, De: 
zugleich einen rechtichaffenen waͤrdigen Gelehrten fehr.Ieidgkfhns, 
niger Weiſe zum Ve —2* 
Buchs ma 


„in Amfter! 
uBerfafler Serjchiet mer Schri 
tenen Werfe/ die or hier dadurch —E —8 fein en 
den Bayd- wit Ba, unbebeutenden, Büchern Bringen, Täfk«, 
wm Extefi Sylläme, de 1a Nature, beflen Werfafles, en Hrun, 
Merian zu Berlin .erflärt, Wan will in MS, Yamerfuns 
wer vom Koͤnige von * ae haben, De —8 

I iefer, iß ei 
a ber —E— Fa vers fujets ‚imppr« 
„sans, Amt. 1749. 2Vol, in 12, herausgegeben hat. — Der. 
MWerfaſſer des Syli£me. de la Natura führt dieſes Wert ‚Aterg 
„an ——.. hat auch dieſelbe Gchreibart. ,, 

Diefe. kurze. Stelle antpält eine ſolche Menge. Gutpeien 
und Hngerermtpeitgn, baf fie. faum zu zaͤhlen find, 

804 Kann, 
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Kann elwas laͤcherlichers gedacht, werden, alt ein franzbr 
Kicker Conſul in Amſterdam, der noͤthig hat feine heterodon 
Bücher ‘auf eine geſchickte und liſtige Urt zu verfieden, ohne 
Bineifet damit fie nicht indie, Hände der Inquifition gerathent 
Und das in Holland, wo man alle möglichen Bäcker findet, und 
es iedrrmaun frey ſtehet / feine. Bibliothet· aach Belieben damit 
auzufuͤllen. 

Dieſer kluge Eonfat, nun beſizt Sykeme. de ia Nature, — 
Sewiß eine greße @elsenheitl.. Ein Buch, das Seit mehren 
Sapren überall bekannt · iſt. Wer beſizt es nicht, roenn ihm nur 
daran gelegen if, ed zu.hefigen ? Goflte man nicht glauben, 
unſer reifender Birnrähf Fonme aus eluer unenthedten Wels 
gegend, oder fen von dem Monde herunter "gefallen? ' 

Muy ferner, erklart disfer Sonfut-Heern Merian zu Vers 

din für den Verfafer bieier deruͤhtigten Mit oller 
Achtung fit den Herrn Eonfül aefprocheng 
grundfaͤlſch. Wer nur iinmer .Heren ‚Meri "ulager ze 
Pontih, oder gus dem Menjgey, das, er geichrieben,, Fehit; 
weiß auch, wie weit der philofophifce, morafifche / und pelis 
tifche Wifhte, wovon dag Spflem ber Natur ern if, 
yon feiner Denfungsart entfernt jey. 
Ebven ſo widerſimig ':'Ser'Züfag von den Anmerkungen 
des 8.0.9. die man in dem Mfcept: win gefehen haben. - 
Bon wem, und wo ſind ſie gefehen worben?: Mkmeman der⸗ 
gleichen Zeug in den Tag hinein sagen, und föreient 

"Endlich fol Hr Merian - einen Verwandten’ Häben, ber 
A. ‚r740: Billertations mölles etc, herausgepeben,"unb mar 
fägt did feine Bemerkung hinzt, daß ber Verf. "des Syliime 
de la N. dieſes Wert öfter <anführe, auch biefelbe, 
Babe; Dieſes Werk kennen wir zone "nicht, 
einmal verfihert, daß et erifire, .obichen nir"dng'bem Berv 
beriete des Soſtems ber Natur erfehen, daß 
dem Herm’Mirabaub,mit: biefein Syftem zuhfetb „’gugefdirir 
ben werde. Wellen wir aber verfichert ind’, Hi, d4B- Pr. Di 

n, feinen folden Verssandten Habe andy daß übeder von Ihay 
5 von jemanden aus einem Geſchlechte "in [2 Bad gu 
Iprleben worden. ’ 

- Hr. Merian ift fein: Franzoſe von Geburt⸗ er tft der einis 
ge feiner Familie, der jemals Frowbſiſch sehhrieben,' ob viel⸗ 
Wicht gar, der jemals ein Buch im Drude gegeben. So daß 
der aus dieſem vorgeblihen Kamilieufiyt gegogene Gxchlußr = 
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cher an fich ſelbſt ſchon abſurd waͤre, hiedurch fo laͤcherlich 
wird, als alles übrige, was Hr. Bioͤrnſt. feinem Conſul nach⸗ 
:gefchmieret hat. 

= Was aber den ganzen Handel aufklärt, iR Herrn Biörnf, 
‚Character. Er wird nnd. von einem Freunde in Holland, den 
wir über diefe eben: angeführte Stelle aus unfchußdiger Neugier 
befragt haben, folgendermaßen geſchildert: Vatre paflage de. 
Biörnftal m’a fait rire aux éclats. C’eft un .oonte a dormir 


debout, mais qui. n’etonne plus, quand on connoit l’au- . 


seur. C’£toit un de plus rares originaux qu’il foit.poflible 
d’imaginer, un favant, au demeurant, pfofond comme un 
puits farei dArabe ‚et d’Hebreu, mais couvert auſſi de 
tous les ridicules d’un pedant du fiecle paſſe. Hate ka 
fable publique pendant fon ſéjour à la Haie, et iln’ya 
forte de balourdifes et d’incongruites qwil n’ait commileg. 
Sa grande marotte &toit de tout voir, et de tout ſavoir. 
Mlui falloit des anecdotes, vraies ou faufles; et il les go- 
boit.en d£pit de. la probabilite et du ban .fens. Quelquas 
‚mauvais plaifans ont profitt de ces heureufes difnofitions 
‚pour hui faire accroire tout ce wis vouloient, et fa col- 
Jection rhapfodique. sen reffent, 

Hieraus läßt fich keicht folgern, In wie fern der. Maͤhrchen⸗ 
ſammlung dieſes gelehrten Schweden zu trauen fey. - Sollte er 
aber viele Sanımler diefer Art geben, — (und ihre Zahl ver 
wehrt fich leider von. Tag zu Tage). — follte dieſe Anecdoten 
‚geägere> fo fort dauern, wie wird es in kurzem mis der GM 
Iehrtengefchichte, und mit der hiſtoriſchen Wahrheit überh 
qusiehen? ? 


. Wie übrigend Sr. Merian zu dem beſondern Schickſal ge⸗ 


| fommen, für deu Verfaffer des Syſtems der Natur ausge⸗ 
ſchrien zu werben, in. Sranfreich nemlich, denn in Deutfchlant, 
Holland, und font überall hat jedermann diefe abgefchmadte 
Basel verlacht, dapon wollen wir. noch, fo viel wir mit. Ge⸗ 
wißheit erfahren, bier hinzu ſetzen. 


Daß dieſes Soſtem in Frankreich ausgebruͤtet ſey, bleibt 


wohl non allen Kennern unbezweifelt. Iſt ed nicht, wie. einige 
behaupten, das gemeinfchaftlibe Werk einer Geſellſchaft, fo. 
gehörte doch gewiß der Verfaſſer zu einer Gefellichaft, die ſich 
alle mögliche Muͤhe gab, feinen Namen zu verbergen, um feine. 
Perſon gegen billig zu beforgende Werfolgungen zu ſchuͤtzen. 
Dat erfie Mittel, das Hierzu ergriffen wurde, mar, biefed 
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‚Buch einem verflorbenen Gelehrten-, ber. fich nicht mebr ver⸗ 
theidigen konnte, nemlich dem Hn. von Mirabaub, geweflnem 
beftändigen Ecfretär der koͤnigl. franzof. Afademie:;, deſſen Ngs 
me: auch auf den Zitelblat fichet, zuzuſchreiben. Da nun 
‚aber diefes Mittel nicht anfchlagen wollte, weil das Worgeben 
feinen Glauben fand , wurde die Angſt neu; und die Verlegen 
Heis groͤßer. Man befürchtete nicht ofme..Orund, ‚der. wahre 
Verfaſſer, wenn man einmal auf feine Spur gerathen , möchte 
Gefahr laufen, während feiner übrigen Lebenszeit in ber. Bas 
file zu philofophiren. Was war alfo zu Thun? Man muſte 
zu einem zweyten Mittel fehreiten, und dies beftand datinn, 
das MWerf einem fremden und aufer Franfreich lebenden Bes 
Tehrten anzuhaͤngen. Wie man nun biebey:auf Hr. Merian 
gefallen, koͤnnen wir nicht fo eigentlich ſagen; wir haben nur. 
Vermuthungen darüber. Es ift möglich, daß man dem Gew 
rüchte daturd mehr Wahrſcheinlichkeit zu "geben Hoffe, weil 
man einer Geitd vielleicht Hn. Merians franzoͤſiſchen Gtyl-ew 
was beſſer fand als bey andern Fremdlingen; anderer Seitt, 
weil er Mitglied der Fonigl. preußiſchen Akademie iſt, bed wel⸗ 
her man eine uneingefchränfte Freyheit zu denfen vorausfeztt, 
obwohl in der That big politifchen oder unrpolikifchen Orundfäge 
bes Syſtems der Natur, und die herben Ausbruͤche gegen ale 
Arten von Regierungen, ſchwerlich weder in einer Monarchie 
noch in einer andern Staatsverfaſſung geduldet: werben Ehnnten. 
Doch, dem ſey, wie ihm roofle, das Geruͤcht wurrbe ſogleich forgfuͤltig 
durch ganz Paris,’ durch Franfreich und mis eben fo affaitirter 
Muͤhe. und Sorgfaͤlt von dort aus durch ganz Europa verdretteh. 
Bey dieſem allem ſaß Hr. Merian ſtille, und obwohl ver⸗ 
Ichiedene feiner Freunde ihn bereden wollten, bffentlich gut wis 
derfprechen , und dieſes Geruͤcht Ligen zu Strafen, -fonnfeser 
Boch niemals dazu entichliefen. Er glaubte, es Finnneiumiigt 
lich lange beftehen, und feine Falfchheit mihßte: fick inbaczer 
Zeit von felbft offenhahren: Dies iR nun wohl einiget 
aber dennoch nicht vollig erfolget, wie 26 Wie Mi 
Aneedote beweifet, Auch wirb dats noch in⸗allen franzoͤſ. Buͤ⸗ 
cherverzeichniſſen, sind Litteraturnotizen fein. Name bey: bem 
Syſtem der Natur gemißbrauchet. Ja ſo gar, ba vor Auge 
Zeit ein Freund des An, Merian, obwohl on ihm ungebeten, 
aber dennoch aus der beften Abficht- und der Wahrhelt gar 
Steuer, in einem berühmten franzbfifchen “Journal dieſen Riße 
brauch wigen und auf bie bundigfie Urt wiberlegen wollte, hot, 
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wie ung glanbionrdig rerfichert wird, der Journaliſt diefen Aus 
tickel nicht einräden wollen. Diefen Umfland, wozu voch ans 
dere von ähnlicher Art gefommen , die wir der Kürze halber 
diesmal übergehen, Äberlaflen wir dem verfländigen Leſer zum 
-WBedenfen, und haben nit nöthig die Folgen anzuzeigen , die. 
"natürlicher Weife daran fließen. Abet auch bierbey it Herr 
"Merian ganz aleichgültig geblieben , und wir find wirklich uns 
ſchluͤfig, ob wir feine Gleichgültigfeit loben oder tadeln folen. 
Aber der. deutiche Meberieper, der fo nahe bey Sn. Merian 
‘wohnt, hätte doch fehr leicht erfahren fonnen, wie falih und . 
ungereimt died if. - 

Des »7ten Bandes ıftes Heft enthält das Tagebuch ber 
NReiſe nach der Türfey , des Aufenthalts in.Konftantinopel, und 
der Reiſe in Griechenland, und gehört alfo zu den in 4ten 
Bande fommenden Briefen. Da man aus diefen Ländern fo 
wenig genaue Nachrichten bar, fo find diefe an fich fehr interefs 
fant. Wenn man fich aber erinnert, . wie wenig genau oft. 
bey uns befannten Eäcben geweſen ift;-'fa muͤßen wir miß⸗ 
trauifch genen die Nachrichten werden, "die wir nicht- verificireg 
fönnen. Das Tagebuch bricht plöglih ab, denn befanntlich 
ward B. in dem griehiihen Dorfe Lapfachora krank, und 
ftarb eines frühzeitinen Todes, den er ‚vielleicht dadurch bes 
ſchleunigt hatte, daß er wider den oftmaligen Rath feines treuen 
Janitſcharen, ſich in der Krankheit beſtaͤndig den Kopf katt 
wuſch. Ein Beweiß, daß. auch die nüßlichften Heilungemittel 
gemißbraucht werden Fnnen, 9 

De: 


‚Seifen ber Paͤbſte. 1782. 8. 55 Seiten, 


Gene zu dieſer kleinen Schrift gab dem Verf., Sen, 
j P. J. M. in 8, die in diefem Jahre nach Wien ges 
machte Reife Pabft Pius VI. In der Geſchichte der Pähfte 
Anden fich. mehrere Reifen derfelben, zu Koͤnigen uud Kanfern 
von ſehr verfchiedenem Erfolge. Bon vielen bat der. Hr. Verf. 
einige furz, gedrängt; mit politifcher Ueberſicht, nicht. immer 
ganz. deutlich, aber fonft treflich erzähle. Er felbft. fagt im 
MWorberihte — „Seit jenem Sieg ber Horazier über Alba 
. waren die Könige von Rom, alsdann Senat und Volk, hiers. 
auf die Caͤſarn und. als alles untergieng, die Priefter und Layen, 
dieſer auferorbentlichen Stadt mit gleicher Herrſchbegierde bis 
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geiftert. Es Fonnen fich die fieben Haͤgel noch mehr erniedris 
gen, St. Peters wunderbarer Bau mag einf in Truͤmmera 
fallen, der große Obelisk in Staub und Splitter brechen; Rom, 
fo lange Rom ift, wird wollen herrfchen, ‚und was man. ohn 
Unterlaß will, das gefchieht. Ohnerachtet unter den Paͤbſten 
feine große Gelehrten, Feine große Redner, Feine tieffinnige 
Philoſophen, ſeitdem bie Kayſer Ehriften worden, geweien: fo 
haben fie doch durch bloßen Beytritt jeder Parthey in ber 
Kirche allezeit befonderes Gericht gegeben... In Gtreitigfeiten 
über die unergründlichen Geheimniffe Gottes findet man bey 
den Paͤbſten wenıger große Bewegungen, als eine gewiſſe Wuͤr⸗ 
de. Als die Kanfer im Schoße der Weichlichfeit, Rome, ih⸗ 
res Scepters und ihrer felbft vergaßen, war bie Stabt Nom 
dem Pabfte ihre Erbaltung ſchuldig.“ Die reiſenden hier ans 
geführten Paͤbſte find folgende: Leo’ (der große) nahm 457 den 
Biſchofſtab in die Hand, und wagte ſich ins Hunniſche Lager, 
befänftigte den Attila und. erhielt Rom, fo wie bey ben Ber 
wäftungen Genſerichs, Könige ber. Vandalen. Zacharias 
machte fich Luitpranden, den König der Lombarden, 703 8 
Pavia zum Kreunde und MWohlthäters ben König Rachs bes 
wegte er bey Perugia zum Frieden und Ablegung ber Kront, 
und zu Erwehlung des Klofterlebend mit feiner ganzen Bamiliz, 
Stephanus 1IL reifte in der größten Noth 753 im Betober 
Franf, (andre fanen den 15. Nov. und nicht krank) über bie 
Alpen, um Pipin, König der Franken, wider Aſtulph um Huͤl⸗ 
fe anzuflehen, erhieft fie, rettete den Kirchenrath, ſalbte den 
König und feine Söhne zu römifchen Patriciefn,) x 
Leo II. in Rom verwundet, verfolgt, floh 799 nad Par 
derborn zu Carln den großen, erhielt durch Ihn feine Wuͤtde, 
und Frönte ihn das Jahr darauf zu Rom, (nachdem er ihn erft 
das Patriciat verfchaft) zum römifchen Kayſer. Gregorins 
VII.reifte nach Canoffa, zu ihm fam der gebannte Kayfer, Heinrich 
IV. (102 —) in. der demüthiaften Geftaft, (unglüdliche Epoche 
für die Kayfer, ) bat um Vergebung feiner Sünden. Damals 
wurde die Hierarchie und bie deutfche Reichsfreyheit gefiftel. 
Alexander III. flobe 11599 nad Montpellier, am ſich por Frie⸗ 
drich dem erften in Sicherheit zu ſetzen. Geburt‘ ber in ber 
‚Hölle ausgebräteten Bulle in coena. domini, (bie zur Ehre 
der Menſchheit endlich Joſeph JI. in feinen Landen vernichtet 
hat.) 1177 fam er nach Denedigs der Kapfer muß ihn als 
Papft erkennen, foger die Süße fühlen, er giebt ihm —* 


% 
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großmuͤthigſt den Friedenskuß. Künfte und Wiffenfchafteh vers 
breiten fih — Nepublifanifche Staatsfunft entftehet. In⸗ 
nocentins IV. ein großer Geift, floh 1244 fehr krank in dent 
Wintermonaten nach Lyon. ; Friedrich II. der mächtigfte Kayſer 
voll Wiſſenſchaft und Wis, unerfchütterlih in Entſchluͤſſem 
fteitt wider ihn und andere Paͤbſte; erlag aber endlich dennoch. 
Deutſchland wurde freyer, (d. h. es befam mehrere Fleine Hers 
ren.) Europa geficherts die Hierarchie fefter gebauet, und - 
neben ihr die Freyheit aller Staaten. Die moralifhe Macht 
der Kirche hielt der miltärifchen Gewalt der Fürften das Gleich⸗ 
gericht. Hierzu gehört nothwendig Hierarchie und Immuni⸗ 
tät, — Üeber die Frage: mas iſt der Paͤbſt? find noch einige 
fehr gute Bemerkungen angehängt. 

Wird die Reiſe Pabft Pins‘ VI. im 1732ten Jahre bey 
gefallener Immunität und Einfturz drohender Hierarchie‘ Auch 
wichtige Folgen im die Ruhe und den Wohlftand Europen? 
Haben? Dies hat der Hr. Verf. nicht beantwortet. Ob Rom 
noch und wie es wird ferner herrfchen Eönnen, wollen wir der 
Seit und feiner Politif überlaffen. Daß er wird herrichen 
wollen, daran ift fein Zweifel. Vielleicht haben auch die Pros 
teftanten ſich in acht zu nehmen, daß fie wicht unter die Hierars 
hie gezogen werden, che fe es fich verfehen. Die Ausbreitung 
der Eatholifchen Religion von Süden bis Norden. Die bes 
ſtaͤndige Bemuͤhung der Fatholiichen Seiftlichen , ihre für alleine 
feeligmachend gehaltene Religion auszubreiten. Ihr Berlans 
gen, tolerirt zu werden, da fie ihrer gunzen Verfaſſung nach 
fo ungern toleriren. Die Politik der Eriefuiten, die um fo 
mächtiger wirft, je verborgener fie ift. Die hinterliſtigen Vers 
einigungsplane. Sapienti fat, eg 





—e see. 


m Nachrichten. 
Auszug eines Schreibens aus Bern vom 26. Dip 
1783. 
chon am sten May arg ift zu Zürich Herr Johann Up 
par Fueßli verftorben, der ſich durch feine große Eins 
ſichten in die Künfte fowohl, wie durch feine vorzuͤglichſte 
Schrift: Geſchichte der beruͤhmteſten Kuͤnſtler in der . 
Schweiz, in fünf Cheilen, um dieſelben gewiß ſehr verdient ges 
macht hat; als auch durch thaͤtig wirkſame nateritrue 
65 
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Verſorgung manches beduͤrftigen Juͤnglings von Anlage, der 
durch Ihn es geworden iſt, was er iſt, als: Koͤlla (im gti 
Theil des befchrieb. Buchs) u. f. w: Er wear Rathſchreiber 
zu Zürich) und hinterlaͤßt 3 Soͤhne, davon der eine durch feine 
roße Kunft in der Mahlerey zu ruͤhmlich befannt ift, als daf 
er meine Befanntmachung bedürfte. Es finden ſich auch poe⸗ 
tiſche Städe von Ihm in ber ſchweitzeriſchen Blumenleſe von 
ı780. — 

— Seit vorigen Jahre arbeitet Hr. Oberli, ber nit 
geſtorben iſt, wie man in Deutſchland faͤlſchlich ausbreitet, eint 
Sammlung von 10 illuminirten, etwa 8 el breiten und 6 Zoll 
hoben, allerfiebften, niedlichen Ausfichten A 2% franzöf. Neue 
Mthlr. die Sammlung von io Stüden. Cie ftellen bie reis 
zendften Ausſichten aus den anmuthigften Gegenden ber 
Etadt; Lac de Joux etc. etc..und da herum, vor 5 und find, 
nad meiner Einlicht und Kunftfenntnig, eben fo. fleißig und gut 
gezeichnet und ausaeführt; wie feine größern und von aller Welt 
gefuchten und geichägten Blätter. Im Laufe des vorigen Wins 
ters hat er an einem Blatte von der Groͤße feiner zrodn trefls 
"ben Stuͤcke von Yverdun und du lac de Bienne an äiner: 
Vue du Mont Niefen avec le Chateau de Wimmis, èt du 
Torrent de Simmen. einem aͤußerſt mahleriſchen und — mit 
einem Worte — berrlibem Stüde, davon bie Briginatauple 
rey längft fertig ift, gearbeitet. — . 


Auszug eines Schreibens aus Suhhbach vom 20. A 
nius 1783. 


te muthigen, obgleich bieher ſhwatben Schritie, wel⸗ 

che man jezt in Oeſterreich thut, um mehrere Yufs 

AMirung su befördern, werden nigpt allein in Bayern gar nicht 
nachgeahmt, fondern man that dielmehr daB Gegentbeil. Die 
Bayerifhe Nation hat gewiß eine große Anlage zur Denfungss. 
kraft. Dieſes zeigen die Schritte, welche unter ber odrigett 
Regierung geſchehen, wodurch Wirkungen hervoraebrächt wur⸗ 
ben, welche diejenigen weit übertreffen, die man bie jegt in Des 
flerreich gefehen hat. Man darf nur bie Werfe, welche in bey⸗ 
ten Ländern erfchtenen find, vergleichen, und es wird in Die 
Augen fallen, wie fehr vorzüalicher die Produfte der Banris 
Shen Nation find. Indeſſen erſtreckt ſich vorzuͤglich Die Auf⸗ 
kiruns nur auf ben buͤrgerlichen Stand und auf die u 
ge 
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Wenige Ausnahmen umgerechnet ; liegt ber Adel und die dor⸗ 
nehmern Stände, welche doch auf bie. Negierung des Landes fo - 
vielen Einfluß haben, noch in großer Unwiſſenheit, ſchweift' in 
Sinnlichkeiten aus, und iſt dabey aͤuſſerſt bigott. Dies fommt- 
hanptfächlich von- der elenden Erziehung her; denn faſt alle 
vornehme Leute-find von Jeſuiten erzogen. Diefer, der Menſch⸗ 
beit fo hoͤchſt fchädliche Orden, bat es fich befanntlich beitäns 
dig zum Geſchaͤft gemacht, Dummheit und Überglanben zu bes 
fördern, damit alle Klugheit im Sefuitenorden zufammenbleiben 
fol, und derfelbe defto beſſer herrfchen kann. Man hat in 
» Bayern zwar einige Verfuche gemacht, den Einfluß der Jeſni⸗ 
ton zu vermindern, aber nicht mit fonderlihen Erfolge Wenn 
man die Jeſuiten ‚wegbringt, fo fallt man in die Hande der 
Mönche, welhe in Bayern fehr zahlreich, fehr mächtig und. 
fehr dumm find. Jezt find befanntlic alle Schulen in die 
Hände der Mönche gegeben, und es heit fogar, daß der geiſt⸗ 
liche Rath in Münden, in welchem Kollegium fo trefliche 
Männer waren, mit Moͤnchen oder mit Prieftern ,: die ihrer 
Denkungsart nach fo arg find als Mönche, beſezt werben fol, 
Wenn denn der Einfluß der ‚Mönche wieder. fo ftarf werden 
wird, daß man deſſen Schäslichfeit merkt; fo wird man ihn 
“vermindern wollen, and dann fällt man leiber ! den Jeſuiten 
wieder in :die Hände Diefe ſchlaue Ordensleute wollen nicht 
Mönche ſeyn, und find befanntlich von je her den Mönchen 
feind geweien. Sie fehen die jegige Aufhebung der Kloͤſter, 
und was man fonften in katholiſchen Landen jest Meformation 
nennet, gar fehr gerne, denn da fie die verfchmizteften und zugleich 
die thätigften Leute in Fatholifchen Landen find, und durch als 
Verband geheime Werbindungen mit den mächtigften und 
thätiaften Leuten affiliirt finds fo.wiflen fie bey folchen Weräns 
änderungen immer ihren Einfluß zu vermehren. und ihrem Or⸗ 
den mehr Gonfiftenz zu verſchaffen. Dieſes thun fie um fo 
viel ſicherer, ie geheimer und unbekannter ihre Imaginationen 
find 5 beſonders fertdem ſich viele gutherzige Leute wohl gar. 
einbilden,. es habe mit dem Orden der Jefuiten ganz ein Endes 
Auf diefe Art fchwebt Bayern immer zwiſchen Mönchen 
und Jeſuiten, und Jeſuiten und Mönchen. Daf die Monde 
werden unterliegen müffen , it wohl fehr begreiflich, weil man 
in allen Ländern über die Moͤnche fchrent, nach ihrem Reiche 
thum läftern ift, und allgemein wähnt, die Fatholifche Religions 
waͤre ganz und gar perboſſert, wenn nur erſt alle Mongeen 
R u 
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nd Klöfter aufgehoben wären. Dies ik in ber That noch ſehr 
wenig, fobald die Hauptmängel und die ſchaͤdliche Hierarchie 
noch befiehen, und wenn die Fatholifche Länder, anftätt vers 
ſchloſſener, contemplativer Mönche, nun mit fchlauen und thaͤ⸗ 
tigen Jeſuiten angefuͤllet werden , welche ſich in alte Beftalten 
verftellen, welche in allen Ständen, ja unter Fuͤrſtenkindern 
und Nittern ihre Affiliirten haben; fo wird es fchlimmer wer 
den als vorber. 1 
Es iſt alles m Bayern in einer wunberbaren Saͤhrung. 
Wenn zuweilen etwas gefchieht, welches fcheint, "den Aberglou⸗ 
ben mindern zu fünnen, fo weiß man faft nicht, ob man beim 
Lande dazu Gluͤck wiünfchen fol. Im vorigen Februar ſind in 
Muͤnchen würflich das Exercitienhaus, das goldene Allmoſen 
end die ſaͤmmtlichen Mißionen aufaehoben worden. Diefes 
waren im Grunde Jeſuitiſche Etabliſſements. Das Erereitins 
Haus war von ber verftorbenen Kayferin Maris Amalia gehifs 
tet, damit die Jeſuiterſtudenten und auch anbere Lente darin 
Hährlich drey Tage die fogenannten Exercitia fpiritualia ober 
Recollectiones $. P. Ignatii machen follten. Das golden 
Allmoſen war eines von den ſchaͤdlichſten Anftalten ber Yelsls 
ken, um Dummheit und Aberglauben unter bein Wolke reiht 
auszubreiten, damit fie. es beito ficherer, beherrfchen Fbumten. ' 
Es wurden hier die Allerabgeichmackteften und abſchenlichfen 
bigotteften Traktate ausgehedt, weiche aller gefunden Vernunft 
den Zugang verſchließen mußten. Hier wurden Die geiſtlichen 
Hoſentraͤger, die Chriſtkatholiſchen Handpiſtoten, die Ten» 
felspeitſchen und andere dergleichen Sachen fabririret. Der 
Vorſteher dieſer Stfftung war ber Exjeſnit P. Schönberg, vn 
Menſch, der eben fo ſchleichend bigott als P. Gruber broͤſlen 
bigott iſt. — Der Ertrag dieſer ſaͤmmtlichen Gtiftngen 
macht ohngefaͤhr jährlich 7000 ſi., welche nun dem Schanforde 
zugefloffen find. Dies wäre recht gut, werm nur Leute da wis 
ren, welche die Schulen auf eine vernänftigere Art eintichten, 
und durch beffere Erziehung die kuͤnftige Generation aufklaͤren 
wollten. ber leider ſtrecken die efniten noch Immer inge⸗ 
heim die Hände nach der Directton der Schulen aus. P. Stelle 
ler, einer der ſchlaueſten Jefuiten, deſſen Bücher, wie das 
Büchlein in ber Apofatupfe, im Munde Hnntafelm find, uud 
Grimmen tin Bauche verurfachen, bat in Schloͤzers Grhatie 
anzeigen einen feinen Entwurf befannt- gemächt, werke ei geb 
bitteclich beilagt, daß die Ecpulen- bep ben Pe ee 
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Ten , welche dazu ganz ungefchieft märem Aber nad) Teinem 
Entwurf kaͤmen die Schulen wieder in die Hände der Jeſuiten, 
und das wäre eben fo arg und noch viel ärger; denn die Je⸗ 
fuiten find eben fo bigott, aberıviel fchlaner, koͤnnen alle Ge⸗ 
. ftalten annehmen, haben an allen Höfen noch bis jezt flarfen 
Einfluß, und fonnen alle, auch die abfchenlichften Mittel ans 
wenden, um allenthalben zu herrichen, weldes jederzeit der 
Geift ihres Ordens gewefen ift, und wodurch hauptfäclich dies 
fer Orden immer für das menſchliche Geſchlecht ſo ſchaͤdlich 
bleiben wird. 

Wenn man jezt fo viel von Reformation und Befrde⸗ 
rung der Aufklaͤrung in den katholiſchen Landen hoͤret, ſo muß 
man fich doch ja nicht vorſtellen, daß die Sache fo wäre; wie 
fie in den Zeitungen abgebildet wird, und wie fich manche gut⸗ 
herzige Leute tränmen laflen, welche wähnen, die paradiſiſche 
Zeit waͤre ganz nahe, wo die Wölfe mit den Laͤmmern ſpielen 
werden. Die Defonomie der aroßen. Herren war wohl bie 
erfte Triebfeder dazu. ie wendeten fonft ein unmäßiges: Geld 
auf Pracht und Luftbarfeiten und geiftliche Stiftungen. Nun⸗ 
mehr wollen fie Geld ſammlen, um große Armeen zu bezahlen, 
und alle die Projekte auszuführen, die man mit großen Armeen 
ausführet.- Man glaubte, daß bie Einkünfte der Kiöfter dazu 
beſſer angewendet wären, als die Mönche zu mäften. Die Moͤn⸗ 
he haben aber doch gewiſſe durch Landesgeſetze beftätigte Ver⸗ 
faſſungen. Sie fuchen ſich moͤglichſt ihrer Haut zu wehren. - Die. 
Jeſuiten, natürliche Geinde der Möndye, welche mit aller Macht 
und möglichen Intriguen fich wieder empor u bringen fucherny‘ 
nehmen die Hofparthen und fudyen die Unterbridung der Möns- 
de unter dem fo f&einbaren Vorwande der Aufklärung zu bes 
fördern, eigentlich aber, um fich felbft empor zu helfen, , Es 
giebt freylich auch redlihe Leute, welche die Abſchaffuug der 
Mißbraͤuche ohne Abdfichten, um Gutes zu. fliften, fuchen.. Man’ 
muß befonders befonders dem Kaifer felbft, ben vielen won feis: 
nen. fehr weifen Anordnungen, . die. Gerechtigfeit wieberfahten: 
lafien, daß er das Gute um des Guten willen zu befbrdern 
fuht, und die Menfchen gern beſſern wollte, fo viel er kann; 
daß Er noch mehr Gutes ftiften würde, wenn ber Aberglauben 
und die Hartnädigkeit des Volks und der Geiftlihen fich Gei⸗ 
- nen weifen Abſichten nicht widerſezten. Aber man findet auch 
- zuweilen, daß basijenige, was man mit dem präctigen Cituf 
Reformation belegt, theild Finanzoperation und Weitlugheit 
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and Kloͤſter aufgehoben wären. Dies ift in ber That noch ſehr 
wenig, fobald die Hauptmängel und bie fchädliche Hierarchie 
noch befiehen, und wenn die Fatholifche Länder, anftätt vers 
fhloflener, tontempfativer Möndye, nun mit ſchlauen und thaͤ⸗ 
tigen Jeſuiten angefüler werden, welche ſich in alte Geſtalten 
verſtellen, welche in allen Ständen, ja unter Fuͤrſtenkindern 
und Nittern ihre Affiliirten Haben; fo wird es ſchlimmer wer 
den ald vorher. rm 

Es it alled m Bayern in einer wunderbaren Gährung 
Wenn zuweilen etwas gefchieht, welches fcheint, "den Mberalous 
ben mindern zu fünnen, fo weiß man faft nicht, ob man dem 
Lande dazu Gluͤck wuͤnſchen fol. Im vorigen Februar ſind in 
Muͤnchen wuͤrklich dag Krercitienhaus, das goldene Aumofen 
end die fämmtlichen Mißionen aufgehoben vwoorden. Dieles 
varen im Grunde Yefuitifche Etabliffements. Das Erercitiens 
Haus war von der verftorbenen Kayferin Maria Amalia gehts 
tet, damit die Jeſniterſtudenten und auch andere Lente darin 
Hährlich drey Tage die: fogenannten Exercitia fpiritualia ober 
Recollectiones $. P. Ignatii machen folten. Das goldene 
Allmoſen war eines von ben ſchaͤdlichſten Anftalten der Jefei⸗ 
ken, um Dummheit und Aberglauben unter dem Wolfe recht 
auszubreiten, damit fie. es befto ficherer, beberrfchen Pbımten. 
Es wurden bier die Allerabgeichmadteften und abfebenlichken 
bigotteften Lraftate ausgehedt, welche aller gefunden Vernvnft 
den Zugang verſchließen mußten. Hier wurden die geiſtlichen 
Hoſentraͤger, die Chriſtkatholiſchen Handpiſtoten, die Ten⸗ 
felspeitſchen und andere dergleichen Sachen fabricirct. Der 
Vorſteher dieſer Stſfftung war der Erjefuit P. Schönberg, ein 
Menſch, der eben fo ſchleichend bigott als P. Gruber beißen 
bigott iſt. — Der Ertrag biefer ſaͤmmtlichen Gtiffimgen 
macht ohngefaͤhr jährlich 7000 ſi., welche num dem Gcyeifonds 
zugefloſſen find. Dies wäre recht gut, wenn nur Leute da mis 
ren, welche die Schulen auf eine vernänftigere Art eintichten, 
und durch beflere Erziehung die kuͤnftige Generation aufflären 
wollten. Aber leider ſtrecken die Tefniten noch immer 
heim die Hände nach der Direction ver Schulen aus. P. Statt⸗ 
Ier, einer der ſchlaueſten Jefuiten, deſſen Bucher, vie daS 
Büchlein in ber Apokalvpſe, im Munde Honigſeim find, aud 
Grimmen im Bauche verurfachen, bat in Schloͤ zers Staate 
anzeigen einen feinen Entwurf bekannt gemächt, worin er gab 
bitteclich beklagt, def Di Brünn bp mο eyn 
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ten, welche dazu ganz ungefchieft mären. Aber nach feinem 
Entwurf kaͤmen die Schule wieder in die Hände der Sjefulten, 
und das wäre eben fo arg und noch viel Argerz denn die- “es 
fuiten find eben fo bigott, aberıviel fchlauer, Fönnen alle Ge⸗ 
ftaiten annehmen, haben an allen Höfen nach bis jezt flarfen 
Einfluß, und fonnen alle, auch die: abfcheulichften Mittel ans 
wenden, um allenthalben zu berrfchen, welches jederzeit der 
Geift ihres Ordens gewefen ift, und wodurch hauptfächlich dies 
fer Orden immer für dag menschliche Geſchlecht ſo ſchaͤdlich 
bleiben wird. 

Wenn man jezt fo viel‘ von Seformation und Vefbrde⸗ 
rung der Aufklaͤrung in den katholiſchen Landen hoͤret, ſo muß 
man ſich doch ja nicht vorſtellen, daß die Sache ſo wäre; wie 
fie in den Zeitungen abgebildet wird, und wie fich manche gut⸗ 
herzige Leute träumen laſſen, welche wähnen, die paradiſiſche 
Zeit wäre ganz nahe, wo die Wölfe mit den Laͤmmern Spiele 
werden. | Die Defonomie der aroßen. Herren war wohl die 
erfte Triebfeber dazu. Sie wendeten fonft ein unmaͤßiges Geld 
auf Pracht und Luftbarfeiten und geiftliche Stiftungen, Nuns 
mehr wollen fie Geld fammlen , um große Armeen zu bezahlen, 
und alle die Projekte auszuführen, die man mit großen Armeen 
ausführet.- Man glaubte, daß die Einkünfte der Kiöfter dazu 
befler angewendet wären, als die Mönche zu maͤſſen. Die Moͤn⸗ 
he haben aber doch gewiſſe durch Landesgeſetze beftätigte Vers 
faſſungen. Sie ſuchen ſich mögfichft ihrer Haut zu wehren. - Die. 
Jeſuiten, natürliche Geinde der Mönche, welche mit aller Macht 
und möglichen Intriguen fich wieder empor zu bringen fucheny” 
nehmen die Hofparthen und fudyen die Unterdricdung der Mon⸗ 
che unter dem fo f&einbaren Vorwande der Aufklärung zu bes’ 
fördern, eigentlich aber, um fich feibft empor zu helfen. Es 
giebt freylich auch. redlihe Leute, welche die Abfchaffung ber 
Mißbraͤuche ohne Abfichten, um. Gutes. zu. fliften, fuchen.. Man’ 
muß befonders befonders dem Kaifer ſelbſt, ben vielen von feis: 
nen fehr weiſen Anordnungen, bie. Gerechtigkeit wieberfahtem 
lafien, daß er das Gute um des Guten willen zu befbrdern 
fuht, und die Menſchen gern beſſern wollte, fo viel er kann; 
daß Er noch mehr Gutes ftiften würde, wenn ber Abergiauben: 
und die Hartnädigkeit ded Volks umd der Geiftlihen fih Geis 
- nen weifen Abfichten nicht widerſezten. Aber man findet audi“ 
zuweilen, daß dasjenige, was man mit dem prächtigen Citul 
Reformation belegt; theild Finanzoperation und Weittlugdeit 
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iſt, theils Ringen der Mönche and Jefniten um bie Oberherr⸗ 
ſchaft. Daß aus folcher heftigen Gaͤhrung endlich etwas Gutes 
kommen wird, iſt wohl nicht zu zweifeln; aber bis jezt if den 
Erfolg für den größten Theil der Einwohner katholiſcher Eis 
der noch Auferfi geringer Die vermepnte Aufklärung findet 
fich bis jezt meiſtens noch in Schriften und Zeitungsnachrich⸗ 
ten. Der Mitteltand und die untern Stände wiſſen von feis 
ner Aufklärung weiter, als hoͤchſtens, daß fie ohne Gefahr des 
Fegefeners es wagen bürfen, des Freytags Fleiſch zu eſſen. 
Die großen Herren wollten darum wobl hauptſaͤchlich, daß die 
untern Staͤnde weniger bigott ſeyn ſollten, damit ſie wenigere 
Zeit mit Meſſen und Proceſſionen zubringen, mehr arbeiten, 
und folglich in der Steuer mehr eintragen moͤchten. Aber ge⸗ 
rade das mehrere Arbeiten iſt des gemeinen Mannes Sache 
gar nicht, und verleidet ihm die neue Reformation noch seht, 
denn er findet die alte chriftfatholifche Faulheit viel ſeeliger, 
dieſe Fann er bey Meilen hören und Proceflionen geben‘, viel 
leichter abwarten, und wenn alle Augenblide ‚ein neues Miras 
kel vorgehet: fo wird feine Einbilbungsfraft beſchaͤftigt und 
beluftigt. Daher findet man bey allem Ruͤhmen, bas in Bis 
chern von der großen Aufklärung gemacht wird, noch beſtaͤndig 
in Defterreih, in Bayern, und in allen katholiſchen Landen 
neue und fehr große Ausbrüche des Aberglaubens, weiche ſich 
ganz ohnmöglich finden koͤnnten, wenn die gefunde Beraunft 
nur einigermaßen regierte. 

So it in Münden vor wenigen Wochen ein großer Auf⸗ 
lauf geweſen, und dauert zum heil noch jest. Es hieß: ein 
gemahltes Marienbild in ber &t. Peterskirche fange an, We 
Augen hin und ber zu drehen. Eimt Dienſtmagd unb ein Hei 
ned Kind, welches fie bey fich hatte, fahen bad Mirakel zuerſt. 
Sie ſchrien Wunder! und nun gings an ein ferien, an ein 
Laufen, an ein Gaffen, an ein Druͤcken und Schreyen. Enigt 
fahen was, und andere fahen nichts. Ein junger Menſch Meß 
eine unvorfichtige Rede fallen, und wurde mit Faͤnſten mb 
Stockſchlaͤgen jaͤmmerlich behandelt, würde andy: vermuthlich 
ein Opfer der Andacht des rafenden Volks geworben ſeyn, wenn 
ihm nicht die Wache zu Hülfe gefommen wire. Das Sib 
ward auf Befehl des Biſchofs, der fehr bigott iſt, mit einem 
Vorhange bededt. Dies ift ein gewoͤhnliches Mittel, wmter 

dem Vorwande, ben Zulauf zu ſtillen, ben Bulauf noch ärger 
au machen. Mar es hier nicht die Abſicht; fo mar es doch der 
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Erfols. Denn nad wenigen Tagen murbe das. Bild wieder 
aufgededt, und der Zulauf war unglaublich groß. Es hieß fon 
gar: ein Proteitant habe das Mirakel geſehen. Die Beiftiis 
chen ermängelten nicht, durch fanatifches Zureben diefen Bus 
fall zu Berbörung des Volks zu nutzen. Es wurden nun eine 
Menge Meften gelefen, und reihlihe Opfer dahin gebracht 
welche eigentlich der Zweck aller Mirafel find. Das Bild, 
ein fogenanntes Vefberbild, wo Maria den vom Creuz abgen - 
nommenen Jeſus auf dem Schoſſe dat, und mit den Augen gen 
Himmel fhauet, Es war erit vor ganz kurzen frifch gepuzt 
worden, folglich ‚hatte das Weiſſe in den Augen einen neuem ' 
Glanz bekommen, ‚fo daß.ein. dummes Mädchen, welches lange 
und ſtatr darauf gaffte, leicht alauben fonnte, eine Bewegung 
darin wahrzunehmen. Dies Bild ift fenar von J. ri. Maag 
in Kupfer geftocben worden, mit der. Unterfchriftt 


D Mutter Jeſu in: der Noth 
Eteh und bey und bitt bey Gott. 


Daß diefes Kupferbild bey dem vor Andacht raſenden Pb⸗ 
bel viel Abgang gefunden hat, fünnen Eie fich leicht vorftels 
ten. Der Zulanf ift noch inimer größ, und die Geiſtlichen ins 
andern Kirchen in München machen über diefe neue Erſcheinung 
fcheele Augen. Daber ift ein Iuftiger Kopf auf die Gedanken 
gekommen, einen Auffatz zu machen, rubrieirt 

Rlagſchrift der Nutter Gottes im Aerzogfbital “) 
contra die Miutter Bottes bey ‚St. Peter punczo wfarpite 
fer Rechre, und höchfifträflicher Gewerbsbeeinträchtigung, 
Wer aber fo etwas wollte deuden laſſen, und als Verfaſſer be⸗ 
kannt würde, wuͤrde gewiß vom Poͤbel in Stuͤcken zerriffen. — 

Den aten Junius ſtarb zu Muͤnchen der Herr Hofkam⸗ 
merrath von Kohlbrenner, ein uͤberaus einſichtvoller, wohl⸗ 
benkender und thaͤtiger Mann, der gewiſſermaſſen ein Maͤrtvrer 
feiner redlichen Abſichten zu Befoͤrderung der Aufklaͤrung und 
gefunden Vernurft geworden iſt. Er hatte beſonders einen gro - 
fen Eifer, deutiche und vernünftige Kirchenlieder ın die fatboo 
Hifche Kirchen einzufuͤhren, uin dadurch beſſete Geſinnungen ner 
ter dem Volke zu bewirken, Er konnte aber nicht, ae 
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3 ae Aue, el chrward, um Ihn — zu 

.. Rita. Eingutde- en nknonfger- "weldus :D..Sanfed 
- aber nicht gu geben wußte, wäre.freplich beher geweſen. 
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gen, und tarb barüber fehr verfolgt. In feinem Teſtamente 

verordnete er dag man bey den drey Seelenaͤmtern, welche in 
Muͤnchen gewoͤhnlich fuͤr jeden Verſtorbenen, der Ein eigen 
Haus hat, gehalten und bezahlet werden, die deutſchen Kir⸗ 
chenlieber abfingen ſollte. Wenn fich der Pfarrer defien weis 
gerte, ſo follte mau nur Einen Gottesdienſt für ibn Halten. 
Herr Pfarrer Scherer, ein Exieſuit and leider! Aoftheolog, 
hatte die Stirn, das Leztere zü wählen. Er fezte hinzu: „die 
Bedingniß von Abſingung der deutſchen Rirchenlieber ſey 
ein Conditio turpis, und folglich pro now adjectu zu hals 
ten, Er handele freylich noch großmuͤthig, wenn. er nicht auf 
die Haltung der gewöhnlichen drey Gottesbienfte dririge.“ D 
über die ſchaͤndliche Dummheit eines Erjefuiten‘; ' weldger ſich 
weigerte, dem Molke Gelegenheit zu geben, ba es göttlide 
Wahrheiten in feiner Mutterfprache ablänge-! Dies it rin:new 
er Beweis, daf die Jefuiten nicht Aufflärung fortzupflanzen 
fuen, wovon man in Bayern, in Defterreich,, in Hungarn, 
in Speyer und allenthalben die traurigſten Beweiſe dat. — 


Auszug eines Schreibens aus Frankfürt un Ma 
vom 22, Jun. 1783. 


f Mainz find neulich der gefegefekhatt ernaafi Rei⸗ 
ſen verbothen worden, und zugleich ein ſehr Fable, 
in Wien in: Paragraphen gefchriebenes- Ding: Was iſt ein 
Staat‘ Herr Pfäiffer, der nculich, Profeflor in Mahnz gemwerd 
den war, fchrieb kürzlich ein Lehrbuch, und dedicixte es begs 
Ehurfürften,, der auch die Erlaubnig zum ‚gegeben has 
ben fol. Gleichwohl Fam nachher das Vilarlat- Darüber, und, 
fand, ich weiß nicht, welchen —— Ausdruck — die 
Moͤnche. Darüber ward das Buch ohne alle eit 
verbothen. So traurig ſieht es noch mit der Frepbeit zu 
ken aus, die beſtaͤndig noch in engen heſſein achalten. wich, 





Auszug eines Driefes aus Sthiſen v vom n 24 Sun 
. 181783. 
_ Gt tolle Suftrite find, bo, bey ghnen und bey 


und, wo man auch wider dad’ nee Beſangbuqh Hefe 
Sig‘ erbittert in nicht vorgelauen nn m ber. Proubezien, ar 
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ſit In Budlffm ward vorm Jahre der Streit zam Vorthell 
des neuen verbeffetten (aber fehr ſchlecht gerathenen) Geſang⸗ 
buchs höciften Orts geſchlichtet. Aber der Unſinn excedirte ſo 
weit: daß das Wolf lezthim in ber Kirche den Primarius aus⸗ 
gepfiffen. bat, Es foll noch mehr vorgefällen feym, das ich 
aber nicht glaube, ohnernchtet die Lanfit in’ ber Barbarey noch 
unfäglich tief liegt. Der Adel' wollte vor einiger Zeit einen. 
Rechtskatechismus Für das Lanbvolk heraus eben, allein man 
fürchtete‘, der ‚erbunterthäntge, Bauer wuͤrde zu klug wer⸗ 
den; es unterblieb alſo. 

Lezthin lieſſen die Lauſttziſchen Landſtaͤnde fiir die wende 
fhen Hebammen einen Katechismus. fertigen; vbefſen erbanfte 
Her Titel auf’ Darf alfo lautet? 

Aus Paͤterlicher Vorforge 'unferer gnaͤdigen Hetrn 
der Landſtaͤnde bes Markgrafth. ©. Laufiz, Kern J. 
©. Herzogs M. D. in Camenz Unterricht für' die Hebam⸗ 
men auf dem Lande zu Budiſſin. 

Finden Sie einen Zuſammenhang? ich nicht, Ahr der 
Kitel mußte recht gnaͤdig lauten, damit bie leibelgnen Br 
den fehen, wie vaterlich fuͤr fe geforgt wird. 
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E⸗ iſt ſchon mehrmals bemerkt werben; deß die ieheiſchen 
unter der jezt fo geprieſenen Toleranz der Proteftanten, 
die Abſicht der Vereinigung beyder Religionen verſtecken, 
und was das ſchlimmſte iſt, daß dieſe ſo genannte Vereinigung 
weiter nichts iſt, als daß die Proteſtanten katholiſch werden 
ſonen. Dies hat manchen Proteftanten übertrieben geſchienen 
weil mar es ſich faſt nicht vorftellen Fonnte, daß die Fathoff⸗ 
ſchen von fich ſelbſt und von uns fo gar falfche Begriffe haben 
ſollten. Freytich, mer bie Schriften bie in katholiſchen Lan⸗ 
den herauskommen, befonders diejenigen die in Wien ericheif . 
nen, liefet, kann wohl an dieſer Abficht, fo ungereint fie wire 
Uich if, nicht, zweifeln. Aber wie viele Leute im protetänfts 
ſchen· Dentſchiand leſen wohl biefe Schriften? Daher zweiſelt 
man an einer Sache bie nur allzuwahr iſt. Menfchenfremde - 
wünfchen, daß Boratbeil mb Aberglauben abgeſchaft wuͤrden / 
und ſchmeicheln ſich, es ſey — ſchon geſchehen. — 
n⸗ 
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kdnnen fle ſich gar nicht vorſtellen, dag —E 
der noch dazu aufgeklaͤrt jeon will, in den Siun kommen ins 
ne, bie Abſicht zu hesen,; alle Proteſtanten katholiſch zu mas 
ben. Und doc if niched gewiflers ols. biefed. ‚Ic-faun As 
men dayan einen neuen treffenden Beweia geben. Es ik in 
Wien mit, Genehmbaltung der Obrigkeit eige Bröberkhaft 
engtanden, welche fih.die aͤchtdenkenden Ratholiten, oder 
die Beftreiter der Jreiehren, Aberglauben.und ak u 
che ;nennet, Der Sekretär dieſer Bruͤderſchatt Joh. Sch, 
306), bat 1783. eine Nachricht von dem Urfprung und Ges 
teen Bier Bruͤderſchaft hruden laffen, Sm ficbenten Kerle 
Bel der Önfege wird nerprönet,. „baß dig Mitglieben Biejer 
derſchaft ih vorzüglich in Beobachtung der-Toleranz au 
geihnen,, nicht allein ‚den Preteßanten. Liebreich Und ihtfanı Im 
allen Handlungen beaegnen, fondern,auch ihre wahre dhrifig 
* Bruderliebe werkthätig beweiſen follen.n, „Das IR I 
Ichön, wird man fagen! Aber man höre nur- achten Kos 
titel findet man maß de. Zwech Diefer chriftlichen Hrußerliche 
seon fol, Da.beißt es: „‚Durc eben, diefe,chrifklihe. Yrud 
Tiebe follen die Mitglieder diefer Löblihen 1 —S 8 
freben, bie Proteftanten an uns zu 3lehen 3 
mung unferer ächten katholiſchen , von allen unrechtmäfigen 
‚päpftliben Anmafungen , von’ den falſchen Behaitptnugen ui 
Grundfägen der roͤmiſchen Kurialiten und ihpet-Mapkuigen, 
von dan Ieriehren fanatifher Geiftlihen und Mönde, von 
Misbröngben. und Aherglauben ‚gereinigten N 
gionslehren zu — am BR und nee 
Dereinigung der getheilten ‚Religioneparthepen , 
Ken.., „Sollte man glauben, daß es möglich wäre} * Lab 
Men muͤſſen ihrer Sache febr gewiß zu fenm glauben, daßıfie.io 
plump ihre Abfichten versathen!, ‚Die chriftliche, et 
fallienen die Brotefanfen an jich su 3iehen. — Ga fair kr 
Das An fich ziehen, fol Annehmung der Kat 
Hgion bewirken, — No feiners.— undybag e 
der katholiſchen Religion, foll Vereinigung ih 


in. intofergnteres und zugleich etwa⸗ ed 
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Nadh des Orundſaten biefer Achrbenfenden, 
te es nicht fo viel gu bedeuten, daß fich dig, Prokeflamıen in 
Wien Kirchen bauen, . Gie wären ihnen ‚Bärceimen ( 
Denn fiehe da, die Fathollie Religion, iB.pon fen 
Vehauptungen der roͤmiſchen Zurielläen ; 
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Moͤnche find über: die Seite geihaft, und alles übrige find‘ Ze 
nur Kleinigfeiten. -Ohrenbeichte, Ablaß, Seelenmeſſen, Ros 
fenfränge, Aug Maria, Bruͤderſchaften, Procefionen, Walls 
fahrten, Gnaͤdenbilder, bifchöflihe Gewalt, .Dierarchie, uns. . 
fehlbare alleinſeligmachende Kirche, alles find Kteinigkeitens 
Die katholiſche Religion iſt nun gereiniget; bie Proteſtanten 
werden mit der aͤchtkatholiſchen Sruderliebe an fich gezo⸗ 
gen, und es kann nicht fehlen, in kurzen müflen alle Prote⸗ 
ftanten und alle proteftantifhe Kirchen Eatholifch ſeyn! 

Muß man nicht über fo fchredliche Verwirrung aller Bes 
griffe erfiaunen? Aber das kommt bauon, wenn man unwiſſend 
iſt und doch glaubt alles zu wiflen, wenn man etwas fchr wen 
niges, da3 gefchehen ift, für alles hält, wenn mar wit fick 
felbit fo gar wohl zufrieden ift, wenn. man fich felbft und aus 
dere nicht Fennet- Man glaubt denn aufgeflärt zu feyn, und 
iſt voll der groͤbſten und ſchaͤdlichſten Vorurtheile. 

Wie wenig noch allenthalben die Begriffe von der wahren 
Toleranz und von den unwiderſprechlichen Rechten ter Menfchs 
heit, in Abſicht auf Glanbensſachen aufgeklärt find, davon 
giebt die Geſchichte von den Abrahamiten, Iſraeliten oder 
Deiſten in Böhmen, ein trauriges Beyſpiel. Hier in Augſpurg 
frenet fich ‚alles darüber, Katholi und Proteftant, daß biefe 
Irrlehrer fo fein-aus dem Lande gejagt, und bis an die Graͤn⸗ 
zen der Tuͤrkey transportirt worden ſind, um zu Soldaten geb 
macht zu werden. So gar der jetzige Berfaffer des ehrwuͤrdi⸗ 
gen Buchs, des Ephemeriden der. Menſchheit, ſchaͤmet fich 
nicht den Namen ber Menfchheit zu entheiligen und im Julius 
8. %. uͤber dieſe unglädlichen Leute ganz unmenſchenfreundlich 
und ungerecht zu urtheilen: So gehts, wenn das Werk eines 
Iſelin durch einen ſchwachen und feichten Kopf, der fih am 
allerwenigſten dazu ſchickt, fortgefeget wird. Kitel, Bormat 
und Buchflaben bleiben eben diefelden , nur der Inhalt wirb 
anders, wird feicht und kahl. Könnte. der menſchenfteundliche 
Iſelin wohl von dieſem traurigen Vorfalle eben fo. geurtheilt 
haben? Könnte er, twelcher die Mechte der Menſchheit beftaͤn⸗ 
dig mit fo warmen Eifer verfochte, es billigen, daß Menſchen 
was dem Lande wandern und Haab und But verliehren muͤſen. 
weil fie Bott wach ihrer Ueberzeugung dienen ? 

Ich geftiche es, mir iſt dieſe Geſchichte von Anfang ar 
aͤußerſt traurig geweſen. Mein Herz ward aͤußerſt beflenmit, - 
wenn ich bie kaum entfiandene 2 ttärung und Kolerany zus 
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Kann wieder biefe Gcfchichte bachte. Mein ſchwacher Trof war 
immer nur , file möchte nicht wahr, ober wenigſteus übertrichen 
fepn. Uber leider fie ift wahr, in ihrem ganzen traurigen Um⸗ 
fange wahr. Sch habe von Wien bad Defret des Baiterfichen 
Hofkriegsraths, dieſe Leute betreffend, erhalten, und zugleich 
einen Aufſatz eines Ungarn, (vermuthlich eines ehrlichen or⸗ 
thodoxen proteftantifchen Paſtors) welcher fich mit diefen Feus 
ten uinterredet, und was er non ibmen vernommen, im- feines 
Ungarlatein ganz treuherzig und glaubwuͤrdig aufgezeithnet hat. 
Ich ende ihnen beybe Benlanen: hiebey. Weber das Dekeet bei 
Hoffriegsrathe mache ich feine Anmerkungen.Ich weiß Bans 
desherrliche Befehle zu refpectiren und zu .fchweigen. über 
es wohnt in mir felbft eine -Erfenätnif und eine Empfindung 
non Recht und Unrecht, weiche ich um alle Guter der Welt nick 
miſſen wollte. Mit diefer Einpfindung feße ich mich feibft in 
die Stelle diefer unglädlichen Leute, und, ich woͤnſche, daß jeder 
zechtichaffene Mann, der etwas über biefe Geſchichte Hefet, chen 
dies thun möge. Das ungarische Protocol fcheint mir zur Er 
Härung. biefer Sache, welche im Anfange fehr viel anerfiäks 
ches hatte, fehr wichtig. Man ınuß fich erinnern, daß in Bi 
wien ſchon feit ben funfzehnten Jahrhunderte, eine große Der 
ge WMenſchen, unter dem Nomen der Hufiten were, melde 
die Mißbraͤuche der römifchen Religion einfahen und fich der Bu 
Bei gemäß, einen beſſern Religionsbegrif zu. bilden fuchtes. Die 
Lehre diefer Leute ward unterdrädt, nicht aber erſtickt, bie ihr 
neigung wider die fatholifche Religion blieb befänbig Nah 
der Reformation machte die proteftantifche Meligien. im Böhmen 
ſchnelle Fortſchritte. Im Anfange des vorigen Jahrhundert 
war die Anhaͤnglichkelt an dieſelbe um fo viel größer, be die 
politische Verfaflung fo genau danrit verbunden war. . " 
Nun wurde zmar diefe Lehre durch die haͤrteſden Sewald⸗ 
Ihätigkeisen unterdrüdt, Die Bekenner derſelben, wurben hier 
gerichtet nnd aus dem Lande gejagt, und diejenigen bie übris 
Hieben, mußten ihre Meinımgen dußerk geheim halten. Duf 
Ge nicht in geringer Anzahf geweien , fann man leicht .erachten, 
wenn man der Geſchichte von Böhmen feit 200 Jahren ſich 
Febhaft erinnert. Sehr oft find befanntermaßen, Landecher⸗ 
Ache ſehr harte Verfügungen, gegen die Protefianten in Bhf 
men ergangen, die man von Zeit Ju Zeit: entbedite. “Duft 
mußten ich awar alto immer geheim halten, aber das Mißfelles 
un Die Dabei ; wenfte fie von Minter auf: Gebe 
vu 
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am deſtomehr fortpflanzen, je mehr fie gebruͤckt wurden. Sie 
hatten feine Prediger, alle proteſtantiſchen theologiſchen Bür 
er, befonders die Bibel, waren ihnen aufs Außerfte verboten, 
"und wurden ihnen genonnnen, wo fie nur aufzufinden. waren, 
Ein jeder alfo formte fih einen Bearif der Religion fo gut er 
Tonnte. Einige fahen, daß die Tuden eine Toleranz genoflen, 
die ihnen felbft verfügt war. Die Juden durften das alte Te⸗ 
ftament leſen, deſſen Leſung ihnen verboten war. Sie dachten 
alfo, das alte Teſtament iſt doch auch Gokteswort, und fuchten 
Befanntichaft mit den Juden, um bey ihnen das alte Teſta⸗ 
ment zu leſen. War wohl etwas natürlicher, ale daß fie, nachs 
dem eine oder zwen Generationen vergangen waren, fih ar 
die Lehren des alten - Teftdınents hielten, und die Lehren des 
neuen Teſtaments nicht mehr recht wußten, da fte es nicht 
mehr haften, War wohl etwas natürlicher , zumal ba fie von 
. den Prieftern der fatholiichen Religion gebrüdt wurden ; daß 
fie eine Neigung bekamen, ſich mit den mehr als fie felbft tos 
Verirten Juden zu vereinigen, mit welchen ſie das alte Teffa⸗ 
ment ale ein gättliches Buch gemein hatten. Einige wollte 
dader wirklich Juden werben , fich beſchneiden laffen, den Sab⸗ 
bath halten u. f. w. weil fie auf diefer Art, in der Chat meh⸗ 
rere Toleranz genoffen und wenigſtens den Theil des göttlichen 
Worts, deften Lefung den Inden erlaubt, ben Proteftanten aber 
verboten war, lefen und befolgen fonnten. Diefe Lente nanns 
ten fich- alfo Ifraeliten, voie fie denn auch wirklich Tuben was 
- ren. Andern, welche vermuthlich mehr im neuen Teſtament ber 
lefen waren, wollte das jüdifche Ceremonialgeſetz nicht gefallen, 
Sie erfahen aus dem alten Ceſtamente, daß Abraham Gott 
wohlgefällig aedienet habe, ohne Ceremonialgeſetz, und ehe das 
Eeremonialgefeß eingefezt worden 5 fie fchloflen alfo, bag dies - 
ſes nicht zu allen Zeiten und Orten nöthig ſey. Sie wollten das 
her alle Menfchenfagungen verwerfen, bie in der römischen 
Religion ihnen wmißfielen, fte hielten für unnöthig die Ceremo⸗ 
nien der Juden anzuerkennen ‚ nnd beichloften Bett rein and 
wohlgefällig zu dienen, wie im alten Teſtamente die Patriars 
Ken, und befonderse Abraham Gott gebienet Haben. Diefe 
Leute nannten fih Abrahamiren. Es fällt indie Augen, daß 
von da nur ein ganz aeringer Schritt, bis zur Beobachtung 
einer blos natürlichen Religion war. Und auch folche Beken⸗ 
ner der blos natürlichen Religion, oder wie ſie nitt einem thtos 
Isgifhen Kunftworte heißen, en fanden ſAh. Wie fie ni 
r$ 
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zu gefommen find, davon giebt in dem beyliegenden Yrotofel, 
einer dericiben folgende treuherzige und ruͤhrende Nachricht 
Er ſagt: „sch bin 24 Fahr lang evangeliſch geweſen. Ich bu 
qbe. wir viere eoaageliſche Bücher angelchaft. Zmenmaf- fchafte 
„ad mir mit großer Mühe die heilige Bibel-an. Aber es ward 
gmir ein Exemplar nach dem andern geraubt. "Endlich fing id 
„an zu denfen: O Herr Bott! Wenn du beftänbig zugiebſt, 
„daß mir meine Bücher weggenommen- werben, fo will bu 
„alio woh! nicht, daß ich dir nad den Büchern dienen fell, fom 
dern nach der Vernunft., Ich bitte jeden reblichen Chriſten, 
welcher den Werth von eifriger Forſchung nach Wahrheit kennt, 
fih in die Stelle diefer unglüdlichen Leute zu fegen, welden 
Sahrhunderte lang die Schriftliche göttliche Offenbahruug mit 
Gewalt weggenommen wurde, die immer noch Begierde hattes 
fib daraus zu unterrichten, und denen endlich nichts übrig 
blieb, als ein großer Eifer Gott zu dienen, und ihre Vernunft 
und die beyden folgten. Wer fie tadeln mag, ber tabele zufdw 
derſt diejenigen, die.ihnen das gefchriebene Wort Gortes ze 
geiederholtenmalen wegnehmen, Wer fie verbammen. wii 
ſchlage erft auf fein Herz, und frage fih, ob er in gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden, auch mit fo vielem Eifer. wuͤrde gefucht Haben, bie 
Bibel ſich anzuſchaffen, und darian zu forſchen. Dieſe ums 
gluͤcklichen Leute haben Seinen Zank und Unruhe a 

haben fich blos fund gegeben, ald durch ihre Obrigkeit: 
gemacht wurde: Es folle erlaubt feyn, eine jede Aeligion weis 
che man wolle, zu befennen. Schlimm genug, bag biefes 
eingefchränft wurde, nachdem fie fich erflärt: Hatten! üben fe 
bleiben noch die unbefchoftenften Leute. Sie wollen nme na 
ihrer Weile Gott dienen. ie verachten auch die Bibel noch 
nit. Sie leſen oft in derfelben. Sie gebrauchen des 
Gute was darinn fteht. Und ron diefen Leuten fagt ber wichtis 
wuͤrdige Schriftfteller in den Ephemeriden der Menſchheit. 
©. 80. „Sie ſollen feine gute Art Menſchen ſeyn. Srögbeit 
und halsſtarriger Eigenfinn machen ihren Character aus. Usb 
dieſe Leute welche weiter Feine Miſſethat begangen haben, ald 
daß fie Gott mit redlichem Eifer und nach ifrer beReu Einſich 
dienen, follen verdienen Haus und Hof zu verliehren, unb is 
weit entfernte Länder zu einem ſchweren Dienf geführt zu were 
den? Und daruͤber folte nicht trauren jeber Menfchenfremb, 
der erfennt, daß jeder Menſch das Necht hat, Gott nach feinen 
eigenen Einfichten zu dlenen, und daß aur ” eigener lebens 
seugung 
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aruanng. wahre Religion ſtatt Anden,Fann?; En verfdhiebenen 
Aeitungen; fapkks,as jep-der, Beigdl erganafuy wenn fb..ujer 
ber ‚jemand. fir,einen, ‚Deuen ausgebe, fo iplie er ohne weiter 

Hisetfanuna 74 Nrügel auf ben Hintern, befulumen. EFNHL 
[9 ‚immer, dies wird ungegruͤndet fen. — men 








ut erhinhern wil, daß niemand feine Meinung foge, londer 
Be im Auferlicjen.d ‚der fatholiighen, Kircecanhänne ı fg 
kin Vruͤget a Hinterung der Unterfuhung fehr.Furye und: icpr 
mirflume ‚Aber, Qufflärung und Toleranz —8 
einen, Seite, Hi 24.Prügel auf den intern ‚ohne Anpepfug 
chung auf der andern. Seite! — Dereini bieg wer tan} . 
Dein Herz war ehr. befleunmt, As delem alen nach⸗ 
Bachte, und eben hamals Nude mix, ine neue Kleine Febr 
bes Deren Bhlmanerg.,. befien Beobadrungen uber Deftere 
Feichs Auftldrung um, Altterarur yon- Wien. geſch 
be an Hofnung. zu. (häpfen. ., ir „wifien ‚mit, 
—3 ich auch, die. geringft 
I — — * 
6, menu man, Schein für Wah immt, mit — 
Velqmnern ¶ ich, die ‚reellen Hindept die- 
ter wahren, Yufflarung, auf jedem Gchritte, entgegen de Br 
gin-alter Manu, ich, glaube ehr ichs als ich Sehe ung 
ib aus der Erfahrung. meiche, witige Hindernifie ahen Sürge: 
Rep. jedem guten Vornehmen gemeiniglich entgegen ‚jegen. , gcin 
oerehre deshalb. dennochsiedes gute Bornedinen, und wenn ich 
Dipderuiffe bemerker fo. hofle.unb Bi id deshalb nichte 
oh. unuͤberſteiglich feyn wer‘ Aber giaube mag ı 
* far die Eriſtenz dieſer Hinderniffe nicht verheelen, man mag 
Ne vielmehr ihrer wahren. ratur nad) fennen, um ſich ihne a 
mit Nachdruck widerſetzen zu koͤnnen. Herr .Blumausr_sch$ 
ht ſo tief. Erifkein iunger Mann voll feuriger Erwartuune, 
en. — Hindernifle überfieht er gern, Aenn feine kiübewpe, 
inbildungskcaft ellt ihm lauter lacheude Bitter vor, Bene 
m gerne folgt , weil fie ihm fehr erfreulich find. Er fängt das 
mit an; „Daß in den öfferreichiichen Gitaaten von jeher: mug 
„Schriften det .aufgeklärten Yiationen gelefen wor e ta 
Ex fagt ferner &, icht Wien der Mittelpunft - 
‚den 0 Deutſch 
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„in vollem Gange, 'sib’pehen nicht lämer, wie‘ 
weit dellere Laab fte sicht hat; an ihter Epige? @ie 
males "auf uns, und Haben ‘nicht fetäf aurwarlige Sihrift; 
nfteler bekennet: Wenn die beutfche Hiteratur, wie de jen 
inf, noch weiter ruͤcen foll; "fo mäfle fle won" Wien ans 
nweiter geführt werden .— Güter tunger Menſch —— 


H 
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ich! beine Behauptimgen ſehen aus ˖ mie die Mi 
Buchst Da Hält ein dohlb⸗ ieibter hcyoder k 
Blumenfränze. Blumen find nicht Fruchle, ank Blumen a 
zufruͤh abgepfihct und in Rränze"getounben; ‘werben Hs 
mals Srüchte tragen. ¶ Die alzufrähen Einälfhinngen von Bol 
Sommenheit, fo ſchmeichelbaft fie find, wein, wert: man iiy 
men nicht entfaget, nihtd"als: Siuthen ohne eine Heron 
bringen. € ift ganz fall, dag man in Henkrreich‘ 

die Gchriften aller aufgeftärteri Ylötiorien Tas.’ ' Mar 

‚gen, daß ſchwerlich ein Land iſt, wo fie’ ini’ bekam· 
ter find. Selbſt in Wien kennen nur Jene mehtde Wohlin: 
terrichtete Leute, nud Fonmten fie‘ nr" Fetten, 

fen Verbote der Eenfar ale nur eiinäs’ — geſchtiebene 
Bücher von je her Berkanneten. ' Dit "Fanit) fagkın Bag Dat 
wiener Publikum Im Ganzen gensmitterl," noch weit yartid IN, 
in Kenntniß auter Buͤher. Und'nit vollends Das iibrige Land, 
wo man 30 Meilen reiten Pann, che man eihen ans 
trift, in dem man gefcheute deutſche Bücher findet; gefdibeige 
ausländifche. Wie-viel Schaden hat den Wienern nicht fen 
die Einbildung gethan, dag Wien der Mirtelpunkt fey 
welchen fich Deutfchlands Planeten drehen, ' u 
auf Politik mag biefes wahr feyn. Aber gar nicht in 
auf fitteratur. Herr Blumaner geſteht "bied 
54. — Die in fo mander Betrachtung Foloffaftfche 
manferes Staats, macht mit ber Litterariſchen 
ben einen fehr auffaßenden Eontraft., Ein wahres 
einem Yatrioten in der Chat rühmliches Seftaͤndniß 
man ben Fehler erſt recht einficht, fo tird man ihm 
fen ſuchen Woran fiegt es aber, ba bie bfierreihifchen € 
ten, in Abſicht auf die Litteratur , noch Immer eine fo gar 
we Figur machen? daß es an der natürlichen Faͤhigkeit ber. 
zeiher laͤge, wird niemand fagen, der biefe Mation 3 
Es Hegt alfo daran, daß wirklich Die gute Literatur urib 
mögliche Kenntnie nicht fo verbreitet find, al Re ed bilig 
fükten, Und wie Aonnien fe vi au; ba'ue «6 
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Aserglauben, Pfafferey, Bigotterie daſelbſt befonders ſeit dem 
vorigen Jahrhunderten in einem nnerhörten Grade herrſchten, 
welche doch ohnmöglich innerhalb: zwey Fahren aus den Gemuͤ⸗ 
thern von Millionen Menſchen haben koͤnnen vertrieben wer⸗ 
ben, um fo mehr da die große Sinnlichfeit und die Liebe zum 
Schmaufen und Ergöglichfeiten jedermann einnehmen, und 
ernfthaften Beichäftigungen mehr Hindernifie in den Weg legen 
als man glauben follte. Der Mangel der Kenntniſſe von.Lits 
teratur macht, dag man‘ mit dem was man Bat, fehr--zufries 
den ift, und eine übel verfiandene Vaterlandsliebe hindert oft, 
das was wirklich mittelmäßig ift, für mittelmäßig zu — 
Wenn ich nicht irre, ſo geht es ſelbſt Herrn Blumauer ſo. Er 
erklaͤrt ſich zwar ſtark uͤber die Menge der elenden Schriftſteller 
die ſich in Wien finden. Er verſichert 5: 36. daß „vom erſten 
nAprit 1781. bie Ende Septembris 1783. forglich in einer Zeit 
yoowiirg: Monathen-blos in Wien 1172 Schriften erfchienen 
Kunde, Er nimmt an, daß davon 879 Schriften zu ben 
entbehrlichen und fühlechten gehören, und daß 293 Schriften . 
gut: waren. Waͤre dieſes fo flünde es mit der öfterreichichen 
Litteratur ſehr gut. Ich will aber noch 200 fchwinden laffen, 
and wuͤnſchen, daß Herr Blumauer nur die Titel von 93 
wirklich guren Schriften geben fünnte, die nicht mittelmäßis 
ges wiederholtes Geſchwaͤtz wären, fondern neu erfundene Kennt 
niſſe, auf neue Art: vortrügen.. Wohl ihm wenn er 93 folche 
“findet, 293 findet er gewiß nicht. Ich bitte wenigftens, daß 
er das zwepte Buch feiner traveftirten Aeneis; ob es gleich 
freylich unter andern neuen öfterrelhiichen Schriften ſich ans 
zeichnet, nicht unter die 293 guten Bücher rechne, Er läßt 
28 sehr geſchwind auf das erfte folgen‘, und fraat in ber Nach⸗ 
ſchrift dazu, ob er. noch mehrere [OU nachfolgen laſſen, unb 
$iehet nicht, daß es jezt fchon matt nnd gedehnt wird. Ich 
möchten bie parobirte erite Strophe feines zweyten Buchs noch⸗ 
maß parodiren· 


Im roth bammaftnen Armſtuhl ſprach 
Dee” Lefer nun mit Gaͤhnen: 
70 Sieber, laß das Ding nur nach, 
..Sonſt iſt fein Erd vom Gaͤhnen. 
7 Niemand in Deutſchiand fpizt das Or, 

Grau Famd wirft die Naſ einpor, 
AUnd cheinet ungehalten. er 





624 Rachrichten 


Or. Blumauer hat, wie ich ſchon ‚Ben 
bluͤhende Hofnungen und ein os magna ſonai 
nicht übel ftebt, aber denn doch nichts alsıe 
naturum if, Er fagt & 47: „Eine. durch 
Den kungsart läßt ſich höchftens erſt von der 

ratioͤn, wenn unfere jegige Kinder Väter fi 
warten 7 Wie? Eine durchaus aufgeklärt 
Hat Hr. B. wohl überlegt, was das iſt. 8 
da3 eine.ganz aufgeklärte Denkungsart hat 
Oe ſterreich wirklich ın der zweyten Generati⸗ 
und hoͤchſtens, —,. die Aufflärung in den 
ſtantiſchen Ländern fängt mit der Reformation 
ben wußte man ſwon feit-fechs Generationen 
jezt in Wien erft in 1172 Traftätchen gelehrt, 
vom Volke noch nicht allgemein geglaubt wi 
das protetantiiche Land, welches fi ruͤbinen ki 
daß dafelbt eine allgemein aufgeklärte-De 

Hr. Blumauer macht ©. 66 die richtige 
die vielen kleinen Schriften doch ihren Nugen 
das Volk mit gewiffen Ideen befannt machen. 
welches vor ziwey Jahren wegen einer Sori 
gräbniffe, worinn grobe Mißbraͤuche der Geil 
woren, viel Lärm machte, jezt umgleich ſtaͤ 
Wahrheiten erträgt. Hierinn gebe ich ihm 
Aber, er und jeder oͤſterreichiſche Patriot ma 
welche Wahrheiten es-eigentlic ſind, die 
ertragen anfängt. Sie betreffen hauptfächlich 
der roͤmiſchen Eurialiften, die groben Mifbrär 
rey und Pfafferen, denn bis an.bie feinen if 
noch nicht. Und num ſehe ſich ein bſterreichi 
mal nach der arogen Reihe von theologiſchen, 
moralifchen Wahrheiten um, bie noch in ein 
Lokaliſchrift find erörtert worden. Ich will na 
Sind wohl die für die Menfhheit fo wicht 
die in Iſelins Gefchichte der Menſchheit, 
philofophifchen und pättlotifchen Träumer 
je von einem neuen dterreichtihen Sarift 
and feinen Landesleüten ans Heri aelegt par 
einer über dit narürliche ‚Religion phllgfer 
zusYy Und was fürnte doͤch bie noch fo fehr m 


über Roleranz und Religion wicht anffiären, 


Nachrichten. 625 
philoſophiſche Unterſuchung! Hat je einer über die Erziehung 
bes Bürgers fo nachgedacht, wie Refewiz, oder über die Er⸗ 
siehung des Landmannsv “ft nicht die Erziehung noch in 
ganz Defterreich in den Händen von Mönchen, von Erie'nis 
ten und Weltgeiftlichen, das heißt von Leuten, welche Gelübde 
gethan haben, welche fie hindern, vom hauslichen Leben richtige 
Begriffe zu baten, und von denen die biften noch mehr 
oder weniger voll ungefunder Elöfterlicher Moral ſtecken? Wer⸗ 
den nicht die meiften jungen Leute noch zu einer Sinnlichkeit, 
zu einem Wohlleben, zu einer Zerftreuung erzogen, weiche dem 
Nachdenfen und der ernfthaften Befchäftigung gleich zumiber 
iſt? Und doch müßte wohl hauptfächlich die Erzichung verbeffert 
werden, wenn man don nahen Generationen außerordentliche 
Verbeſſerung erwartet werden follte. Wir wollen den Nugen 
nıcht vetfennen, den der Fleine Theil von Wahrheiten hat, wels 
cher durch die erweiterte Preßfrepheit der Defterreichiichen Na⸗ 
tion tft vorgelegt worden Aber die unabfehliche Menge von 
Wahrheiten, welche ihr noch mangeln, welche fie vielleicht‘ nach 
nicht zu ertragen fähig ift, müfien wir auch nicht vergeſſen. 
Sie ſind noch mehr werth, fie find fehr nothwendig zu einer 
wahren Aufklärung. Werden fie ganz vernachläßigt, fo fehlt - 
noch viel, gar fehr viel! — 


ıfte Behlage. 


Difpofitio Confilii Belliei, quomodo cum Deiftig 
„Bohemicis agi debeat. Anno 1783. 


8 befindet ſich anf der Pardubiger Herrſchaft in Böhmen 
„eine Anzahl Leute mit ihren Weibern und Kindern, 
„dann männlichen und weiblichen Dienftbothen, und von einzel⸗ 
zen Wittwen, welche dem fogenannten Deifmus zugethan find, 
„Seine Majeptät haben den allerboͤchſten Entfchluß abgeſchͤpft, 
„daß, nachdeme diefe Leute unabweichlich bey ihrer falfchen Irr⸗ 
„lehre zu verbleiben ſich erfläret haben, und hartnaͤckig darauf 
„beharren, Seine Majeftät aus ſolchem und dem weiteren Anbe⸗ 
ntracht von der Beforgniß der Anſtecung und Nerbreitung dies 
fer fo gemählisen Irrlehre für nothwendig finden, daß felbe 
avon ihren Häuffern, Grundſtuͤcken und Habfeligfeiten, weiche 
„ihren unmuͤndigen Kindern, die nicht 13 Fahre erreicht haben, _ 
aoder in Ermangelung folcher Kinder, denen nächften Erben 
„ver⸗ 
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nverdleiben, insgeſammt abgeſtiftet, von dem Militari ordent⸗ 
lich übernommen, diejenige von maͤnnlichen GSeſchlecht als 
Soldaten behandelt, und für die in Slavonien. Fume, im 
„Temeswarer Banat, dann in Eiebenbürgen, Galizien und 
„in der Bufovina befindlihe Hungariſche Garniſons⸗-Battail⸗ 
„lons und Garniſons⸗Regimenter, jedoch ohne Nüdficht auf Abs 
ter, Groͤße oder Gebrechlichkeit, dergeftalten aſſentiret werden 
„nollen, daß über ihre Umftände die noͤthige Bemerkung ge⸗ 
„macht werde, und nicht mehr als 5 bis 6 zu einem Garniſon⸗ 
„Battaillon und Garnifons Regiment fommen, wornad bad 
„Beneral » Commando in Bühein die Vertheilung ber Leute au 
„die bemerkte Garnifonss Battaillong und Gamifonss Megis 
nmenter nach denen Ländern auf die Art zu bewirken hat, baf 
zwar nad dem Verhaͤltniß der ganzen Zahl von Lenten zu eis 
„men Garniions Battaillon oder Garniion: Regiment, aud 
„weniger als 6 oder 5, jedoch zu feinem derfelben mehr, als 
,6 Köpfe zu ftehen kommen; insbefondere zu der in Fivme lies 
usenden halben Compagnie des Palſiſchen Garnifons Battails 
ion, erforderlichen Falls nur einer, oder hoͤchſtens 2 Mann 
„selangen, und nach eben diefer Proportion zu benen in Sla⸗ 
noonien verlegten 2 Eompagnien des Palfifchen Barnifons Batı 
„taillon aufs höchfle 3 oder 4 Köpfe abgegeben werden. Kon 
„dem Tag ihrer, der Leute Uebernahm ad Militare werben fie fas 
„mentlich mit Loͤhnung, Brod und Gervice verfehen, und nad 
„Beranlaflung des Bohmifchen General s Commando fogleid 
‚namt ihren Weibern, fo wie alle andere Necruten, trandrorts 
„weiſe von Regiment zu Regiment naher Ofen abgeſchickt 
werden; von wannen aus nach der obberuͤhrten Vertheilung 
ihre weitere Transportirung an :hre Beitimmung zu veranftals 
„tentfommet. Go weit dieſe Leute vielleicht an Kleidung ents 
nblößet find, werden ihnen, da fie nach-feiner Majeſtaͤt Befehl, 
„io viel möglich, ald Soldaten gebildet werhen muͤſſen, die nös 
tbige Montirungsftüde, als Leibel, hungariſche Hofen, Kittel, 
„Sasquetts und Schuh von ihrem Abgang aus Boͤheim ven 
„der Iglauer Montur s Deconomie » Commiflion abgereichet 
„werden. 

Außerdeme ift die Worfehrung nöthig, daß, fo weit hier 
unter ihrem Alter und denen Lerbeeumftänden nach Dienfs 
„taugliche fich befinden, diefe bey denen Sarnifon s Negimentern 
„und Battaillons, wohin fie fommen, ihre Militaͤrdienſte lei⸗ 
uſten koͤnnen: die wirklich untaugliche und gebrechliche aber, 

uvor⸗ 
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npworzuͤglich aber bey denen Garniſon⸗ Regimentern und Battail⸗ 
„lons zu Krankenwaͤrtern im Spital und dergleichen geringen 
„Dienſten gebraucht, fonft aber befonders von alten und ges 
nbrechlichen fein Ererciren noch Dienfte gefordert werden, nachs 
„deme Sr. Majeftät Hauptabſicht nicht ift, daß fie militaͤre Dienfte 
„leuten, fondern die allerhoͤchſte Geſinnung nur dahin gehet, 
daß fie entfernet bleiben und zerfireuet ſeyn follen, die Regi⸗ 
„menter und Baftaillons haben anbey die Anweifung zu erhals 
ziten, anf diefe Leute das wachfamfte Auge zu tragen, fie zwar 
nin nichts Übel zu behandeln, aber auf ihre Anzetlungen oder 
„heimliche Profelptenmacherep genau Acht zu nehmen, und 
wann fich fo etwas beraleihen ben Ahnen finden foßte, fie . 
nseyen es Maͤnner oder Weiber, ohne weiteres fchärfeftens abs 
trafen zu laſſen, anbey Ihnen niemals zu geftatten, daß fie 
pauf Urlaub gehen, hingenen muͤſſen die Regiments, oder Bats 
ntailons s Beiftliche ohne Zudringlichfeit denen Leuten, ſowohl 
„Männern ais Weibern, Begriffe unſerer wahren Religion 
„beyzubringen trachten, fo fort wenn ſich einige wuͤrklich zur ka⸗ 
ztboliihen Neltgion bequemen, und durch ein oder andered 
un Sabr Proben ihres wahren Exferg geben föllten, die Regimen⸗ 
„ter und Battaillons diefes an Ihre Vorgeſezte Generals Coms 
„mando Anzeigen, damit ſodann über den hierwegen an beit 
nHofs Kriegs: Rath zu erftatten fommenden Bericht, das weis 
aters für güt befindende (für gut) veranlaflet werden koͤnne; 
„sollten aber ‚einige von ſothanen Leuten, ven Ihrer fo geftalten 
„Behandlung abgeichrödfet „-nntermens zu der katholiſchen oder 
„zu einer andern recipirten Religion fıch befennen wollen, fo 
ist Ihnen zu bedeuten, daß es zu fpdt wäre, und daß fie 
„alle, die aufgezeichnet find, alt nnd junge, auf ihre Veſtim⸗ 
‚.mungsorte überfeget werden müflen, wo fie alsdanı- wahre 
„Beweiſe ihrer Bekehrung auch in den Orten, wohin fie uͤber⸗ 
nieget werden muͤſſen, erft werden zu geben Haben, wenn fie 3es 
„mals Hoffen wollen, wieder zuruͤckkemmen je koͤnnen. 
Rad) ſelner Majeſtaͤt fernerer Allerboͤchften Anordnung 
„Sind. die weibliche Dienſtbothen, welche anch zur Irrlehre ſich 
„erklaͤret haben, wenn fie nicht Kinder von -ein oder andern 


„Diefer erklärten Leuten find, chbenfals vom Militart ſpolcher⸗ u 


„geſtalten zu uͤbernehmen, daß fie beſonders mit 3 Kr. täglich 
per Kopf vwerpfleget, und in die angedeutete Lande folgber 
„nacher Slaronien, Finme, Siebenbärgen, Gallizien, in deu 
„Bukowiner Diſtriet und das Temeswarer Banat geſchicet 
Alig. d. Bibl. LIV. B. I, St. Ss /wer⸗ 
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„werden, um daſelbſt Dienſte zu ſuchen, und das nemliche hat 
„auch mit denen einzelnen Witwen zu geſchehen, nachdeme die 
„Weiber von ihren Männern zu trennen, nicht das Abſehen 
„iſt, wornach auf Art und Weife wie es in Anfehung der Maͤn⸗ 
„ner und ihrer Werber verordnet worden if, das boͤhmiſche 
„Generalkommando au die QDransportirung der toeiblichen 
„Dienſtboten und Wittwen naher Öfen in einer nach dem Vers 
„haͤltniß eines jeden der bemerften Länder feftzufegenden gewiß 
„fen Zahl, damit nicht ein Land allzuviele von diefen Weibt⸗ 
„perfonen kommen, auf die Art veranftalten wird, daß die 
„Verpflegung der täglichen 3 Er. per Kopf denen Witwen, gleich⸗ 
„vie denen weiblichen Dienftbosen von bem Kag der Webernads 
me, vom Militari abgereichet , von diefem Tag an ber dies⸗ 
‚fällige Aufıvand von demjenigen , ber den Transport komman⸗ 
„diret, ordentlich aufgezeichnet, und diefer Ausweiß ben jeder 
„Ablöfung des Transports bis zur Eintreffung in Ofen behbs 
„rig übergeben, und refpective fortgeführet werde, swohergegen 
„son Dfen aus, bis die Leute an ihre Befiimmungsorte gelans 
wen, die Berechnung weiters continuiret, und nachhero fowohl 
„der Totalausweiß uber den Aufwand vom Tag ber Hebernahm 
Abis zur Ankunft der Leute an Ort und Stelle, als and in der 
„Folge, fo lang diefe ertraordinari Zahlung in einem Land 
pdauret, hierüber dns Verzeichniß Monath für Monath, zur 
„alenfalfigen Hereinbringnng des Erfaged pro aerario militari 
„von jeden betreffende: Landes Generalkommando an den Hei 
„Regierungsrath einbefoͤrdert werden muß. 


„Die anbemerfte Verpflegung ift denen weiblichen Dienf⸗ 
zboten und Witwen fo lang zn verabfolgen, bis fie in dem Lan}, 
„wohin fie fommen, Dienfte erhalten ; wofür bie betreffenke 
„Generalkommandi und des Politici, damit biefe Meibeperſo⸗ 
„nen in jedem der crmeldeten- Länder indeſſen bis zur Erlım 
„gung eines Dienfte, fo viel möglich entfernet, an ben Grin 
zen und zerftreuet, untergebracht, und gleichwie es feiner 
„Majeſtaͤt in Anfehung der Mannsperſonen angeprönet haben, 
auch auf fie fort an die nöthige genaue Aufwmerkſamkeit gu 
„tragen werde, worinnfalls insbefondere das Politicum bie 
„Hauptobliegenheit auf fich zu nehmen hat, nachdeme über die⸗ 
„fe Weibsperfonen die- Aufficht durch das Militare zu befkelen, 
„an denen meiften Orten nicht thunlich ſeyn wird. „ 


u — 8 .. ..- np. 
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„Ihme Generalfommando wird ein und anderes zur be⸗ 
nhörigen Na hachtung erinnert m, | 


Hadik mpr, | " 


Ex Eonfilio Aulae Bellice, 
Wien, den yı Mer; 1783, 


te Beylage. 


» A’ normam ergo hujus difpofitionis, Anno 1783 die . 

„13. April, deductae funt *** 120 circiter Deifta- 
„rum utriufque fexus Perfonae, et praeterea aliqui fie 
„dicti Hraklitae, feu Chriftiani ad_Judaifmum degeneran- 
„tes, fub cuftodia militari; quorum tamen pofteriorum nu- 
„merus innotefcere mihi non_potuit, Id umum cognouf, 
„iftos numero effe pauciores. Commorati hic funt ufque 
„ad diem 18. April. pofthac autem, eodem, militari prae- 
„‚fidio ftipati, ulterius tranfportat. \ 


„Die 14. Apr. ut hos homines propius poflim :cogne-, 
„fcere, fexta matutina contuli me ad Diuerforium Au- 
„rei Cerui (erant enim diflocati per diuerforia) atque ob- 
„tenta facultate hos homines compellandi duos ex ipfis vi- 
„ros, qui inter reliquos dicebantur cultiffimi, ad. cubile, 
„Heri diuerforii habni aduocatos, quibus cum etiam. per: 
„unius horae fpatium, de variis ad ftatum, Religionemque 
„ipforum pertinentibus materiis mifcui colloquia. Intran- 
„tes una cum Decurione cubile, falutarunt me more apud, 
„Slauos ufıitato : .deg Wäam Pän Buh dobry’ den; quibus ego 
 „amice refalutatis, primum quidem mifere ipfarum fortiindo- 
„iui, deinde cur ipfos alloqui cypinerim, nimirum quum 
„varii varia de ipfis fpargant in vulgus, ut ex proprio ipfo- 
„rum ore eognofcam veritatem , patefeci, denique varias 
„formaui Quaeftiones, ad.quas illi ferena fronte , atque in- 
„trepidi refpondesunt. WB 


„Summa colloquti hact fuit: Vnde eſti⸗ 
„oriundi? Ref, Ex Bohacmia. Circula hrudimenſi, Do- 
65 3 - gminio 
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„minio Caefareo Pardubicenfi. Q_Quae eft veftra Religio? 
„R, Deifmus, O In quo autem ille confiftit? R. Quad 
„unum verum ommnipotentcn Deum credamns. O. Quid 
„autem de Chrifto ftatuitis? R, Fuiffe hominem nobis fi- 
‚„milem. 0. Ergo Filium Dei fuiſſe non ereditis? R,Non 
„eredimus: quia unus Deus Pater eft verus Deus, et Filium 
„non potuit generaree Q Creditisne tamen, Chriftum 
„veltrum effe Redemptorem, R. Minime, Ille pro fe ipfo 
„eft paffus et mortuus. Q. Sed agnofcitisne tamen, pium 
„et Sanctum Virum fuiffe, R. Omnino, in quantum a ho- 
„mine poterat expectari, Q. Qui ergo tantos cruciatus et 
„tam atrocem Mortem meruit. R. Si filius Del fuiſſet, 
„non fulffet paflus fe cruci adfigi et occidi. Caeterum 
„ipfe non defiderat, ut plus de ipfo, quam de alio homine 
„ftatuamus, Q Atqul illa fuit contra eum maxima accufa- 
„ta, quod filium Dei fe dixerit effe. Ideo' fententia Ca- 
„pltis ei dictata. Si hanc confeffionem voluiffet reuocare, 
„fortaffis defumtus fuiffet de cruce. Sed ille conftanter 
„ufque ad mortem fe filium Dei eſſe adfeuerabat. Ergo 
„vult ut pro tali eum habeamus. R. Hic defixisin terram 
„capitibus, nihil refponderunt. ©. Creditisne tamen Chri- 
„ftum ex martuis refurrexiffe? R. Non credimus. 9. 
„Ergo neque noftram futuram refurreetionem? A, Neque 
„hanc. Ideo enim Deus corpora noftra in morte deftruit, 
„et animum ex illis educit, ut corpora in terram reuer- 
„tantur. Q Erga animae immortalitatem tamen admitti- 
„tis? R, Admittimus, dicit unus, alter autem addidit: nas 
‚poft mortem renouabimur. . 
„Q, Admittitisne Diuinam Reuelationem ? R, Nullam 
„aliam. quam ubi fe nobis Deus per opera fua reuelagit, Sine 
„Reuelationa debet eognofci, O. Ergona Codicem Gerum 
vrejicitis? R. Non rejicimus quis imo er mes ipfum 
„[uepe legimum 0 Cui bona autem eſt vobis, fi negatis 
„infum Diuinam Reuelationem continere. Q. Paffetis eo 
„tecure carere. R, Poflemus omnino. Sed samen ipfe 
„tin, abi bene dicit. Saepius enim errat, et ſibi etiam 
„ter in uno capite contradieit, Q. Habetisne exempla 
„ejasınodi contradictionum? R, Habemus, 6, g; Prophetze 
„in vazicinits fin] contradicunt. . Chriftus mox dicit fe efe 
„Filium Dei, mox iterum filium hominis, et iterum ego 
„ei Päter warum fümus; duo autem unum eflc nen poſſunt. 
y 
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„Ad. quae iplorum dicta ego. æerdilectt inquam Amietd 
„quam me veſtri miſeret, quod ita nectatis vobis difftcul- 


‚tages, ubi nullae funt, ° Interim,, proufi vobis in antgcef- 


„fum ſincere declarqui, if4 et hung repeto, me non venif- 
„fe, ut vos doceam, aut vobileum difpptem: fed tantum 
„ut.vos cognofcam. Si enim ad ca, quae vos objicitis, 


‚„foluenda vellem excurrere, plus deboremus habere.tem- _ 


ꝓ„poris. Ad quaa illi:. it omnino, 


„Q. Colitsne Deum?. R.Quidni colimus. Q, Quo- 
„modo? R, Cantamus Pfalmos Dauidis, prouti et unus 
„ipforum unam et alteram. ftropham, ex Pſalmis in Rhit- 
„mos Bohemicos redactis, coepit recitare. Ego vero, ne 
„hac recitatione tempus mihi eripiat, quaero:; Si Pfalmos 


- „Dauidis amatis, et decantatis, quomodo Chriftum pote- 


„ftis negare, quum Dauid de Ehrifto fit vaticinatgs?- R. 
„Nos facimus in Pfalmis felectum, Caeterum, nihil Da- 
„uid et Prophefae fciuerunt de Chrifto : 'fed faltim Chriftus _ 
„et .Apoftali, fi viderunt. in aliqua voce aut re aliquam ſi- 
„militudinem, illam ad Chriftum trahebant. Ita et hoc 
„non eſt verum, Mofem de Chrifto feripfilfe. Nam quan- 
„da — Deut. XVII, 18, dicit: Proroka Wiwudim etc. ille 
„de Chrifto non cogitabat. Hic mifer Bohemus, inte- 
„gram exegelin hujus prophetici dicti confufe coepit enar- 
„rare, ſed setragtus eit a me fequenti quacftione, Q; Ergo 
„Vos non eftis Chriftiani? R. Immo vero, 2. Arqui illi 
„non poflunt dici Chriftiani, qui in Chriftum non credunt ? 


 „R,.Neque nos credimus, Q Sed eſtis tamen baptizati, 


„Quid atultis de baptismo ? R. Nos nihili facimus. Quid 
„enim infans fit, quid cum ipfo agatur, Nos cogeti ſu- 
„mus baptisma resipere. Q.Ergo fı in veſtra libertäte res 
„forgt polita, curaretisne infantes veltros baptizandps? R. 
„Non cgfaremus, Q. Atque ita plane non eftis Chrifllani _ 
„verum Naturaliſtae. R, Nos neque Chriftiani fümus; ne 
„que Naturaliftae, verum Deiflee. 9. Quis autem vas ita 
„cognpminauit? R. Antehac hoc nomen apud nos erat 
„ignotum : fed nung ita vocamur, quis unum veram Desm 
„eredimus. . . | 16 
Rogo vos dilectiſſimi, dicite mihi ſincęre, unde 


„has veſtras mirabiles opiniones hauferitis, et quis primus . u 


„interjvos diffeminauit? R. Alil Ita fünt nati eh adurati a. 
„parentibus, alii ex Cötholicis. et Evangelieis, Haluetis 
| . 65 Dr .· 
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„cumprimis ad nos acceſſerunt, et adhus ateedant. 9. 
„Eſtisne magno numero? R. Multa centena et fortaflıs 
„millena capita. Sed multi non ſunt aperte profeſſi. Quid 
„autem poſt noſtram aſportationem actum ſit, utrum et 
„alii conſtantes permanſerint, an vero redierunt ad Ponti- 
„ficios, aut quid agant, nobis non conſtat. Q. Nonne ir- 
„replit inter vos aliquis peregrinus homo, qui vos ita tur- 
„bauit et dementauit? R. Nemo plane: ad quae ego: pa 
„tiamint, quaefo, ut meam vobis de hac re sonjeckuram 
„promam. Mihi videtur, continuas Cleri R. Catholici et 
„nonnullorum Dominli praefectorum vexationes, atque I- 
„.brorum ademtinnes, fufpectam vobis Religionem Chri- 
„ſtianam reddidiffe, Ad haec unus ex ipfis, ego, inquit, 
„plane hac via factus fum Deilta. Ego 14. annis‘fui Evan- 
„gelicus. Comparaui mihi imprellfos complures evangeli- 
„cos libros, qui tamen continuo mihi eripiebantur. Bis 
„etiam $. Biblia magnis meis fudoribus, unum exemplar 
„poft aliud proeurata, mihi funt erepta. Tandem ergo 
„coepi cogitare: Si Tw, Domine Deus, permittis, at wi- 
„bi continuo mei libri adımantur, ergo now vis, st ⸗ 
„‚te ex libris colam, fed faltim ex ratione, ergo. 
„fum Deifta. 

Quando autem vos aperte pro Deiftis declaraflis? 
R. Quidam noftrum zllico poft publicatam Telerantiem. 
„Q, Atqui in illa Tolerantia folis Auguft. et Helv. Conf. 
„Pröteftantibus et Graecis non -unitis libertas Religionis 
„conceditur? R. Nobis initio in genere tantum per de- 
„migium publicabatur, Jiberum e/fe cuivis Reli. 
.gionem, quam velit, eonfiterl, Deinde obtinebamus _ 
„‚tcriptam breuem Refolutionem; fed et in illa Albersas im 
„‚genere promittebatur. Denique tarde jam accepimus iw- 
„preffam, in qua illae Iimitationes exprimebanter. Ego 
„tamen, pergit porro unus ipforum, afcendi Wiennam ad 
„Caefarem , et pro libero Religionis noftrae exereitio inft- 
„ti QQuid autem Caefar? R. Veftris quidem Con- 
ſcientũs inquit, nolo vim inferre, fed hujusmodi tamen 
„nouam periculafam fectam in meis bonis sion poffum to- 
„lerare, vos videritis. Q. Audio praeter vos etiam alteram 
„aliquam Fudaizantem fectam furrexiffe in Bohemia? 
„R: Omnino, prouti et nobiſcum funt aliqui hujus fectae 
„Viri et feminae exportati. Vocantur autem ill Afrsdlisee. 


. 
. 
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59, Quid autem hor eft hominam genus? R. Volunt effe 
„judaei et ad praeferiptugn Legis Mofaicag viuere, ercum- 
„eidere et fuilla Garne abflinere, $ahbatha celebrare et. alia. 

„ „Sed ifios Caslar non poteft tollerare, quia won pafunz. efle 
‚smilites, et bis in feptimana deberent feriari. Reci 
„piunine ifti ſacrum Codicem? R, Recipiunt Vetus Teltam, 
„nouo rejecto. 0. Ergo.ifti eredunt Mofem et Prophetas 
„de Chrifto effe vaticinatos, quem fortaffis etiam cum ju- 
„daeis. expectant? .R. Omnino. Q...Quid. autem, vos.? 
„I. Nos faltim Naturam ſequimur. .Quaeuis ftella in Cage 
„lo habet. propriäm:fuam Naturam, et, pariter.quiuis homo 
„in terra. Hominis autem natura cum flellae ejus nafyra 
„concordat. 


" „Haec circiter erant ultima, interim, 'dum ego.exple . 
„care ipfis coepiflem quam illi miferi Tint homines, cum 
„ex una parte quidem, nihil fere credaht, ex altera autem 
„pärte, ita ſint creduli et ſuperſtitioſi, ut putent. inter ‚ho: 
„minis et ftellarum naturam, aliquam afcanaıı Tyinpathiänk 
„dari: audita eft.hora ſeptima, qua mihi ad preces pu- 
„blicas erat eundum. Commendatis erko'ipfis gratiae 
„Diuinae diſceſſi, etilli quoque mihi’bene precati ;'ad ſuos 
„redierunt. | et . > 
„Caeterum , £go de his hominibus plänte non dubito, & 
„poffe ipfos a craflis fuis erroribus reduci, fi prudens et 
„pia accederet inflitutio, De fie dietis Unaelitis plura ‚referrö 
ꝓpoteſt Ven. *** qui oceafionem hogenmpellandi-habuiß, ° 
„Summa, uti refert;, ep redit, homines effe a. Chriftz ptiam 
„nominc alienos, et qui initio ne tefponfo quidem dignati 
„eum fünt., Defiderare. ipfos cum, Judaeis, Circumcifio- 
„nam;. expe&are Mefliam, Hierofolymis Tegnafurum, ‚er 
„quae alıa fünt hujus generi. 2 22 
| „De horum origine, fi uis -conjecturis Igcus eff, fe | 
„fentio. Vixerunt miferi in Boheinia Judaeis permixti, 
„aut in horum vielhitate. Per Clerdm detincharter in 
„coecitate, adimel antur ipfis libri „Codices Säcri, Nous : 
„Teflementa,_Jadaeis interim-Mofem et Prophetas ſuos-- 
‚„säue alios Rabbiniees libros Jetare: lögötfibir:- "Wbi zes : 
„veniebat ad Colloquia',. quidni hi miſtri Chriſtiani vinede-.. : . 
„bantum Accedebat”Ödinte Cheri es ſuperſtitionis, quam 
„mägis, quam Eugagelum Jeſu Chrjffi ,;urgebatur. : Inde 
auerſatio ab ipfa Ohixiftianz Religione, atqus ad Judaiienun 
uiefogtie, Ba —RX 
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